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Vorwort. 


Endlich folgt hiemit auf den vor neun Jahren erschienenen 
ersten Band meimer altindischen Grammatik die erste Hälfte des 
zweiten, worin nach einleitenden Bemerkungen zur Wortlehre die 
Nominalkomposition behandelt ist. Die zweite Hälfte des zweiten 
Bandes, worin die Lehre von der nominalen Stammbildung zu 
Ende geführt werden soll, wird wie ich hoffe in kurzer Zeit 
folgen. 

Die Anlage des Werkes ist unverändert geblieben, außer 
daß ich mich noch mehr als im ersten Bande bestrebt habe, die 
Tatsachen der klassischen Sprache und die Doktrin der ein- 
heimischen Grammatiker vollständig zu geben und dem Leser 
den gesamten Inhalt der früheren Grammatiken, mit Einschluß 
derjenigen Whitneys und der Vollständigen von Benfey, vorzu- 
führen, damit man der Mühe überhoben wäre für Tatsächliches 
auf ältere Werke zurückzugreifen. Daß ich dieses Ziel nicht 
immer erreicht habe, bin ich mir wohl bewußt. So bedaure ich 
die anas der Grammatiker (deren Kritik durch den von Eggeling 
herausgegebenen Ganaratnamahodadhi sehr gefördert worden ist), 
in den ersten Bogen nicht immer in extenso mitgeteilt zu haben. 

Im übrigen ergibt sich aus den litterarischen Nachweisen zu 
den einzelnen Paragraphen, was ich älteren Arbeiten verdanke. 
Nur meine vornehmste Quelle, das große Petersburger Wörter- 
buch, kommt im ganzen nur im Falle eines Widerspruchs zur 
Erwähnung Um so mehr ziemt es sich der dankbaren Be- 
wunderung für die Meister, die uns das monumentale Werk 
hinterlassen haben, hier Ausdruck zu geben. Unter den mono- 
graphischen Arbeiten war mir keine förderlicher als die leider 
nicht zum Abschluß gelangte Reuters über den Akzent der 
Nominalkomposita. 


Der Druck dieses Teiles hat im Januar 1904 begonnen, 
Die seitdem erschienenen Arbeiten konnten nicht mehr erschöpfend 
benutzt werden, insbesondere Bartholomaes Altiranisches Wörter- u 
buch erst etwa vom elften Bogen an. 

Ernst Kuhn hatte die Freundlichkeit, wie en ersten. 


Bande, so auch bei diesem eine Korrektur zu lesen. Ohne seine 


hingebende Mühewaltung wäre mancher Fehler steheu geblieben. 
Außerdem habe ich Hermann Jacobi und Franz Kielhorn 
für eine Reihe höchst wertvoller Bemerkungen zu danken, durch 
die meine Darstellung ergänzt und berichtigt wurde. gr 


Göttingen, im April 1905... ae ER 
2 Jakob Wackernagel, 
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übrigen indogermanischen Sprachen. _ 


(al. näman-), Verbum (äkhyata-), Indeklinabilia (avyaya-), und 
innerhalb des Nomens nehmen Numeralia (sankhyä-, -NÄMAN-, 
-sabda-) und Pronomina (sarvenazman-), von denen beiden übrigens 
auch adverbiale Formen gebildet werden, eine Sonderstellung ein. 
Die Nomina verbalia, insonderheit Infinitiv und Partizip, zeigen 
formale und syntaktische Verwandtschaft mit dem Verbum. Die 
Kategorien Substantiv und Adjektiv stehen einander nicht so 
scharf gegenüber wie im Deutschen, sondern das Verhältnis ist 
ähnlich wie in den klassischen Sprachen. 

Über die Unmöglichkeit zwischen Wort einerseits und Wortgefüge, 
Satz anderseits scharf zu scheiden zuletzt (und zwar im ganzen sehr zu- 
trefend) Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 281f. — Über angeblich suk- 
zessive Entstehung der Redeteile in den ig. Sprachen Benfey KZ. 
9, 8hff. Über die Redeteile bei Yäska oben I p. LXVII; der zu- 
sammenfassende Terminus avyaya- erst bei P., der im übrigen z. T. 
andere mehr die äußere Form beräcksichtigende Termini hat als Yäska 
(z.B. sup „Nomen“), daneben Unterabteilungen der einzelnen Wortklassen, 
Über den geringen Unterschied zwischen Substantiv und Adjektiv 
Speyer Syntax 179, über den Mangel eigentlicher Termini für Substantiv 
(spät vzeya-) und Adjektiv (spät anyalınge- un bei P. nnd den 
Ältern Speyer aaO, Böhtlingk ZDM@G. 41, 188, 


b) Innerhalb des historischen Ai. finden vielfach Übergänge 
aus einer Kategorie in eine andere statt. Am leichtesten zwischen 
Substantiv und Adjektiv. 

«) Substantivische Geltung des Maskulinums und Femininums 
des Adjektivs war aus der Grundsprache ererbt zur Bezeichnung 
on Personen, die Träger der betr. Eigenschaft sind; solche des 


‚Neutrums als Sachwort, auch in abstraktem und kollektivischem 
Wackernagel, Altind. Gr. IL i 


Jedes Wort gehört in eine der drei Farsaseosier onen 


1. > Das Altindische enthält Aiekeiben Wortklassen wie ie i 


10 


15 


20 
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2 Adjektiva zu Suhstantiven. 5 E Is Ib 
Sinne z.B. v. urı „das Weite“, AV. palitd-m a Haar“, 
SGS. ep. yugma-m „Paar“ : S. yugma- BR DAR. 


Speyer Sanskrit Syntax 179f. und Grundriß 3. — v. vayıina- ntr. aus 
Adjektiv nach Pischel Ved. St. 1, I a 


8) Daneben ist Substantivi jerung durch Eiipse härfig Hierher 


“gehören z.B. mehrere femininale Wörter für Erde, die ursprüng- 


10 


20 


30 


49 


lich adjektivische Attribute der ererbten Feminina v. ksäm-, jam- 
(av. 2om- gr. Ir lat. humus, alle fem.) und v. bhümi- (av. bümi- 
fem.) gewesen waren. Das älteste ist v. prthivi, eig. „die breite“, 
das nur noch in diesem Sinne gebraucht wird, während als Femi- 
ninum des Adjektivs: prthd- schon v. bloß die des wurzelaus- 
lautenden i entbehrende jüngere Form prihvi gilt; vgl. zur Begriffs- 
entwicklung AV. 12, 1,7? bhämim prihivim, av. (Y. 10,4) zqm pars- 
Jwim. Daran schließt sich v. urvi eig. „die weite“ : v. urvi bhumih, 
— prihivi, urvim ksdm, gr. evgeia yIchv; v. prihri; ferner v.!, sp. 
häufig mahi eig. „die Große“ : v. auch Attribut zu prihiwi 
bhümi-; dasselbe in Dualform ist v. sowol Attribut als Synonym 
von rödasi u. dyävd-prihivi „Himmel u. Erde“; kl. visvam-bharä 
eig. „die allnährende* : AV. 12, 1, 6 visvambhara bhümih; kL 
dharanı : TA. 10, 1, 8 bhamir dhenur dharani. — Im RV. be- 
deutet pdrvata- (eig. „aus Knoten“ oder „Absätzen bestehend“) 
mit und ohne girt- „Berg“ und mit und ohne ddri- „Stein“ 
(vgl. av. paurvata- u. paurvatä- „Berg“), kl. ist es bloß noch Sub- 
stantiv mit der Bedeutung „Berg“, vgl. auch kl. acala- „unbe- 
weglich“, als Mask. „Berg“. — Vom RV. an liegen adjektivischer 
und elliptisch substantivischer Gebrauch neben einander bei dak- 
sina- „dexter“ usw., savyd- „sinister“, im Mask. beide Bez. von 
Hand, Fuß, deksina- v. auch „das Pferd rechts“; Samh. daksina 
mit und ohne dis- „der Süden“ (wie präes „der Osten“ usw.); v. 
räthya- „zum Wagen gehörig“ im Mask. „Wagenpferd“ (scıl. dsva-). 
Vgl. auch Samh. B. S. pratidüh- ntr. „kuhwarme Milch“ : MS. 
18,2 (117,15) pratidhük ksördm, M. sthavire „im Alter“ : Baudh. 
sthavire bhäve ep. sthavire kale usw. Vgl. TS. sztena „mit kaltem 
Wasser“, En ee 

Über die Form yon prihivi (gr. Ihureie? kolt, Letavia usw. eigent- - 
lich „Festland“ vgl. noch Thurneysen IF. 4, 84f., über die Bedeutung 
Bloomfield SBE. 42, 641; unter den kl. Wörtern für Erde (AK. 2,1. Halay. 
2, 1f.)} beruhen auf femininaler Substantivierung eines Adjektivs z.B. 
acala Kasyapi (Rksama? jagati?) bhütadharz meiint ratnagarbha vasudhä 
vesundharz vasumali sarvumsch@ Lex. unanlä vipulä sthira, vgl. dharırz 








8 1b]: Hi Ein,  Substantiva zu Adjektiven. ee 


dhätrı bhäta-dhatrr. — Über pdrvata- anders Osthoff Sprachw. Abh. Patrub. 


23, 90. — Über die Tiernamen mit mrgd- wie v. mygö hasti u. mygö- 


väranäh : kl. hastin- varand- „Elephant“ u. ähnl. Pischel Yed. St. 1, 99£.: 


über merkwürdige Fälle poetischer Ellipsen im RV. (z.B. 8, 84 (95) 24. 
visväsu [seil. viks] „bei allen [Stämmen]; 10, 103, 34 pratihitäbhih [seil. 


isubhih] „mit angelegten [Pfeilen]“) Aufrecht KZ, 38, 500f. — Zahlreiche 


weitre ai. Beispiele solcher Ellipse gibt Delbrück Synt. F. 5, 8f.; ig. - 


Parallelen Brugmann Kurze vergl. Gr. (8) 691f. — Nach Benfey KZ. 
9, 88 ist Mehrgeschlechtigkeit eines Substantivs Anzeichen adjektivischen. 
20 


Ursprungs.. Zr DE: er 


Yy) Umgekehrt können auch Substantive zu Adiektiven werden. 


So KB. S. kl. bibhafsa- „ekelhaft“ : VS. bibhatsd „Ekel“; KB: 


kl. gädha- „seicht“.: v.-kl gädhd- ntr. „Untiefe*; MU. kl. sesa-. 


„übrig“ : B. „Rest“; ep. dukkha- „unbehaglich“ : B. duhkhd- 
„Schmerz“; ep. pradhana- „hauptsächlich“ : 8. „Hauptsache“; 
ep. kl. sisira- „kühl“ : Samh. sisira- „Vorfrühling“; ep. kl, sära- 
„hart, kräftig“ : v. sära- „Kernholz*; ep. kl. stoka- „wenig“ : v. 
stokd- „Tropfen“. — Schon v. finden sich tapus „Glut“, vapus 
„Wundererscheinung“, sdhas „Sieg“ als Adjektiva d.h. attributiv 
mit Substantiven verbunden, vdpus sdhas auch mit Gradations- 
formen. — Etwas anderer Art ist der Übergang von $. kl. ven- 
dhya „unfruchtbare Frau“ in ep. H. vondhya- „unfruchtbar“. 

Delbrück Synt. F. 5, 188. Vgl. Synt. 1, 418. (ebenda 420ff. über 
„attributive Substantiva‘‘). — SB. 3, 1, 3, 7 drur vai pürusah „der Mann 
ist verwundet“ : AV. SB. drus „Wunde“; pätra- v. „Gefäß“ ep. kl. „wür- 
dige Person“ wird in letzterer Beieutung nicht bloß aus seinem Neutrum 
zum Maskulinum, sondern auch wie ein Adjektiv der Konstruktion mit 
einem Infinitiv und der Gradation fähig. Bei v. madhu- ist vielleicht 
nur die Bedeutung „Honig“ und der neutrale Gebrauch ursprünglich 
(vgl. av. madu gr. a£$v), dagegen der adjektivische Gebrauch (RV. H. 
„süß“) und der als Mask. „Frühling(smonat)“ ai. Neuerung. ( Vgl. Delbrück 
Synt. F.5,188.) Auch ardhd- „halb“ (von RV. an, aber erst im AV. attri- 
butiv) scheint aus v. erdhd-,Hälfte‘ (vgl. v. drdha- av. arodu- „Seite‘*) 
herausgewachsen. — Über die Bildung des Neutrums bei denen auf tr- 
s. unten. 

6) Ansätze zu adjektivischer Bedeutung liegen in den Fällen 
vor, wo ein maskulines oder feminines Substantiv. vermöge eines 
einmaligen Versuchs Attribut eines Neutrums wird, wie RV. 
6, 66, 1? samändm näma dhenü pdiyamanam „den gemeinsamen 
Namen Kuh (dhens-) habend“; RV. 10, 50, 35 sumndm sadha- 
nyam „Teilnehmerglück* (v. sadhanz); oder Prädikat TS. 3,4, 5,1 
dnnam sämräjyanam ddhipati „die Speise ist der Allherrschaften 
Oberherr“. Ähnlich erhält das v. Neutrum bhagadheya- „Anteil“ 

1* 


20 


35 


49 


4. | Adverbia zu Nomina. '  ® BB 1: 


10 


femininale Form in der dreimaligen Anrede an ie: äpah (Plur. A 
fem.) VS. 6, 24 bhäagadheyik stha „ihr gebührt als Anteil“. - 
Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897, XIX, 7; ähnlich dasnu- im Avesta: . 
Gray IF, 11, 310 {anders über dhenö Gädicke Akkus. 19A. AB je». 
' c) Aus Adverbien können sich Nomina herausbilden, z.B. 
aus v. säydm „Abends“ (wobei RV. 8, 2, 20%. saydm karat „er. 


soll Abend machen* mit Objektbedeutung, TB. 1, 5, 3,3 zaru- 
nasya säydm „der Abend ist des Varuna* mit Subjektbedeutung) ) 


erwächst SB. säye bhüte „wenn es Abend geworden ist“ usw. (vgl. 5 


sv6 bhit); aus v. idänım 'TS. etärki „jetzt“ SB. 12, 3, 2, 5 ida-. u 


nıni u. etärhini als Bez. minimaler Zeitabschnitte; aus ep. paratra 


„in jener Welt“ zunächst der Zieldativ Mbh. 13,165, 62 (= 7688) 


syät paraträya subhä gatih „möge der Gang zum Jenseits gut.. 
von statten gehn“, dann der Nominativ Pancat. 3 p. 58, 17 Bomb. 


ıs paraltram na virudhyate „das Jenseits...“ — Ahnlich entstehen - u 
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Adjektiva. So wird v. vdram „lieber, besser“ zunächst in unver- _ 


änderter Form als Prädikat zu beliebigem Subjekt verwendet z.B. : 


RV. 1,4, 4° yas te säkhibhya ä vdram „der besser als deine Ge-. 
nossen ist“, AV. 12, 3, 9° disäm iydm id vdram. „unter den. | 
Himmelsgegenden m diese die beste“; ähnlich SB. 3, 9, 2,16 usw. ° 


Dann aber von den Sutren an vara- durchdekliniert und attributiv 


z.B. Kaus. 112, 2 u. 136, 10. varam dhenum „eine vorzügliche 
Kuh“, ep. kl. in der Bedeutung „optimus, melior“ ganz gewöhnlich, 
Weiterhin SB. 6, 6, 1, 1 dtini karmäni „überzählige Riten“, so. 
benannt, weil sie anydt kärm’ äti „über einen andern Ritus hinaus 
sind“, kl. tüsnika- : S. tüsnıkam vgl. v. tüsnim „stille“, Pancar, 
nanäsu närisu „in verschiednen Weibern“ : v. näna IR se 
(auch kl. vereinzelt als Prädikat). 

Vgl. hiezu bes. Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897, XIX. — Über par atra- 
als Subst. Bühler ZDMG. 45, 149f., der dies für Asokas Ähidata-paraie 
verwertet; aber s. Senart Edits de Piyadanı 2,6. Ist MS. 1,6,2 (90,2) 
sdrvala tanich „allseitiger Leib“ aus v. sarvdtah „von allen Seiten“ er-- 
wachsen trotz des Akzents? Gewagte Annahmen in dieser Richtung bei . 
Zubaty aaO. 10 A. 13f. 17#f, (z.B. M. bhrs@ „Einschüchterung“ hät, wie 
sehon die Bedeutung zeigt, mit v. bAisä „aus Furcht“ direkt nichts zu 
tun, sondern ist Rückbildung aus B. Baulyore: „einschüchtern“ BR. 
Kritisch unsicher sind MGS. (1, 10, 2 u. 2, 10, 6 ekurad barkik) 2,2,14° 
an-aksnıu : MSS. 1,3, 2,6 an-aksnayü im Simplex nur. Adverb), 
2,11, 122 tistfha nitara in Aurede an e, Frau : B. nitaräm „unterwärts“ 
kl. „ganz“ usw. Vgl. auch Delbrück Synt. F. 5, 197 über SB, prasan 


Nom. sg ntr. „schmerzios“ als Prädikat. — Über 12 Nominslkompp, aus. 


Adverbialkompp. $ 10a. 











8 1] 1 "Ambei; — Übergänge bei den Verbalforiiön. a. 5 “ 


a Auf der Grenze zwischen Naturlaut‘ And Substantiv liegt 
dmba. Eigentlich ein Lallwort, gebraucht bei zärtlicher Anrede, 
kommt es im RV. außerdem auch wie ein weiblicher Vokativ 
konstruiert vor, 10, 86, 7° amba suläbhike „leicht zu gewinnendes 
Mütterchen!“, und gilt als solcher kL; von Samh. an wird es als 
Wort für Mutter in die @-Deklination übergeführt. Daher Samh. 
(Vokativ) dmbe, B. (Nom. plur.) ambah usw. . 

Vgl. BR. sv. Lanman 360. Delbrück Vorwändischefti. 74.  Bechtel 
Hauptprobl. 265f. Der Akzent von amba ist schon im RV. wie der eines 
Vokativs. Entschiedener substantivisch sind mehrere alte Seitenbildungen 
und Ableitungen: v. ambi- v. K. ambi- Samh. ümbika und (Vok.} dmbälike KU. 
ambayavi-. Im Mi. rücken die Tochterformen von ambä noch mehr in das 
Gebiet von mätr- ein, so AMg. JMg. amma als Substitut von ai. mälarau 
„Eltern“; so AMg. ammz als Vorderglied von Kompp. z.B. ammä-pijaro : 
ai. mala-pitarau, amma-yäo (aus ai. *-tatau) usw. Vgl. Pischel Präkrit 
253 $ 366B. AÄyäramgas. 2, 15, il p. 193, 15. — akka u. alla, die Käs. 
zu P, 7, 3, 107 mit amba gleich setzt, scheinen nie über diese Eine 
Form hinaus gelangt zu sein. — RV, 10, 10, 13% Batsh „Schwächling“ 
ist vielleicht substantiviert aus v. und sp. date „ach! wehl“‘ Johansson 
KZ. 36, 334.2, 


e) Selbst finite Verbaltormen können in eine andere Kate- 
gorie übergehen. 

Zwischengeschoben nehmen sie leicht den Wert einer den 
. Batz nuancierenden Partikel an: so manye „ich meine“ sanke „ich 
vermute“ brühi „sage“ ehi „wolan“, alle im G. ca zu P. 1, 4, 57; 
vgl. astu „genug davon“ sowie «asti „wirklich“ ii Frage und Asser- 
tion (im G. svar); dazu sy@t und bhavet „vielleicht“, Anderer Art 
ist der Gebrauch von asmi, das,. weil „ich bin“ in der Regel 
gleich gut durch aham und durch asmi gegeben werden kann, 
dem Pronomen aham gleichwertig wurde und daher spät mehrmals 
im Sinne von „ich“ steht. — Wieder anders S. juhoti- und Yajaki- 
als Bez. derjenigen Opferhandlungen, die im Ritual mit dem Zeit- 
wort juhöti „er gießt ins Feuer“ bezw. ydjati „er opfert“ be- 
zeichnet werden z.B. KSS, yajati-juhotmäm Gen. pl. u. juhotayah 
Nom. pl. Vgl. die Verwendung finiter Verbalformen als Glieder 
von Kompp. 8$ 355. 120. 124. 

Vgl. Verf. Vermischte Beitr. 24f. — Auch as eig. „du bist“ 
findet sich nach Jacobi vereinzelt für „du“; daher im G. ca (woselbst 
nach KäS. auch asmi). Für ehi- paryehi- im G. särngarava- vermuten BR., 


daß dies zu Eigennamen gewordene 2. Sg. Imper. von ;- „gehen“ seien; für 
nakam tstasukham yanti in der Karikä zu P. 3, 1,48 erwähnt Kaiyata die 
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6 Sätze zu Nomina. Ursprung des Wortschatzes. [$ 1. 2 


Deutung, dab es in na akamista sukham } Y zu zerlegen sei die den 
Aorist akamiste bildenden gelangen nicht zu Glück“! - 

f) Hieran schließt sich die Erscheinung, daß Sätze und Bi: 
stücke zu Nomina werden, vgl. unten $$ 35b. 123. 124 über so er- 
wachsene Komposita. Dahin Kl. bhadanta als ehrenvolle Bez. von 
Mönchen, ursprünglich bloß Vokativ und als solcher mit mittel- 
indischem Lautübergang aus bhadram te (eig. „wol dir!“) erwachsen, 
das im Epos als Höflichkeitsformel bei Anrede eines Einzelnen 
(wie bhadram vah bei Anrede mehrerer) in den Satz eingeschoben 
wird. Die Zwischenstufen zwischen diesem und dem Vokativ 
bhadania werden durch pa. bhaddamte und bhaddamta dargestellt, 
die als mit bhadamta gleichwertige Vokative bezeugt sind (vgl. Leu- 
mann Liter. Oentralbl. 1896, 24 hierüber und über märisa-). 

Über aus rituellen Gründen verbotene Wörter, für die entweder 


Synonyma (wie sraj- für mals „Kranz“) oder künstliche Umbildungen 
eingesetzt werden mußten Pischel ZDMG. 40, 113. 


3, Der Wortschatz des Ai. ist sehr verschiedenen Alters 
und Ursprungs. 3% 

a) Zahlreiche Wörter nd dm Ai. mi dh andern ig 
Sprachen, eine weitere Masse speziell mit den iranischen Sprachen 
gemeinsam, stammen also aus der ig. bezw. der indoiranischen 
Grundsprache, selbstverständlich ee den Se Laut- 
gesetzen des Ai 

Pott Etymologische Forschungen? 18368: 2 : 18508; Fick Wörterbuch 
der ig. Grundsprache! 1868; “Vergleichendes Wörterbuch ‚der ig. Sprachen 
1, 1890 (1--154 Wortschatz der Grundsprache; 155-342 Wortschatz der 
arischen [indoiranischen] Spracheinheit);: Ew. J. Leumann Etymolog. 
Wörterbuch der Sanskritsprache 1893 (leider. unvollendet); Uhlenbeck 
Kurzgefaßtes etymolog. Wörterbuch der ai. Sprache 1898/9. 

b) Nach dem Muster der überkommenen W örter wurden 
durch verschiedenartige Neukombination der darin enthaltenen 
wurzel- und stammhaften Elemente und Formative ($ 3), eventuell 
auch durch Kürzungen, zahlreiche neue Wörter geschaffen. Neue 
Formative entstanden wie in der Grundsprache teils durch Kom- 
bination alter, teils aus vorhandenen Wörtern und Wortstücken. 

c) Von ältester Zeit an wurden aus dem Mittelindischen und 
aus fremden Sprachen Wörter entlehnt, die entlehnten mit ai. 
Formativen versehen und: mit echt ai. Wörtern zusammengesetzt. 

Vgl. Ip. XVIIf. XXI. LI. LVf£ — Fremde Formative, wie im 


Spätgriech. lat. -xosos, im Latein gr. -issa, im Denteenen "teren -TSMUS 
usw. sind im Ai. nicht nachweisbar. et 
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d} Während die Formative wol alle aus a) oder b) erklärt 
werden können, fehlt für zahlreiche Stämme bis jetzt eine Be- 
stimmung der Herkunft. Noch in jüngern Sprachperioden tauchen 
plötzlich Wurzeln und Stämme auf, die sich weder als ererbt 
oder aus ererbten gebildet noch als entliehen nachweisen lassen. 
Doch ist der Gedanke an völlige Neuschöpfung ausgeschlossen 
außer bei „Onomatopöie“ und bei wissenschaftlichen Termin. 

Über nachvedische Wurzeln Edgren JAOS. 11,7. — Abzulehnen ist 
außer bei gewissen nur im Dhp. überlieferten Wurzelformen (s. unten 
„Verbalwurzeln“) die Meinung, daß Wörter 2. T. späterhin frei erfunden 
worden seien. Solche Behauptungen beruhen etwa auf Verkennung 
seltnerer Lautübergänge, wie wenn Aufrecht KZ. 10, 158 hochkl. (Sis.) 
volbh- „essen“ als Hirngespinust der Grammatiker bezeichnet, während es 
doch mit 2 aus r (T 8 191e p. 215f.) und Metathese (I $ 239e p. 277) 
auf v. bharv- „essen, kauen“ (vgl. av. a&+-bavurva- „reich an Nahrung‘) 
zurückgehn kann. 


e) „Onomatopoetische“ Nachbildungen von Naturlauten waren 
jedenfalls bereits in der Grundsprache vorhanden und ver- 
erbten sich aus ihr auf das Ai. Aber innerhalb der ai. Sprach- 
entwicklung konnten jederzeit von neuem solche Nachbildungen 
gemacht werden. 

Paul Prinzipien® 157f. Wundt Völkerpsych. 1, 302f. Grammont 
Revue des langues rom. 41 (1901), 97--158 „Onomatopoees et mots 
expressifs“, der auch von den Einwirkungen auf Wörter andren Ur- 
sprungs ($ 3e) handelt. Vgl. ferner Leskien Schallnachahmungen u. 
Sehallverba im Litauischen IF. 13, 165—212. 


&) Solche {z. T. möglicherweise ererbte?) Nachbildungen sind 
z.B. v. akhkhali-krtya „jauchzend“, alala-bhavant- „rauschend“, 
kikirä kr- „zerfetzen“, eiseä Bez. eines klirrenden und Afi Bez. 
eines gurrenden, wiehernden Lauts; Samh. phdt (AV. auch phal) 
„krach!“, masmasä (auch masmasä mrsmrsä) mit kr- „zu Staub 
zerreiben“; YV. malmalä-(Kath. manmala-\bhavant- „blitzend“ 
oder „knisternd“,; TS. kikkita; MS. bibiba-bhavant- „knisternd“, 
bharbharä bhü- „zu e. Wirrsal werden“; PB. balbala kr- „stammeln* 
(vgl. lat. balbus); AB. babab& kr- „knistern“ (vom Feuer); S. 
ciseisä cuscusa Bez. des Schmatzlauts, sirisirä Bez. zischenden 
Lauts, kl. khat Räusperlaut, cafacatä-sabda- „Geklirr, Geknister, 
Gerassel“, cicıkaet Bez. des Vogelgezwitschers, eit-kära- „Lärm“ 
(z.B. Eselsgeschrei), chanacchan Geräusch fallender Tropfen, 
Jhanat-kara- „Geklingel“, Zäm-kaära- „Geheul, Gesumme, Getöse‘, 
pat patat patapata usw. (Bedentung?), phät kr- „pusten, kreischen“, 
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des Abscheus) usw. Meist sind diese und ähnliche mit einer 
Bildung von kr- „machen“ verbunden, einzelne (so catacatä) mit 
sdbda- „Schall“ zusammengesetzt. — Dazu solche Interjektionen 
wie ah. bäl AV. bhük sdl und wie kl. Fa as ae 
tad-iti tadad-iti „krach“. 

Für Nachbildung von Schall bei Yäska, Pänini u. ädr Hermine 


anukarana- (Subdänukrti-), P.5, 4, 57 u. 6, 1, 98 avyaktanukarana- en 
bildung von Undeutlichem“. — Vgl. aueh BR. sr. tha-. 


8) Auf Schallmachbildung beruhen zahlreiche einen ve 


stimmten Schall oder dessen Hervorbringung bezeichnende Nomina 
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und Verba, m denen dann außer den Flexionsendungen auch 
stammbildende Formative erscheinen; wie bei «@), ist auch hier 
Reduplikation sehr beliebt. So (neben dem aus der Grund- 
sprache ererbten AV. ululi- ChÜ. ulalu- 8. ulali- : „ululatus, 
ululabilis“, und Dhp. ka(k)khati „lachen“ : gr. xa{y)yalo lat. cachin- 
nare) v. eitti- „das Geknister“, sinj- (Präs. sihkte) „klingen, 
schwirren“; VS. kukandna- „gurgelnd“ (vom Wasser); SB. dadadd- 
(vom Döner); AdbhB. tazati „dröhnt“; kl kalakala- „ver- 
worrenes Geschrei“, kek& „Geschrei des Pfaus“, khalakhaläyate 
„plätschern“, ghumaghumayate „brummt“, ghuraghuräyate „gibt 
gurgelnde Töne von sich“, cafacatäyate „knistert“, cuscus@ 
„Schmatzen“ (vgl. a)), jhanajhana „Geklingel® (nebst -äyate), 
Jhalajjhalä „Geräusch fallender Tropfen“ (Pat. zu V.S P. 8,1, 12), 
patapatäyatı u. matamatäyati (Bedeutung?), minmina- „undeutlich 
durch die Nase sprechend“, sirisirayate „zischt“, hikkati „schluchzt“; 
Lex. tattura- „der Laut einer Trommel“ usw. 

Vgl. Hopkins Am. J. Phil. 14, 16. 35A. u. bes. Zachariä GGA 1898, 
465f,, der im Anschluß an Hemac. Unädis. S-17 zahlreiche reduplizierte 
Schallwörter aufzählt, mit der Bemerkung, daß solche im Mi. u. Ni. noch 
viel häufiger seien (Päli: Morris Jonrn. Päli T. Soc. 1889, 209). 


7) Im Allgemeinen wahrscheinlich, im Einzelnen nicht immer 
sicher zu erweisen ist der onamatopoetische Ursprung anderer Nomina, 
bes. der von Tiernamen. Unter den ai. Tiernamen gehören etwa 
hieher {außer v. köki-divi- „der blaue Holzheher“, worin das Vorder- _ 
glied mit gr. «irre „Heher“ zusammengehört) v. köka- „Kukuk“ 
(vom AV. an Bez. auch anderer Tiere), eiecika- „e. best. Vogel“; 
Samh. krka-väku- „Hahn“; AV. kurkurd- (sp. kukkura-) „Hund“; 
YV. kakkafd- „e. best. Vogel“, titiri- tittiri- „Rebhuhn“ (benannt 
nach dem Geräusch beim Fliegen BR.); VS. kukkutd- „Hahn“, 














$ 2.3) __Onomatopöie. — Künstliche Wörter. 9 


pippakä „6. best. Vogel“ (vgl. kl. pippika- Lex. pippala- sowie gr. 
ran „piepen“); AdbhB. käka- „Krähe“,; Gaut. fittibha-. „e. 
best. Vogel“; ep. kl. käkola- „Rabe“, kukkubha- „Fasan“, kokila- 


„Kukuk“, krakara- (Lex. krakana-) „Rebhuhn“: ld. Jwalrjiva- „e. 


best. Hühnerart“; Lex. kinkira- „Kukuk, Biene“, kankeru- „e: 
Art Krähe“, kukku-väe- „eine Art Antilope“, ghäka- „Eule“ (Len- 
mann), Jhinjhi „Grille“ usw. — Neben den Tiernamen kommen noch 
in Betracht bes. die Namen von musikalischen Instrumenten u. dgl,, 
wie v. karkari- „eine Art Laute“, dundubhi- „Pauke“; ep. kl. 
kinkint „Glöckchen“, jhalları- jhallisaka- Jhallaka- (Lex. jhallı) 
. Bez. bestimmter musikal. Instrumente, dindima- „e. Art Trommel‘; 
Lex. kankani „Schmuck mit Glöckchen“, Zaztart „best. musikal. 
Instrument“. Weiterhin ep. kl. krakaca- „Säge“, sowie 8. hahä 
u. hühn Bez. von Gandharven. Der Grundlage nach ig. ist v 
gärgara- „Strudel“, vgl. lat. gurges (oder aus gr- „verschlingen“?). 


Über onomatopoetische Erklärung soleher Wörter Yäska 3, 18, der 


den Widerspruch des Aupamanyava erwähnt; ders, 9, 12. Vgl. von 
Neuern Pott 1, 59. Grammont Dissimil. 178f. u. aa. Das Obige meist 
nach BR. (die auch ep. kl. dardura- „Frosch“ so erklären, das aber wol 
von dr- „bersten“); weiteres Uhlenbeck passim. 

f} Unter den wissenschaftlichen Termini finden sich neben 
solchen, die dem allgemeinen Sprachgut entnommen sind (z. T. 
allerdings mit künstlicher Zustutzung), auch einzelne ganz will- 
kürlich gebildete. So bei den Grammatikern z.B. ghu- als Bez. 
der verschiedenen Wurzeln dä- dha-, bha- als solche des Nominal- 
stamms in gew. Fällen, ia? „Präsens(endungen)“ und die analog 
gebildeten Bezeichnungen der andern Tempora, luk „Suffix- 
schwund“ (Lp. LXXID. Auch die stummen Buchstaben (I aaO.) 
sind ganz willkürlich gewählt, — Ahnliches bei den Philosophen 
2.B. in der Mimämsä /up-tikä zub-dusi Titel e. Werks. 


Auch die Sprache der Liturgie weist willkürliche Wortschöpfangen 


auf z.B. Äp$S. svadhämahe, gebildet nach yajamahe. 


3. a) In einem altindischen Wort, ob es ererbt oder inner- 
halb des Ai. neu gebildet sei, lassen sich meistens mehrere Be- 
standteile unterscheiden. 

Unzerlegbar sind im ganzen (neben den Interjektionen u. dgl.) 
die ältesten Indeklinabilien, wie nd „nicht“ »@ „oder“ ni „hinab“; 
vereinzelt auch Nominal- und Verbalformen, teils von Haus aus 
wie v. vär Nom. sg. „das Wasser“, teils durch lautlichen Abfall 
einst vorhandner Eindungen, wie der Nom. sg. v. väk : ig. wögs 
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„Stimme“, die 2. sg. v. bhet:: ig. bheid-s 5 ‚spalteiet‘ >. Analyse 
zerlegbarer Formen ergibt sich von selbst, wo Wortelemente vor- . 
liegen, die im Ai. zu Neubildungen verwandt werden; im übrigen 
hilft die Vergleichung zusammengehöriger Formen, indem: man 

s das solchen gemeinsame aussondert. 

b) Was bei Nomen und Varbım nach‘ Abronderne ae 
eigentlichen Flexionsendungen übrig bleibt, nennt man Stamm. 
Dieser kann auch wieder mehrere Bestandteile enthalten, sei es 
als Kompositum mehrere Stämme, sei es neben der Wurzel ein . 

ıo oder mehrere stammbildende Elemente. Diese letztern kann man 
mit den Flexionsendungen, sowie mit den Bildungselementen der 
Indeklinabilia unter dem Namen Formative zusammenfassen. Sie 
erscheinen meist hinter dem durch sie bestimmten Wortteil 
(Suffixe), nur vereinzelt davor (Präfixe}) oder in dessen Innern 

ıs (Infixe). Was in einem Wort nach Abtrennung aller Formative 
übrig bleibt, heißt vom Standpunkt der Formanalyse Wurzel. 
Mit derartiger Zerlegung ist über den Weg, auf dem die ver- 
schiedenen Bestandteile dazu gelangten ein Wort zu bilden, nichts. 
ausgesagt, namentlich nichts für alle Fälle äußerliche Zusammen- 

2» Jeimung ursprünglich selbständiger Elemente behauptet. 

Der Terminus Formativ nach Brugmana Grundr. 12, 39f. Derselbe 
IF. 14, 1A. und Kurze vergl. Gr. (2) 285 dafür „Formans“. — Über die 
Berechtigung Infixe anzunehmen zuletzt Uhlenbeck IF. 12, 171. Brug- 
mann Kurze vergl. Gr. (2) 5IOf. — Der Begriffswert von Formativen 

35 beeinflußt durch die Bedeutung der Wörter, in denen sie erscheinen, 
was dann für Nachbildungen bestimmend wird: Brugmann Techmers 


Zschr. 4, 104 und aa., bes. Breal Semantique 43ff. (‚„irradiation“). Über 
den Begriff „Wurzel“ Genaueres unten. 


c) Innerhalb des Ai. vielfach nachweisbar und auch für die 
Grundsprache vorauszusetzen sind einige der Wortbildung durch. 
Zusammensetzung und Erweiterung gemäß b) entgegengesetzte Vor- 
gänge: Wortbildung durch Verselbständigung eines Woriteils, durch 
retrograde Ableitung, durch hypokoristische und sonstige Kürzung. 


$ 


L—} 


Über Verselbständigung eines Kompositionsgliedes s. $ 13; solche 
eines Suffixes z.B. Kir. 2, 144 padam tamam „bester Platz” (Ta. sehr 
zweifelhaft!), wo das Superlativsufix tama- einen Superlativ vertritt, 
vgl. füäratamya- „Gradation“; unriehtig deutet Brugmann Kurze vergl. 
Gr. (2) 281 ebenso -taräm hinter Verbalformen. Vgl, übrigens ital. guanto 
siete accio „wie seid ihr unangenehm“ mit adjektivischer Verwendung 
‚a0 des Pejorativsuffixes Henry Rev. cerit. 27 (1889), 104. 


d) Weitere Mittel der Wortbildung sind die Replikation 
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der Wurzel und die Verwendung der Vrddhi in der denominativen 
Nominalbildung, beides aus der Grundsprache ererbt. Sonst hat 
der Ablaut im Ai. keinen funktionellen Wert. 

e) Von Bedeutung ist endlich die Umformung von Wörtern 
nach lautlich anklingenden oder begriffsverwandten. 

Vgl. Bloomfield Am. J. Phil. 16, 4091. „Assimilation and adaptation“. 

e) Wörter, die ihre echten Verwandten emgebüßt haben, 
oder die, weil aus einer fremden Sprache entliehen, von vornherein 
keine Verwandten haben und möglicherweise ungewohnte Laut- 
folgen bieten, werden leicht an lautlich ähnliche Wörter ange- 
glichen, ohne Rücksicht auf die Bedeutung (sog. Volksetymologie). 
So wird K. SB. ürna-vabhi- „Spinne“ eig. „Wollweber“ zu TB. 
U. S. ärna-nabhi- mit Anschluß an v. nabhi- „Nabel“, weil die 
der ursprünglichen Form zu Grunde liegende Wurzel ig. webh- 
(av. ubdaena- „gewoben“ gr. üpeivo d. weben) dem Ai. verloren 
gegangen war (Aufrecht KZ. 4, 282); Mbh. pröhu-vyamsa- angebl. 
„breitschultrig“ mit sinnlosem »y- aus ne . „dessen Schultern 
um Handlänge auseinander stehen“ (TB. 1, 6, 4, 3 prihamätrdm 
cy ümsau), weil prthd- nach den S. ungeltäitchhich, prthü- immer 
lebendig war; das isolierte kl. vaidüurya- „Beryll“ hat schon bei 
P. 4, 3,84 nach B. vidara- „weit entfernt* die Nebenform vaida- 
rya-. — Evident ist die Erscheinung bei den Lehnwörtern. Zu den 
Ip. LI-LVI angeführten kommt besonders hinzu, an ursprüng- 
lich mittelindischen Wörtern z.B. inschr. argala- „darüberhinaus- 
gehend“ aus pr. aggala- (zu v. ägra- „Spitze“) nach kl. argala- 
„Riegel“ (vgl. Kielhorn Gött. Nachr. 1903, 308), ep. kl. daurhrda- 
„Gelüste der Schwangern“ aus ursprünglich mi. dohada- usw. (zu 
dvi- „zwei“) nach kl. durhrd- „übelgesinnt“ (Läders Gött. Nachr. 
1898, 5); an Wörtern ganz fremder Sprachen z.B. pr. kharotthi 
ai. kharosthi Bez. e. alten linksläufigen Schrift (scheinbar zu khara- 
„Esel“ ostha- „Lippe“) für das dem hebr. häröseth „Gravierung“ 
entsprechende aramäische Wort (Ludwig Gurupüjäk. 70), ep. 
dattamitra- N. e. Königs : Zmumrosog (Tod bei Lassen Ind. 
Ältertumsk. I? 805* A.) usw. 

Volksetymologie ist jedenfalls i im Spiel bei den Wörtern für „Ameise“ 
v. upajihvikä& AV. upajika SB. TA. upudika sp. upadıpika uddipika Lex. 
upadehika utpädika (Bloomfield Am. J. Phil. 7, 483f. 21, 325 u. Introd. 
zu Kaus. 8. JAOS. 14 p. XLIII. Johansson IF. 2,3A.) und bei dem Baum- 
namen ursprünglich B. pitudäru- (vgl. gr. zirus), umgebildet Lex. pita- 
d{äyru- pätadru- Fick OuO. 3, 115. Osthoff MU. 4, 109. Über AV. tali- 
dyü- „Fußsohle“ : Lex. tala-krdaya- Bloomfield JAOS. 15 p. XLVIIE; 
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 g für} so in v. prihu-gmänam Osthoff MU. 4, 342; dh für din v. dhrurd- 
dhriivi- Osthoff Parerga 119f. — Vgl. über R. vidhitaka- aus v. ribhidaka- 
18 100aA. p. 116, über prastha- I $ M5bA. p. 235. Wie entstand kl, 

Ppurandhri- aus v. pürandhi- als Bez. e. fruchtbaren Frau? vgl. Pischel Ved, 

St. 1,202f. — Über derartige Umformungen bei Nomina propria s. das 
Kapitel über die n. pr. unten; über solehe bei Kompp. $ 1b. 

8) Weiterhin ist auch dem Ai. die Erscheinung nicht fremd, 
daß selbst etymologisch durchsichtige Wörter in ihrer Form durch. 
sinnyerwandte, synonyme oder gegensätzliche, bestimmt werden, 
Daher Anderungen der Flexion, ferner Annahme des Stamm- 
ausgangs sinnverwandter Wörter neben oder an Stelle des ursprüng- 
lichen Stammausgangs, auch wo jener von Haus aus nicht forma-. 
tivisch ist (z.B. in VS. kubja- „bucklig“ gegenüber MS. kubhrad- „e. best. 
Tier“ eig. „höckerig“ er. wö Pos „gekrümmt“, wo -bj- aus 8. ny-ubja- 
’# „nach unten gekehrt“ oder einer andern Bildung aus ubj- „nieder- 
halten“ stammt), infolge wovon halb oder ganz wurzelhafte Wort- 
stücke die Geltung von Formativen erhalten können. — Auch 
der wurzelhafte Teil eines Wortes kann auf diesem Wege alteriert 
werden. No ist v. urubjd- „weitgeöffnet* (&. A.) nach v. urı- 
„weit“ aus *ud-ubja- zu Samh. ud-ubj- „aufbrechen, auseinander- 
biegen, aufrichten“ umgeformt (vgl. BR.); v. syetd- „weiß“ aus v. 
sveld- „weiß“, dessen Ursprünglichkeit durch die sonstigen Bildungen 
aus W. svit-, durch av. spazia- spiti-, durch asl. speti „Licht“ usw. 
gesichert: wird, unter dem Einfluß der gegensätzlichen Adjektive v. 
s syävd- „schwarzbraun® Samh. syamd- „schwarz“ (Bloomfield); der 

Opferruf B. vdusat aus v. vdsat nach dem Opferruf v. srdusat; 

ep. usman- „Hitze, Dampf“ aus Samh. zsmän- id. (auch in v. 

üsmanyä-), das mit Ablaut nach I $ 76 mit gr. aeruog IE 
. . zusammenhängt, nach v. usnd- „heiss“, 
so Ansprechend Bloomfield Album Kern 194: v. dir. Bur- „Tür aus 
ig. dhvor- dhur- (1 $ 109 p. 129) durch Einfluß von v. dvds „zwei“, und 
Am. J. Philol. 16, 426: Dhp. Agrid- neben v. svid- „schwitzen“ nach Asar- 
„Hießen“; zweifelhaft desselben Ansicht aaO. 421 nebst A. über v, Zman- für 
ätman- (1 8 53d. p. 61), als durch v. Zand- beeinflußt. Über v. näthitd- 
„bedrängt“ I $ 103 p. 123; über v. -naddhe- nach v. baddha- I 8 217aA. 
pP. 250; über 8. Azüks- „begehren“ aus käm- nach Desiderativen auf As 
Bloomfield Am. J. Phil. 7, 100f.; über Austausch der Zisehlaute unter 
Einfuß von Begriffsverwandten I $ 197d« p. 225 und Osthoff MU. 4, 
163A.; anderes Osthoff MU. 4, 216*A. Vgl. auch Hörnle JRAS. Soe., 


40 Beng. "1880, 38 (Hindi). — Im übrigen s. a: und Flexions- 
lehre, 


Y) Manchmal auch steht ein Wort formal und hegifich so 
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83.4 Verschränkung. — Bedeutungsverschiebung. - ee. 


zwischen zwei andern, daß man statt Einflusses in einer Richtung - - 


wie bei #), eher „Verschränkung“, Bildung eines neuen Wortes aus: 
Stücken zweier älterer, anzunehmen hat. Der Art etwa v. vrihak 
(nur 8,43, 4f.) von ungeordneter Bewegung gebraucht : v. vrthä 


„blindlings“ v. prthak „gesondert“; AV. nyocard- „einheimisch : v 


nyökas-. „heimisch“ v. -card- „sich irgendwo aufhaltend“ (vgl. - 


Bloomfield Saer. Books 42, 446f.); VS, bhuivar als liturgisches 7 


Wort :v. bhü- „Erde“ v. seär (süvar) nr (vgl. Oldenberg ne " 


d. Veda 432 A.) 


Vgl, über diese Erscheinung unter uk Paul Prinzipien® 132. 
Jespersen Progress 262f. Meyer-Lübke Berliner Philol. Woch. 1900, 214, 


Liden Stud. 37 (Verschränkung bei Verwandtschaftsnamen). Gildersleere 


Am. J. Phil. 21, 112 usw. — Hieher v. zwis- ep. kl. zmisi- „Fleisch“ : v 
amä- gr. duög „roh“ + v. kravis- gr. zo&as „Fleisch“? Aber Akzent! — 
Vgl. Asoka palibodha- „Hemmnis“ : ai. parıbadhe- „hemmender Dämon“ 
+ ai. parırodha- „Hemmung“. 


f}) Die Bedeutung der W örter und Stämme ist "nicht allein 
durch ihre Etymologie bedingt, sondern unterliegt auch im Ai. 


den allgemeinen semasiologischen Gesetzen. So kann die Be- 


‚deutung eines Wortes durch Anklang an ein ursprünglich unver- 
wandtes Wort eine Verschiebung erleiden z.B. vürsiyas- varsistha- 
bedeuten vorklassisch (gemäß ihrer Verwandtschaft mit v. varsman- 


varsmdn- „Höhe“ und mit lit. virszüs „das Öbere, die höchste 


Spitze“ asl. vrüächö „cacumen“ usw.) „höher, der höchste“; dann 
aber kl, weil zu värsa- „Jahr“ in Beziehung gesetzt, „bejahrter, 
der bejahrteste“; v. AV. käri- „Lobsänger“ : gr. «jov& be- 
deutet von Gautama an „Handarbeiter* wegen des Anklangs an 
karomi „ich mache“ kara- „Hand“, daneben im Epos „schrecklich“ 
nach karuna- „kKläglich“; v. und sp. sdhas@ „plötzlich, sofort“ 
von sdhas- „Gewalt“ (zu d. Sieg) nimmt episch vereinzelt die 
Bedeutung von saha „zusammen“ an. 
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Die jüngern Bedeutungen beruhen wol auch auf derartigem Einfluß . 


bei v. Samh, B. mahiyite „fröhlich sein“ ep. „selig sein“ : TU. ep. kl. 
„sieh hoch erheben, gedeihen, in Ehren stehen bezw. halten“ (nach v. 
mahänt- „groß"); v. vedhäs- „fromm“ : kl. „Schöpfer, Autor“ BhP. „voll- 
bringend“ (nach .vı-dhä- „schaffen‘‘); kl. vadanya „freigebig‘ (aus avadäna-) : 
Lex. „beredt, freundlich redend'‘* (nach rad- „reden‘) BR. — Vgl. 88 13b. 
14be. 

4, a) Für die Anfügung der Formative ($ 3b) gelten in 
der Regel nicht die Sandhiregeln des Ai, sondern da im ganzen 


die Bildungstypen aus der Grundsprache stammen, wirken dabei _ 
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den ET nach, natürlich so, daß alsdanı auf das fange “ 


Wort die allgemeinen Lautgesetze des Ai. angewandt wurden. ° 

Demgemäß erscheint z.B. $ gegen I $ 260d in beliebigem 
Wurzel- oder Stammauslaut: v. vis-ante vis-dm vdis-ya- mis-rd-, 
nur daß vor # durchweg, wie auch immer die betr. Lautfolge ent- 
standen war; seit dem Indoiranischen statt des Grundlauts von 
$ ein sch-Laut eintrat (I $ 202) und alsdann £ ai. cerebral wurde 
(I $ 145) zB. v. vis-td- (wie astdu aus ig. oktön). | 

Über die bei der Verbindung von Nominalstämmen ; zu einem Kon 
positum geltenden Gesetze $ 55-57. 


b) Lautveränderungen, die ig. bei der Anktgung ähletinder 
Elemente eintraten und ai. irgendwie fortleben, sind etwa: . 

«) Kontraktion (I $ S9f.) z.B. in dsam „ich war“ aus ig. 
@sm gr. je, wo ai. @ ig. & auf Verbindung des Augments a ig. 
e mit dem Anlaut der w. as- ig. es- „sein“ beruht; in dem Aus- 
gang e ig. 0% des Lok. sg. der Stämme auf -@- ig. -0-, wo mit 
dem Stammauslaut das bei sonstigen Stämmen erscheinende : 
Lokativzeichen i verbunden ist; in den Öptativformen der a-Kon- 
jugation wie Dhavet bhävela, wo e : ig. gr. od aus dem Stamm- 
auslaut @: ig. gr. o und dem a ; zusammengeflossen 
ist. usw. 


Vgl. JSchmidt KZ. 24, 304 *A. il. 


8) Umwandlung von Vokal in Halbvokal: vor "vökahiech an- 
lautenden Elementen (I $ 67 u. sonst); und auch vor y aus i 
2.B. pütr-ya- bhäv-ya- usw. IS 1S10)8)y). - 

y) Schwächungserscheinungen am Semi oder den ableiten- 
den Elementen gemäß I $ 548 8. 918. 

ö) Dehnungen vor yo IS 41E 


Diese Dehnungen gehören viellsicht unter d); vol. 18 42. Brug- 
mann IF. 10, 86A. 


e) Der Schwund von i aus ig. 3 (I $ 15£.) vor Vokalen und y 


(1875). Dahn gehört auch das häufige scheinbare Schwinden von 


& im Wurzelauslaut (und im Präsenssuffix -na-) z.B. in der 3. pl. 
dad-atı mim-atam krin-ate tasth-ur, den ÖOptativformen jah-yät 
usw. (von hä- „verlassen“), dem Partizipialstamm fasth-us-. 
Schwund von & lehrt für solehe Fälle P. 6, 4, 112: 118. i 
&) Öfters ist der vokalische Auslaut eines Nominalstamms vor solchen 
stammbildenden Suffixen unsichtbar, die mit Vokal oder 4 beginnen {vgl. 
P.6,4,148). Über diese in die Grundsprache zurückreichende Erscheinung 
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(z.B. v. ajr-y& : v. djra- „Feld“ - gr. Keya=iog : dyed- 2 5. den Abschnitt : 


über sekundäre Nominalbildung. . 


c) Immerhin macht sich "eesentich ein "Streben. len. 


Stamm und Formativ wieder von einander zu sondern nach dem 
Muster derjenigen Formen, wo sie intakt erhalten sind. Dahin 


gewisse Zerdehnungserscheinungen (T $45b) und das auf ax au 


beruhende ai- au- in der Augmentsilbe der mit ? w anlautenden 


Verba (I $ 48a). Ferner das Setzen von äy st, @ vor vokali- 


schem Suffix (I $ 187). 


d) Veande. hiemit ist das Eindri ingen des Se 


sandhi (IT & 288). . 

5. Die ai. Wortbildung ist wie die der den Shrschen 
von Anomalie durchzogen; die vorhandenen Formative sind nicht 
konsequent verwertet. 

Gabelentz Sprachw. 334. 379. faßt diese Erscheinungen, da er sie 
auf Verlast zurückführt, unter dem Namen „Defektivsystem“ zusammen 
und sieht darin etwas für die ig. Sprachen Charakteristisches. Die rich- 
tige Beurteilung durch Osthoff PBr. 13, 442 u. bes. „Vom Suppletivwesen 
der ig. Sprachen. 1899“; er schlägt für a) b) den nicht glücklichen Aus- 
druck „Suppletiv“ vor (hiezu Brugmann Zsehr. f. d. Gymn.-W. 54 (1900), 
'458M. Wundt Streitb. Anz. 11,1ff. [gegen Osthoffs Terminus zutreffend]. 
Streitberg Hoops Engl. Stud. 29, 76.) — Für sieh steht solche Ano- 
malie, die auf Ablant oder auf ai. Lautwandel beruht. 

a) Eine Bedeutungsverschiedenheit, die in der Regel mittelst 
eines Formativs ausgedrückt wird, wird in einzelnen Fällen durch 
etymologisch von einander gänzlich unabhängige Wörter gegeben. 
Obwohl z.B. der Unterschied der Numeri an den Kasus- 
endungen ausdrückbar ist, werden bei den Personalpronomina für 
die verschiedenen Zahlen verschiedene Stämme gebraucht z.B. 
ahdm „ich“ : ärdm „wir zwei“ :vaydm „wir; tvat „von dir : yuvdt 
„von euch zwei“ : yusmdt „von euch“. Und im Pronomen der ersten 
Person sind wiederum die Nominative nicht durch eine nomina- 
tivische Kasusendung von den übrigen Kasus geschieden, sondern 
aus ganz anderm Stamm ohne eines der sonst üblichen Nominativ- 
zeichen gebildet. Ebenso zeigen trotz dem Vorhandensein eines 
Femininalsuffixes die paarweise zusammengehörigen Verwandt- 
schaftsnamen meistens stammhafte Verschiedenheit, z.B. pitr- 
„Vater“ : mäty‘- „Mutter“; bhrätr- „Bruder“ : spdsr- „Schwester“, Bei 
den bisherigen Beispielen kommt die Korrelation der zusammen- 
gehörigen Wörter wenigstens durch Gleichheit der Kasusendung 
bezw. des Stammauslauts zum Ausdruck. Nicht einmal solche 
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10 


35 


liegt vor’ z.B. hei suni- „Sohn“ : duhitr- „Tochter “, jdmälr- 


„Schwiegersohn“ : snug& „Schwiegertochter*. u ee 

Daß man von „suppletiv“ nur da sprechen kann, wo in derselben 
Sprache oder Sprachperiode der betr. Bedeutungsunterschied formatir. 
ausgedrückt werden kann, zeigt Brugmann aaO. 459f. u 


b) In andern Fällen wird zwar das Bedeutungsverhältuis durch _ 


das hierfür sonst dienende Formativ ausgedrückt, aber trotzdem 


liegt Stammwechsel vor. So nicht selten in der Gradationsbildung 
z.B. yuvan- „jung“ : kaniyas- „jünger“ kanistha- „jüngst“, und 
im Verbum z.B. „berichten“ heißt #-caks- mit medialer Flexion im 
Präsens, @-khyä- mit aktiver in den übrigen Trempora.. er 

Über die Bedentung der ig. Verba anomala und den Grund der 
Anomalie Delbrück Synt. F. 4, 92f. Vergl. Synt. 2, 258. u. bes. Osthoff 
Suppletivw. 7—15. 44f. 66; Armenisch: Meillet Banaser II p. 10f#. des. 
S.A. Lehrreich sind Stellen, wo Formen aus so zusammengehörigen 
Verbalwurzeln neben einander stehn; z. B. Aan- : vadh- „schlagen“ AV, 


. 18, 2, 31° yds tv@ jaghäna, badhyah sö astu; brü- (Präs.) : äh- (Perf.) : vac-. 
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„sagen“ AV. 1, 16, 1f. u. bes. AB. 2, 19, 5. brüyzt.. äha,. -ueyam.. 
-uktam; sam-bhr- : sam-hr- „zasammenbringen“ SB. 3, 5,1, 15 t& ee E 
sdm jahrus, ie yajıdm sambhrtya ...; ad- (Präs.): ghas- „essen“ SB. 2, 5 
yüvan jaksuh ... ydvan prädan ... varuna-praghäsäh; vy-ä-caks- (Präs.): vya- $ 
khya- „erklären“ SB. (4, 1, 5, 10) 14, 5, 4, 4 vy& Ahyäsyami te, vya-cdksa- . 
nasya tü me ...; dhäv- (Präs.) : sy- „laufen“ AB. 2,19, 1f. pary adhavat.... 
Parı-särakam ... pari-sasara (vgl. Geldner Ved. St. 2, 286A. über die 
Entsprechung zwischen MS, 2, 5,3 üpäsarat : TS.2,1,4 u.5 dpa dkävali). 
— Weitere derartige Stellen (auch für 4j- : vz- „führen“, as- : bhü- „sein‘, 
i- : gü- „gehen“, pasyet : cakhyau „sehen“, pra-yam- : pra-dä- „darreichen“) 
Deibrück Synt. F. 5, 273f. 2 
c) Beide Arten von Anomalie stammen aus der Cr en 
und finden sich in den verwandten Sprachen im ganzen bei den- 
selben Wortkategorien. _ Sie sind Reste primitiven Sprechens, wo 
die Fähigkeit zu generellem Ausdruck unentwickelt war und der. 
Sinn für individualisierende Auffassung zumal gegenüber Dingen, 
die das Interesse des Sprechenden besonders berührten, vorwog; . 
erhalten hat sich das Alte bei besonders häufigen Wörtern und 
wo individualisierende Betrachtungs- und Bezeichnungsweise immer- 
fort nahe lag. Übrigens waren bei den einzelnen Klassen zT... 
noch besondere Momente mit wirksam. .. 
Vgl. Osthoff 41ff. (mit Hinweis auf Curtius Grundzüges A, ze 
Wichtig Jespersen Progress in language 350 ff. — Analoges in den semi- 
tischen Sprachen (doch z.B. nicht bei der Gradation) Osthoff Taf. 


d) Dem entsprechend sind die ai. vorkommenden Fälle der. 
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Anomalie in der Mehrzahl als ererbt. zu betrachten; immerhin 


5. 0: "en 2°" Anömalie. ı 


wurden wie in den verwandten Sprachen nicht nur bei Begriffs- 


gruppen, für die der anomale Ausdruck alt hergebracht war, auch 


eventuelle Neubildungen anomal gestaltet, sondern es kommt auch 
einzelnes ganz Nene auf. So war ig. ekuo- „Pferd“ Epieoenum 


gewesen (vgl. gr. $rsrog). Au. tritt zur Bezeichnung des weiblichen . 
Pferdes einerseits wie im Litauischen und Latein Motion ein : v. 
dsvä, anderseits ein stammfremdes Femininum: TS. vddabä; vgl. 


hiezu d. Stute, das ursprünglich „Heerde von Pferden“ bedeutete. 
Treffend bemerkt Streitberg Engl. Stud. 29, 79 (nebst A.), daß diese 
anomale Art der Femininalbildung bei Bezeichnung der Haustiere im 
ganzen erst einzelsprachlich sei. — Über sonstige außerindische Fälle von 
Zunahme der Anomalie (z.B. romanische Femininalbildung) und neue 
Arten von Anomalie (z.B. ital. -ez) WMeyer-Lübke Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1901, 568. zu Zu 

e) Unverkennbar ist daneben die Neigung die ererbte Ano- 
malie zu mindern oder auszumerzen. Ersteres ist der Fall, wenn 
b) an Stelle von a) tritt. Dahin gehört die Anfügung von Dual- 
und Pluralendungen an die Dual- und Pluralstimme des persön- 
lichen Pronomens z.B. v. yusmäbhih „durch euch“ neben älterm 
yusmä- in Kompp.; U. kl. variyas- varistha- „besser, der beste: 
B. vdra-. — Völlige Ausmerzung ererbter Anomalien zeigt na- 
mentlich das Mi. z.B. durch Einführung der Singularstämme 
ma- tu- in den Plural des persönlichen Pronomens. Aber schon 
dlas Ai., bes. die epische Sprache, zeigt diese Erscheinung beim 
Verbum, z.B. wenn khyä- auch im Präsens verwendet wird. Zur 
Hälfte vollzogen ist die Ausgleichung, wenn im RV. als Perfektum 
von bhr- „tragen, bringen“ jabhara usw. st. jahära gebraucht wird 
{v. vereinzelt, sp. regelmäßig babhära). 

Osthoff aaO. 5f. Brugmann aaO. 460f. 464f. 


f) Eine andere Art Anomalie, die aus der ältesten Schicht 


der Grundsprache stammt, ist die Verwendung mehrerer Formative 
in genan derselben Funktion, wie -sya und -as als Eindung des 
Genetivs Sing., -@is und -bhis als solche des Instr. Plur., die mehr- 
fache Art der Aoristbildung usw. Sprachlicher Fortschritt äußert 
sich auch hier in Ausmerzung der Anomalie. An Stelle der vier- 
zehn Infinitivausgänge der ältesten Sprache bietet die klassische 
nur noch den einen auf -tum. Das Mi. kennt für den Instr. Pi. 
nur Tochterformen von -bhis. 

Jespersen Progress in language 19#. — Gabelentz Sprachw. 380, der 
diese Erscheinung auch seinem „Defektivsystem“ einordnet, nimmt an, 

Wackernagel, Altind. Gr. IL 2 
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daß die Synonymformen ursprünglich verschiedene Bedeutung hatten, 
später dem Synkretismus verfielen. Osthof aaO, 54 hat den Terminus . 
„unecht formale Gruppen“. a a: RE 
8) Wieder anders der Wechsel des Genus zwischen den Nu- 
meri, des Genus Verbi zwischen den Tempora z.B. v. Jägara „ist 
wach“ : v. jarante „werden wach“, v. papada : v. pädyate „kälkt“, 
Ahnliches bei »yz- „sich drehen“; vgl. die griechischen Perfekta act. 
neben medialen Präsentia, - = 


6. a) Für die Stellung des Akzents in betonten Wörtern 
läßt sich keine allgemeine Regel aufstellen. Im ganzen ist ın 
den aus der Grundsprache ererbten Formen und Stimmen die . 
grundsprachliche Weise festgehalten, in Neubildungen der Akzent: 
nach dem Muster der ererbten Wörter geregelt. Daher macht 
die Betonung denselben bunten Eindruck wie in den andern indo- 
germanischen Sprachen, die dem grundsprachlichen Akzent mehr 
oder weniger treu geblieben sind, wie dem Russischen, Litauischen, 
Griechischen. 


Über die Quellen unserer Kenntnis des ai. Akzents und allgemeine 
neuere Arbeiten darüber 18248. — Auf die Übereinstimmungen (in Rück- 
sicht auf die Akzentstelle) mit dem Griechischen wies zuerst hin Benfey 
HALZ. 1845, 906, dem dann Bopp KZ. 3, 1—26 und Akzentuationssystem, 
Curtius Die Sprachvergleichung in ihrem Verhältnis zur klass. Philologie 
u. aa. folgten. Auf Grund derselben vindizierte Benfey grundsätzlich die 
ai. Akzentuation der Grundsprache; Bedenken hiegegen äußerte z.B. Cur- 
tius Chronologie 30. Aber Benfeys Verfahren wurde im ganzen gerecht- 
fertigt durch die Heranziehung des Akzents der baltischen und slavischen 
Sprachen und bes. durch das Vernersche Gesetz, aus dem sich fast völlige 
Übereinstimmung des urgermanischen Akzents mit dem altindischen er- 
gab. Allgemein über indogermanischen Akzent Benloew De l’accentuation 
dans les langnes indoeuropsennes 1847. Hirt Der ig. Akzent 1895 
(p. 168—189 über Akzent in Wortbildung und Flexion). Speziell über 
Nominalakzent Wheeler Der griech. Nominalaecent 1885. Finck Das Ver- 
hältnis des baltisch-slavischen Nominalakzents zum ur-ig. 1895. — Als 
Grundgesetz des ig. Akzents stellte Benfey GGA. 1846, 841f. 908 auf- 
die Betonung des modifizierenden Wortteils (die durch Entwertung des 
letztern bei Absehwächung oder Verdunklung der etymologischen Beden- 
tung dahin fallen konnte GGA. 1852, 548, 1963 usw.). Entsprechend lehrte 
Benloew aaO. das „Principe de la derniöre determinante“, vgl. Benfey OnO. 
1 235. Vedica 165ff.; hiegegen Whitney JAOS. 5, 207 u. aa. Umgekehrt 
betrachtet Bopp Vergl. Gr. 5, IV. 1084. u. Accentuationssystem die Be-: 
tenung der Anfangssilbe als ursprüngliche und kraftvollste Art der Be-. 
tonung, der gegenüber einzelne Endungen nur durch ihr Gewicht den Ton 
auf sich zogen; hiegegen Whitney JAOS, 5, 206ff. Über die Unmöglich- 








s6| en Schwanken des Akzents. a: 


keit: ein Grundgesetz zu finden Saussure Mm. 285. Für einzelne Fälle 
lehren Scherer ZGDS, 218. 355. Garbe K2. 23, 475. 492. 495 differenzie- 
rende Wirkung des Akzents. Über den Akzent als Rest rudimentärer 
Flexion Heury Esquisses morphol, 12 (Techmers Zschr. II 320). — Nach 
Benfey OuO. 3, 71 zieht die Reduplikationssilbe den Akzent gern an 
sich; anderseits Saussure 190: 2 « in gew, Endungen wegen schwacher 
Aussprache akzentunfähig. 

b) Innerhalb desselben Textes oder i in n dersälbei Sprachschicht 
findet sich manchmal das gleiche Wort ohne Wechsel der Be- 
deutung verschieden betont. 

Im RV. finden sich heben einander dghmya- und aan Yd- 
„Stier“, vfvasvent- und vivdsvant N. e. Gottes; kl. ist in der 2. sg. 
Perf. auf -i#ha neben der ursprünglichen Betonung der Waurzel- 
silbe auch die jeder andern Silbe zulässig, also z.B. aditha „du 
hast gegessen“ auf dreierlei Weise, Zulavitha „du hast geschnitten“ 
auf viererlei Weise betonbar (P. 6, 1, 196). Ebenso ist im Aorist, 
wenn in Verbindung mit dem verbietenden m& das Augment weg- 
fällt, kärstäm usw. neben körstäm „sie zwei sollen tun“ kärsdm (!) 
neben kärsam „ich soll tun“ zulässig (P. 6, 1, 187 nebst Y.). Bei 
an sich seltnen Verbalformen mußte m den nicht zahlreichen 
Fällen, wo sie überhaupt betont waren, das Sprachgefühl in Bez. 
auf die Akzentstelle unsicher sein. 

Ebenso oder aber aus dem Einfluß widersprechender Ana- 
logien zu erklären sind sonstige Fälle, wo die Grammatiker 
zweierlei Akzent zulassen oder in denselben Texten zweierlei Akzent 


überliefert ist; z.B. kl. Zäyate neben lüyäte in der Bedeutung 


„schneidet sich“ (P. 6, 1, 195) beruht darauf, daß sich gegenüber 
der ererbten Betonung der zweiten Silbe bei nicht-passivischer 
Bedeutung die Analogie der Verba der 4. Klasse geltend machte, 
vgl. d) e). 

Verf, Beiträge z. Lehre vom griech. Akzent p. 29f. Vgl. Benfey 
OuO. 3, 41, 61f. 69f, u. Gött. Abh. 19 (1874) 284, 

c) Davon zu sondern sind die nicht seltenen Fälle, wo die- 
selben Wörter oder Stämme bei verschiedener Funktion verschie- 
den betont sind. : 

Benfey KZ.8,6. Gött. Nachr. 1872, 14 usw. betrachtet Bedentungs- 
veränderung an sich als Veranlassung von Akzentveränderung, 

&) Nomina bei substantivischem Gebrauch anders als bei ad- 
jektivischem oder halh-adjektivischem. Im ganzen ist alsdann die 
Barytonese für die reinen Substantiva charakteristisch, So sind 
unter den Nomina verbalia auf -@- die Nomina actionis in der 
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Regel a der Wirzäläbe: die Nomina ae auf dem Suffix be 
tont z.B. v. ega- „das Eilen“ : v. esd- „eilend“ (vgl. gr. röuog : ronög, 
gPOg0g : P0gös); ebenso unterscheiden sich die Neutra auf -as- von 


' den entsprechenden Adjektiven durch Wurzelbetonung z.B. v. dpas 
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„Werk* : v; apds- „werktätig“, v. ydsas „Ansehen“ : v. yasds- 
„ansehnlich“, v. rdksas „Beschädigung“ (und durch Personifizierung 
„Beschädiger“) : v. raksds- nur „Beschädiger“ (vgl. gr. weödog : 
wevöng). Anklänge an dieses Gesetz bei den Nomina auf -ana-. — 
Mehrfach daher Akzentwechsel bei Substantivierung ($ 1baß) zB. 
v. krsna- mask. „Antilope“ : v. krend- „schwarz“; bei. solcher im 
Neutrum (vgl. unten 8) v. dnna- ntr. „Speise“ eig. „das Gegessene“: 
-nd- in Verbaladjektiven (z.B. v. skannd- syannd- chinnd- gr. 
oeuvög), RV. 8, 32, 10° sädhu krnvdntam „den Segen wirkenden“: - 
v. sädhi- „gerade*, SB. rüdhira- „Blut“ : AV. rudhird- gr. egudgöog 


„rot, — Umgekehrt mit Oxytonese beim Substantiv z.B. v. su-krtd- 


„gute Tat“ : v. si-krla- „wohlgetan“, v. brhad-diw& n.pr. : v. 
brhad-diva- „bimmlisch“, AV. asitd- „schwarze Schlange“ : v. 
dsita- „schwarz“, 

Benfey KZ; 2, 224 A. Lindner 17E. ' Schmidt Pluralbild. 3908. 
Hirt Akzent 266. Osthoff BB. 24, 156.195A. Parerga 108A. Brugmann 
Griech. Gr.’ 162f.; betr. die Kompp. $ 17f.; betr. Nomina propria (P.6,1, 205) 
Schroeder KZ. 24, 109A. Collitz BB 10, 36. Fick Vergleich. Wb.*1, 
p. XXXIf. — Osthoff Parerga 109*A. 110*A. sucht die Erscheinung auf 
Akzentwechsel innerhalb des Paradigmas zurückzuführen. Beruht die selt- 
same Paroxytonese, die ein par Mal bei Nomina auf -ie- hinter priva- 
tivem afn)- eintritt ($ 93N), darauf, daß die betr. Komposita eigentlich 
Bahuvrikis mit einem Substantiv auf -fe- sind, das gemäß obiger Regel 
die Oxytonese derer auf -Z@a- durch Paroxytonese ersetzt hatte? Dies 
wird wahrscheinlich durch v. amfia- „unsterblich“, dessen Paroxytonese 
nach Ausweis von av. amasa- mindestens indoiranisch ist, und dem ein 
ig. mrto-m „Tod“ (folgend aus d. Mord) zu Grunde gelegt werden kann 
Osthoff BB. 24, 195*A. — Die Oxytona auf -t/- stehn den Adjektiven 
näher als die Barytona. 


8) Vielfach ist Verschiedenheit des Akzents Shrch che des 
Genus bedingt. Das Neutrum hat Neigung für Barytonese. So 
v. pdsu ntr. got. faihu : v. pasü- mask, (VS. ntr.) „Vieh“, vgl. gr. 


eb aus *Ev: dic, ugem : umgös. Bei den Nomina auf -man- sind 


die Maskulina, wenn Verbalabstracta stets, wenn Nomina agentis 
überwiegend oxytoniert, die.Neutra überall auf der Wurzelsilbe be- 
tont z.B. v. verimän- mask. : väriman- ntr. „Umfang“, v. damän- 
mask. „Grabe“ u. „Geber“ : v. däman- ntr. „Gabe“, v. brakhmdn- mask. 
„Beter“ : v. brahman- ntr. „Andacht“, v. sadmdn- mask. „sessor“ : 
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v, sädman- ntr. „Sitz“ (vgl. gr. Irucv : Huo, yendv : yeine). 


— Seltener das Umgekehrte; so v. drdha- mask. „Seite“ : v. 


ardhd- ntr. „Hälfte, Partei“. 


Lindner 191. JSchmidt KZ. 32, 382 (zöv „Herde“ : v. päyi- „Hüter®). 
— Falsch über eu : Us Meillet Mem. Soc. ling. 8, 239. — Aus dem Typus. 


ungoös : aufge (Verf. KZ. 30, 297. JSchmidt Pluralbild. 5f.), der sicher ig. 


ist, ind zwar gemäß russ. göroda Gen.sg. : gorodd N. pl. usw. eventuell . 


auch so, daß der neutrale Plural im Untersehied vom Singular oxyto- 


niert war (JSchmidt Pluralbild. 41. Hirt Akzent 250f.), erklärt Meillet 
IF. 5, 334 auch die Akzentverschiedenheit zwischen v. eakrd- : gr. xu- 


x2os („durch Ausgleichung im Sing. cakra- st. *eäkra-, im Plur. zuxie st. 
"zurddi‘), — Versuch einer Erklärung Boyer u. Meillet Mem. Soe, ling. > 


8, 173. 

} in Zusammenhang mit P und D\ steht die Akzentver- 
schiedenheit zwischen Adverbien und gleichförmigen Nominalkasus 
oder entsprechenden Nominalstämmen. So v. diva „am Tage“ : 
divä Instr. sg. von div-, v. daksinä „rechts“ : v. ddksina-, v. 
uttarät (event. mit -fat) „von Norden her“ VS. uttaräm „weiter hin- 
aus“ : v. ttara- „der obere, nördlich, folgend“, v. sandt „von Alters 
her“ : v. sdna- „alt“, v. pare „fernerhin“ : v. pdra- „ferner gelegen“, 
v. adhardt „von unten“ : v. ddhara-, v. apäakä „fern“ apakät „aus 
der Ferne“ : v. dpäka- „von Ferne kommend“, v. am& „daheim“ 
v. amät „von Hause“ AV. dma- „dieser hier“, v. upäke „in der 
Nähe“ : v. üpäka-. Entsprechendes im Griechischen und in den 
baltisch-slavischen Sprachen. 

Benfey GGA.1851, 1958. Schroeder KZ. 24,103 A. Collitz BB. 10, 17. 
JSchmidt Festgruss Bö. 100. Hirt Akzent 259f. Delbrück Synt. F. 
5, 139 u. Vergl. Synt. 1, 54dlfl., der den Akzent der Adverbia als den 
ursprünglichen der zu Grunde liegenden Kasus betrachtet, der bei nomi- 
nalem Gebrauch durch Ausgleichung des Paradigma geschwunden sei; viel- 
leicht mit Recht. v. ubhuy@ „in beiderlei Weise“ u. madhya „dazwischen“ 
gehören nicht hieher, weil sie das Adverbialsuffix -y@ enthalten. 


6) Bei Ableitung und Zusammensetzung zeigt sich öfters ein 
akzentueller Gegensatz zum Grundwort bezw. zu dem ın Betracht 
kommenden Kompositionsglied. So werden die Sekundärsuffixe 
-G- -zd- bei vrddhierender Ableitung aus Barytona gern oxy- 
toniert, bei solcher aus Oxytona gern barytoniert z.B. v. ängtrasa- : 
v. dügiras- n.pr., v. ädhvaryava- : v. adhvaryü- „Opferpriester“, 
Samh. bärhaspatyd- : v. brhaspdti- „Gebetsherr“, v. ärtvijya : v. 
riofj- „Priester“. — Dahin (oder zu 8)) kann man auch die häufige 
Abweichung der Femininalbildungen stellen z.B. v. vrki- an. ylgr : 


v. vrka- an. ulfr „Wolf“, v. svasrü- ahd. swigar : v. sodsura- ahd. 
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. swchur „Schwiegervater“ und außerhalb der Bez. des naldslichen: 


(reschlechts -& neben -a- z.B. B. äsresä- Samh. aslesä im Plur. 
„1. Nakshatra® : AV. äsresa- „Umschlinger“ (vgl. gr. P0g« : Yögog, 


pvin : pokoy). — Auf dem Gebiet der Zusammensetzung zeigt. . 


sich ähnliches bei den Hintergliedern von Bahuvrihis ($ 115b). 


Über den Akzent der Feminina JSchmidt Pluralbiti 41. 96. 381f, 3 
Hirt Akzent 246 u. mit Rücksicht auf die Weiterbildung dieses Akzent-. 
wechsels im Slavischen Pedersen KZ. 38, 382f, 


e) Alle diese Erscheinungen. reichen in die "Grndehrarhe: 
zurück, z. T. in alte Phasen derselben. Daher der Ablaut z.B. in 
v. märta- „Mensch“ : v. mrid- „tot“, der auf einer zu «) stimmen- 
den Akzentvariation beruht. Aber die Gesetze sind z. T. bis in 
die Entwicklung des Aj. hinein lebendig geblieben. 


Vgl. den Ablauf in v. vardha- „das Fördern“ : v. urdhö- „fördernd®, 
v. söka- „Glut® : v, sued- „glühend“ JSchmidt Pluralbild. 89, Got. Al. 
eig. „Vielheit“ aus neutralem Subst. ig. pelu : v. purü- gr. wol „viel“ 
ig. plld- gemäß «) nach JSchmidt KZ. 32, 382, 


d) Akzentverschiebungen gegenüber der Grundsprache oder 
innerhalb des Ai. kommen zu stande außer gemäß e): 

a) Durch Übertragung des Akzents aus verwandten oder analo- 
gen Formen, z.B. kl. säpta(?) : v. saptd gr. vera „sieben“ u. kl. 
dstau „acht“ : v. astdu gr. örreo nach v. ndva gr. &y-v&a „neun“ und v. 
däsa gr. dena „zehn“; v. gdechati „geht“ v. ydcchati „hält fest“ gegen- 
über der in rechdti prechdti erhaltenen ig. Betonung des Präsens- 
formativs -cha- nach den Präsentia auf -ati mit wurzelhaftem & 
wie pdtat: „Liegt“. 

Über gdechati Saussure 234. Übertragungen der oisisnhen Be- 


tonung der Anfangssilbe auf die andern Kasus: Wheeler Nominalakzent 
51 nebst A, 


$) Phonetisch vermöge der Neigung, Svaritierung der Endsilbe 
durch Udättierung der Pänultima, vereinzelt der Endsilbe selbst, 
zu ersetzen I $ 247. 


Käs. zu P. 6, 2, 58 zrya- : die akzentuierten Texte ärya-! — Benfey 
nimmt, ohne jedoch grundsprachliche und speziell altindische Entwick- _ 
lung scharf zu sondern, eine allgemeine Neigung zu Barytonese an KZ. 
8,94. Gött, Nachr. 1872, 14; vgl. GGA. 1848, 1991. OuO. 1,259. — Nach 
JSchmidt KZ. 26, 380A. ist die Paroxytonese komponierter Infinitive, 
wie v. sam-dyse, aus ursprünglichem Doppelton z.B. *säam-drse erwachsen; 
Verschiebungen durch Einfluß eines koexistenten expiratorischen Akzents 
lehrt Hillebrandt Akzentsysteme 5. 











o 


1 a ee: 


Bu 


e) Die Enklisis, an sich aus der Grundsprache ererbt, beruht 
auf ai. Neuerung bei ydtha „wie“, das, wenn am Ausgang eines 
Päda der Bezeichnung des verglichnen Begritis nachgestellt, in 
der Regel (33 von 35 Mal) unbetont ist, offenbar in Nach- 
ahmung des synonymen iva. RE? Far 

Vgl. Benfey Gött. Abh. 19, 151#,, der annimmt, daß die Stellung 
am Ende des Päda minder energische Ausspraehe bewirkt und so die 
Kuklise des Wortes mit veranlaßt habe, -—_ Nachgestelltes yathz im 
Innern eines Päda enklitisch nur RY 8, 1, 28, . 

f} Über Wörter mit zwei Hauptakzenten I $ 2456, Nach Pischel Ved. 
Stud. 1,42 soll der Doppelton bes. nachdrückliche Aussprache bezeichnen ; 
kaum richtig. 
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I. Zusammensetzung. 


nz a) Eine Wortgruppe, deren letztes Glied. en 1  Nanion ist, 


‘wird dann als Kompositum ai. samäsa- bezeichnet, wenn sie 


begrifflich und formal eine Einheit bildet. u 

Die indische Theorie über die Zusammensetzung gibt P. 2,1 und 
2,2 (vgl. Liebich Zwei Kapitel der Käsika 1892); daneben beachte man | 
die Wortzerlegungen der vedischen Padatexte s. oben 1 p. LXVI (wo 
Literatur). — Neuere Zusammenfassungen außer in den ai. Grammatiken: 
Delbrück Synt. F. 5, 55f. Speyer Sanskrit Syntax 145ff, u. Grundriß 
d. indoir. Phil. I 6, 32#. — Über die Nominalkompp. der ig. Sprachen 
Bopp* 5, 1410ff.; Bopp? 3, 434 #£.; Justi Die Zusammensetzung der Nomina 
1861; Schleicher Compendium 2901f.; Schroeder Redeteile 1874; Brugmann 
Grundriß 2, 21#.; Delbrück Vergl. Synt. 3, 139153. 200f.; Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2,) 297ff. -— Allgemeines: s. bes. L. Tobler Über die 
Wortzusammensetzung. Ein Beitrag zur philosophischen und vergleichen- 
den Spraehwissenschaft 1868; A. Darmesteter Trait6 de la formation des 
mots composes dans la langue frangaise! 1875 ® 1894; Jacobi CGompo- 
situm u. Nebensatz 1897. 

b) Die Gewohnheit Wörter in solcher Weise zu verbinden 
stammt aus der Grundsprache; aus ihr auch die meisten im Ai. ge- 
bräuchlichen Kompositionstypen (doch z.B. nicht die Dvandvas $ 62). 

Auch viele einzelne Komposita mögen als solche ererbt sein. 
Doch sind die genauen Entsprechungen mit den verwandten 
Sprachen außer den iranischen nicht zahlreich Am sichersten 
etwa, mit nominalem Vorderglied: v. nr-mänas „männerfreundlich“: 
gr. Avögouevng (für * Avöge-); — mit numeralem P. dvi-dant- oder 
dvi-dant- „zweizähnig“: lat. bidens; v. dvi-päd- „zweifüßig“ : gr. 
Öircovg lat. bipes vgl. ags. twifete; v. dvi-mätf- „von zwei Müttern 
entsprossen“ : gr. dıunrwg lat. bimater; P. tri-dänt- oder tri-dant- 
„dreizähnig“ : lat. tridens; v. tri-päd- „dreifüßig“ : gr. reisovg; 
v. edtus-pad- (für *catur-pad- nach I 8 284c): vgl. gr. rergamwovg 
lat. quadrupes; v. sata-pdd- „hundertfüßig* : lat. centipes; — mit 








$ 7] Brerbte Kompp: — Häufigkeit der Kompp. 2% 


Indeklinaben z.B. kl. dur-manas- „mißmutig®. : gr. dvousrng; 
Lex. abhi-cara- „Begleiter, Diener“ : gr. @ugpircolog lat. anculus 


(Bartholomae BB. 15, 316), sowie zahlreiche nach Art von v: | 


dpi-hita- „verschlossen“ : gr. &rsi$erog, wo ein Adjektiv auf -La- 
mit dem Präverbium vorhanden ist, das zum betr. Verbum gehört. 


Brugmann Grundr. 2, 23. — Vgl. übrigens v. satd-Ahima- „100 
Winter zählend“ mit lat. dimus aus *bihimus „zweijährig. Auch unter 
den Numeralia und den Adverbia finden sieh ig. Komposita z.B. v. dvn-. 


dasa : gr. Jwdeze lat. duödeeim; Samh. träyo-dasa : lat, trödeeim; bezw. 


P. porut „im letzten Jahr“ : gr. wgevo.. Nach Justi 135 gehört „die 


10 


vollendete Form der Zusammensetzung“ der Zeit nach der Sprachtrennung | 


an, außer einzelnen Wörtern wie v. sväsr- „Schwester“ v. vedhiva „Witwe“. 


c) Sehr zahlreich sind die Übereinstimmungen mit den ira- 
nischen Sprachen; doch läßt sich nicht bei jeder einzelnen Über- 
einstimmung sicher ausmachen, ob sie auf Überlieferung beruht 
oder auf gleichartiger Neubildung in den beiden Sprachfamilien. 
Mit nominalem Vorderglied z.B. v. go-hän- : av. gao-jan- „rinder- 
tötend“, v. vis-pdti- : av. vis-paiti- „Stammherr“, B. prihd-sroni- : av. 
para $u-sraoni- „breithüftig‘‘; — mit numeralem z.B. v. ddsa-mäsya- : 
av. dasa-mähya- „zehnmonatlich“ (ebenso Käth. sen-m.- sapta-m.-), 
Gaut. sata-gu- „100 Kühe besitzend“ : ap. Yala-gu- n. pr, v. 
sahdsra-vira- : av. hazanrö-vira- „1000 Männer fassend“; — mit 
indeklmabelm z.B. v. sv-dpas- : av. huv-apanh- „gutes Werk ver- 
richtend“, v. dnu-mabi- : av. anu-maih- „Zustimmung“ usw. 

Vgl. Bartholomae Anzeiger Str. 12, 26A. 


d) Während die v. Sprache in der Häufigkeit der Komposition 
und im Umfang der einzelnen Komposita (vgl. e) nicht über das Er- 
erbte hinausgeht und etwa mit der Sprache Homers auf gleicher 
Stufe steht, ist später in der klassischen Sprache von der Fähigkeit 
des Zusammensetzens ein so weitgehender Gebrauch gemacht, wie 
in keiner ig. Sprache: eine Folge und ein Indizium ihrer geringen 
Volksmäßigkeit. Dies gilt besonders von der Kunstpoesie und 
Kunstprosa, am meisten vielleicht von den Werken des Bäna. 


S. noch unten 88 8b A. 67b. Dandin Kavyäd. 1, 80 ojah samäsa-bhu- 
yastvam, etad gadyasya jivitam „der häufige Gebrauch von Komposita 
[verleiht] der Prosa Kraft, er [ist ikr] Lebensnery“ (Jacobi Compos. u. 
Ns. 25A.). Vgl. Colebrooke Mise. Ess.! 2, 133f. Whitney $ 1246. Speyer 
Grundr. 34. Jacobi Compos. u. Ns. 90#., der es ablehnt, darin eine 
bloße Künstlichkeit oder aber bloß einen Ausfluß der modernen Neigung 
zu nominalem Ausdruck (oben I p. XLVIII) zu sehen, sondern darin ein 
dem höhern Stil überhanpt eigenes Mittel erkennt, in einer dem Ai. 
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26°... Zahl’der Glieder. — Formale Kennzeichen. B 1.8 


adäquaten Weise das auszudrücken, was in andern Sprachen dureh 
Nebensätze ausgedrückt wird. -— Über mißgebildete Kompp. im Kaugika 
Bloomfield JAOS, 14 p. LXIIE. u. GGA. 1902, 507. 


e) Diese Zunahme äußert sich außer in der Häufigkeit der. 
Komposita auch in der Zahl ihrer Glieder. Im RV. und AV. 
kommen Komposita von mehr als drei Gliedern nicht vor und auch 
dieser Fall ist selten z.B. RV. 2, 9° 1 ddabdha-vrata-pramati-h 
AV. 7, 116, 1° pürvo-kama-krtvane, In der klassischen Sprache , 
sind keine Grenzen gezogen. -—- Solche mehrgliedrige Kompp. 
sind z. T. wirklich vielgliedrig, wie etwa mehrgliedrige Dvandva 
(unten $$ 66c. 67 be), häufiger beruhen sie auf Zusammensetzung 
von Kompp. wu 

Justi Zusammens. 19. 128 £: Speyer Grundr. 34. — Übör eine Stelle 
in Bhavabhütis Mälatimadhava {Akt. 5 p. 181 ed. Bhandarkar), wo ein’ 


Satz vier Kompp. von 21--54 Silben enthält, Colebrooke Mise. Ess.1 
2, 143f. Über lange Kompp. im Dasakumärac. Justi Zusammens. 18. . 


8. a) Formale Kennzeichen der Komposition sind: 
a) Einheit des Akzents ($ 17); : 
) Sandhierscheinungen, (die bei der Verbindung der Wörter 
im Satz nicht: vorkommen ($ 55); 
7) Verwendung eines solchen Stammes als Vorderglied (88 18, 
24 ff.) oder als Hinterglied ($$ 40. 41), der im selbständigen Wort nicht 
(oder wenigstens in der betr. Sprachperiode nicht mehr) vorkommt; 
ö) Hlexionslose Stammform in nominalem Vorderglied ($ 20); 
e) Verwendung der betr. Wortgruppe als Kompositionsglied. 
— Doch treten die Kennzeichen 8) 7) ©) naturgemäß nur ver- 
einzelt ein, und die beiden wesentlichsten @) und d) nicht aus- 
nahmslos. 
Über solche Wortgruppen, die unlöslich zusammengehören und 
einen einheitlichen Begriff ausdrücken, bei denen aber nicht nur die 
obigen Kennzeichen, sondern sogar der unmittelbare Kontakt fehlt, wie 
franz. ne—pas Brugmann Sächs, Ber. 1900, 3598. („Distanzkomposita“) 


Kurze vergl. Gr. (2) 287£, Hierher aus dem Ai. die vr. vereinzelt vor- 
kommende Tmesis & 11b. 


b) Das Bedeutungsverhältnis zwischen einer. syntaktisch- 
einheitlichen (parathetischen) Wortgruppe und einem zusammen- ' 
gesetzten Nomen ist vielfach abgestuf. Manche Dvandvas . 
($ 62£.), Tatpurusas ($ 75ff.), Karmadhärayas ($ 101) usw. unter- 
scheiden sich von den entsprechenden kopulativen, ptotischen, 
attributiven Wortgruppen nur sehr wenig, so daß sie promiscue 








8. 9] - Bedeutung der Kompp. — Zusammenrückune..  ‘ 


mit diesen gebraucht werden. Oft hat aber auch bei diesen 


Klassen von Komposita das Kompositum einen andern, einheit- 
liehern Bedeutungsinhalt als die entsprechende Wortgruppe. Es 


kann nach indischem Ausdruck samjaa (d.h. ein Wort unetymolo- 
gischer Bedeutung) sein, insbesondere etwa n. pr. Am weitesten. 


von bloßer Parathesis entfernt sich die Klasse der Bahuyrihis 
(S 1078). -— 

Vgl, Pänini, Speyer, Delbrück in der Anm. zu En _ Nach Binp- 
mann Sächs. Ber. 1900, 359 #f. entwickelt sich eine syntaktische Verbindung 
zu einer Zusammensetzung nur infolge von Bedeutungsmodifikation; hie- 
gegen Paul IF. 14, 251ff. Vgl. Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 287£, der 
schlechthinige Verwendung der Kompp. im Sinn der entsprechenden para- 
thetischen Verbindungen für die alte Sprache leugnet, 


9. a) Ersetzung syntaktischer (parathetischer) Verbindung 
durch kompositionelle ist gesetzmäßig (P. 2,1, 51) und gemäß den 
zahlreichen Analoga in den verwandten Sprachen aus der Grund- 
sprache ererbt, wenn aus parathetischen Gruppen Ableitungen 
oder Komposita gebildet werden z.B. v. ksditrapatya- „Besitz“ : 
v. kaetrasya päti- „Herr des Grundes“, R. 6, 42, 444 uktva spa-sva- 
näma-kathäm = svam-svam näma kathayitva „jeder seinen Namen 
genannt habend“, Ragh. 3, 30° catur-arnarv-opama- „vier Meeren 
(catvaro ’rnaväh) gleichend“. — In Einzelfällen tritt bloß kompo- 
sitioneller Akzent ein, während die Kasusendung bleibt; so tritt 
neben v. räyds posa- „Gedeihen des Reichtums“ (2, 21, 6° pösam 
raytnäm) Samh. räyas-posa-däfvan)- räyas-posa-väni- und das 
Bahuvrihi TB. 3, 8, 5, 3 bahu-räyasposd-. 

Über Ableitung aus Wortgruppen das genauere unten bei der sekun- 
dären Ableitung. 

b) Übergang von Parathesis zu Synthesis findet sich auch 
sonst, und legt in der Tendenz der Sprachentwicklung. 

a) Am leichtesten war solcher, wo das erste Glied der Gruppe 
ein Indeklinabile war. 

So vereinigt sich v. säm yös (auch Jdm ca yös ca) „Heil u. 
Segen“ in RV. 1, 34, 6° (1, 43, 4e?). VS. 3, 43. "TS. 1, 2, 10, 2 
zu gleichbedeutendem sam-yos. 

£) Analog mit a) und meist wol unter dem Einfluß einer 
nach a) vollzogenen Ableitung tritt Stammform an Stelle eines 
Kasus. Dieser Vorgang ist selten sicher nachweisbar. Doch 
beachte K. ksetra-pati- „Herr des Feldes“ (av. 3öisra-pati-N) : 
v. ksetrasya pati-; TS. B. vienu-kramd- „Vishnu’s Schritt“ 
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28 14 u Zr Zusammenrückung. ze = ag [59.10 


IS: AV. Ko FOR in visodha "tägliche ‚neben v. dha: 
viva evwuchs aus TS. visväha (d. i, viva aha), weil man darin 
stammhaftes visva- erkennen konnte (Grassmann u. Benfey Gött. 
Abh. 26 V. Abh. 3. Abt. p. 22). LSS. 1, 6, 32 heißt ein best. 
Säman var u KSS. 26, 5, 13 dasselbe vasistha- 
saphau. ::... . 5 
y) Häufig Rn die Fälle, wo Er EEE en unker 


Einen Akzent tritt, aber das Vorderglied Kasusform behält: $ 19. 


: Gelegentlich ist vollzogenes Zusamtienwachsen, wo das Zeugnis 


‚des A fehlt, gemäß $ Sae erkennbar; so ergibt sich aus Prabodhae. 


103, 14 samsära-varamnidheh die Verbindung varäm-nidhi- „Meer“ als- 
Komp. — Ferner bestätigt präkr. däste-utta- durch die bloß dem Inlaut . 
eignende Beseitigung des p die von P. 6, 3, 22 nebst Käs. zelehrte 
Einheitlichkeit von AB. dasyäh-putra- „Sklavinsohn“ (8 21b#A). 

d) Über Komposita, die durch Zusammenrückung aus be--. 
liebigen Gruppen und aus Sätzen entstanden $ 121£f. St 

c} Das Ümgekehrte findet sich wol nur bei poetisch gen 
wähltem Ausdruck z.B. R. 3, 56, 3° Gorr. sruteh patham st. 
sruti-patha-m „Bereich des Gehörs“, Buddhac. 1, 2% maharseh. 
kapilası ” vastu als Umschreibung des Stadtnamens kapilavastu, 
Kumär. 2, 20° vrtrasya hantur st. vrira-ghnah „des Vrtratöters“ 
d. h. des Indra. 


Ähnlieh die Zerlegung eines derivativen Auslznchs z.b. poetisch 
Sunaka-suta- als Bez. des Saunaka. 


10. Außer nach den ererbten Typen und außer a Zu- 
sammenwachsen von RLne (S 9b) können nominale Kom- 
posita auch entstehen: 

a) Durch Anlehnung an adverbielle Komposita.. 

a) Auf Avyayibhävas mit regierender Präposition oder pr -äpo- 
sitioneller Partikel als Vorderglied beruhen viele unter den so 
gearteten Nominalkomposita $ 118d. Durchweg ist dies der Fall 
bei denen mit yathä- als Vorderglied $ 123d. — Nach dem Muster 
von Verbindungen wie Hariv. veinateya-saha „mit Vainateya“, wo 
in selbst schon unursprünglicher Weise das Indeklinabile v. sehd 
mit dem sonst im Instrumental daneben stehenden Nomen kom- 
poniert ist, wagt das BhP. udupa-sahäh „die Gefährtinnen des 
Mondes“, ir HR a er 

Ist kl. vi-tatha- „unwahr“ (Äp. „freivon“) aus einem Adverb vi-tatkam 
erwachsen und dieses nach irgend welcher Analogie im Gegensatz zu 
kl. yatha-tatham „wahrheitsgemäß“ gebildet? — Mbh. dasa-purusa- als Adj. 








810. er | Nominalkompp. aus Adverbialkompp. Ka 


ist wol nicht. zufällig. später belegt als 8. dasa-pürusam „son zehn 


Ahnen her“; ebenso kl. su-präfa- „guter Morgen, der e. guten Morgen 


hat“ (vgl. P. su-$va-) gegenüber dem halbadverbiellen AV. su-prätar. 

8) Adverbialen Dvandvas kann ein nominales ae 
wie TS. PB. adyä-svd- „das Heute und Morgen“ ($ 681. A.), Kl. 
naktam-dina- rätrim-diva- „Nacht und Tag“, wo die Form des 
Vordergliedes die Herkunft aus -dinam bezw. -divam erweist, 
oder auch ein Bahuvrihi, wie VS. dhar-divd- „tagtäglich“... 

Ebenso kl. ratrim-divasa-, dira-nakta-, diva-rätra-, ahar-nisa-. Vgl. 
Richter IF. 9, 240. an en u SER 

„) TS. dvan- dvd er Pig (1,6, 9, 4 etäni vai dvädasa 
dvandväni; in den B. auch in verschiedenen Singularkasus 
und in der Ableitung dvandvin- „ein Paar bildend“) beruht 
auf dem. adverbiellen Ämredita dvan-dvdm „paarweise“ (zuerst 
belegt MS. 1, 7, 3 p. 112, 4, aber bis in die kl. Zeit herab ge- 
braucht), das selbst dadurch entstanden ist, daß man in v. dvü- 
dva „je zwei“ den Akzent und das -am der Avyayibhävas, und 
zwar das letztere in jedem Glied, eintreten ließ. Ahnlich ent- 
wickelte sich aus VPr. param-param „immer weiter“ (daneben 
vielleicht zugleich aus Stellen wie Mbh. 3, 270,3 = 15697 khyä- 
paya nah param-param pändavanam) spätkl. der Nom. pl. param- 
paräh „einer nach dem andern“ und das Femininum parampar& 
„(ie unmittelbare Folge“ nebst Ableitungen. | 

P. 8, 1, 15 führt deandeam {als Adverb?) ohne Erklärung hinter 
Ämreditabildungen an; Kätyäyana bezeichnet es ausdrücklich als Neutrum 
und leitet es anscheinend von dvr- her; BR. erklären das m des Vorder- 
gliedes als nominativisch; Brugmann MU. 5, 26: dran-dvam Amredita 
von ig. d«om „Zweiheit“; Johansson Beitr. gr. Sprachk. 97: dvan- aus 
ie. duen- coll. gr.(?) Mv-duuor. 

b) Gelegentlich erhält ein Simplex ohne Veränderung der 
Bedeutung pleonastisch ein Hinterglied angefügt, wenn sinn- 
verwandte Wörter auf ein solches Hinterglied ausgehen. Dahin 
TB. kl. säyähnd- „Abend“ : v. säydm „abends“ K. B. säyd- 
„Abend“ ($ lc) nach v. pürvähnd- „Vormittag“ AV. aparahnd- 
„Nachmittag“, vgl. ep. kl, madhyähna- „Mittag“. 

Nach P. 6, 3, 110 im Lok. sg. neben säyähre auch -ahla)ni, wie 
dvy-ahani vy-ah{a)ni neben -ahne. P. 5, 4, 8Sf. ignoriert sayahna- vgl. Käs. 
u. Padam. zu 6, 3, 110, — In pä. säyarha- ist auch der cerebrale Nasal 
der als Vorbild dienenden Kompp. übernommen. 

c) Infolge volksetymologischer Umdeutung können Simplicia 
die Form von Komposita erhalten : $ 14b#. 
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0°... Selbständigkeit der Glied. 0 gm 


11. Die Selbständigkeit beider Glieder wird im Ai. ziemlich 
stark. empfunden. | ne FRE. a 
a) Im Epos und bes. in der Kunstpoesie können Komposita 
so gestellt werden, daß der Ausgang des Vordergliedes auf eine. 
Cäsur, also eine solche Stelle des Verses fällt, wo sonst nur | 
Wortschluß zulässig ist. N 
Über den Gebrauch des Rämäyana Böhtlingk ZDMG. 43, 60: am 
häufigsten Dvandvas, am seltensten Bahnvrihis so getrennt. — Bei all- 


fälliger Kontraktion zwischen Auslautvokal des Vordergliedes und An- 
lautvokal des Hinterglieds fällt die Kontraktionssilbe meist vor die Cäsur. 


b) Ein Kompositum kann Tmesis erleiden. Genauer: neben 
gewissen Kompositionstypen findet sich gleichberechtigt getrennte 
Stellung der Glieder („Distanzkomposition“ $8aA.) Sov. bei einigen 
doppeltonigen Eigennamen mit kasuellem Vorderglied: 5, 2, 7° 
Sünas cie chepam : 1, 24, 12° sünas-sepa-, 9, 86, 424 ndra ca 
samsam u.. 10, 64, 3a ndra va sdmsam : sonst ndrä-scmsa-. 
Weiteres in der Dvandyakomposition $ 63c und unten c) P).. 

Die Tmesis bei ndrz-d«msa- ist um so auffälliger, als ndra-. st. 
naram auf dissimilierendem Einfluß von sämsa- zu beruhen scheint 
(Johansson Bidrag 22). Tmesis bei numeralem Ämredita: RV.5, 52,172 
saptd me saptd st. saptd-sapta me. Dagegen ist der vedische Refrain 
vi vo made kaum aus dem n. pr. vimadd- erwachsen. JSehmidt Pluralbild. 
308A. lehrt Tmesis für RV. 8, 11, 1 deva märtyesv & unter Annahme 
eines (nach $ 66c) für den ältern RV. undenkbaren Dvandya deva-märtyesu: 
Bartholomae Stud. I 80 unnötig für RV. 1,66, 15 äyur nd prandh. Falsches 
Benfey Yollst. Gr. 245. 


c) Wenn mehrere Komposita ein Glied gemeinsam haben, 
wird dieses etwa bloß einmal gesetzt (Speyer 178 $ 222), 

@) Wenn solche Komposita selbst wieder ein Dvandva bilden 
2.B. Ragh. 7, 54e paseät-puro-märutayoh paryäyarrtiyä „durch 
das Abwechseln von Hinterwind (pascän-märuta-) und Vorderwind 
(puro-m.}“. Mälav str. 894 Sitosna-kiranau „der Kaltstrahlige ($ita- 
kirana-) und der Warmstrahlige (usna-kirane)“ d.h. „Mond und 
Sonne, ee aan Bu; es 

P) Vereinzelt wie im Deutschen bei Koordination solcher 
Komposita im Satz z.B. RV. 1, 36, 17° mitrdtd (Padap. miträ 
uta) medhyätithim für miträtithim utd medhyätithim „den Miträ- 
tithi und den Medhyätithi“, 1, 4, 7e patayin mandaydt-sakham 
für pataydt-sakham m. „den Freund erheiternd und beflügelnd®;. 
Mbh. 2, 49, 225 na drsta-pürvo na ca srutah (st. sruta-pärvah) . 











8 11. 12] ..  Vorderglied regiert anderes Wort, is 


„weder zuvor gesehen noch gehört“ (ebenso Mbh. 3,393, 2, 186,57. 


8,51,72. Nala 1,13); M. 2, 71 brahmäarambhe ’vasäne ca „beim 
Anfang und beim Ende des Brahman“. FE 

Für die v. Beispiele vgl. Grassmann sv. pataydt-sakha- und Auf- 
recht K2. 26, 612 (abweichend Oldenberg SBE. 46, 36): für: die spätere 
Zeit Speyer Grundr. 35. Holtzmann $ 136, — Über Analoges im Avesta 


{mit einmaliger Setzung des Vorderglieds) Bartholomae IF. 11, 113#,; 
Analoges vor Taddhitas Bartholomas BB, 15,19. 


d) Man beachte auch die vereinzelte. Akzentuierung beider 
Glieder ($ 17) und die gelegentliche Vrddhierung beider Glieder 
bei sekundärer Ableitung. 


12. Weiterhin steht öfter eines der Glieder, bes. gern das 
Vorderglied, zu einem andern Wort des betr. Satzes in einem 
syntaktischen Verhältnis, als ob das betr. Kompositionsglied ein 
selbständiges Wort wäre. R 

Vgl. Pott! 2,391. Pott? 5, 1217. Whitney $ 1316 {und Holtzmann 
dazu); Speyer Syntax $ 231f, der p. 178 diese Erscheinung als durch- 


aus normal bezeichnet; Speyer Grundr. 35 fdie letztern mit zahlreichen 
hier meist nicht wiederholten Beispielen). 


a) Ein anderes Wort des Satzes wird vom Vorderglied regiert. 
Überaus oft ein Genetiy z.B. RY. 1,162, 12° ärvato mämsa-bhiksam 
„Bitte um Fleisch des Rosses“, TS. 1, 5, 1,6=5,471,4 ded 
dsuränäm sata-tarhäms trmhanti „Durchbohrungen von Hunderten 
von Asuren“, vgl. AV. 1, 8,44 esam sata-tärham (Absolutiv), zahl- 
reiche Beispiele in der klassischen Literatur. — Der Akkusativ zB. 
KS.55,6 agnin adhäsyamäna-paryavetavrata-diksisyamänanam „für 
einen, der sich die Feuer anlegen will; für einen, dessen Gelübde- 
zeit verstrichen ist; und für einen usw.“ (Caland ZDMG. 53, 222), 
sp. bes. bei den sehr zahlreichen auf -kama- mit dem Infinitiv- 
stamm auf -iw- davor zB. Mhh. 2, 34, 4% drastu-kämah sabhäm 
„den Hof zu sehen begierig“ — Aber auch andere Kasus zB. 
der Instrumental K'umär. 1, 372 etavatä anumeyua-sobhi „mit einem 
danach zu bemessenden Ganz versehen“; Megh. 33° dhama dhäto- 
dyanam .... marudbhih „ein Heiligtum, dessen Garten von 
Winden bewegt wird“ (ibid. 37° usw.); — der Dativ zB. Pat. 
zu V.6 zu P. 1, 2, 72 (p. 252,5)uzuP 1, 2, 73 (p. 252, 14) 


gava utkalita-pumska vahaya ca vikrayaya ca „Rinder, deren. 


Männchen weggetrieben sind für Fuhr und Verkauf“; — der 
Ablativ z.B. Meghad. 38° eiravilasanat khinna-nidyut-kalatrah 
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"den infolge des langen. Liebesspiels ermüdeten Blitz zur Frau 
habend“; — der Lokativ z.B. Sak. ed. Bö. Str. 7. u. 
baddha- Aral „den Blick auf den Wagen heftend“, “ 


'  Patanjali zu Pi 3,141 p. 360, 22ff. bezeichnet Ausdrdcke wie deva- 
dattasya yuru-kulam bezw, guru-putrah oder dasa-bhärya, wo der Genetiv 
bloß vom Vorderglied abhängt, als unlogisch und doch üblich. 


»b Oder ein anaphorisches Pronomen bezieht sich ensächießlich 
auf das Vorderglied z.B. Itihäsa bei Säy. zu RV.I125,1 guru- 
kule eirakäalam usitwä....... en usw. „im Hause eines . 
&uru lange gewohnt habend ... durch den ermächtigt“. Mbh. 
2, 79,15% mad-bhäagyadoso 'yam, yahoin- „es ist meines Schicksals. 
Schuld, die ich —* 2, 80, 20 yat-krte....tesäm „quorum 
causa —, eorum“, BhP. 8, 6,21 amsioipadans, yasya pilasya — 
„auf die Erzeugung des Ambrosia, durch dessen Trinken —“, 
Ahnliches Kathas. 38, 39. 

Dasselbe im Prakrit z.B. Ayäramgas. 9, 15 vs. 9 (p. 128, 5 Jae.) 
khomaya-valthu-niyattho, jassa ya mollam sayasahassam „in ein Linnen- 
gewand gekleidet, dessen Wert 100,000 war“, 


e) Hiermit ver wandt ist die Korrelation eines im Vorderglied 
stehenden Relativworts mit einem im übergeordneten Satze stehen- 
den Demonstrativwort, das selbst «) entweder auch als Vorder- 
glied oder aber 8) als selbständiger Satzteil funktioniert z.B. 
e) MS. 1, 6, 3 p. 90, 10 yävat-priyam pasinam päyas, tavat- 
priyah pasundm bhavati, yd evdm vidvan agnim Adhatte „in 
welchem Maße dem Vieh die Milch lieb ist, in dem Maße lieb 
ist dem Vieh, wer mit solchem Wissen das Feuer anlegt“; SB. 
3, 8, 3, 1 yad-devatyah pasür bhavatı, tad-devalyam purodäsam 
anu nirvapati „welcher Gottheit gehörig das Opfertier ist, einen 
der Gottheit gehörigen Opferkuchen a er hernach“. Ahn- 
liches mit yavat- .... (e)tävad- SB. 1, 2,3,7. LSS. 1, 3, 1; mit: 
yaval- .... evam- SB. 10, 6, 3,1; mit yathä- .. ..tatha- BAU. 4, 4, 7. 
— ß) AV. 6,72,3 yavad-anginam pärasvalam ..., yävad äsvasya, 
tävat te vardhatäm pdsah „ein wie großes Glied bildend der Penis 
des wilden Esels und wie groß der des Pferdes ist, so groß 
werde dein Penis“; (ähnlich yavat- : Kasus von tävant- KB. 
26, 5. Kumäras. 2, 33. BhP. 5, 20, 2); yävat- : Kasusform von 
tävatitha- KSS. 3, 1, 9; BAU. 4, 4, 6 yatha-käri yatha-carl, 
tdthä bhävati „wie er handelt und verfährt, so wird er“; BAU. 
4,4, 7 yatha-kratur bhävati, tat karma kurute „was er beschließt, 








8 127 & Sonderbeziehungen des Vordergliede. N 3 


das setzt er ins Werk“; LSS. 6, 9,4 yad-devatyasu stuvate, sa 
stotradevatä „quem deu atenbis precationibus BAHWNE, is 2 


precationis deus“. 


Ohne korrelates Demonstrativ 2. B. TB. 1, 5, 3, ı yat- ‚kart (die Äus- E 


gabe yat k.), SSS. 18, 20, 9 yad-devata-, SB. 3, 3, 4, 19 und KSS, 7, 9, 20. 


yävad-ah£, LSS. 8, 10, 6 yatha-rüpäh... 


‘- d)' Auffälliger ist es, wenn eine EEE Kosisforni ın 


attributivem oder appositionellem Verhältnis zu einem Vorderglied r 
steht, also dieses selbst als einer Kasusform gleichwertig empfunden 


wird. Bei RV. 7, 42, 6° räyds-kämo visvdpsnyasya „verlangend 


nach allseitigem Reichtum“ erklärt sich dies aus der Form des | 
Vordergliedes. Nicht aber bei AV. 4, 34, 8 odanam.....loka-jittam 


svargdam er Brei, der die Himmelswelt (svargam lokam) ersiegt‘“; 


Äp. Dhs. 2, 26, 20 sisna-cchedanam savrsanasya „penis exeisio 
cum testieulis coniuncti“; P. 8, 2,7 na-lopah prätipadikäntasya „Ab- 
fall des » (tritt ein), wenn es einen Nominalstamm endigt*; Värtt. 
zu P.6,1,191 sarva-svaro "nakackasya „der Akzent von sarva- (gilt), 
wenn es nicht mittelst Sutfix akae erweitert ist“; Kärika bei Pat. 
zu P. 7, 3, 107 puträrtham arhate „für einen Ssanlisen Sohn“ 
(vgl. Haradatta z. d. St); Mbh. 3, 127,2 nn sadrsinam 
„100 ähnliche Gemahlinnen“ (Honkins JAOS. 23,121); 3, 294, 3 
ubhayor eva ..... päd’-abhiväadanam „die Begrüßung beider Füße*; 
Dasak. Ip. 11,9 Bü. tvan-mantrino Dharmapäla-nandanasya Kämae- 
pälasya „des Karmapäla, des Sohnes deines Ministers Dharma- 
päla“; inschriftlich: Ind. Ant. 10 (1881), 157 rajRo mahäksatra- 
pasya svämi-Castana-prapautrasya „des Urenkels des Königs 
Mahäksatrapa Svämi-Castana“, ibid. rajnak ksatrapasya svami-Jaya- 
däma-pautrasya „und Enkels des Königs Ksatrapa ‚Svämi-Jaya- 
däman“. — Noch auffälliger KSS. 12, 5, 1 agantu-sthanam gra- 
hänäm „hier ist Anlaß für die Sleahanzten (Grahas“, wo umgekehrt 
das Attribut Vorderglied, das dadurch bestimmte Substantiv syn- 
taktisch angeknüpft ist. (Ebenso V. 6 zu P. 2, 4, 85 alo "ntya- 
vikarät „in folge der Veränderung des letzten Lautes“.) 

Hierüber bes. Bühler ZDMG. 40, 532. Zu ähnlichen inschriftlichen 
Stellen vgl. Fleet C. Inser. Ind. III 43 (zu No. 10, 4) und Führer Epigr. 
Ind. 2, 242 A. 8 Ebenso Asoka Shähbäzg. 3, 6 imisa dharm’-anusasti 


„Unterweisung in diesem Gesetz“ (Bühler ZDMG. 43, 139); im Präkrit- 


Äyäramgas. II 15, 13 (p. 123, 31 Jac.), wo auf pamea-dhäti-parivude „von 

fünf Ammen umgeben“ fünf Instrumentale als Apposition zu pameca-dh. 

folgen; im Avesta hü-kohrpa varäzahe „in Gestalt eines Ebers“, vgl. oüs 

zargos (anders Osthoff MU. 4, 220). — Man erinnre sich auch an die 
Wackernagel, Altind. Gr. IF, 3 
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34 Sr Sonderbezichungen der Glieder. 5 12 18. 


ö Angdrücke, wie v. gand en ganänzm, AV. dhäna- ipabir dhöränzen . u. 


visäm vis-pähir, VS. 5, 33f. ddhvanzm adhva-pate (Bollensen ZDMG. 22, 605. 


Pischel Ved. St. 1, 10. Schulze Qnaest. ep. 509, der dazu griechische, 


lateinische und germanische Parallelen nachweist) und vergleiche auch, 
daß Pat. die Erklärung des Titels von Päninis Grammatik utha sabd’- 
änusäsanam ohne weiteres mit der Frage kesam sabdanzm? einleitet. 


e) Oder mit dem Vorderglied: ist ein Substantiv koordiniert, 


welches die durch die Beziehung zum Hinterglied geforderte 


Kasusendung hat z.B. RV. 1, 7,5 mahädhand ...... ärbhe „bei 
großer Beute und bei kleiner“; AV. 1, 19, 2° daiwer manusy- 
esavah (Vok.) „göttliche und Menschen: Pfeiss; AGS.4,7,2 sruta- 
stla-vrita-sampannän ekena va „mit Vedakenntnis, Charakter und 
frommem Wandel ausgestattet oder mit einem von diesen“; Mbh. 
4, 62,11 kundalosnisa-dharini jätarüpasrajas tathä „(Köpfe) welche 
Ringe und Turbane tragen und goldene Kränze“; R, 2, 2, 364 - 
grämärthe nagarasya vä „in der Angelegenheit eines Dorfes oder 
einer Stadt“; R. 3, 49, 35 Gorr. pärsvayos ec’ ärdhacandrabhyäm 
rüpyatära-vieitritah „ed ı suoi fianchi son distinti di due mezze 
lune e d’argentee stelle“. 

Im Präkrit Äyäramgas. II 15, 22 (p. 129, 39) divvo manussad-ghoso „gött- 
liches und Menschengeschrei“. Vgl. auch Mbh. 2, 19, 23 Bomb. und be- 
achte TS. 2,5, 4, 3 däru-pätrena juholi, nd hi mrnmayam ähulim anase 
„er gießt mit einem hölzernen Gefäß; denn ein tönernes erlangt nicht 
Opferspende“ (nebst M, 6, 54 däru-pätram mrnmayam vaidalum tatka), 

t) In Bahuyrihis und Komposita nach $ 118u. ff. treten die oben 
a) und b) verzeichneten Erscheinungen auch gegenüber dem Hinter- 
glied ein; a) z.B. Säkunt. p. 101 Bö, Str. 173° ardhapita-stanam . 
mätuh „das die Brust der Mutter nur halb getrunken hat“; Megh. 
381 suhrdam abhyupet -arthakrtyäh „die die Ausführung des Aula 
von Freunden übernommen habenden“; Sig. 1, 73* ullahghila-säsanam 
vidheh „den sich über das Gebot des Schicksals hinwegsetzenden“; 
— b) zB. AB. 8, 25,1 pafica-menir ..... ‚ täbhih ... „im Besitze 
von fünf Geschossen . . .„ mit diesen .. « 


13. a) Wie in den verwandten Sprachen können gerade- 
wegs Simplicia aus Kompositis abgelöst werden. Im Verlauf der 
Sprachentwicklung kommen Wörter auf, die entweder überhaupt 
oder wenigstens in der betr. Bedeutung ursprünglich nur im ersten 
oder zweiten Teil von Kompositis vorkamen. 


An sich ohne Belang (außer als eventuelle Yale zum ‚Ge: 
brauch durch Schriftsteller) sind lexikographische Abstraktionen : da-. 





8 13] es Verselbständigung des Hinterglieds. ae BB 


. „Weib“ aus v. ddmpati „die Ehegatten“ Richter IF. 9, 17, vera- „Körper. 
Safran‘ aus kl. Aubera- Gottesn. srngavera- „Ingwer“ Zachariä DLZ, 1900, 
165. Für sich stehn Kurzformen wie deva- datia- = devadatia- n. pr. 

a) Die Verselbständigung von Hintergliedern vollzieht sich 
in manchen Fällen vor unsern Augen. Sie bewirkt eimerseits > 
seltsame Bedeutungen: ep. ahamkrta-. „egoistisch“ syaya- „ver- 

. gänglich“ sind nur verständlich als Ablösungen aus den als Kar- 
madhäraya mißdeuteten Bahuvrihis ep. an-ahamkrta- „selbstlos“ 
U. a-vyaya- „unvergänglich“, in denen das Hinterglied ursprünglich 
„Selbstsucht“ bezw. „Untergang“ bedeutete. Anderseits treten so ı0 
Simplieia mit spezifisch kompositioneller Endung ins Dasein. 
Daher erstens der Stammausgang -«- ($ 48 u. ff.) bei ep. angula- 
„Finger als Längenmaß*“ (Lex. „Finger“ überhaupt), diva- „Himmel“, 
rätra- „Nacht“, sowie in R. sruteh patha-m „Bereich des Gehörs“ 
für sruti-patha-; und zweitens wol auch kl. mäsya- „menstruus“ ; 
y. däsa-mäsya- „zehn Monat alt“ mit -ya- nach $ 47. Ebenso 
kl. adhinaftva)- nebst M. adhy-adhina : P. 5, 4, 7 -adhina- 
„abhängig von“; inschr. janina- „volksfreundlich® : AV.—HI. 
-jantna- in vielfachen Verbindungen; Pancat. dhurina- „Spitz- 
führer“ : P. 4, 4, 78f. -dhurina-; ep. putrö „Tochter“ (auch 
mi): V.9 zu P. 6, 3, 70 -pueri-, das als Feminnum zu den 
Kompp. auf -putra- „aufgekommen war“ (z.B. Nir. rsi-putri ep. 
räja-putri). — Auf starker Umdeutung beruht spätes ambaka- 
„Auge“ (bes. des Siva), erschlossen aus v. Samh. iry-Ambaka- 
Beiwort des Rudra-Siva eig. „drei Mütter habend“, vgl. v. amba = 
Samh. dmbika. — Wieder anders der Fall, wenn das Naksatra 
Yisäkhä, weil das folgende Naksatra in den Samhitas anä-radhö 
heißt, in Lex. und Käs. zu P. 4, 2, 6 radha genannt wird. 

BhP. äprta (= kl. vy-aprta-) „beschäftigt“, salin- „rühmenswert“ (kl. 
-sälin- „sich auszeichnend durch“), mätra- als Ntr. (8 15b) gehören zu den » 
sprachlichen Willkürlichkeiten dieses Textes. — Ebensolcher Ursprung 
kommt wenigstens in Frage bei U. 8. kl. dhatu- : v. -dhätu- (8 Tbef); in der 
häufigen Bedeutung „Bestandteil, Element“ könnte es aus v. iri-dhätu- 
„dreiteilig, dreifach“ und ähnlichen, in der Bedeutung {S.} „Lage“ 
aus v. su-dhätu- „wolgelegen“ erwachsen sein. Und kl. caura- „geschickt, 35 
anmutig“ (ep. nur in cäfurya-) ist wol nur von den Kompp. auf -cafur-a- 
(P.5, 4, 77 a-catur-a- „ohne vier“ su-catur-a- „die vier gut habend“ usw.) aus 
zu begreifen; zur Begriffsentwieklung vgl. Kälid. caturasra- „harmonisch“. 
— Vgl. auch das verselbständigte Adverb prabhrti Delbrück Vergl. Synt. 
1,772, sowie pä. dise?, das sich im Sinn eines Absolutivs „gesehen habend“ a0 
aus dem Nom. sg. von ep. kl. -drevan- „der da sieht, — gesehen hat“ 
entwickelt hat. [Mbh. nisad- vaka- aus upa-n. anu-v. Bez. von Werken]. 
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8) al ist die Verselbständigung des Vorderglieda. Diachr Z 
beruhn - die Adrerbia SB. Aral „quer“ und sdei „zugleich“ an- 
scheinend auf Kompp. wie AV. trasei-raji- ($ 24b) bezw. v. sacı- 
vld- (8 24a); ebenso das seltene kl. $iti- „weiß, schwarz“ auf den 
v. und sp. häufigen mit siti- ($ 24a) beginnenden Kompp. — kl. 
bhrgu- „Höhe, Abgrund“ „Spitze des Berges Bhrgutunga-“ scheint. 
aus ep. bhrgu-tunga- N. e. Berges, eig. „Bhrgu-Höhe“, erschlossen BR. 


Das vom Epos an häufige an-eka- „einige, mehrere“, das als direktes 


Kompositum abnorm wäre, beruht auf vorkl. Kompp. wie $B. dneka- 
kama- „nieht bloß Einen Wunsch hegend“, wo die Verbindung von an) 
mit eka- ganz normal war, — Mittelbar gehören hiseher BhP, Lex. yotra- 


„Berg“, entstanden durch falsche Deutung von v. kl. gotra-bhid- „den Kuh- 


stall spaltend‘ Beiwort des Indra (vgl. $. giri-bhrd-) u. Kl. udu- „Stern“ ; gu 
ep. kl, udupa- „Mond“ (I $ 146a) BR. “ 

b) Hie und da wird aber auch ein empor im Bewußt- 
sein der Sprechenden falsch zerlegt ($ 3f). So wird v. cara-card-. 
„beweglich“ ($ 61a) im SB. noch korrekt gebraucht, aber kl. 
im Sinne von „beweglich und unbeweglich“, als ob es aus cara- . 
und aeara- zusammengesetzt wäre. Dies führt in Einzelfällen u 
ganz neuen Wörtern, die dann selbst wieder komponiert wurden. 
So ep. kl. hrsikesa- (Beiname des Visnu) eigtl. aus hrsi- ($ 24b 
mit Dehnung nach $ 56, vgl. v. hrsi-vant- „freudig erregt“) und: 
kesa- „dem das Haupthaar zu Berge steht“; aber wegen des An- 
klaugs an die Götterbezeichnungen auf -isa- wie U. lokesa- 
„Weltenherr“ als Zusammensetzung mit einem Wort Arsika- 
„Sinnesorgan“ gefaßt (BR... Dieses erscheint nunmehr sowol als 
Simplex (Hariv. u. sp} wie auch in den Kompp. ep. dur-hrsika- 
und sp. hrstka-nätha- BhP. hrsikesvara-, mit welch letztern man 
einfach das alte hrsikesa- zu variieren meinte, _ 

v. kaväri- „karg“ aus v. dkavari „[reigebig“ (zu d-kava- id.)? Vgl. 
Leumann Et. Wb. 59. — Käd. zpärta „frommes Werk“ st. pürta- aus v. igtä- 
purtäa- ($ 686)? Falsche Abteilung eines Namens-Dvandvas (ASS, 
12, 14, 1) in Inschrift Kielborn Epigr. Ind. 1, 43A. Wenn ein Komp. 
von Rechts wegen auf verschiedene Weise aufgelöst werden kann, so 
wird etwa mit soleher Mehrdentigkeit gespielt. Vgl. an-udara „unedel“ 
und anu-dara- (nach $ 119b aus darah „Frau“ gebildet) „in der Gewalt 
seines Weibes stehend“ Ind. Spr. 6389. 


14. a) Die Unterscheidung zwischen Simpiex und Kom- 
positum ist flüssig. Man empfand manche Komposita nicht mehr 
als solche und mehrere Hinterglieder von Kompp. als Suffixe.. 
Auf ersterem beruht, wenn emem Kompositum sein Vorderglied 








| g 1 | Simple als Kömpp: behandelt. Se 3, .. ‚37 


noch Sana vorgesetzt: wird, wie in Pur. Base a- ": gomee‘; 
Lex. kholka- „Meteor, Planet“ aus v. khd- (B. kl. „Luftraum“ u. 
v. ulkd- „feurige mu Meteor“; N go-yoyugar- „ein 
paar Rinder“, _ 

Über go-goyuga- nern Curt. Stud. 7; 201 +, — Aus v. amaylı 
(nach $9be aus sdm yös „Heil und Segen“ zusammengerückt) entwickelte 
sich allmählich ein Adj. samyı- „heilvoll“ (RV. 10, 143, 62 samyü von 
den Asvins; TS. visnoh samysk usw.), das P. 5, 2, 138 mit Suffix -yu- ge- 
bildet sein läßt. Vgl. Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX p. 13. — 
Wenn v. jugupur gupitd- nebst zahlreichen weitern Formen von Samh, 


an erst nachträglich zu v. gopäyadtı „hüten“ hinzugebildet wäre (BR. sv. 


gup-), so setzte dies voraus, daß man in v. gopä- gopä- „Hirt die Zu- 
sammensetzung aus go- „Rind“ und pä#- „hüten“ vergessen hätte, aber 
gup- „bergen“ ist ig, vgl. av. gufra- „verborgen“ {gr. yirn „Höhlung“ 
usw.?) d. Aofen {Johansson IF, 2, 50f. Zupitza Gntt, 148) asl. %upa 


„Bezirk, der verwaltet wird“ (Brugmann IF. 11, 111f.). — Über suffixale- 


Verwenduug ursprünglicher Hinterglieder s. Suffixlehre.. 


5) Anderseits machten einzelne Simplicia den Eindruck von 
Komposita. 

e) Das konnte zur Verschiebung der Bedeutung führen. 
Weil v. matsard- matsarin- „erheiternd“ {von W. mad-) den 
Pronominalstamm der 1. Person mad- zu enthalten schienen, er- 
hielten sie kl. die Bedeutung „selbstsüchtig, Selbstsucht“. Vgl. 
S 3£. N 

5) Oder die Form wurde umgestaltet ($ 3e): Samh. stmanta- 
„Scheitel® sp. auch „Grenze“ schien Samh. szmdn- „Scheitel“ sp. 
auch „Grenze“ und v. antd- „Grenze, Ende“ zu enthalten, daher kl. 
die Nebenform simänta- „Grenze“ mit & (vgl. V. 4 zu P. 6, 1,94 und 
Pat. dazu; APr. 3, 83); — SB. jJaläyukä „Blutegel“ wird kl. zu 
jalaukas-, also *jala-okas- „Wasserbewohner“ umgeformt (Leumann 
Et. Wb. 108); — v. karotard- „Seihe für Sura“ wird nach andern 
Kompp. auf -utlara- zu kärottara-, ja karottama-; — neben Samh. 
ndga- „Berg“ (sp. auch „Baum“, weil als „nicht-gehend“* gefaßt, 
tritt kl. a-ge (ep. a-gama- Lex. a-gacche-). 

Ist auch SB. 14 vesänta „Teich“ : TB. veganta AV. vesantd- -nti so zu 
beurteilen? Nach Osthoff MU. 4, 220 beruht die Oxytonese von v. s@kard- 
„Schwein“ darauf, daß ein ursprüngliches Deminutiv *sökara- als Komp- 
auf -Aara- „su-macher” gedentet wurde. Nach Richter IF. 9, 196 ff. ist 
-aff)ga- ursprünglich suffixal und sind somit z.B. ep. kl. viham-gama- ep. 
antarıksa-ga{ma) ep. kha-ga- mißverständliche Seitenbildungen zu ep. kl. 
vihaln)ga „Vogel“. Vgl. Brugmann Sächs. Ber. 1889, 54 über -gur. 

y) Oder endlich man sonderte Stücke eines in dieser Art 
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arnen Simplex als selbständige Wörter ab, vgl. $ 13. 5 
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Besonders oft wurde anlautendes wurzelhaftes a- als Privativum 
gefaßt. So erwuchs B. U. kd-m u. dgl. „bene“ (woraus MS. kantvdya 


„zum Wohle“) aus TS. MS. B, dkam bhavati u. dgl. „male est“: av. 


uka- (nebst Superl. adista-) „malus“; U. sura- „Gott“ aus v. dsura- 
„böser Geist, Götterfeind“; kl. sita- „weiß“ aus v. dsifa- „schwarz“, 
Ebenso dhavd- (Naigh. 2, 3, sonst erst spät) „Mann, Gatte* aus 
v. vi-dhava : lat. vidua d. Witwe (vgl. gr. Hideog), worin man 
trotz: des Akzents ein gemäß $ 110 mit ei u Bahuvrihi 
„des Mannes beraubt“ sah. u 

Nach Henry AY. xx p. 158 it Av 11::7, 4a Ps ktinstliche 
Abstraktion aus v. anyd- „anderer“ im Sinne von „idem“(??), — Vgl. 
spät-kl. su-säyate „gern haben‘ nach B. asäyate (v. aszydnt-) „unzufrieden 
sein“ (eig. „schnauben“ von v. dsw- „Hauch‘‘), als ob darin a- stecke (BR.), 


s und den Grammatiker-Scherz bei Pat. zu P. 2, 4, 56 p. 488, 21, wo ein 


schlechter säfa- „Wagenienker“ (von su- „antreiben“) durxta- genannt wird, 
als ob jenes für su-uta- stände. Anderes Weber KZ. 9, 334 und aus den slav. 
Sprachen Zubaty Archiv slav. Phil. 16, 403. — Für die Entwicklung von 
sura- aus dsure- ist zu beachten, daß schon RV. 5, 40, 5. 9 das Adj. 
Geurd- „asurisch“ und MS. 1, 6, 10 ({p. 102, 1). 1, 8, 6 (p. 124, 8) das 
Ad). asurya- id. zu v. sürya- „Sonne“ in Gegensatz gestellt ist Bradke 
Dyäus Asura 109A. 2, Oldenberg Rel. d. Veda 165. Das v. dsura- ist 
sicher kein Kompositum, sondern entweder mit v. dsura- Attribut der 
guten Götter : av. ekura- identisch und dann aus dsu- „Leben, Geist“ 
abgeleitet (vgl. zuletzt Oldenberg aaO. 162f.), oder vielleicht gemäß 
18505 (p. 55) aus indoir, *asra- entwickelt, also dasselbe Wort wie av. 
anra- (Attribut des bösen Geistes). 


15. a) Das Genus der Zusammensetzung ist bei nicht- 
mutiertem Hinterglied, also bei den Dvandvas {doch gemäß b) 
nicht bei den singularischen) und bei den Determinativkomposita 
mit substantivischem Hinterglied in der Regel gleich dem ursprüng- 
lichen Genus des Hinterglieds P.2,4,26 z.B. SB go-ayis? ntr. : v. 
4ö- fem, „Rind“ v, äyus- ntr. „Leben“, Doch siegt bei den Dvandvas 
ein paar mal das Genus des Vorderglieds; man kann in den betr. 
Fällen voraussetzen, daß das Vorderglied begrifflich überwog. Dahin 
die Neutra v. ukthärkä Sal. uktha-madäni : v. ukthd- ntr. „Spruch“ 
v. arkd- mask, „Lied“ v. mäda- mask: „Jubel“; Samh. aho-ratre : 
v. dhan- ntr. „Tag“ räiri fem. „Nacht“ (vgl. das Singulardvandva 
aho-rätrd- unten c)) vgl. $68d. Ferner TS. 2,1,4,4 uksa-vasdu 
(statt *-vase) : v. uksdn- „Ochse“ vasä ‚Kuhe: SB, 3,6,2,9 
diksa-tapdsau (TB. 1, 8, 2, 1 diksä-tapdsz regelrecht, vs. 4,2 
-tapdsoh mit unerkennbarem Geschlecht) : Samh. diksd „Weihe“ fem, 
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ande v. tdpas nir. „Büßung“; kl. ee (statt *.yadabe) 
P. 2, 4,27 : v. dsva- „Hengst“ u. TS. vadubä „Stute“. Und ep. 
Ber gelegentlich das Genus des Vorderglieds bei solchen Deter- 
minativkomposita, in denen das Hinterglied nur eine leise Quali- 
tikation des Begriffs bewirkt z.B. Mbh, 3, 192, 43 (= 13182) 


asva-ratnau (st. -ratne) „zwei ausgezeichnete Pferde“ : v. ratna- ntr. 


„Rleinod“. Ebenso bei -matram (b) in der Bedeutung „nur“ (z.B. 
ep. manusya-mälra- mask. „nur ein Mensch“; ja mit adjektivischer 
Motion z.B. jäta-mätra- m. fem. ntr. „eben Born.) und bei 
-adi- „usw“ 8 116h. 

Als Dvandva mit Geias das Vorderglisde lehrt P. 2, 4, 28 für den 
Veda das auch kl. belegte TS, Aemunta-sisirdu „Winter und kühler 
Frühling“, aber #ra- ist zwar kl. Neutrum, aber in Samh. B. Masku- 
linum so gut als v. kemantd-. — V.i zu P. 2, 4, 29 u. Pat. dazu lehren 
männliches Geschlecht für AV, anu-vakd- „Lektion“ 8. $aryu-väka- (B. 
samyor-väkd-) Bez. einer liturg. Formel und v. sakta-vakd- „Rezitation“, weil 
das kl. ungebräuchliche vaka- als Ersatz für das kl. Ntr. väkya- ange- 
sehen . "wurde, vgl. Haradatta u. Kaiyata 2. d. St. — Pur. khu-kholka- 

„Sonne“ Lex. kholkd- mask. „Meteor“ : v. ulk@ „Fenerbrand“, 

b) Kollektivkomposita ($ 117), sofern sie nicht durch Antritt 
von -3 Feminina sind, haben neutrales Geschlecht. So die singu- 
gularischen Dvandvas {$ 68. 69) außer in Ausnahmefällen ($ 70) 
und die Dvigus {V. 2 zu P.2,4, 30 vgl. $ 117). Diesem Typus 
folgen einige Determinativkomposita. So VS. B. S. patni-säla-m 
(auch kl. erlaubt, s. unten) „Hütte für die Weiber der Opfernden“ 
neben AB, S. patni-sala: AV.sdla; VS. 25,1 = MS. 3,15, 1(177,8) 
agra-jihvd-m BENDBSDEpL SE (vgl. TS. 5, 7, 11, 1 jfhva-grene) : 
v. jiwä; TS. 3, 3, 8, 5 päpa-sdma-m SB. dh sam „böses 
Jahr“, TS, 3,3, 8,5 punya-sdma-m SB. NEE „gutes Jahr“ : 
v. sdmä „3 ahr“; -mätram von TB. 1, 6, 4, 2. 3 priha-mätrd-m 
„das Maß eines Prtha“ und Käth. 12, 3 1185, 12) isu-mätra-m 
„die Weite eines Pfeiles“ an (nach P. 6, 2, 14 mit Betonung 
des Vorderglieds) : v. mära „Maß“; KB. S. madhyä-varsa-m „Mitte 
der Regenzeit“ : Samh. versö- pl. fem. „Regenzeit“. — Dasselbe 
kl. (P. 2,4,19—25. 6, 2,14. 123) bei upakrama- (mask.) u. upajna 
„Erfindung“, kanthä „Mauer“ {bei best, Stadtnamen), chäy& in der 
Bedtg. „Menge“ (sonst arbiträr), sabha „Hof“ in best. Fällen, 


arbiträr bei nisa- „Nacht“ sala „Hütte“ sura „Schnaps“ sen@: 
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„Heer“; doch nicht ın Karmadhärayas und hinter a{n)-. — Ferner 


bei Stammerweiterung durch -@- nach $ 49cd 8. kl. -path-a- V. 1 
zu P. 2, 4, 30. 


49 


40 3 u Genus u. Numerus der Kompp. S RS 15-17. 


< ep. puttrorna- ntr. „Seidenzeug“ : v. irnz „Wolle“ (doch ep. auch das 
Sim plex Ntr.). 
c) Übergang ins Keskolhim ieh durch Einfluß den Wänden: as 
glieds zeigen Samh. kl. ardha-re-a- „Halbstrophe* : v. ?c- fem., mit -@- 
nach $ 49 enge P. 2,4,31 auch Ntr.; Mask. zuerst sche belegt 
SB. 3, 8,3, 30), dessen Genus vielleicht dem von B. päda- „Viertel- 
strophe“ folgt, und aus unbekanntem Grunde die Verbindungen 
mit -rätra- : v. rätri Samh. rätri- fem. „Nacht“ und die mit -ahfn)-a- 
($ 49. 50) : v. dhan- ntr. „Tag“ P. 2,4, 29; doch sind B. punyähd- 
10 Kl. sudinäha- nach Pat. zu V.1 zu P.2,4,30 und -ratra- hinter Zahl- 
wörtern nach SK. Neutra, und aho-ratrd- ist vorklassisch und episch 
auch Ntr., VS. 14, 30 im Dual Fem., vgl. P. 2, 4, 28. BR. sv. 
d) Die Komposita mit adjektivischem Hinterglied, sowie alle 
Bahuvrihis und alle Komposita ($ 118-120), in denen das Hinter- 
ıs glied dem Vorderglied untergeordnet ist, haben das Geschlecht des 
Substantivs, dem sie attribuiert sind, oder, wenn substantivisch ge- 
braucht, das des Substantivs, das sie vertreten {vgl. V. 1 zu P. 2,4, 26). 
Auf inkorrekter Inschrift -nama ntr. st, -nämä in einem e, Mann 
bezeichnenden Bahuvrihi Kielhorn Epigr. Ind. 6, 199. 


a 


20 16. a) Der Numerus der Zusammensetzung ist a) der 
ursprüngliche des Hinterglieds bei den Determinativkomposita 
mit substantivischem Hinterglied; ist 5) dualisch oder pluralisch 
je nach der Gesamtzahl der verbundenen Begriffe bei den Dvandvas 
des ältern Typus ($ 63-—-67); ist y) Singular bei den Kollektiv- 
komposita ($ 117. 68-70); richtet sich 6) hei den Komposita 
mit adjektivischem Hinterglied, bei den Bahuvrihis und bei den 
Komposita, in denen das Hinterglied untergeordnet ist, nach dem 
Substantiv, dem sie attribuiert sind, oder, wenn substantivisch ge- 
‚braucht, nach dem Substantiv, das sie vertreten. — Bei den Kate- 
gorien y) und 6) bleibt somit der eigentümliche Numerus des 
Hintergliedsbegriffs unausgedrückt und ist direkt nicht erkennbar 
2.B. v. sahd-dänu- „samt dem Dänu“ oder „samt den Dänu“ BR. 
b) Wie gemäß 15a (am Ende) das Genus, siegt auch der 
Numerus des Vorderglieds bei abgeblaßter Bedeutung des Hinter- 
ss glieds. So bei mätrd- z.B. Pat. zu Kär. P. 5, 2, 37 (p. 378,14 K.) 
 pafca-mäträh „ungefähr fünf“, das aber Bahuvrihi sein kann. 


17. a) Den Akzent der Komposita kennen wir aus den 

18 243 verzeichneten Quellen. 
Die Betonung der Kompp. in AV. 19 u. 20, SB. 10-14, TA,, MU. 
4 und gar im Suparnadhyäya zeigt eine Menge Absonderlichkeiten. Dies 
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beruht teils anf schlechter Erhaltung der betr. Texte, tolle kant daß 
schon bei Redaktion der Texte die echte Akzent-Tradition getrübt war, 
Im folgenden wird auf solche Abweichungen in der Regel keine Rück- 
sicht genommen. — Pänini behandelt den Akzent der Kompp. ausführlich 
in 6, 1, 228--6, 2, 199; Säntanava läßt ihn bei Seite Kielhom Einltg. 
zu den Phits.2. Über den vedischen Kompositionsakzent P. und Kätyäy. 
innerhalb des betr. Abschnitts passim, dazu eine Kärikä bei Pat. zu 
P. 6, 2, 199 parädis ca parantas ca pürväntas eäpi drsyate, pürvadayas ca 


drsyante, vyatyayo bahulam smriah. — Nenere Spezialdarstellungen: 
Aufrecht De acceentu eompositorum Sanseriticorum Bonn 1847; Garbe 


KZ. 23, 4708. [Kompp. des RV. und AY.]; Reuter KZ. 31, 157f. 485ff. 


[Dvandvas u, auf Verbalia ausgehende Determinativkompp. der akzen- 


- 


0 


tuierten Texte} = Die altindischen Nominalzusammensetzungen Helsing- . 


fors 1891; Knauer KZ. 27, 1ff. TKomposita mit a(2)- privativum]. 


b) Gegen die allgemeine Regel $ Saa bewahrt jedes Glied. 


seinen Akzent in gew. Komposita, in denen das Vorderglied 
Kasusform hat: in den Dvandvas des ältesten Typus ($ 63. 64), 
woran sich VS. dhar-divd- ($ 10aß) „tagtäglich“ anschließt; 


und in einigen vorklassischen ee mit Kasusform im Vorder- 
glied SS 96a. 1032. 


Bei Stammform des Vorderglieds kommt Doppelakzent wol nicht 
vor. Doch v. szei-pdtr (8 103a), v. tanü-nipat-, RV.9,81, 5° nr-samsah (BR. 
ni sämsah) und TS, 2, 5, 9, 3 äs-pätra- „Mundgefäß“? „Bisengefäß‘‘?? 


- (im Padap. als Ein Wort: derselbe Akzent TB. 3, 5, 3, 1; dagegen SB. 
1,4, 2, 13 ist nicht zu entscheiden, ob #s- oder zs-). Gau dunkel ist 25 


das in G. vanaspati- zu P. 6,2, 140 als doppeltoniges Komp. aufgeführte 
marmriyu-h (Bedeutung?). — Über einen Nebenton des minder betonten 
Gliedes Brugmann Grundr.‘ I 536. Masing Hauptformen 24f. Vgl.I 
8 250 u. betr. SB. $ 252e. 

c) Das Vorderglied ist in der Regel betont bei den Ämre- 
ditas ($ 59), bei den Determinativkomposita mit Hinterglied auf 
-ta- -ti- (8 93. 94), bei den Bahuvrihis ($ 113), bei den Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied ($ 120), und ursprünglich auch 
in den Determinativkomposita mit nicht-verbalem Hinterglied 
($ 96. 103 u. ff.). Das Hinterglied ist betont in den Determinativ- 
komposita mit verbalem Hinterglied (außer solchem auf -ia- -H-) 
$ 90, und danach auch vielfach in den Determinativkomposita 


. mit nicht-verbalem Hinterglied $ 103 u. ff. 


d) Diese allgemeinen Regeln werden von andern Tendenzen 


| durchkreuzt. 


&) Der Neigung das Hinterglied zu beine, wenn in sonst 
vordergliedbetonten Komposita das Vorderglied aus su- oder dus-, 


dem Zahlwort dvi- tri- oder einem oxytonierten Zweisilbler auf. 
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5 oder # ($ 114be) oder wenn es überhaupt aus einem a 
($ 93c) besteht, 
#) Der Neigung die Schinßsilbe des Hinter glieds zu heim 
Diese macht sich besonders geltend, wenn das Hinterghied auf @ 
s ausgeht, ob nun dieses @ spezifisch kompositionell ist ($ 48 u. ff. 
vgl. Garbe KZ. 23, 474) oder dem betr. Stamm von Haus aus 
angehört ($ 115b). Aber auch bei anderweitigem Stammausgang 
ist in allen Arten von Komposita diese Endbetonung häufig; 
hinter dem privativem a{n)- in Bahuvrihis Regel ($ 114a). 
ı0 Es ist natürlich, daß diese Neigung die indischen Grammatiker 
(P. 6, 1,223) veranlaßte, Endbetonung zunächst als das allgemein Gültige 
Dinsnstöllen und die Spezialregeln für die einzelnen Klassen als Aus- 
nahmen zu geben. 
y) Umgekehrt hat das privative a{n)- in ie verbalen Rekkiong: 
ıs komposita meist den Ton $ 91a. 


e) Selten sind, abgesehen von dß), die Fälle, wo eines ‚dee 
beiden Glieder, wenn betont, einen andern Akzent hat als das 
Simplex: dahin z.B. v. vrsä-kapi- : v. vfsan-; v. medhd-pati- (K. 
TB. medha-pati-) v. medhd-säti- : v. medha- „Saft, Opfer“; v. 

» nemd-dhiti- : v.nema; v. visvd- „omnis“ in Kompp. : visva- im Sim- 
plex, wonach dann auch von Samh. an sdrva- im Kompp. durch 
sarvd- ersetzt wird. Ebenso wird pärva- „prior“, wenn im Komp. 
betont, zu pärvd- {v. vor -eitti- -piti- -hati-, kl. sonst), vgl. 
Pürvd-iha adv. Umgekehrt ist Oxytonese des Simplex im Komp. 

»s aufgegeben in v. khädi-hasta- : v. khädi- „Spange“, v. tuvi-griva- : 
v. griwd „Hals“, AV. saka-dhüma- : v. dhümd- „Rauch“, v. vira- 
hinter puru- su- : v. vird- „Held“ usw., vgl. $$ 113e. 114d. 

Für v. erga-kapi- und Samh, tvastä-vdrätrs (aus Varianten erschlossen 
864) : v. Zvdstr- nimmt Leumann KZ. 32, 295A. an, daß sich in der Kom- 

30 position der ursprüngliche Akzent des betr. Stammes erhalten habe. -— 
In der Ableitung mit konsonantisch anlautenden Suffxen haben vigva- 
und sarvu- vom RV. an den Ton auf der zweiten Silbe des Stamms (PB: 
6, 1, 191 betr. sarve-). Für sich steht -4- nach 8 120. — Nach Fick 
GGA. 1880, 423 galt ursprünglich überhaupt Endbetonung des Vorder- 

5 glieds. Scheinbare gallische Beispiele bei W. Meyer-Lübke Wiener 
Sitzgsber. 143, II, 63, der auf Schleicher Lit. Gramm. 134f. verweist. 
—— Über v. a-mfta- „unsterblich“ : v. mpytd- „Tod“ 8 6enA. 

f) Substantivierung und Verwendung als Personenname können 
Akzentverschiebung bewirken (oben $ 6c) z.B. v. d-ksarä- „Rede“ : 

0 v. a-ksära- „nicht zerrinnend“, v. su-krtd- „gutes Tun“ : v. sü-krta- 
„gus getan“, v. a-räya- „Bez. von Dämonen“ : v. d-räya- „geizig“, 








gır. 18]. Akzent. — Vorderglied. 48 


9 Die Regeln in e) und die Neigungen dß) ind f} Taseen 
sich auch in den verwandten Sprachen, die Reste alter Akzen- 
tuation bewahrt haben, nachweisen; sie sind also grundsprachlich. 
Worauf sie im letzten Grunde beruhen, weiß man nicht. _ 

Über ig. Übereinstimmungen bes. Schroeder KZ. 24, 101f. Hirt 
Akzent 310ff, — Es ist unrichtig darum, weil P. 6, 1, 223 in Rücksicht 
auf dß) Eudbetonung der Kompp. als allgemeine Regel hinstellt und 
dann 6, 2, 1ff. die Spezialregeln für die einzelnen Klassen in der Form 
von Ausnahmen gibt, Endbetonung als tatsächliches Grundgesetz des 
Kompositionsakzents zu fassen, und darin ein Kennzeichen der Einheit 
(Benfey GGA. 1848, 1998#. Wheeler Griech. Nominalaceent 97) oder 
eine Anwendung des angeblichen ig. Gesetzes der Betonung des neust 
hinzugetretenen Elements (Justi 68f,;) zu sehen. 


S 18—35: Vorderglied. 

18. a) Als Vorderglieder von Nominalkomposita erscheinen 
teils Nomina ($ 18h—26) nebst Zahlwörtern und Pronomina, 
teils zur Determinierung von Nomina geeignete Indeklinabilia 
(8 27-—34), sporadisch sonstige Wortformen {$ 35. 120. 122—124). 

Die von P.2,2,30 gegebene Regel, daß in der Komposition das Deter- 
minierende (ai. upasarjane- „das Unselbständige, Untergeordnete‘) dem 
Determinierten vorangehe, gilt allgemein und stimmt zur Stellung deter- 
minierender Satzteile bei syntaktischer Verbindung. Vgl. Justi 28. 
Darmesteter Mots composes? 18, der eine psychologische Begründung 
versucht. -—— Abweichend ist die Folge der Glieder bei den Komposita 
nach $ 118—12%0, und sonst vereinzelt (88 83. 116a). Über unlogische 


Anordnung der Glieder auf Inschriften Kielhorn Epigr. Ind. 6, 199. 
Über ebensolche im Präkrit Pischel Präkrit 407 $ 608. 


b) Nicht alle Arten von Nomina werden gleich gen als 
Vorderglieder verwendet. Im ganzen selten kommen die eigent- 
lichen Partizipien so vor (im Unterschhed von den als Vorder- 
glieder sehr häufigen Verbalnomina auf -t4- -nd-); aktives auf 
-ant- z.B. in v. bhrajad-rsti- „funkelnde Speere habend“, AV. 
@-ydd-vası- sam-ydd-vasu- „bei dem die Güter sich einstellen“, 
häufiger kl. z.B. Ragh. 7, 514 nriyat-kabandha-m „tanzenden 
Rumpf“, und da etwa auch im Sinn eines absoluten Kasus z.B. 
Pat. zu V.1 zu P. 6, 3,21 pasyato-hara- „nehmend vor Jemandes 
Augen“, Brhasp. jivad-bhäga- „Teilung bei Lebzeiten des Vaters“; — 
mediales Partizip auf -(m)äna- z.B. in v. dadrsänd-pavi- „dessen 
Radschiene sichtbar ist“, v. yuyujänd-sapti- „dessen Rosse an- 


geschirrt sind“, SB. a-päryamäna-paksd- apa-ksiyamäna-p. „der 


Sach 
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40. 





zunehrüende* bean ee a Mond«, “ Disak, I 52, 15 Bü. 


smaryamäna-madhura- „in der Erinnerung süß“, 

S. jtvat-pürlka)- : 8. jtva-p. „dessen Vater am Leben ist“, Lex. 
 Jivat-patilka)- u. -patns : 8. jiva-patni „deren Gatte lebt“ (vgl. auch v. 
5 jivd-putra- „dessen Sohn lebt“) zeigen die Unursprünglichkeit solcher 

Zusammensetzung. — RYV. 1, 32, 64 rwjänah aus rujänd-näh „mit zer- 
brochner Nase“ Bloomfield JAOS. 16 (1893) p, XXXIV. — Vgl, auch $1dA. 


6) Umgekehrt kommen einige Nomina nur als Vorderglieder, 
aber nicht als Simplieia noch als Hinterglieder vor. So ig. 
ı kaput- (lat. capui) „Kopf“ nur in B. 8. kapüec-chala „Haar am 
Hinterhaupt, Schale des Opferlöffels“ mit unklarem Hinterglied, 
vgl. auch S. kapusnika „Haarbüschel an d. Seite d. Kopfes“; *didi- 
nur in. v. didy-agni- „scheinende Feuer habend“; *pundari- 
„Lotus“ (Grundform von v. kl. pundartka-) nur in TS. TB. 
15 pundari-srajä „Lotusgewinde“; *präyas- „Begütigung, Freundschaft“ 
nur in Samh. präyas-eitti- (B. auch -eitta-) „Genugtuung* (eig. 
„Sorge für Freundschaft“); *bodhit- (so der Pp.) „wach“ nur in v. 
bodhin-manas- „wachen Sinnes“ (Nachbildung von y. cikituin-manas- 
„aufmerksam“ : v. cikitvit?), *vipas- „Begeisterung“ (zusammen- 
20 gehörig mit v. vipra- „begeistert“) nur in v. vipas-cit- „Begeisterung 
hegend“ u. vipo-dhä- „B. verleihend“. — In weiterem Sinn gehört 
hierher das Eintreten des Infinitivstamms -u- vor -kama- und 
-manas- (V.2 zu P.6,1,144 u. Pat. dazu) z.B. Vikr. darsayitu-käma- 
„zu zeigen wünschend“ u. drastu-manas- „zu sehen beabsichtigend“. 
» Es stammt aus einer Zeit, wo jener Stamm noch nicht, wie kl, auf 
den Infinitiv auf -tum beschränkt war. Doch scheint solches -tu- 
im Vorderglied vorklassisch nur in v. srötu-rati- „Gehör schenkend“ 
vorzukommen, womit v. su-gröfu- „gem hörend“ zu vergleichen ist. 
Ähnlich ist grut- „hörend“ als Vorderglied ({v. -karna-) und als 
so Hinterglied, aber nicht als Simplex belegt. — Häufiger ist der 
Fall, daß ein Nomen im Einzelgebrauch früher abstirbt als im 
Komp., so z.B. ndk- „Nacht“, als Simplex nur einmal v., aber v. 
nalk)-ksatra- ($ 31A.) „Stern“ auch kl. 

Betr, prayas- vgl. v. präyase „zum Genuß“ präyo-ge- „zum Mahle 
kommend“ (?) und Pat. zu P. 6, 1, 157 („präyas- st. präya-"). — Nach 
V.2—4 zu P. 5, 2, 38 gehört kl. vihalm)-galma)- „Vogel (8 14b$A.) 
mit 8. vihayas „Luft“ zusammen; nach Schroeder MS, 1 p. XVI Samh. 
nübh-räj- mit v.nübhas ($ 11aA.), vgl. v. abhi-nabh-ydm „in Wolkennähe“. 
Über usd- in v. usa-dagh- „nach Wahl erreichend“ usa-nas- n. pr. =. 
a 8 YedA. 
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19. Nür in der Minderzahl der Fälle weist das Vordergit , 


eine Flexionsendung auf. 


Über Kasusform im Vorderglied zusammenfassänd unter Ver gleichung - 


der verwandten Sprachen Meunier Annuaire des Etudes greeques 1872, 
4128, („les composes ayntaetiques“). GMeyer Curt. Stud. 6, 382ff. Richter 


IF.9, 14.183 f. („die unechten Nominalkompp. des Ai. und Altiranischen“). 


a) Dieselbe, wie das Hinterglied: regelmäßig bei den Amre- 
ditas (8 59) z.B. v. grh&-grhe „in jedem Hause“, und BrpeUng ch 


auch bei den Dvandvas ($ 63. 64). 


Eigentümlich ist diese Gleichheit: der Kasus bei den: v. "Yokstiven 


mahe-nadi „o großer Strom“ mahe-mate „o großgesinnter“ : Nom. sg. 


*mahä-nadi-s *mahä-mati-s, weil man z.B. für sardmä n. pr. im Vok. 


särame sagte, ersetzte man auch das ebenfalls auf 2 auslautende Vorder- 
glied muha- bei vokativischem Gebrauch durch mahe- Verf. Album Kern 


150 A.; vgl. TA. Äp. tvastrimati als Fem. zu teagtrmant- und av. zsadrom- 


nafodrem st. ziadrö-napatem zum Gen. sg. ziadrö-nafodrs. Pischei GGA. 
1881, 534 stellt v. mahe- als dialektische Nebenform von mahä- mit pä. 
mahe-sakkho „der große Freundschaft hat“ zusammen; aber dessen e 
stammt aus muhesi-. 


b) Eine das he Verhältnis zum Hinterglied be 
stimmende Kasusendung erscheint bei vielen Determinativkompo- 
sita und auch Bahuvrihis. Das beruht «) bei erstern in manchen 
Fällen offenkundig auf Zusammenschluß einer ursprünglich para- 
thetischen Wortverbindung ($ 9). So stehn im RV. neben einander 
7,38, 62 jäs pätir „des (3eschlechts Herr“ und 1, 185, 8? jas-patim, 
SB. 7, 5, 1, 23 mädhye säm-grhitam bhavati, madhye-samgrhitädm 
iva hi sirah (Leumann KZ 31, 35). — Daneben aber konnte $) an 
sich schon der Wunsch das srmtakkiskhie Verhältnis beider Glieder 


anzudeuten dazu führen, daß man an Stelle des Stammauslauts. 


die betr. Flexionsendung sprach, ohne daß eine parathetische 


Wortverbindung vorausging. So in den Komposita mit verbalem 


Hinterglied z.B. v. dhanam- ja yd- „Beute ersiegend“, v. apsu-sad- 
„im Wasser wohnend“, und in den hergehörigen Bahuvrihis z.B. 
v. räyas-kama- „Lust nach Reichtum habend“. Das stammt aus 
der Grundsprache. Aber in keiner ig. Sprache ist von dieser 
Möglichkeit das syntaktische Verhältnis der Kompositionsglieder 
formal zu bezeichnen so reichlich Gebrauch gemacht worden wie 
im Ai. 

Richter IF. g, D48f. (u. vorher pässim) leugnet Ne 


"Herkunft dieser Weise und erklärt sie ausschließlich aus Zusammen- 
rückungen, die dann eventuell Muster wurden; 250ff. vindiziert er sie 
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bes. der Alltagssprache, sowie der Sprache der Gelehrten u. Diehter. 
Umgekehrt läßt Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 306 bei den Konipp. mit 
verbalem Hinterglied ur.-ig. bloß den Typus dhanam-jayd- gelten, neben 
den allerdings schon grundsprachlich der Typus mit Stammform des 
Vorderglieds getreten sei; dieser habe dann noch innerhalb des Ai. um 
sich gegriffen (letzteres kaum erweisbar!), — Mit dem Falle a) zu 
vergleichen ist die Akzenteinheit des Vokativs mit zugehörigem voraus- 
gehendem Wort (P. 2, 1, 2) z.B. RV. 1, 40, 22 .., sahasas putra „o Sohn 
der Kraft“ (Nom. shoes putrah), RV. 9, 108, 9b isas pate „o Herr der 
Labung“ (Nom. isds path). Gewiß ist der Zusammenschluß zweier Wörter. 
oft vom Vokativ ausgegangen, so bei P. dasyah-putra- „Sklavinsohn‘“, 
das bei Beschimpfung (also eben zunächst im Yokativ) üblich war. 
($9byA.); däsyah-putrd-h nach dasyah putra gemäß z.B. TRREENUGR 
brahma-putra. Vgl. Brugmann Grundr,: 1, 541. 


c) Leicht: wuchert eine solche Kasusendung weiter, Einer- 
seits auf Stämme, bei denen die betr. Kasusform anders lauten 
würde. »®o drängt sich ä@, da es für das Vorderglied von Dual- 
dvandvas charakteristisch geworden war, z.B. in AV. dgnä-visna an 
Stelle des zu erwartenden 7; so erscheint als Zeichen von Objekt- 
beziehung -am an Stelle von -änam -antam und hinter konso- 
nantischem Neutralstamm wie krd-; und ebenso -um st. -us und 
-u z.B. kl. astu-m-kära- „Bejahung“. Ähnlich -e im Lokativ 
st. -) (5 88e) und -as als allgemeines Grenetivzeichen vor pati- ($ 99b). 


Passend vergleicht Richter IF, 9, 16f. hiemit deutsche Bildungen 
wie Handlungsweise. Vgl. auch gr. $s6s-dorosg nach Aıds-doros, 


d) Anderseits werden die nach b) üblichen Kasusformen auch 
außerhalb der durch sie ausgedrückten kasuellen Beziehung ge- 
braucht, und zwar bes. an solchen Vordergliedern, an welchen, 
und vor solchen Hintergliedern, vor welchen der ursprüngliche 
Gebrauch häufig war, 

Nach v. apsu-ksit- „in den Wassern wohnend“ und vielen ähn- 
lichen sagte man auch v. apsu-jit st. v. ab-jit- „die Wasser erobernd“ 
(Geldner Ved. Stud. 2, 263) AV. apsu-yogd- „Wasserverbindung“ kl. 
apsu-mati- (Bedeutung?); vgl. MS. apsavyd- U.S. apsu-mant- (V. 7 
zu P.6,3,1). Nach ep. visam-pati- u. ähnl. wird im buddhistischen 
Sanskrit saha-m-pati- Bein. Brahmas und jäya-m-patika- „Mann 
u. Weib“ gebildet. Weiterhin wird wegen der begrifflichen Ent- 
sprechung von Ar- „machen“ und bAü- „werden“ die vor kr 
Bildungen übliche Akkusativform auch vor bha-Bildungen ange- 
wandt (3 85d) zB. MS. paämanam-bhävuke- u. pämam-bhavisnd- (mit 
-am st. -änam wie oben) usw. P. 3, 2, 56f£.; MS. dhenum-bhavyä 








$ 191° ei _Kasusform als Vorderglied. dr 


a daran se eine Mutterkuh zu werden®, S. age 
(mit -am st. -änam) „Kronprinz“, P, 3,2, 45 asitam-bhara- „Batt- 


werden‘. 


Garbe BB. 9, Daßk. sicht in nicht innaistschein m einen bloken 
nasalen Nachklang. 


e) Auf Weiterw uchern beruht auch der Nonne es 


1. in Dvandyas wie v. mätrd-verunäbhyäm indra-pügnös 


TS. nestä-potrbhyam (8 63e.f.); 


2. in durch Zusammenwuchs entstandenen Karmadharayas. 


($ 101c): Pur. visve-devanam -devebhyah -deva- in Kompp. (ja 
sogar singularisch K. visve-deväya- Hariv. visve-devena) : v. visve 
deväh „alle Götter“; 


1) 


8 


3. in den Reziprozitätspronomina an vor nyd- RE paras-para- 


(s 121). | 
Zum Singular vegve-deva- vgl. lat. decemvir, sexprimus, mongentus u. 
Jespersen Festskrift til V, Thomsen If. 


Ähnlich wie visve-deva- GG. grhyä-karmani 8 56bA,, SB. dyaur- 
lokäh -lokdm -Ioke (offenbar erwachsen aus älterm *dyaur lokdh, das selbst 
Nachbildung des synonymen svargö lokah „Himmelsweit war‘) : BAU. 
dyu-lokd-, ep. ahir-budhnya- Aurebdekliniert und auch pluralisch aus v. 
ähir budhnyah „der Drache der Tiefe“, ÄryB. tirasey-angirasa- „Tirasei 
der Angirase aus PB. 12, 6, 12 tirasey angtrasah. Wieder anders v. 
satam- „100“ suhasram- „1000“ als Vorderglied st. safa- sahasra-, was 
mit gr. &xurov- lat. centum- in Kompp. zu vergleichen ist und sich aus 
der allmählichen Erstarrung der deklinabeln Zahiww. zu Indeklinabilia 
erklärt. Vgl. hiezu Verf, Album Kern 149f. — Unriehtig erklärt Delbrück 
Synt. F. 5,68 = Vergl. Synt. 3, 219 v. madhyän-dina- „Mittag“ aus 
einem Nom. sg. madhyam dinam. Aber madhyändina- und kl. dina- sind 
Maskulina. Nach Maßgabe des v. Gebrauchs (6 mal madhyändine, je 
einmal -nz u. [im 10. Mand.] -nam pdri) war das Wort ursprünglich 
lokativisch wie lat. meridie; also wird im Vorderglied ein etwa mit gr. 
etstv : lat. aevo- vergleichbarer alter Lokativ auf -an stecken. — Über 
mahä- (Nominativ nach Justi Zusammens. 10) s. $ 23£. 


f) Wesentlich verschieden von. e) sind andere Fälle nominati- 
vischen Vorderglieds: Der späte Stadtname mandkäta-pura- eig. „Stadt 
des Mandhätar“ st. mandhatr-p. gehört damit zusammen, daß Nomina auf 
y auch sonst als #-Stämme behandelt werden (vgl. ep. P. paity-swaseya- 
ep. bnddh. duhitäm); — Käth. Äpast. dyaur-da- „Himmel verleihend‘ 
AV. 10, 5,27 dyau-sam£ita- „vom Himmel getrieben“ (aus *dydus- s. oben 
1 8 287a) stehn st. des sonst und ursprünglich als Vorderglied üblichen 
dyu-, weil dieses im Singularparadigma des Wortes für Himmel genau 
so nicht vorkam{?); — zpah- „die Wasser“ in B. apo-devatya- (8. 
-devata-), U. äpo-mätra-, B. ep. äpo-maya-, sp. Zpo-märti-, und disak- „die 
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48. Stammform u. Numerus des Vorderglieds. |$ 19. 20, 


Himmelsgegenden“ in Kl. diso-yayin- diso-bhaj- (di$o-danda-?), buddh. diso- 
däha- (wonach vielleicht auch in ÄpS8. vise-bhaginz Bein. der Sarasvati 
visah „die Stämme‘ steckt) erklärt sich aus dem Trieb pluralische Be- 
deutung des Vordergliedes formal auszudrücken; vgl. Richter IF. 9,22. 
Verf. Album Kern 150f, — Zweifelhaft ist die Auffassung als Nominativ 
bei v. Aavä-sakhd- Personenn., nach Leumann Et. Wh. 59A. zu kavi- „der: 
Weise“; falsch bei Ganap. junoväda „Geschwätz“ (BR.), worin vielmehr... 
mi. -ovädz- aus apavada- oder avavada- steckt Verf. Album Kern 149. 
20. a) Meistens aber hat ein Nomen als Vorderglied eines. 
Kompositums keine Flexionsendung, sondern erscheint in seiner 
Staramform. Diese Regel ist gemein-ig. und muß, als eine Art 
fossiler Überrest, aus einer Zeit stammen, da die Nomina noch 
ohne Flexionszeichen an einander gereiht werden konnten und ihr. 
begriffliches Verhältnis formell nicht genauer bezeichnet zu werden 
brauchte. Infolge dessen können die beiden Glieder in sehr ver-. 
schiednen Verhältnissen zu einander stehen. ER: 
Vgl. Curtius Chronol. 64f. Gabelentz Zschr. f. Völkerpsych, 6, 377, 
Bergaigne Mem. Soe. ling. 3,5. Jacobi Compos. u. Ns. 2f., sowie in Betr. 
des Verhältnisses der beiden Glieder Darmesteter Mots composes? 7. 
Brugmann Grundr. II 84. Nach Benfey KZ. 8, 326 u. Justi Zusammen- 
setzung 16 beruht die Setzung der Stammform auf einer Art Abkürzung: 
die Formel A>=<b-+A><b (b die Flexionsendung) wurde durch. 
(A + B) >< b ersetzt. Diese Erklärung, sicher richtig für die Ip. XVII 
behandelten Erscheinungen, paßt bei den Kompp. höchstens für den . 


5 Fall, wo das Vorderglied selbständig gegeben im gleichen Kasus stehen 


würde wie das Hinterglied. 

b) Damit hängt weiter zusammen, daß in der Regel beim 
Vorderglied das Genus nur zum Teil ($ 21), der Numerus, der 
eben in den ig. Sprachen durch die Flexionsendungen gegeben 
ist, gar nicht ausgedrückt wird. An sich kann ein Vorderglied so 
gut pluralisch als singularisch gefaßt werden. Öfters bezeichnet 
es deutlich einen Mehrheitsbegriff z.B. SB. 3, 7, 2, 8 dtha petni- 
bhyah patni-yüpdm üec chrayanti „darauf errichten sie für die 
Frauen den Frauen-Pfosten“, vgl. Ind. Spr.* 1919 und vedische Ver- 
bindungen wie naram nr-patf- „Hüter der Männer“ (oben $ 12dA). 

Über pluralische Bedeutung des Vorderglieds vor Verbaladj. auf. 
-ta- z.B. v. devd-krta- „von den Göttern gemacht“ v. virdjäte- „von 
Männern erzeugt‘ Delbrück Vergl. Synt. 3, 159f.; vor Substantiven z.B. 
Ar-päti- „Männerherr“ Delbrück 3, 200f.; sonst Verf. Album Kern 150. 
— Formell wird an nominalem Vorderglied der Numerus unterschieden 
(außer wo eine oblique Kasusform, bes. der Gen. oder Lok. plur., steht) 
bei äpah- „die Wasser‘ diseh „Horizont“ vigah „Stämme“ ($ 19f}, und 


indirekt bei solchen Patronymiea, deren Plural aus dem Grundwort ge-- 
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bildet wird z.B. gärgya-kula-m „das Geschlecht eines (oder zweier) Gar- 
giden“ : garga-kula-m „das Geschlecht eines, zweier oder mehrerer Gar- 
giden“ V.1 zu P.2,4,64. Über solche Patronymiea im Dvandva 8 67bA. 
— Auch wo das Vorderglied in Determinativkompp. Kasusendung hat, 
bleibt der Numerus oft unausgedrückt, d. h. das Vorderglied kann bei 
singulariseher Endung auch pluralische Bedeutung haben (Värttikas zu 
P, 6,3, 1 und Pat. dazu; vgl. $ 85). 

Über die Gestalbung der Pronomina und Numeralia als Vorderglieder 
s. diese Redeteile. Man beachte, daß bei den Personalpronomina und 
den Kardinalzahlwörtern der Numerns des OT ER formal 
zum Ausdruck kommt. 

21. a) 0) Femininische Wörter behalten als Vorderglieder 
in der Regel ihren femininischen Stammausgang, wenn sie dem 
Hinterglied kopulativ beigeordnet sind (in den Dvandvas), und 
wenn sie zum Hinterglied in einem kasuellen Verhältnis stehen 
z.B. SB. sthüna-mayükha-m „Pfosten und Pflock“ VS. patnz-säla-m 
‚Hütte der Weiber“. 

8) Doch tritt kl. vereinzelt bei motionsfähigen SEN das 
Maskulinum statt des Femininums ein z.B. Bhartrh. 1, 2 (Ind. 
Spr.?2 5438)® sa jano "nya-saktah „dieser Mann ist einer andern 
ergeben“ (anya- st. anya-). Entsprechend erscheint vorklassisch 
häufig, kl. seltener « st. @ in beliebigen Stämmen, doch anscheinend 
unter Rücksicht auf den Rhythmus, (worüber genauer $ 57) z.B. 
v. amiva-hän- u. -cätana- „Leiden tilgend“ bezw. „verscheuchend‘ : 
v. dmivä, kl. mäla-bhärin- „kranztragend“ : S. mäla. Schon die 
Grundsprache wechselte in derartigen femininischen Vordergliedern 
zwischen @ und 5 {ai. a) als Stammausgang. 

Kätyäyana V.1 zu P. 6, 3, 46 lehrt mahä- im Sinne von mahatyah 
„der großen“ vor kara- „Hand“ ghäsa- „Futter“ visiste- „sich auszeichnend 
vor z.B. makä-kara- „die Hand einer großen“. [Bei anya-sakteh schwebt 
wol anya-jana- vor.] / 

y) Andere Abweichungen beruhen auf der Neigung besonders 
der klassischen Sprache, bei Komposita mit Tiernamen diese als 
Epicoena zu behandeln, also die maskuline Form zu setzen, auch 
wenn es sich bloß um das Weibchen handelt (V.2u.3 zu 
P. 6, 3,42 und Pat. dazu) zB. MS. 3, 1,8 (p. 11, 4ff.) aja-ksird- 
er kl. käka-sava- „das Tenes einer Krähe“, kukkut'- 
ända- „Kukuksei“, mrga-pada- „Fußspur einer Hirschkuh“, mrga- 


ksira- „Milch einer Hirschkuh“ (Ap. Dhs. 1, 17, 23 mrgi-ksira- 
neben usiri-ks. und sandhini-ks. „Milch e. Kameelweibchens“ 


bezw. „einer rindernden Kuh“). u 
eka-ksira- „Milch einer einzigen“ ‘u. ähnl, P. 6, 3, 62 nebst Pat. 
Waekernagel, Altind. Gr. II. 4 
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50.0000 Femininisches Vorderglied. Hinse 1821, 
Über  gardabka-ksira- „Eselsmilch“ (Var. L. zu Mbh. 1, 74, 108) Pischel 
Festgruß Roth 115f. Böhtlingk Sächs. Ber. 46 (1894), 9. _ 

b) Wo dagegen das Vorderglied attributive Bestimmung 
eines femininischen Hinterglieds und als solche mit ihm von vorn 
herein genusgleich und daher die Markierung des Geschlechts 


‚ entbehrlich ist, steht das Vorderglied, wenn überhaupt motions- 


% 


o 


20 


36 


fähig, in maskulinischer Stammform P. 6, 3, 42, So in den 
Karmadhärayas z.B. kl. kumära-sramana „eine junge Nonne“ und 
m den Ableitungen aus einer aus attributivem Adjektiv und Sub- 
stantiv bestehenden Gruppe z.B. kl. paurvasala- „im vordem Ge- 
mach (pärva sala) befindlich“. Dies ist ie, vgl. einerseits gr. 
&ngo-rrokıg, anderseits gr, Neo-mohirng : N&a swohıc. 
Jacobi Compos. u. Ns. 4 sieht in dieser ig. Regel einen Beweis für 


das späte Auftreten der Motion in der Grundsprache. Die Regel gilt 


auch für die Bildungen auf „jatiya- -desiya- (vgl. P. 6, 3, 42) 2.B. patu- 
Jätya patu-desiya „die ziemlich geschiekte“. — KS, 47, 46 tisro "silir 
vikarpi-sarkaränam „dreimal achtig glatte Kiesel (särkara)“ st. ıikarna- ist 
von Bloomfield treffend in vikarrikh, zu konstruieren mit asitir, verbessert 
(falsch Caland ZDMG. 58, 211). 


c) Die begrifflich zwischen a) und b) stehenden klassischen 
Komposita auf -mänin- „wofür ansehend“ haben adjektivisches 
Vorderglied in der maskulinen Stammform, auch wo die durch das 
Adjektiv ausgedrückte Eigenschaft einem Weibe beigelegt wird: 
(P. 6, 3, 36 nebst V.). Dies ist natürlich bei reflexiver Bedeutung 
2.B. darsaniya-mänin-i „eine sich für hübsch haltende“, vgl. kl. 
matta-käsini „wie berauscht erscheinend“; auffällig, wenn eine 
Meinung bezeichnet ist, die sich auf irgend eine andere bezieht 
2.B. darsantya-mänin- „(die oder die) für hübsch haltend“ (oder 
"mänini, wenn ein femininischer Begriff die Memung hat), — 
Doch bleibt der femininische Ausgang des Vorderglieds in denen 
auf -#- (P. 6, 3, 34) oder -ikä (P. 6, 3, 37), in Namen (P, 6, 3, 38), 
in ‚vrddhierten Heimatsbezeichnungen (P. 6, 3, 39), ähnlich wie bei 
d?; außerdem in Ordinalien (P. 6, 3, 38), wie bei de. 

Nach V. 1 u. Pat. zu P. 6, 3, 40 u. Kä$. zu P. 6, 3, 41 haben die 
auf Bez, eines Körperteils ausgehenden Bahurrihis und die Gattungs- 
wörter vor -mänin- abweichend von dß maskulinen Stamm z.B. $laksna- 
mukha-mänin{i)- „die und die (bezw. sich) für glattgesichtig haltend“ 
kata-mänin(i)- usw. — Über Motion vor "manya- 2.B. srimanyam brahmana- 
kulam „ein sich für die &rı haltendes Brähmanengeschlecht“ Pat. zu 
P. 6, 8, 68 (p. 167, 4f.). 


d) &) Ebenso hat in den Bahuvrihis ein motionsfähiges Nomen 
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als Vorderglied die maskuline Stammform, wenn es mit einem 
ursprünglich femininischen Hintergliede in Kongruenzverhältnis 
steht (P. 6, 3, 34) z.B. v. präyata-daksina- „einer, der Opferlohn 
(daksina) dargereicht hat“ kl. garbhi-bharya- „eine schwangere 
Frau (garbhint) habend“. _ > Er an 

Auffällig AV. brhde-ehandas- „die Brhati als Metrum habend“ (Byder 
JAOS. 28, 77f.;, BR. unrichtig „mit hohem Dach versehen“), Samh. 8. 
Jdgae-chandas- „die Jagati zum M. h.“, TS. Jägan-mukha- „mit dem Metrum 
Jagati beginnend“. Es liegen ihnen neutrale Bezeichnungen der betr. 
Metren (entsprechend dem neutralen Appellativum chändas) zu Grunde; 
beachte RV. 1, 164, 25% jdgats „durch das Jagatilied“. Ebenso ist für 
Samh. B.S. gayatra-chandas- „die Gäyatri als Metrum habend“ v. gayaird- 
mask. ntr. „Lied“, zu Grunde zu legen, so gut als für v. VB. gäyaird- 
vartani- „in Gäyatri-Massen sich bewegend“ (Ludwig: „dem Pfad des 
Gäyatram folgend®). PER + 

#) Ein Vorderglied, das zwar motionsfähig, aber in seiner 
Bedeutung mehr oder weniger substantivisch ist, behält seine 
femininische Endung. So kl. die auf -@- (P. 6, 3, 34), die auf -ka (P. 
6, 3, 37), die Nomina propria (P. 6, 3, 38), die vrddhierten Heimats- 
bezeichnungen (P. 6, 3, 39), die auf Bez. eines Körpergliedes aus- 
gehenden Bahuvrihis mit Femininendung 2 (P. 6,5, 40),-die Gat- 
tungswörter (P. 6, 3, 41) z.B. brahmabandhü-bhärya-, päcika-bh.-, 
guptä-bh.-, sraughni-bh.-, dirghakesi-bh.-, bahvrei-bh.- „eine unwür- 
dige Brähmanin —, eine Köchin —, eine Gupta —, eine aus 
Srughna Gebürtige —, eine Danghaarige —, eine Anhängerin 
des Rigveda zur Frau (bharya) habend“. 

Nach Pat. zu P. 6, 3, 34 (p. 150, 6) auch solche Feminina, die 
zwar ein Maskulinum neben sich haben, aber mit anders spezialisierter 
Bedeutung wie Aut droni päirt. 

y) Vor solchen Wörtern mit der Bedeutung „Grattin, Ge- 
liebte“, die ursprünglich bloß Feminina von Adjektiven sind (oder 
wenigstens einen, männliche Wesen bezeichnenden, Maskulinstamm 
neben sich haben) und somit als Hinterglieder von Bahuvrihis; 
wo femininische Endung wegfallen muß, keinen formalen Hinweis 
auf ihre sexuelle Bedeutung enthalten, ist eben deswegen das Be- 
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dürfnis vorhanden im Vorderglied die Beziehung auf das weibliche _ 


Geschlecht zum Ausdruck zu bringen; daher z.B. kl, kalyani- 
priya- „eine schöne Geliebte (priy@) habend“ gegenüber v. bhadra- 
jäni- „eine schöne Frau (jani-) habend“ u. ähnl. (P. 6, 3, 34). 
Als Hinterglieder dieser Art gelten laut G. priya zu P. 6, 3, 34 
(nebst Ganar. 2, 189£.): Aalyanı kanta priyi manejnä vamand (Kas. 
dafür, Ganar. daneben vama) subhags sun (KäS. dafür svasr- s. unten), 
4* 


52. Femininisches Vorderglied in Bahumihis. [$ 21. 22 
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ferner sacirz tanaya (fehlt in Kaf.; Gegenbeispiele[?} bei BR. sv.) bal 


(nur Vop. 6, 13; Ganar. balya); ferner als Bez. besondrer Arten von 
Frauen Asäntä „die geduldige* capals „die untreue* durbhagä „die 
unangenehme“ samz „die gleichmäßige“, nach Ganar. auch nieita (Be-. 
deutung ?); ferner gegen den Sinn der Regel die stammhaft femininischen 
duhitr- ambä {nur KäS.) svasy- (nur Käs.). — bhaktı- (Gana priya, auch 
Ganar.} paßt höchstens in der Bedentung „Verehrungsgegenstand' . 
2.B. bhavüni-bhaktı- „Bhava's Frau als Verehrungsgegenstand habend“, 
nieht in der Bedeutung „Verehrung“ : Raghuv. 12, 19% dreha-bhakti-, 
Mech. 364 dysta-bhaktt-, vgl. Bhojaräja bei Mallin. zu d. St. pi 
. ö) Ganz Entsprechendes findet sich kl. vor den femininischen . 
Ordinalia {P. 6, 3, 34 nebst Y, 8 dazu u. V. 1 zu P. 5, 4, 116). 
Bewahren sie als Hinterglieder die femininische Endung -%, an das 
dann -ka- antritt, so ist das Vorderglied nach der allgemeinen 
Regel maskulin z.B. paksah kalyana-pancami-ka-h „ein Halb- 
monat, worin der fünfte Tag (pafcamt) schön ist“. Erscheinen 
sie aber daselbst ohne 2, so hat das Vorderglied femininische Endung . 
z.B, rätrayah kalyani-pancamä-h „Nächte, von denen die fünfte. 
schön ist“, | 
&) Außerhalb dieser Kategorien stehn v. uroy-üti- „weite 
Hilfe (@ti- fem.) leistend“ mit wrot- st. urd- und kl, die Kompo- 
sita mit Ördinale als Vorderglied (P. 6, 3, 38) z.B. pafcami- 
bhärya- „die fünfte Frau habend“, 
Riektig über urvy-üt- Johansson Bidrag (1897) 20 (BR.: uroy- für 
urviya), vgl. v. mahe-nadı -mati ($ 19a A.), bes. aber die griechischen Bahu- 
vrihis rgırnuögios Teregrnudposg dxpayolos Ayadıntuyyos mit n & wegen 
uöpe, goln, ruyn vgl. Sclmsen Untersuch. 31. Entsprechend faßt Prellwitz 
BB. 22, 95 ?- ta- in v. %-drs- tädrs- als Femininstämme „dieses Aussehen 
(dre-) habend“; aber die Länge ist rhythmisch; Bezzenberger BB. 27, 162 
vergleicht mit i-drs- lit. y-paezei mit nicht femininalem ig. 7- in analoger 
Verwendung. . 
e) Über das Eintreten des Grundwortes an Stelle des davon 
abgeleiteten Patronymicums {z.B. garga- st.. gargya-) s. $ 20b A. 


22. a) Wenn die Stammform eintritt, ist es bei abstufenden 
Stämmen in der Regel die der schwachen Kasus. Demnach 
gehen die vokalischen Stämme als Vorderglieder auf iur aus 
z.B. v. pdti-justa- „dem Gatten lieb“ (vgl. gr. nrroht-nögdog got. 
gasti-gößs „gastfrei“), v. vasw-vid-. „Güter findend” (vgl. gr. Hdv- 
errng got. faiku-friks „habslichtig*), v. pitr-yajrd- „Manenopfer“ 
(vgl. ar. Erögd-zrod- eig. „Mannsfuß® got. brößru-lub5 „Bruder- 
Ishbe* mt ga bezw, ru aus ig. r). — Entsprechend erscheint das 











sa = Sach Bann als Vörders olied. 2.83 


Wort für Himmel als div- vor Vokalen zB. v. a En 


div-tH{mant)- „zum Himmel gehend“, als dyu- vor Konsonanten z.B. 


v. dyü-bhakta- „vom Himmel geschenkt“ dyu-ksd- „im Himmel 
wohnend“;. — v. däru „Holz“ als dru- (wie v. in drina drinah 
dröh) z.B. v. dru-säd- „auf dem Baume sitzend“ dre-padd- „Holz- 


säule*, kl. dru-nasa- usw.; — &p- „Wasser“ als ap- 2.B. v. ap-tär- 
„die Wasser überwältigend“ ab-jd- „wasserentstammt“; — pimams- 


„Mann“ als pums- (vor stimmhaften pum-) z.B. Samh. pums-cali‘ 
VS. pums-calä- „Hure“ B. pim-vaisa- „männliches Kalb“ — 
Die Übereinstimmungen der verwandten Sprachen sichern das 
Gesetz für die Grundsprache; es mag von den Komposita mit 


betontem Hinterglied ausgegangen sein. 


Über dieses Gesetz Justi Zusammensetzung 15. 36 („Bestreben das 
Wort als Vorderglied zu verdünnen‘), Brugmann Curt. Stud. 9,324 A. 364. 
Delbrück Neueste Sprachforschung 40 usw.; speziell über Fälle wie dr«- 
Hübschmann Anz. Str. 11, 45 mit Hinweis auf gr. rov- : ai. catur- av. 
eadru- und auf armenische u. iranische Reflexe von ig. pÄu- : al. pasu- 
„Vieh“, — dur- „Tür“ in v. durond- „Wohnung“? Vgl. Johansson Bidrag 
(1897) 35. — Über v. dam-(pati-) : gr. da- $ 99eA. 


b) «) Scheinbar zu a) stimmt die. Behandlung der Nomina 
auf -an-, indem in diesen in der Regel @ erscheint z.B. v. räje- 
putrd- „Königssohn“ u. räja-putra- „Könige zu Söhnen habend“ : 
räjan- wie v. räja-bhih räja-bhyah räja-su in der Flexion. Aber 
statt des rn (eventuell an), das man gemäß v. rajr-£ usw. vor 
vokalischem Anlaut des Hinterglieds, und statt des an, das man 
gemäß v. rajan-yd- udan-vänt- vor y- v- erwartet, erscheint auch 
hier fast durchweg a. Zweimal im RV. mit a- bezw. « zu @ 
kontrahiert : uksdnna- „Stiere (uksdn-) verzehrend“ u. dsm-äsya- 
„dessen Mündung ein Fels (@sman-) ist“. Dazu z.B. AV. brähmeddha- 
„unter Andacht (brihman-) entzündet“, B. brahmödya- „Wettstreit 
in der Kenntnis heiliger Dinge“, Samh. brahmaudand- „Reismus 
für Brahmanen (brahman-)“, S. räja-rsi- „königlicher Seher“ mit 
Kontraktion von auslautendem « mit anlautendem iwor Ab- 
weichend nur v. neman-is- „der Führung folgend“ vrsan-asvd- 
„von Hengsten gezogen“ vrsan-vasu- „großen Besitz habend“, 
Man wäre geneigt, hierin letzte Reste des Ursprünglichen, dagegen 
in dem sonst vor Vokal, %, ® eintretenden a ai. Übertragung aus 
den Komposita mit konsonantisch anlautendem Hinterglied zu 
sehen, wenn nicht in mehrern verwandten Sprachen, wo nicht wie 
im Indoiranischen ig. Nasalis sonans mit dem Stammausgang der 


19: 


20 


830 


BR. m-Stamm als Vorderglied. [828 


| ig. 3-Stämme lautlich zusammenfiel, der letztere hinter n-Stümmen 
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erschiene z.B. gr. iuuö-$erov : axuıov-, lat, homi-cida : homön-, got. 
auga-dadrö „Fenster“ vgl, augin „dem Auge“ (und in dieser Weise 
in den germanischen Sprachen konstant), Auch das Avestische 
hat z.B. mit zrvan- „Zeit“ die Kompp. zrvö-däta- (analog mit 
abvö-data- yon a&va-) und zrüäyu- (kontrahiert mit äyu- wie 
hazanra- in hazanräyu-). Danach kann z.B. ai. asma- als Vorder- 
glied ig. ekmo- fortsetzen und können Komposita mit Kontraktion 
wie dsmäsya- dem Typus nach in die Grundsprache zurückreichen. 
Immerhin ist (bes. auch wegen der griechischen Komposita mit « 
aus n) wahrscheinlich, daß in der Grundsprache das Vorderglied 
auch auf » auslauten konnte und daß die völlige Durchführung 
des a spezifisch ai, ist. — Vgl. uda- saka- sirga- $ 23a. . 

In v. äsdnn-isu- „Pfeile im Munde führend‘ $ 23e ist das Vorder- 
glied lokativisch., — Über ig. 5 (#) im Ausgang nasalen Vorderglieds 
bes. Brugmann MU. 2, 251#. 258ff. Grundr. 2, 26. Kurze vergl. Gr. (2) 
305; er hält ai. vrsan-asvd- usw. für Neubildungen. Man beachte übrigens, 
daß bei den Zahlwörtern v. sapfa : ig. septm und däsa : ig. dekm die 
schon v. häufige Kontraktion des a aus » mit vokalisebem Anlaut des 
Hintergliedes (z.B. saptäsva- „sieben Rosse habend“, dasänguld- „Länge 
von zehn Fingern‘) sicher ai. Neuerung ist, da die verwandten Sprachen 
(immerhin mit Ausnahmen im Avestischen) hier auch in der Komposition 
den auf ig. m basierenden Laut festhalten. — Vielleicht ist ig. 5 (2) zur. 
hinter m für % eingetreten, und es beruht z.B, ig. akmo- auf *akmn-o- 


5 mit o-Erweiterung nach $ 25a und Schwund des » hinter m nach $& $%. 


8) Sicher ai. Neuerung und auf dem Vorbild der -an-Stämme 
beruhend, ist i (statt in vor Vokalen, ya vor Konsonanten) im 
Ausgang der -in-Stämme z.B. ep. väji-medha- „Roßopfer“, ep. kl. 
paksindra- „König der Vögel“ (paksin-). 

Doch beachte VS. agvin-a-krta- 8 2Baw. — v. Säci-gu- u, sdel-pAjana- . 
(beide im Vok.) wol „starke Rinder besitzend‘ bezw. „die Starken ehrend“ 
zu v. Sahin- Sükin- „stark“ (vgl. RV. 6, 45, 22° gäve nd säkine)? Oder 
fällt säcı- unter $ 24? In beiden Fällen ist der Palatal altertümlich. 

c) Vereinzelt erscheinen im Vorderglied Tiefstufenformen, die 
in der Flexion des Simplex nicht mehr nachweisbar sind. So 
von ksam- „Erde“ ksa- mit a aus ig. m (1$ 7ec) in v. ksa-pavant- 
ksa-pävant- „Erdbeschützer“, analog mit gr. Öd-zredov aus ig. dın- 
zu ig. dom- ai, dam- „Haus“; — von v. jänu „Knie“ v. jau-bädh- 
„die Kniee beugend“, vgl. gr. yvö-rrerog „in die Kniee sinkend“ 
ai. „Au- ım Hinterglied $ 42a, sowie dru- : daru oben a); — 
bei den Neutra auf -«as der Ablaut s : as (I $ 69) in v. man- 
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dhaty-. „der. Andächtige* aus *manz- (1 $ 237aa) : v. münas 


„Sinn“ (JSchmidt KZ. 27, 389), und wol auch v. sdt-pati- „Gilde- 
meister“(?) aus *sats- (I $ 233e) : v. sddas „Wohnsitz“ {unten 
$ 101aA.). Sonst herrscht schon im RV. -as- auch in Kompp;, 
vgl. tamo-gä-, -v/dh-, -hän- : tämas „Kinsternis“. 
Über -s- : -as- Brugmann KZ. 24, 15. Verf. KZ. 93, 48. Bechtel 
BB. 28, 246; vgl. die Synkope von -as- vor Suffixen. Fälschlich I 8 69 
u. 233e v. ap-tür- (s. oben a) aus *aps-tur- erklärt; man- in kl. man- 
maiha- „Liebe“ wol nicht aus manfs)-, sondern aus manma- nach & dbe. 


— Alter Ablaut liegt vielleicht vor «} in kl. dhru-kufi- u, Lex. dhru- 


bhanga- „das Verziehen der Brauen‘ neben kl, 5hrä- in denselben Kompp.; 
doch vgl. I p. 39 unten ($ 29A.) über bhru-kumsa- usw. — £) in dem ;, 
das nach P. 6, 1, 15f. und Kärikä zu P. 6, 1,14 vor pati- „Gatte“ puire- 
„Sohn“ in Tatpurusas, vor bandhu- „Verwandter“ und arbiträr vor mätr- 
„Mutter“ (nnd dafür eintretendes mäta- oder mätrka-) in Bahuvrikis an 
Stelle des Femininalsuffixes -y# erscheint 2.B. Arauck-putra- „Sohn der 
kraudyä (d. h. e. weiblichen Abkömmlings des Kroda)*; — y) in € für i 
nach $ 57? 


[13 


10 


d) Hochstufi ge Stammform im Widerspruch zu a) findet 


sich nur ganz selten. So SB. 8. pan-nejana- „Gefäß zum Fuß- 
waschen“ (S. auch Adj.) st. *pan- aus pad-, Äp. Dhs. avan-agra- 
„mit der Spitze nach unten“ parän-ävrta- „auf der Flucht be- 
griffen“ st. anäg- paräg-; ep. dyo- st. dyu- (vgl. a) z.B. Mbh, 
8, 90, 32 (= 4658) dharä-viyat-dyo-salilesu „in Erde, Luft, Himmel, 
Wasser“, | 

pän- mag auf päda- ($ 234); avan- paran- auf dem Nom. sg. oder 
eher noch auf dem Vorbild von Kompp. mit nasal anlautendem Hinter- 
glied wie AV, paran-manas- ep, kl. avan-mukha- beruhen; dyo- ist dunkel 
(Nais. 5, 11b dyo-druma- bei BR, 7, 1755 ist zweifelhafte Variante für 
dyu-d.). 


23. Wenn ein Nomen in der Flexion zwischen mehrern 
nicht bloß durch Ablaut verschiednen Stämmen wechselt, so wird 
als Vorderglied meistens der Stamm verwendet, der in den 
schwachen Kasus erscheint. 


a) Neben v. Nom. Akk. sg. udakd-m „Wasser“ : Instr. udn-& » 


pl. udd-bhih usw. im RV. immer uda- (mit « nach $ 22b) z.B. 
uda-meghd- „Wasserschauer“ uda-gräbhü- „das Wasser umfassend“. 
Auch in Samh. und B. bleibt vde- die Regel z.B. TS. uda-pätrd- 
„Wasserbecher“, AV. ude-pü- „durch ‘Wasser rein“, SB. wda- 
kumbhd- „Wasserkübel“, und wird udakd-, das innerhalb des Para- 
digmas zuerst in RV. 10, 166, 5 udakät außerhalb des Nom. 
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_Akk. erscheint, nur ganz vereinzelt als Vorderglied zugelassen: 


AV. 8, 7, 9° udäkätman- „Wasser zum Wesen habend“ und in 
den jungen Brähmanas AB. udaka-dhara- „Wasserguß“, Sämav. 
B. udaka-tarpana- „Wasserlibation“. Das SB. hat ausnahmslos 
uda- außer natürlich bei Kasusform (udake-card- „W asserbewohner“), 
und noch in U. und $. werden neue Kompp. mit uda- gebildet; 
aber doch beginnt von den 8. (namentlich Äpast. und den G8.) 
an udaka- vorzuherrschen, sodaß dann für die Grammatik die 
Kompp. mit uda- als Ausnahme gelten; unter den von P.6,3,57—60 
(nebst Komm. zu 6, 3, 57) aufgeführten sind nur wenige (z.B. 
uda-väsa-, das Absolutiv uda-pesam usw.) vorklassisch nicht 
belegt, aber auch wol diese aus älterer Zeit ererbt; für manche 
erlaubt P. udaka- daneben. — Ganz analog wird von Nom. Akk. 
v. säkrt : schw. Stamm Samh. sakn- saka- „Exkremente“ bis auf 8. 
herab saka- gebraucht z.B. v. sdka-püta- n. pr, AV. saka-dhüma- 
„Mistrauch“, Ap. sakaidha- „Mistfeuer“; aber dann Ap. KS. 
sakrt-pinda- : VS. saka»-pindd- „Mistballen“, GS. sakrd-rit- 
„Fließen des Mistes“ (Caland ZDMG. 53, 214) und kl. bei allen 
Neubildungen, vgl. P. 3, 2, 24. — Ebenso wird beim Worte für 
„Kopf“ vorklassisch in der Regel der außerhalb des Nom. Akk. sg. 
übliche Stanım sörsan- als Vorderglied verwendet; so z.B. in Samh. 
Sirsa-kapäld- „Schädel AV. sirsa-bhidya- „das Kopfspalten“, 
und mit Kontraktion mit vokalischem Anlaut des Hinterglieds AV. 
sirsamayd- „Kopfleiden“. Statt dessen das siras- des Nom. Akk. 
vorkl. nur in Dyandvas : MS. 1, 11, 6 (p. 167, 12) und AB. siro- 
grivd-m „Hals und Nacken“, AGS. siro-mukha-m „Kopf und Ge- 
sicht“. kl. gilt siras- als normal; doch lehrt P. 3, 2, 51. 5, 1, 65 
sirsa- für best. Bildungen z.B. särsa-ghatin- „Kopfabschläger“, 
und der kl. und ep. Gebrauch geht darüber noch hinaus. 


AV. udakätman-, obwol durch den Pp. bestätigt, ist vielleicht, da sein 
Akzent nicht zu wdahd- paßt, alte Entstellung aus wdin-@tman-, vgl. v. 
vrsan-asvd-. Bei P. nicht erwähnt sind kl. uda-nemi- „meerumfelgt“ und der 
Pflanzenname kl, uda-kirna- -kerya. — Beachte Samh. sirzaktt- „Kopfleiden“,. 
MGS. 2, 1,10 siro-"rti- „Kopfschmerz“ ist eine ganz unsichere Konjektur, 


b) Ebenso erscheint vom RV. an durchweg für „Weg“ der 
sogen. mittlere Stamm pathi- wie in v. pathi-bhih, z.B. v. pathi-krt-. 
„wegbereitend* -räksi- „weghütend® usw. Erst spät tritt 
dafür das als Hinterglied alte patha- em z.B. Räjat. pathatithr- 
„Reisender“; Anschluß an den starken Stamm pänthäfn)- in Gobh. 
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ne: ‚nicht Weg Brent d. h . snicht aus. dem 


Wege gehend“. | = 
pathy- vor Yokalen 2.B. in "Ms, 9, 15, 68 Saly-ahrle: „unterwegs 
hergerichtet‘ ist wol als Lokativ zu fassen. 

c) Selbst wo der starke Stamm von Anfang an ın den 
schwachen Kasus auch zulässig war, konnte es vorkommen, daß 
für die Komposition der spezielle Stamm der schwachen Kasus 
bevorzugt wurde; so steht v. neben durchflektiertem äsya- „Mund“ 
nur ä-daghnd- „zum Munde reichend“ u. äsdnn-isu- (mit loka- 
tirischem Vorderglied) „Pfeile im Munde führend“ zu den auf 
die schwachen Kasus beschränkten Stämmen äs- äsan-. Nach 
dem RV. dient alsdann asya- als Vorderglied, aber die einzigen 
vorklassischen Belege sind anscheinend K. Äp. äsya-daghna- : v. 
ä-daghnd- und ASS. äsya-sammita- „der Höhe des Mundes ent- 
sprechend“. Weiteres episch und klassisch. 

v. erscheint neben dem durehfiektierten vena- „Holz“ anscheinend 
auch das bloß im Gen. Lok. Plur. vanäm vamsü belegte van- als Vorder- 
glied; also einerseits z.B. vend-dhiti- „Holzschieht“, anderseits vdm-saga- 
„Stier“ Bradke ZDMG. 46, 461(?), ven-dhürfa)- „Wagensitz‘“ und nach 
Grassmann van-dd- „holzverzehrend‘“‘(??). — Zu den kl. auf die schw. 
Kasns beschränkten Stämmen nas- „Nase dant- „Zahn“ {P. 6, 1, 68) 
gehören nah-ksudra- „kleinnasig“ (V.2 zu P. 6,1, 63) u. BhP. dae-chada- 
„Zahndecke* d.h. „Lippe‘‘, letzteres wol eine Erfindung des künstelnden 
Antors (I p. LI). 

d) Bei andern beginnt das Schwanken (z. T. im Zusammen- 
hang mit der Vermischung der Stämme in der Flexion) schon 
in den ältesten Texten. So erscheint der schwache Stamm pad- 
„Fuß“ z.B. in (v. pdd-grbhi- n. pr.? mit d nach 1 $ 148a) AV. 
pad-ghosd- „Geräusch der Fußtritte“, und auch kl. noch in einigen 
Fällen (P. 6, 3, 54—-56 u. Pat. zu 56) z.B. pad-dhati- „Spur“; aber 
der starke päda-, der von AV. an auch in den schwachen Kasus 
des Paradigmas gebraucht wird, z.B. (außer im v. Absolutiv 
päda-grhya „am Fuße fassend“) in SB. pada-mäträ- „einen Fuß 
lang“, und an Stelle von älterm pad- in kl. päda-sauca- : 8. 
pac-cchauca- „Reinigung der Füße“. — Ahnlich zeigt sich hrdaya- 
„Herz“, daß allerdings schon RV. 6, 9, 6° u. 7, 33, 9 und öfters 
in RV. X über den Nom. Akk. hinausgreift, neben dem bis ın 
die klassische Sprache auch zu Neubildungen wie Arl-lasa- 
„Herzklopfen“ verwandten schwachen St. hrd- (P. 6, 3, 50£.), als 
Vorderglied schon in v. hrdaya-vidh- „das Herz versundende Ei 
hrd-rogd- „Herzkrankheit“; und gehn das von AV. an dinch- 
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BE. mahä. all Vorderglicd, ya ar 


Hektierte mämsd- und der im Simplex diibelegie schw: St. mäms- 
(V. I zu P. 6, 1, 63) „Fleisch“ von v. mämsa-bhiksä „Bitte um 
Fleisch“ : v. mäms-päcana- „zum Kochen von Fleisch dienend“ 
an neben einander her, vgl. SB. mämsdudane- „Fleischreis“ : 
SB. a-mdm(s)-sprsta- „nicht vom Feische berührt“ Bö, Wh. (9); 


Kas. zu P. 6, 1, 144 mams-paka- u. mämsa-p. (Sonst nur mamsa-) 


Vgl. SB. Ks, p@n-ndjana- „Gefäß zum Fußwaschen, z. F. dienend“. 
$ 22dA.; über pada- für pad- s. unten $ 25a A. y p. 62. — Der kl, Ge- 
brauch von Ard- als Vorderglied .. über P, hinaus z.B. krechüla- „Herz: 
weh" (sila-). ’ 


e) Dagegen ist nur der Nominativstamm als Vorderglied be- 
legt bei v. dsrk : AV. asn- „Blut“ (AV. asrk-pävan- äsrh-mukha- 


usw.), v. döh: AV. dos(a)n- „Vorderarm“ (SB. dor-bähavani usw. h 
AV. yakrt- : v. yakn- „Leber“ (kl. yakrt- häufig). 


f) Besonders geartet, aber im weiteren Sinn hieher gehörig 
ist maha- als zu allen Zeiten übliche Vordergliedsform für mahänt- 
„groß“ in Karmadhärayas u. Bahuvrihis z.B. v. mahä-dhand- „große 
Beute“ mahä-manas- „hochherzig“. Im RV, wechselt damit mahi- : 
gt. ueyo- z.B. mähi-ksatra- „große Herrschaft besitzend“. Ursprüng- 
lich waren maha- mahi- die rhythmisch wechselnden Stammformen 
zu dem im v. Paradigma (Akk. mahä-m Ntr. mdhi Instr. mah-ä 
D. mah-£ usw.) erhaltnen Stamm ig. stark megha@-, schwach meöh(o)- 
„groß“, der nachvedisch außer in mahä- und außer im fem. 
mah-i v. „magna, Erde“ sp. nur „Erde“ nicht mehr gebräuchlich ist, 


Verf, Album Kern 150*A. Vgl. JSchmidt KZ. 26, 408 über maha- : 
an. miök „viel“ u. Jacobi Compos. u. Ns. 21A. — maha- ans dem Nom. 
sg. Benfey GGA. 1846, 757. Gött. Abh. 17, 23*A. Jnsti Zusammens. 10. 
Zubaty Arch. slav. Philol. 15, 505£. Richter IF.9,52f. Franke BB. 23,177; 
eine aus dem Akk. sg. v.mahäm falsch abstrahierte Stammform Brugmann 
Curt. Stud. 9, 267£. Bartholomas vergleicht BB. 10, 273 mahä- mit av. MAaza=- 
ray@-, und erklärt IF. 11, 136A. »nahi- nach 8 24. Vgl. über mahi- Henry. 
Mem. Soe. ling. 10, 92. Der ursprüngliche ıhythmische Wechsel ($ 56) 
zwisehen den Vordergliedsformen makz- und maki- schimmert im RV. noch 
durch s. Album Kern 150A. — Statt mahä- tritt nach der Weise der übrigen 
Nomina der schwache Flexionsstamm mahat- ein a) bei anderweitigem 
Verhältnis der Glieder, was vorklassisch noch nieht vorzukommer scheint: 
mehrfach im BhP, z.B. mahat-katha- „von Großen erwähnt“, außerdem 
2.B. Dasak. mahad-abhikhya- „die Bezeichnung ‚groß‘ führend“, Kathäs, 
mahac-chabdu- „der Titel ‚groß (doch mahä- im Sinne eines Genetiva 
masc. oder fem. vor kara- ghüsa- vigista- nach V.1 zu P. 6,3,46); -— b) in 
den Karmadhärayas AV. mahat-kändaya, R. mahad-ävasa-, Mbh. mahad- 
bhaya-, Dasak. 3, 1 Bü. mahad-ayudha- (wo aber nach Bühler z. d. St. 
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der Verf. vielleicht maha-da-. „giving greatness“ meint: und den Toner 
mit dem Schein eines grammatischen Fehlers nur necken will) und 18, 16 
mahnd-äsä- (Bühler: „hopes of obtaining liberation [mahat- = brahma-]‘*) 
und vielen spätern, nach Kärikä zu P. 6, 3, 46 auch in mahad-bhutä- 
„groß geworden“ u. ähnl, (vgl. Salr. B. mahadbhütadhipati- Bez. eines 
Genius, sowie Sis, 9, 295 Armadidkitir mahad-abhät); — c) in den Bahu- 
vrihis kl. makat-ksetra- „ein großes Gebiet einnehmend“? und mahat- 
sena- n. pr. (vgl. BhP, mahad-guna-toe), während sich sonst in dieser 
Klasse das Alte hält. 


g) Zur Bevorzugung von pdda- (d) und zu $ 252 sim es, 


wenn bei Nomina, die eine Stammform auf -a- neben sich haben, 


diese bevorzugt wird. So erscheint v, dvär- dur- „Tür“ nie als 
Vorderglied; wol aber B. dvära- ntr. z.B. dvara-pidhäna- „Riegel“ 
AB. dvära-pa- „Türhüter“, — Vgl. präkritisierendes -tara- st. -tr- 
in inschr. pramätära- Epigr. Ind. 4, 211 Z, 8. 14, sowie Schol 
saddhotär’-ahuti- zu sad-dhotärah Bez. gew. Sprüche, eig. „die 
sechs Hotars“. 


24. a) Nur in Trümmerstücken ist die alte Regel bewahrt, 
daß das Adjektivsutfix -ra- im Vorderglied von Komposita durch 
-i- ersetzt wird. Dahin gehören aus dem RV, d-kravi-hasta- 
„keine blutigen Hände habend“ : Samh. krürd- „blutig, grausam“ 
(st. *kruvi- : av. arvi-, durch den Einfluß von v. kravis- „rohes 
Fleisch“ u. kravyäd- „Fleisch fressend“?); dabhiti- 2. pr. und 
„Peind“ aus *dabhi-iti- : v. dabhrd- „gering“; siti-päd- „weiß- 
füßig“ siti-prsthd- „weißen Rücken habend“ vgl. swity-drc- „hell“ : 
Samh. svitrd- v. svär-ya-(?); saci-vid- „anhänglich“ : v. &-skra- (aus 
W. sac- mit Synkope nach I $ 69) „zusammenhaltend“. 

Entdecker der Regel ist Caland K7. 31, 267. 32,592. Er stellt auch 
tuvi- (siehe b) zu v. turd- „rasch, stark“, das aber wol in allen Bedeutungen 
auf W. ?F- beruht, vgl. Hübschmann Anzeiger Str. 11, 49; derselbe 11, 50A. 
das Richtige über d-Aravi-hasta- (BR. zu v. Äravis- $ 26b A.; JSchmidt 
Pleralbild. 338 zu gr. zoe@-). — Hieher auch nje- in v. rji-pyd- „aus- 
greifend‘ (av. arszi-fya- „Falke“, »ji-svan- n, pr., njiti- (Adjektiv gebildet. 
wie dabhiti-). Ob es aber in allen drei Wörtern gleiche Bedeutung hat 
und ob es zu v, rjrd- (BR. „rötlich“, Geldner Ved. Stud. 2, 165 mit den 
ind. Erklärern „geradgehend“) oder zu v. rji- „gerade“ gehört (nach b), 
ist nicht klar. Foy Anzeiger Str. 8, 25 erklärt v. zjisd- „gerader Trieb“ 
aus *rji-isa-. — Gehört naei- in U. naei-keias n. pr. (wovon TA. U. das 
Patron. näeiketa-) zu einem Adj. *nakrd- (Bedeutung?), erschließbar aus 
ep. kl. nakra- „Krokodil“ Samh. nakuld- „Ichneumon, ichneumonfarbig‘“ ? 


b) In einigen Fällen hat ein adjektivisches Vorderglied auf 
-i- entweder kein genau entsprechendes adjektivisches Simplex oder 
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sr 


ein nicht mit -ra- gebildetes neben sich. So das häufige v. tuwi- 
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z.B. in tuvi-jätd- „mächtig geartet“ tuwi-griva- „starknackig“ tuny- 
6jas- „sehr stark“, vgl. v. fands- tavisd- „stark“ usw.; AV. gabhi-sdk. 
„tief unten“, vgl. v. gabhird- „tief“ SB. gdmbhistha- „tiefst*; AV. 
Hrasci-räji- „quergestreitt“, vgl. v. firaseä „quer“; ep. hrst-kesa- 
($ 13b) zu W. Ars- „freudig erregt sein, zu Berge stehen“. 


Über tuor- aA; tirasei- kann nicht Lokativ sein, weil der schwache 
Stamm Zirasc- dem AV. noch fremd ist. — AV. zeivisd- „Giftschlange“ 
zu v.äsl- „schnell“, also eig. „deren Gift schnell ist“? Kl. äfis- Lex. ast- 
„Schlangenzahn“ kann daraus abstrahiert sein (# vor v nach $ 56). 


c}) Diese Art der Bildung des Vorderglieds ergibt sich als 
ererbt durch Vergleichung bes. des Iranischen. Dem v. kravi- 
siti- entspricht av. zr(u)vi- z.B. in wrvi-yni- eig. „grausam 
schlagend“, bezw. av.. spiti- z.B. in spiti-gaona- „weißfarbig“; 
neben AV. gabhi-sik stellt sich av. jaiwi-vafra- „mit tiefem 
Schnee bedeckt“; dazu ävestisch und altpersisch zahlreiche Vorder- 
glieder auf -i-, für die es an ai. Eintsprechungen fehlt, offenbar. 
durch Verlust auf Seiten des Altindischen. Ebenso bietet das 
Griechische Analoga. Mit ai. rji- (aA) deckt sich gr. &gyı- zB. 
in agyı-wegavvog „hellblitzend“ neben &eysg „hellfarbie“ aus 
*agygös : ai. gjrd-. Dazu zudı-dreige : audodg usw. 

Am Avestischen wurde überhaupt zuerst dieser Wechsel erkannt 
und zwar von Caland KZ. 31, 267f. — Über av. jauwi- vgl. Meillet Möm, 
Soe. ling. 9, 879; auch die Vorderglieder av. ziviw- gersdi-(?) tiN- 
darozi- nami- gehören zu av. Simplieia auf -ra-; av. vaöi- (früher gelesen 
ve) zu v. vigrd- „regsam“ av. vr%u- mit Hochstufe des Wurzelvokals! 
(Bartholomae ZDMG. 48, 154), av. szi- zu ai. sära- „bunt“ (Bartholomae 
Wochenschr. f. klass. Philol. 1898, 1060), av. sivi- zu v. sthurd- „dick“; 
av. zvaini- (hochstufig?) zu ai. sundara- „schön“‘(?) und av. zains- zu lat. 
gnärus (Bartholomae IF. 11, 1386f., der auch für sad- „Waise“ Stellung 
als Vorderglied und Verwandtschaft mit aksl. sirs „orbus“ vermutet); 
baji-sravanh- n. pr. zu dbüjra- n. pr.; ebenso ap. aht- zu av. anra- (Bartho-: 
lomae IF. 9, 259). Daneben erscheint -i- als Vordergliedsausgang auch. 
bei anders gearteten Stämmen (vgl. b); so -i- : -ma- (Caland KZ. 31, 267) 
in taei- : farma- „schnell“; -i- : -ant- in dem häufigen borszi- gegenüber 
baroz{v)ant- : ai. dbrhant- „hoch“ (auch borsza-), wozu Bartholomae IF. 
11,136A. Hübschmann Anz. Str. 11,49, weiteres; -“- :-nu- nach Hübsch- 
mann aaO. in der&- : ai. dhrsmi-; -i- : -u- vielleicht im Patronym. marazi- 
3mya- (zu guys ig. mrghi-?), — Weitere griechische Beispiele mit -ı- 
neben -po- und andern Formativen Verf. Vermischte Beitr. 8ff. Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2) 305. 


d) Worauf die Erscheinung im letzten Grunde beruht, läßt 
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sich nicht mehr ermitteln. Man beachte aber, daß sich dieses i 
in den betr. Stämmen auch vor Formativen zeigt. So in v. 
tivi-s-mant- und tuni-s-tama- neben tuvi- und vielleicht auch (mit 
hochstufiger Wurzel) im Komparativ auf -?yas- mit 7 aus i nach 
I$S41p. 46 (gr. -/ov), z.B. in v. tavi-yas- : v. tuvi-, v. Pa 
v. ugrd- „stark“, v. ddvi-yas- : v. dürd- „fern“ usw. 

Über gr. - vor Formativen Verf. Vermischte Beitr. 10f. he Ur- 
sprung des -- Hirt IF. 12, 200A. Griech. Laut- und Formenl. 328... 
y e) Im Ai. hat dieses kompositionelle -i- früh aufgehört lebendig 
'zu sein. In folge dessen drang einerseits das -ra- des Simplex 
in die Zusammensetzung; so gegemüber rji- v. rjräsva- n. pr. 
eig. „rötliche (?) Rosse habend“, gegenüber dabhiti- v. dabhrä-cetas- 


„von geringer Einsicht“. Anderseits wurden Vorderglieder auf v 


gemäß $ 13aß verselbständigt. Gehört dahin v. stiei- „leuchtend“ 
neben v. Sukrd-, da es dieses in der Verwendung als Vorderglied 
von Komposita weit übertrifft, sodaß es zu ihm ursprünglich 
die Vordergliedsform gebildet haben könnte (Caland KZ. 32, 592)? 


— Dem entspricht es, daß dieses -i- schon im RV. seltener ist. 


als im Avesta, daß es nach den Samhitas nur in dem zuerst im 
Epos belegten aber hier bereits mißverstandenen ($ 13b), also 
altererbten Gottesepitheton hrsi-kesa- auftaucht, und daß mit den 
im RV. üblichen Vordergliedern auf -i- schon in den Samhitas 
wenig mehr komponiert wird; neue Verbindungen sind hier bloß 
tuvi-ksatrd- in einem in VS. und AV. erhaltnen Spruch und 
einige mit siti-, dessen Erhaltung durch die lautliche Sonderung 
vom Simplex svitrd- begünstigt wurde. 

Vgl. v. düdhi- dudhrd- „ungestüm“ und aus dem Avesta einerseits 
die n. pr. zivrwräspa- orozraspu- mit -ra- im Vorderglied, anderseits 
die iranischen Kurznamen auf -i- (Bartholomae IP. 11, 187f.). — Ist AV. 
rudhird- „vot, blutig“ B. kl. „Blut“ aus *rudhrd- : gr. 2ovSoös lat. ruber und 
kompositionellem *rudki- (in v. rudhi-krä- Bez. e. Dämons?) kontaminiert? 


25. Auch Stammerweiterungen kommen vor. 

a) Weil das Vorderglied so häufig auf -«- ausging, werden 
gelegentlich auch andere Stämme zu a-Stämmen erweitert, meist 
freilich unter besonderen Einflüssen, namentlich solchem einer 

a-Erweiterung des betr. Stamms im Hinterglied ($ 48 u. ff.). 

Nieht hergehören «) wegen unsicherer Überlieferung: AV. 19, 39, 8% 
när-a-prabhrämsana- Ortsname eig. „das Sinken des Schiffs“ (Bloonfield 
SBE, 42, 680 richtig »avdh p. in zwei Wörtern); kl. diva-darsa- n. pr. ist 
Fehler für deva-; gav-a-räja- geben BR. sv. gava- ohne Beleg (nach Wilson); 
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— £) weil anders zu deuten y. tsa-stit- von BR. mit v. isd-van: verglichen : 
der Pp. richtig isah-stut- (vgl. I 8 2876); v. Arpi-nida- (BR. „im Scheine 
[v. Arp-] heimisch“) Beiw. des Agni kann auch verbales Vorderglied ent- . 
halten nach $ 12068; v. divd-ksas- (im Padatext nicht zerlegt) steht nach. 
15 286d für *divds-Asas- gemäß RV. 6, 51, 4e ksdyato divö nfn „die den 


. Himmel beherrschenden Helden“; RY. 4,1, 14° pasva-yantrasah „die Rinder 


(pasi-) zügelnd“ (BR. u. aa. nach Say.) steht nach Roth ZDMG. 48, 678 
für pasvdlh) d-yanträsah, vgl. I88 2682. 2692 A.; KSS. urasäsprsiam „ohne 
Berührung der Brust“ enthält den Instr. urasä; ep. dhanusäksa- N. e. Rishi . 
den Instr. dhanusa (BR.); Hariv. Pur. usw. hastinä-pura- ist jüngere Um- 
formung von P. Mbh. R. hästina-pura- mit ursprünglichem a-Stamm als 
Vorderglied, also nicht Komp. mit hastin-; — y) für S. padänusanga- : SB. 
pad-anusangd- „Päda-Anhängsel“, 8. padanta- „Päda-Schluß“, kl. pada-gu- : . 
Lex. pad-ga- „Fußgänger“ usw. kommt in Betracht, daß seit dem RY. 
auch das Simplex padd- gelegentlich für pPad- päda- „Fuß“ gebraucht 
vorkommt; padöpahata- „mit dem Fuße berührt“ kann auch den Instr. pada 
(vgl. V.1 zu P, 6, 3, 52), padaji- (P. 6, 3, 52) den St. pad- enthalten; 
über B. dvära- spät saddhotar(a)- inschr. pramätära- oben $23g; — d) über- 
-e st. -7 bei Lokativform eines aus konsonantischem Stamm gebildeten 
Vorderglieds z.B. v. pathe-sihö- : AV, pathi-sthü- s. $ 19. 88e, 

Ältere Forscher, wie Pott Präpos. 693. Justi Zusammens. 67, nehmen 
irrig einen „Kompositionsvokal“ a & T an. 


a) Selten vor konsonantisch anlautendem Hinterglied. So Ay 
dur-a-dabhnd- „Türen täuschend* ($ 76by nebst A.), wofür man den 
schwachen Stamm dur- oder gemäß $ 86a den Akk. pl. dürak er- 
wartet; aber jener war schon früh in Abgang gekommen, ist daher 
in keinem Text als Vorderglied belegt (8 23g), und dürah ist auf den 
RV. beschränkt. So bot sich neben dvara- (823g) der Hinterglieds- 
stamm ($ 48) dura-. — VS. 20,38 asvin-a-krta- „von den Asvins ge- 
macht“ mag darauf beruhen, daß man asvin- sonst nicht, andere -in- 
Stämme vielleicht nur selten komponierte, dagegen neben andern 
Nom. Du. auf -& -au Vorderglieder auf -a- geläufig waren. — ASS. 
12, 8, 3£ äsir-a-dugh- „Milch zum Somasaft milchend“ st. *äsır- 
dugh- nach verbalem äsiram duh-, was als ästra-m gefaßt werden 
konnte, und auf Grund von -äsir-a- im Hinterglied ($ 48). — 
Im Epos und in der spätern Sprache kommen hinzu die sämtlich ' 


auch als Hinterglieder belegten div-a- (in ep. diva-sprs- : vw. 


40 


divi-spfs- „den Himmel berührend“), für das zudem das mißdeutete 
divd-ksas- (aA) Muster sein konnte; dhur-a- (ep. mit -vahin- „Last 
führend“); path-a- (z.B. ep. mit -ga- „den Weg gehend“); sraj-a- 
(Mbh. mit -priya- „Kränze liebend“). | 
#) Häufiger ist die Erweiterung vor vokalisch anlautenden 
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Hintergliedern; d. h. hinter nicht auf -@- ausgehenden Vordergliedern 
erscheint im Anlaut des Hinterglieds der Kontraktionsvokal, der 
hinter Vorderglied auf -a- gesetzmäßig eintrat und von daher ge- 
läufig war. Vorklassisch so VS. vis-aujas- „volkswaltend“ st. *vid- 
ojas- gebildet nach dem Muster einerseits von v. vis-ndti- „Volks- 
haupt“ anderseits von Samh. satydujas- „wahrhaft mächtig“ (aus 
*sabyd-ojas-) u. ähnl., ebenso kl. vid-aujas- neben vid-ojas- Bein. des 
Indra; — SB. näv-ajd- (aus v. ndu- „Schiff“ + v. ajd- „Lreiber“) 
ep. näv -opajiwana- -opajivin- „Schiffer“ (vgl. ep. sastr'-opajivin- u. 
dgl. und -näve- als Hinterglied $ 48); — AV. S. sad-a-red : 
B. sad-red- „Sechsheit von Versen“ nach AV. pafica-red- sapta-red- 
usw; — 8. samsrp-esti- (— 8. samsrpam isti-) „Opfer an Agni 
und andre Götter“ hat wol eine Nebenform *samsrpa, wie solche 
neben konsonantischen Feminmmalstämmen häufig sind, zur Vor- 
aussetzung (doch ist KSS. 15, 8,1 samsrpä-havimsi mit BR. wol 
samsrpäm h. zu lesen). — Ep. und kl. ist besonders *gava- „Rind“ 
beliebt, worauf außer der Verwendung im Hinterglied (8$ 48. 49) 
die Parallele des sinnverwandten und oft vor denselben Hinter- 
gliedern erscheinenden asva- „Pferd“ hinwirkte. Nach P. 6, 1,123 
ist vor Vokalen gava- neben 90- gav- beliebig, nach 6, 1, 124 vor 
indra- notwendig; aber tatsächlich auch in andern Verbindungen, 
wie gaväksa- gavästhi- allein üblich. — Dazu kommen wie nach 
ea) div-a- (ep. vor ulkäa okasla)-, sp. auch vor udbhava- unmukha-), 
patha- (ep. vor abhyäsa- sp. vor atithi-), sraj-a- ep. vor upame-. 
Außerdem pums-a- „Mann“ (vgl. S. pumsavent- : TS. pümsvant-) 
in kl. pums’-anuja- (nach V. 2 zu P. 6, 3, 3 Instr. pumsä-) und 
inschr. pumsottama- (Notices et Extraits 27 I 268 A.), deutlich 
Nachbildung des synonymen ep. kl. purusottama-; Mbh. sahasra- 
siras-odara- „tausend Köpfe u. Bäuche habend“,; BhP. bahv’- 
oda- eig. „der viel Wasser (uden-) hat“ vgl. BR. 


Eigentümliche Regeln über den Wechsel zwischen diva- : div- : dyu- 
vor vokalisch anlautendem Hinterglied Ganar. 2, 149. 


y) Analoge Erweiterungen sind den verwandten Sprachen 
geläufig vgl. z.B. av. gav-a- in gava-daenu- u. ähnl. wie nach «) 
"und. gavaz- wie nach $) und gr. ßoo- z.B. in Boo-zraoiy (vgl. «) 
und Bo-nAeoin mit Kontraktions-Vokal 7 wie in ireze -nAaoin 
(vgl. 8). Schon die Grundsprache mag einiges von der Art be- 
sessen haben, 


Brugmanu Kurze vergl. Gr. (2) 305 (8 373) beschränkt diese Er- 
weiterung &uf die europäischen Sprachen und erklärt sie aus dem Vor- 
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- bild der Fälle, wo konsonantische und o-Deklination von Alters her neben 


einander Iaken; 


b) Ein a-Stamm ist als as-Stamm bohähdert in AV. Ba 

hä- „Sitz der Krankheit“ (?):v. AV. yaksma-; ein konsonantischer 
in ep. ürjas-kara- : v. ürj- „Kraft“, offenbar nach Vorbild der 
Ableitungen v. ürjasvänt- ep. kl. ärjasvin- kl. arjasvala-; auf 
dem Muster von ep. svar-loka- „Himmelswelt“ beruht ep. u. sp. 
bhür-loka- neben bha-loka- „Erdenwelt“; —- v. satdd-vasu- st. Satd- 
„hundert Güter“ richtet sich einerseits, wie gr. &xarovra-zdpnvog 
st. &xarov- nach zeevrnxovra- usw. nach den Zehnerzahlwörtern auf 
-gät, anderseits nach andern Kompp. auf vasu-, worin das Vorder- 
glied auf d ausgeht wie v. kridd-vasu- vidad-vasu- ($ 120). Vgl. 
das nicht-nominale v. dn-atid-bhuta- &. A. „unübertroffen“, Misch- 
bildung aus *en-ati-bhuta- (zu B. ati-bhüä- „übertroffen“) und 
ddbhuta- „wunderbar“. u 

Zusatz von s lehrt für pärus-kera- n. pr. (Vrädhibildung als paras- 
kara BR), präyas-eitti- -citta- ($ 18c), küras-kara- kis-kindha kis-ku- und . 
für Fälle von genetivischem s P. 6, 1, 157 nebst Komm. Vgl. auch 
P. 6, 1, 154—156. — v. Aeso-jü- (n. pr. BR.) nach Grassmann zu v. küsa 
„reitsche“. Zum Schlangennamen AV. rathar-vi- „die Radform liebend‘‘? 
(Ludwig Rigv. 3, 508) vgl. v. ratharydti „zu Wagen fahren“ : v. rütha- 
„wagen“. — v. vrsad-anji- n. pr. nach Säy. zu visan-, nach Grassmann 
unter $ 120b. 


26. Auch Stammverstümmlungen kommen vor. 

a) Stämme, die auf « und folgenden Verschlußlaut aheehe 
werden etwa als a-Stämme behandelt. So TS. prsodard- „ge- 
fleckten Bauch habend“ : v. prsat- u. udara-; R. hanumadibhih 
st, hanumad-adibhik „durch Hanumant usw.“; Mbh. tirya-ge- 
„Lier“ eig. „quergehend“ : sonst tiryag-gafti)-. — In allen diesen 
Fällen ist der weggefallene Konsonant dem ersten Konsonanten 
des Hinterglieds gleich. ; 

Dazu prsodvana- (so Käs,, Ganar. 2, 1453; Ganap. Bö. prsotthäna-) 
aus pread-udväna-. ’ 

b) Öfter werden stammauslautendes s und » vernachlässigt, 
entsprechend ihren Schicksalen im absoluten Auslaut und im 
Sandhi. So in v. apna-räj- „über Reichtum gebietend“ : v. dpnas, 
KU. yajüdara- st. yajur-udara- „den Yajus zum Bauche habend“, 
MU. ep. kl. wra-ga- „Schlange“ eig. „auf der Brust gehend“, 
Mbh. an-oka-säyin- „nicht im Hause schlafend“ kl. an-oka-ha- 
„Baum“ eig. „die Wohnstätte nicht verlassend“ : v. ökas, Mbh. 
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sa-purodha-mukhya- „samt den obersten Hanspriestern® : ep. 


purodhas- (vgl. Samh. purodhä-), Mbh. 13, 14, 211 (802) mah’- 
änta- „mit mahar endigend“, Mbh. reta-ja- „aus dem eignen Samen 
erzeugt“ : v. retas, Lex. siraja- „Haupthaar“ : v. sirası | 


Johansson IF. 2, 59 legt für ura-ga- einen nasalen Nebenstamm 
uran- zu Grunde (vgl. av. spity-ura- n. pr.); nach Richter IF. 9, 199 ist 
es vielleicht aus einer nichtarischen Sprache entliehen. Willkürliche Um- 
bildungen daraus sind Suparn. urd-ga- u. urd-gama- BhP. uram-ga(ma)-. 
Über v. d-kravi-hasta- „keine blutigen Hände habend“ nach BR. mit 
-kravi- für v. kravis- „Fleisch“ s. $24a nebst A. — MS,1,2,7 (p- 17, 4ff.) 
ayä-sayd- rajä-sayd- für VS. 5, 8 ayah-sayd- rajah-gayd- eig. „im Eisen‘ 
bezw. „im Silber ruhend“ scheinen auch Stammkürzung zu zeigen, und 
danach erklärt Bö. Wh. MS. 1,2, 7 (p. 17, 6) hara-sayi- gegenüber VS. 
5, 8 hari-sayd- aus *hurak-sayd-. Aber hara- scheint Lokativ und die 


andern ihm nachgebildet zu sein. Vgl. auch pä. raja-patha- eig. „Staub- 


weg“ (ai. rajah-patha-) st. rajo-patha-. Gab es auf -@-patha- ausgehende 
Kompp., die vorbildlich waren? [Vgl. 8. daksina-patha-?] — Phonetischer 
Natur sind einerseits v. dvibärka-jman- : v. durbärhas- „doppelt stark“ mit 
vorhistorischem Sandhi (I $ 285b#A. p. 339 oben); anderseits VS. pivo- 
pavasana- „in Fett (v. pivas) gehüllt“ und Samh. bei Pat. zu P. 6, 3, 109 
payopavasana- „in Milch (v. päyas) gehüllt“ : *upavesana-; MU. 6, 24 a-tamz- 
vista- „nicht in Finsternis (v. Zdmas) gehüllt (B. &-vista-)"; Mbh. saro- 
dapanznam „der Teiche {v. säras) und Brunnen (ChU. udapana-)“ nebst 
Pancat. saropante „am Bande (TS. upänte) des Teichs“, Schol. sarodaka- 


„Wasser (v. udakd-) des Teichs“, Lex. sarotsavu- „der indische Kranich“ ' 


{v. utsavd- „Fest“); Mbh. payozmi Flußn. eig. „milchwarm‘ : v, päyas u. 
v. usnd-; buddh. manäpa- „herzgewinnend“ : Lex. manuapa-. Bei diesen 
letztern allen hat nach I $ 268 regelwidrige Kontraktion solcher Vokale 
stattgefunden, die kl. durch Hiat getrennt sind. 


c) Auslautender Vokal ist anscheinend unterdrückt in bhar-isd- 
„beutelustig“ bloß in RV. 4, 40, 2* sütvä bharisö gavisdh, eine 
unter dem Einfluß von gav-isd- „rinderbegierig“ gewagte Augen- 
blicksbildung; -— in TS. sas-pinjara- „rötlich wie Gras“ : v. sasd- 
„Gras“ kl. pinjara- „gelb“, das aber vielmehr unter dem Einfluß 
von sasd- aus VS. saspfnjara- (für *saspa-pfAjara- ig 241aß) 
umgebildet ist; — in AV. Eil-pinja- „unfruchtbarer Sesam“ : AV. 
tila-pinji zu AV. tild- „Sesam“ und TS. jar-tila- „wilder Sesam“ 
(vgl. v. jära- jarä „Abnutzung, Alter“ ?) Weber Ind. Stud. 13, 50. 

Nach BR. steht $B. 2, 6, 2, 7 jändhitd- „herkömmlich“ (Eggeling 
„favourite‘“) vielleicht für *jana-dhita-. — Über Elision vokalischen Aus- 
lauts des Vorderglieds s. im übrigen $ 55. 


d) Sonstige Verstimmlungen auf Grund abentenerlicher Etymologien 
Wackernagel, Altind. Gr. I. 5 


m. 
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lehren P. 6, 3, 109 mit G. prsodara- {Ganar. 2, 144—149] (nach den Er- 
klärern auch nichtkompositionelle Bildungen mit außerordentlichem Laut- 
wandel betreffend). Pott 1, 75 u. passim. RE RR 

e) Über die Gestalt, in der die Zahlwörter und die Pronomina 
als Vorderglieder verwendet werden, s, die Abschnitte über Zahlwort 
und Pronomen. 5 a 

27. a) Nominalstämme auf -a@- können: als Vorderglieder 
auch mit der Bedeutung der daraus gebildeten Adverbia auf 
-am stehen z.B. v. satya-ydj- „wahrhaft (v. satydm) opfernd“, Samh. 
samantä-siti-bahu- (-randhra-) „dessen beide Vorderfüße (bezw. 
Ohrhöhlen) weiß sind“ : Samh. samantdm „ringsum“; AV. 
nitya-vatsa- „beständig (v. nityam „perpetuo“) ein Kalb habend“ 
(von 8, an bes. häufig vor Verbalia auf -ta- vgl. P. 6, 2, 61); 
AB. 2, 19, 6 samtata-varsin- „in einem fort (AB. 2, 19, 5ff. 
samtatam) regnend“; S. in dieser Weise pärva- „Früher“ prathama- 
. „zuerst“ ep. kl. parama- und bhrsa- „sehr“ usw. — Ebenso ver- 
treten die -a-Stämme andere adverbiell gebrauchte Kasus; einen 
Instrumental z.B. ep. nyäya-vartin- „sich nach Gebühr (kl. nyayena) 
betragend“; einen Instrumental auf -@ oder Ablativ auf -at z.B. v. 
sana-jä- „in alter Zeit (sand sanät) geboren“ (ebenso mit -vitta- 
-sruia-), einen Lokativ auf -e z.B. v. upäkd-caksas- „sichtbar vor 
Augen stehend“ : v. upakd „m der Nähe“ upäkd- „benachbart*; 
K. vidhra-samrddha- „bei heiterm Himmel gediehen“ : Samh. 
vidhre, andere Kasusformen nicht belegt; ep. vyadhva-gata- : 
;s AV. SB. vyadhue „halbwegs“; kl. parinzma- im Sinne von 
parinäme „schließlich“, 

avasya- als Vertreter von avasyam „notwendig“ vor Kıtyas z.B. in 
avasya-bhävya- lehrt V. 3 zu P. 6, 1, 144; därune- für darunam u. dgl. 
2.B. in darunabhirüpa- „schrecklich gelehrt“ V.2 zu P. 8, 1, 67. — 
Unregelmäßig ua st. o aus as in Mbh. saha-jıt- „sofort siegreich“ : v. 
und sp. sdhasä (bloß v. sähobhis) „sofort, plötzlich“. Umgekehrt v. einmal 
sano-jä- st. sana,ja-; über kl. sanat-kumära- s. 8 120A. 

b) In derselben Weise werden Avyayıbhävas auf -am mit 
dem Auslaut -@- verwandt z.B. Sig, 1, 33P adhyätma-drs- „inner- 
liches Schauen“ : B. adhyätmdm (vgl. Mallin. z. d. St.), Väsav. 
Praiyaksara-slesmamaya- „in jeder Silbo eine Doppelsinnigkeit ent- 
haltend“. Häufig die mit # und die mit yathä gebildeten z.B. 
Ragh. 1, 5 a-phalodaya-karmanam ü-samudra-ksitisanam ä-näka- 
rathavarimanam „bis zum Erwachsen von Frucht handelnd, die 
Erde bis zum Meer beherrschend, bis zum Himmel fahrend*; 
1, 6 yathäkam -arcitärthinam yathaparadha-dandanam yathä-käla- 
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 prabodhinam „die Dürftigen nach Wunsch ehrend, je nach Ver- 
schuldung strafend, zur rechten Zeit wachend“; AB. 7, 29, 2 
yathakama-prayäpyah, 7, 29, 3 y.jyeyah, 7, 29, & y.-vadhıyah „nach 
Belieben wegzuschicken, — zu bedrücken, — zu töten“, In allen 
solchen Komposita vertritt -a- im Ausgang des Vorderglieds die 
Avyayıbhäva-Endung -am. 

Vgl. buddhist. yadbhüyas-kärin- „etwas dem us Teile nach ver- 
riehtend“ zu dem Avyayibh. buddhist. yad-bhüyasa „größtenteils“. — Über 
Sarvad. pratipum-niyata- „für jede Seele besonders bestimmt“ =. $ 119, 

c) -@- tritt sogar in Fällen ein, wo gar kein nominaler Stamm 
daneben vorhanden ist z.B. v. ard-manas- „willig“ ara-matı- „das 
sich schickende Gebet“ (Geldner) : dram „bereit“ (neben solchen 
mit aram- $ 28a); Da$ak. 187,21 Bü. yathapur’-akara „wie ehemals 
(R. yathä-puram) gestaltet“ — oder wo das Adverb nicht als 
Kasusform des daneben vorhandnen -a-Stamms gefaßt werden 
kann, so in v. abhyardha-ydjvan- „gesondert opfernd“(?) : Samh. 
abhyardhäh „abseits“ vgl. v. drdha- „Seite“. — Mit letzterm Fall 
analog ist das Eintreten der Kardinalzahlwörter für ihre Ad- 
verbien z.B. AV. 19 u. ep. kl. dvi-jd- „zweimal {v. dvih) geboren“, 
PB. 17,1, 15 dvi-samhita- „zu zweien (S. dvssah) zusammengelegt“, 
ep. kl. dvi-pa- „Elephant“ (eig. „zweimal trınkend‘); v. iry-arusa- 
„an drei Stellen rötlich“ usw. 

Gleieher Art im Grunde ante- „nahe“ (2.B. Ragh. 2, 26° ganyapre- 
pätänta-virädha-saspa- „in der Nähe des Falls der Gangä mit Gras be- 
wachsen“) zu v. kl. änie „in der Nähe“ (v. antat „aus d. Nähe“), das selbst 
aus v. dnti „nahe“ umgebildet ist. Vgl. aueh das Adverb Samh. sada-di 
„semper“ : v. sidam sädä, neben AV. sadam-di- „sempiternus“. — Nur 
phonetisch und wie $ 26bA. nach I $ 268 zu beurteilen sind SB. adho- 
pahäsd- „Beischlaf : v. adhah „unten“ SB. upahasd- „Spiel“; kl. paromih- 
neben para-ugnik- N. e. Metrums (Weber Ind. St. 8, 146): v. pardh „darüber 
hinaus“; Hariv. yatodbhava- „woraus entstanden‘ : v. ydlak ep. kl. udbhava-, 

28. Aber auch in ihrer eignen Form können die Adverbia 
das Vorderglied bilden. 

a) Die Kasusendung wird manchmal bewahrt z.B. v. satydm- 
(neben satya- $ 27a) in. satydm-ugra- „wahrhaft kräftig“, 
Baudh. samam-bhümi- „dem Boden gleich“ (Caland Pitrmedhas. 
p. XI) aus dem Adverb B. 8. samam-bhümi, ep. M. param-saktyä 
„mit der größten Kraftanstrengung“ — Natürlich ist das Vor- 
herrschen von säydm- von AV. sayam-bhavd- „das Abendwerden“ 
an, vgl. $1c. Ebenso überwiegt dram {ara- $ 27c) z.B. v. aram- 
krt- „zurechtmachend“ und ist das daraus entstandene dlam allein 
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üblich. Val. säkdm „zugleich“ in v; sakam-üks- säkam-yüj- usw. 


Von VS. an pasca- u. häufiger pascät- : v. pascä pascät si als > 
Simplex nur paseat) „hinten“. a 
pascä steckt in VS. ass dei Bonkchente, B. Bey tacher 


s pascärdhyäa-) „Hinterseite‘“, Hariv. pascänutäpa- „Bene“, Ganar. 2, 149 
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Komm. pascanupärvi (auch Lex.) „umgekehrte Br u. pascabhimukha- 
„nach hinten gekehrt“, Seltsam ist SB. 12, 9,3, 1u.8 dasapurusdm=- _ 
räjyad dparuddhah „von einer durch eine a von zehn Ahnen ver- - 
erbten Herrschaft ausgeschlossen“, wo zudem die Betonung des Vorder- 
glieds auffällt. Doch kann der überlieferte Akzent auch mit dusapurusdm 
räjyad transkribiert werden, so daß kein Komp. vorläge und zu über- 
setzen wäre „seit zehn Generationen von der Herrschaft ausgeschlossen“, 
-—— Man beachte auch das urspr. wol instrumentale z in Kompp. auf 
karna- nach P. 6, 3, 115 z.B. deigunä-karga- Verf. Dehnungsges. 17. 


b) Unverändert erscheint das Adverb regelmäßig, wenn es 
weder eine Kasusform eines Nomens ist noch wie eine solche 
aussieht, (Doch $ 27e!) 

a) Bildungen aus Nominal- (auch Numeral- und Pronominal-) 
Stämmen mit Adverbialsuffix. So mit -yä z.B. v. aksnaya-drüh- 
„ungeschickt kränkend“; mit -tas z.B. v. visvdto-dhi- „überallhin 
merkend“; mit -tra z.B. Gaut. tatra-caksur-manas- „Augen und 
Gedanken auf diesen gerichtet“; mit -tha z.B. TB. tdthä-vidha- „der- 
artig“, SB. yatha-käma- „wie gewillt“; mit -da- Samh. ida-vatsard- 
(mit den Nebenformen id- idu-) Bez. e. best. Jahres eig. „das 


jetzige Jahr“, vgl. BR. 


v. akspayäran- . „quer gehend“ nach I $ 241a8 für ee, 
Nach BR. ist R. Auto-nimittah sokas te „wodurch ist dein Kummer ver- 
anlaßt?“ unlogisch aus Au’o nimittat „aus welchem Grunde?“ gebildet. 


#) Isölierte Adverbia. So v. addhä eben z.B. SB. an- 
addhä-purusd- „Schein-Mann“; v. ii „so“ z.B. SB. ity-ahe „an 
dem und dem Tage“, SB. ify-unmfsya- „so zu berühren“; > 
ittham „so“ z.B. SB. dn-ittham-vidväms- „so nicht wissend“, 
iltham-vidha- „so beschaffen“; v. itthä „so“(?) z.B. v. Be 
„recht andächtig“(?); sdt „wenig“ (als Simplex von SB. an, doch 
nur ganz vereinzelt belegt) kl. und ep. als Vorderglied häufig. 
P. 2, 2, 7. 3, 3, 126ff, mit schwankendem Akzent 6, 2, 54; v. 
evdm „so“ ın den B. häufig z.B. evam-vid- „so wissend“, während 
es mit vidvdms- „wissend“ erst allmählich zu einem Wort ver- 
wuchs (im AV. noch in zwei Wörtern, ebenso im SB. aber. 
daneben 14, 8, 6, 2 evam-videdmsam), vgl. SB. dn-evam-vidväms-; 
v. tüsnim „schweigend“ : TS. tüsnim-homd- „schweigend darge- 
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brachte Spende“ B: RC EEE „stille Aula. Y. "pimar 
(Pat. zu P. 2, 2, 18 p. 417, 3) : vor verbalem Hinterglied- v. 
punar-bhü- „wieder entstehend“, mit Adjektiven z.B. v. pänar- 
nava- „sich erneuernd“, mit Substantiven z.B. B. punar-mrtyu- 
„ein. wiederholtes Sterben“; visu- „nach beiden Seiten (gehend)* 
als Simplex nur in einem ved. Zitat bei Pat. zu V. 1 P. 6, 4, 77 
visvam visuram, daneben in Ableitungen und als Vorderglied 
alter Kompp. vor Verbale z.B. v. visü-vyi- „nach verschiedenen 
Seiten rollend“, ın Bahuvrihis z.B. v. visu-räpa- „verschieden- 
farbig“; sämt {in TS. MS. und B. und dann wieder ganz spät 
als selbständiges Wort üblich, während gr. nuı- lat. sami- nur 
als Vorderglieder belegt sind), nach P, 2, 1, 27 nur mit Verbal- 
nomina auf -ta- z.B. SB. samt-cita- „halb geschichtet“, doch ver- 
einzelt auch mit andern Verbalia und mit Adjektiven z.B. S. 
sämy-utihano- „vorzeitiger Abbruch einer heil. Handlung“ sp. 
sämi-nilotpala-syäma- „halb wie eine Wasserrose dunkelfarbig“. 

Zusatz eines Nasals zeigen v. maksum-gamd- „schnell herbeieilend“ : 
v. maksü nach Analogie von 8 86by, und die Ableitung P. hatyam-gavina- 
„Butter aus Rahm vom vorhergehenden Tage“ : v. kydh „gestern“ (Ana- 
logie?). — Beinah die Stelle eines regierten Substantivs vertritt das 
Adverb in Nais. 8, 184 salya-mrsä-viveka- „Prüfung in Bez. auf Wahr 
oder Falsch“, 

y) Absolutive teils vor Nomina verbalia z.B. Dasak. vigrhy'- 
äsana- „Schmollen“, buddh. pratitya-samutpäda- „Entstehung nach 
Eintritt der dazu erforderlichen Bedingungen“ und dattv’-adäane- 
„das Zurücknehmen, nachdem man gegeben hat“, Hitop. asamiksya- 
kärin- „ohne Überlegung handelnd“; teils vor Adjektiven z.B. snätva- 
kälako- „durch Baden ein wenig schwarz geworden“, prosya- 
päpiyams- „nach dem Aufenthalt in der Fremde noch schlechter 
geworden‘, 


Vgl. pa. nisamma-kärin- . „mit Aufmerken (ai. nisamya) Bandainde 
— Obige Kompp. mit Adj. und noch weitre (z.B. nipatya-rohint. „zu 
Boden gefallen errötend‘‘ [so Ganar. 2, 117; aber BR. s, v, rohin- „fallend 


und wieder steigend‘ von Pflanzen]) im G. mayüra-vyamsaka- = Ganar. 
2, 115—120. In v. patam-gd- „Biegend“ kl. faram-ga- „Welle‘‘ erkennen 
BR. Absolutive. — Über den Akzent bei Zusammensetzung mit einem 


Absolutivum V, 3ff. zu P. 6, 2, 2. 
ö) Interjektionen z.B. ep. pafaco-cara- (kl. auch patae) „Dieb : ; 
kl, patat. 
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gliede auf verschiedene Weise komponiert sein. - 
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i ci) Kraft ihrer adverbiellen Natur können sie so gut wie Ri 


= gewöhnliche Adverbia den Begriff eines adjektivischen oder sub- 


stantivischen Hinterglieds determinieren ($ 95f. bezw. $ 102) z.B. 
einerseits v. vf-mah-i „sehr groß“ VS. dti-krena- „allzu dunkelfarbig‘“, 
anderseits v. präd-napät- „Urenkel“ v. vi-väc- „widerstreitender. 
Ruf“ kl. ava-tamasd- „abnehmende Finsternis“. — Entsprechend 
können sie ein Bahuvrihi bilden helfen ($ 110) z.B. v. vy-dmsu- 
„weit auseinanderstehende Schultern habend“, Samh. prä-sr ng 
„vorstehende Hörner habend“. 

8) Auf ihrer Verbindung mit Verben beruhen zahllose Kom: 
posita, bestehend aus Präposition und Nomen verbale z.B. v. üpa- 
stu-t- üpa-stu-ti- „Anrufung, Preis“ v. %pa-stu-ta- „gepriesen“ : v. 
dpa mit stu- „preisen“, —- Eintsprechend erscheinen vor Nomina. 
verbalia auch andere Indeklinabilia, die präverbial vorkommen 
z.B. v. purö-hita- „Hauspriester“ : v. dadhire purdh „haben voran- 
gestellt“ usw. 


Hieher das aus der Grundsprache ererbte im Ai. nicht mehr als Komp. 
empfundene v. nidd- „Nest“ : lat. nzdus ir. nett d. nest. Die ig. Grundform 


.nd-2d-o- enthält ni „niederwärts“‘ und ein Verbale aus ig. sed- ai. sad- 


„sitzen“. — Man kann, jedenfalls bei allen ai. neugebildeten Kompp. 
dieses Typus, geradewegs sagen, daß nicht Zusammensetzung mit einem 
nominalen Hintergliede, sondern Ableitung aus dem komponierten Verbum 
stattgefunden habe; vgl. Grimm Deu. Gramm. 2, 704. Zacher Zur griech. 
Nominalkomp. 8 Brugmann Griech. Gr.? 170. Aber das ist kein Grund 


s diese Bildungen aus dem Kapitel über Nominalkomposition auszuschließen ; 


denn Entsprechendes gilt auch für diejenigen Kompp. mit Verbale als 
Hinterglied, wo das Vorderglied ein Nomen ist. 

y} Aus den Verbindungen der Präpositionen (und Präpo- 
sitionsadverbien) mit von ihnen regierten Kasus entspringen gemäß 
8 118 u. 119 Komposita, welche den im betr. Verhältnis stehenden 
bezeichnen z.B. v. anu-pathd- „dem Wege folgend“ : RV. 9, 97, 328 
dnu päüntham „entlang dem Wege“, v. ddhi-gartya- „auf dem 
Wagensitze befindlich“ : RV. 5, 62, 5° ddhi gärte „auf dem Wagen- 
sitze*, 

b) Einzelne Präpositionen erscheinen zugleich in vollerer und 
weniger voller Form. 

Über Auslautdehnung der en, 8 56. 

a) Dem ai. dva „herab, weg“ entspricht zwar av. ava, aber 
in den verwandten Sprachen Europas eine einsilbige Form (gr. 
al-yarreıv „zurückweichen“, lat, aufero aufugio „wegtragen, -Zliehen“, 
slav. u- „weg, ab“ baltisch aw-), sodaß ein ig. au „weg“ anzu- 
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setzen ist, das im Indoiranischen (nach dei Mister‘ von dpa?) 
durch Antritt von -a erweitert wurde. Dieses ig. au hat sich 


erhalten in den alten Komposita v. o-gand- &. A. „allein stehend, 


erbärmlich“ eig. „von der Schar (v. gand-) weg“ und v. o-pasd- 
„Zopf“ (später als Samh. nicht belegt) vgl. v. pas- (in pad-bhth 
päd-bisa-) und päsa- „Schlinge“ ep. kl. päsayati „binden“, 

Über ig. «u- Schulze Qu. ep. 60A. Zubaty Arch. slav. Philol. 15 
480. Thurneysen Arch. lat. Lexikogr. 13, 8. — e- in obigen richtig er- 
kannt, aber fälschlich als Kontraktion von ava erklärt von BR. {vgl. I 
$ 48bA. p. 54 med.). Über ogand- : pä. ogana- im Anschluß an Kern, 
Morris, Fausböll Pisehel Ved. St. 2, 191f. Zu ugrd- nach Weber, Bühler 
Johansson IF, 3, 241f, — Andre nehmen dasselbe o auch in v. östhu- 
„Lippe“ und v. pröstha- „Bank“ an vgl. I 48bA. p. 54 med. 


3} Neben gewöhnlichem dnu „entlang“ erschemt mit dehn- 
stufiger erster Silbe änu in TS. anu-sukd- (KS. -süka-) „nach- 
getrieben“, TS. MS. PB. änu-javard- „nachgeboren* und mehrmals 
hinter an- privativrum. So v. an-änu-krtyd- „unnachahmlich“ -d«- 
„nicht nachgebend“ dnänu-dista- „unaufgefordert“ -bhäti- „unge- 
horsam“, TS. -ja- „keine jüngere Schwester“. Ebenso das Adverb 
änu-sdk „in stetiger Folge“ (nur im RV.), zu sanj- oder zu saec-. 
Die dehnstufige Form lebt mi. fort in pä. änubhäva- und muß 
anderseits ererbt sein. Dazu stimmt av. änushaxs. 

Vgl. Pat. zu P. 5, 4, 36 (p. 435, 16ff.), — Nach Verf. IF. 1, 420 
anu : anu = ahd. änu : got. inu „ohne“, also aus ig. nu : Enu. — 
Warum ist die Dehnform gerade hinter an- so häufig? (Beachte TS. 
4, 3, 11, 3 dn-anujam anujam unmittelbar koordiniert), Rhythmische 
Anlautdehnung ist sonst nicht nachweisbar. Über die Erklärung von 
ananu- aus ana-anu- $ 32bA. 

y) Einige mit « beginnende Präfixe kommen in der Zusammen- 
setzung sporadisch auch ohne @ vor. Am klarsten pr : dpi „an, 
bei“ in SB. pi-dhäna- „Verschluß“ : v. und sp. api-dhanu- zu 
dpi dha- Ersrridmu „zurnachen‘, SB. KSS. Py-üksna- „Überzug“ 
(zu &h- „schieben“ gr. rzUcoo aus *rejuyjo), KS. 39,15 pi-nahya 
Absolutiv „zugeschnürt habend“; ep. kl. von denselben Verben 
dha- nah- pi-hita- pi-dhäya bezw. pi-naddha- pi-nahya M. .e 
dhätavya-. — Episch vereinzelt (Mbh. 3, 169, 11 [12089)) 
dadhuh), häufiger in späten Texten (Kathäs. pi dadhe, BhP. Bi 
dhiyante, Srngärat. pi dhatte) ist diese in den Verbalnomina alt- 
überlieferte Nebenform dem Verbum finitum beigesellt. — Dieses 
pi ist sicher ererbt; vgl. gr. zrvoow hit. -pi lett. pi (deutsch bei 
be-?); es steckt wol auch in v. pid- „pressen“ : gr. rıelw aus ig. 
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pi-s(e)d- (Benfey GGA. 1846, 826). Wie der Wechsel pi : &pi 
grundsprachlich geregelt war, und ob er, was vom ai. Gebrauch 
aus wahrscheinlich ist, auf Ablaut beruht, steht dahin. 

Über die in y)—e) besprochnen Doppelformen Whitney $ 10872 nebst 

5 Holtzmann. JSchmidt KZ. 26, 22#.; p% : apt, va : ava (d) Vopad. 3, 171. 
u. Bhäguri bei SK. zu P. 2, 4, 82. — Über Bartholomaes pr st. apı im 
RV. s. £). Über ig. pi JSchmidt K2.26, 238. Kritik 27A. Osthoff PBr. 
Beitr. 18, 243ff. Brugmann Festschr, Stokes 32. 32A. (der aus v. pra- 

 pitvd- usw. und lat. prope ein ig. prö-pi erschließt). Gr. mıu-.dırvun ist 

ı0 falsche Lesung. — Falsche Etymologien mit p? Pott 1, 164. 

ö) Weniger früh aber sicher belegt ist v« für ava, und zwar 
in kl, va-gähya „niedertauchend“, ve-tamsa- neben «ava-t, „reifen- - 
förmiger Schmuck“, Kathäs, va-stabhya „gepackt habend“, Dhp. 
veks- als Verbum des Sehens : v. ava-äks- „hinblicken“; auch ki 

15 vadänya- „Treigebig“ gehört wol zu kl. avadana „Großtat“ (BR). — 
(Gemäß a) muß v# speziell indisch sein; es beruht teils auf dem 
Vorbild von pt, teils (Bartholomae Stud. 1, 108 A. 1. Franke 
Wiener Zschr. 8, 330) auf Einfluß des Mittelindischen, da hier 
anlautender Vokal öfter schwindet; speziell vgl. z.B. pr. vatthä : 

»» al. ava-sthä, pr. valaggantı : ai. ava-lagyantı usw. 


72. u Präposition als Vorderglied. 


Vgl. yA. — Ganz sichere vorklassische Beispiele gibt es nicht: - 
RV. 1, 173, 5d va-varrıisah Bartholomae IF. 1, 490A.; aber ava verbindet 
sich nicht mit er- u. paßt nieht zur Bedeutung d. Stelle; Äpast. Dha. 1, 32,7 
sa-sirä va-majjanam apsu varjayet „er soll vermeiden mit dem Kopf 
25 ins Wasser zu tauchen‘ kann unregelmäßigen Sandhi von -#h mit a- 
{1 8 268b) enthalten; MU. 6, 1 ist Arranya-vasthät nach Kommentar —= 
-avasthänat, aber vgl. (sa)hiranyava-; über Bartholomaes v. va Konjektur 
für ava s. ö). — M. 9, 11 veisana- Var. leetio; ep. pra-verrta-. „geschleu- 
dert‘ zu (unbelegtem!) ava-ir- Gildemeister Gloss. zu Lassens Anthol. s.v, 
30 —- Zu mi. vae- und sonstigem Schwund von anlautendem « vgl. Kuhn 
Beitr. 35 (pä. vajalla- valanja-). Jacobi Erzähl. p. XXVI u. bes. Pischel 
Präkrit 109f, ($ 141f.), Falsche Etymologien mit va Pott 1, 163, 2, 328, 
Benfey GGA. 1839, 668, Bollensen ZDMG. 22, 613. 


&) Vereinzelt dhi : ddhi „auf“ in ep. dhi-sthita- (im Mbh. 

3s konstant); zugleich veraltet v. bAi-sdj- „der Heilende“ (auch verbal), 
wo die v. 3. sg. abhisnak und die mit dem Avesta gemeinsame 
Gunierung des Präfixes z.B. bhesajd- frühes Vergessen des Ur- 
sprungs erweist. 


dhi Lassen zu Bhagavadg. 18, 17. Holtzmann 48. Falsche Ety- 

se mologien mit dAs Pott 1, 159. 216. -— bhi-saj- Brugmann KZ. 25, 214 A.: 

außerindische Reflexe von 5Ad Kuhn KZ. 8, 80. Osthoff PBr, Beitr. 
18, 251fi. Vgl. auch £). 
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2) Für die vedischen Texte konstruiert Bartholomae Stud. 1, IL. 
(nach, vereinzeltem Vorgang von Benfey OuO. 2, 256A. und Bollensen 
ZDMG. 22, 624) mehrfach pi va bhi ti nu für überliefertes api ava abhi ati 
an, widerlegt von Oldenberg ZDMG. 44, 323ff., vgl. I$ 272byA. Für 
Etymologien statuiert nu st. anu Pott 1, 160. 218. 2, 182; pa st. apa 5 
Pott 1, 160. 2, 328. Bopp 5, 1484. Weber Ind. Stud. 13, 50A. 

n) In Einzelfällen wird eine ai. Form ohne « als kürzere Nebenform 
einer zweisilbigen der verwandten Sprachen erklärt. So v, ni „nieder- 
wärts, hinein“ : gr. Z»« Kuhn KZ. 5, 210f. JSchmidt KZ. 26, 24. Mahlow 
AEO. 79; aber es gehört zu gr. veröder „von unten“ veiarog veinıge d. 10 
nider aksl. nizü „niederwärts“ vgl. Fick BB. 1,336. Schulze KZ. 27, 603f.: 

v. nik „hinaus, weg von“ Kuhn KZ. 5, 210f., dessen gr. Entsprechung 
üvıg „ohne“ vielmehr unter dem Einfluß von ävev und den Privativa aus 
#315 erweitert worden ist. 

c) Daß im Ai. sonst verschollene Präpositionen in einzelnen ıs 
alten Komposita erhalten sein mögen, ist a priori wahrscheinlich. 
Man kann so erklären v. pr-sthd- „hervorragender Rücken“ : ndd. 
vorst vgl. d. first; es enthält als ig. Kompositum in seinem An- 
fangsteil vielleicht die Entsprechung von gr. rag lat. por (Östhoff 
IF. 8,2). Ebenso scheint in indoir. nazd- (v. nediyas av. nazdyah- = 
„näher“) das na- präpositionellen Ursprungs. 

Brugmann Grundr. 2, 8. — Spuren von gr. Er in a- na- sucht 
Johansson IF. 2, 18. 8, 173ff. GGA. 1890, 751 nachzuweisen; vgl. den- 
selben IF. 3, 198f. über 8. parsad- „Versammlung“. 


30. a) Für sam „zusammen“ (zugleich Stamm eines alten » 
Einerzahlworts) tritt, wenn es Vorderglied ist, in gew. Fällen sa- 
ein, gemäß I $ 7Tcd aus ig. sm-. sam- ist gesetzmäßig, wenn 
hochbetont, und außerdem überhaupt vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied (vgl. L $ 8); sa- ist ursprünglich die unbetonte vor- 
konsonantische Form. Dieses Verhältnis ist vielfach getrübt, und so 
zwar, was die Abstufung gemäß dem Akzent betrifft, z. T. schon 
seit ig. Zeit, indem ig. betontes 99%- durch gr. &Aoyog u. dgl. : v. 
sd- (b. dä) gewährleistet scheint. 

Bopp 3, 598 zieht sa- zu sd „dieser“. — Schulze Quaest. ep. Ay5f. 
nimmt ein synonymes ig. so- an wegen lit, sa- und gr. ömrergog „den- 35 
selben Vater habend“ u. ähnl.; aber gr. ö- in dieser Bedeutung ist überall 
Äolismus für &-, 

b) In Verbindung mit Nomina verbalia steht 

e) Wenn diese betont sind, vor Vokalen ausnahmslos sam- 
z.B. v. sam-idh- „Brennholz* AV. sam-ankd- „Klammer“. — Vor » 
Konsonanten ist schon im RV. sam- mehr als dreimal so häufig 
als das gesetzmäßige sa- offenbar unter dem Einfluß der parallelen 
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5 


10 -wan- ın sa-yävan- „mitgehend“, sa-yligvan- „verbunden mal =" 


Verbindung von sam mit Verben. Das ursprüngliche sa- ist im RV. 
erhalten: vor wurzelhaftem Verbale in sa-cit- „ldenkend“, sa-yıj- 
„verbunden“, sa-»rdh- „zusammen fröhlich“, sa-sydd- „zusammen- 
strömend* (aber z.B. sam-gir- „zusammenstimmend“, sam-yat- 
„ununterbrochen“ usw.); vor Verbale auf -t- in sa-ksit- „ZU= 
sammenwohnend“, sa-srü- „strömend“ {aber z.B. sam-ji- „Er- 
beuter“ sam-hdt-); vor. Verbale auf -«- -ana- in sa-jösa- „ein- 
mütig“, sa-mddana- „Kampf“ (aber z.B. sam-gamd- „Zusammen- 
kunft“ usw., sam-cdrang- „gangbar“ usw.); vor Verbale auf -van- 


sa-sthä-van- „zusammenstehend“, sa-jtvan- „siegreich“. Vor anders 
gebildeten Verbalia, so denen auf -tra- -Na-, ist überhaupt nur 
sam- belegt, so sam-hotrd- „gemeinsames Opfer“ sam-prasnd- 
„Befragung“ Vgl. auch sa-jösas- „gleichgesinnt‘ sa-präthas- 


ıs „sich ausbreitend“ sa-bädhas- „bedrängt“. — Nach dem RYV. kommt 


wenig neues mit solchem sa- hinzu; nur TS. sa-bädh- „bedrückt“ 
u. sa-stübh- „e. best, Metrum“, VS. sa-gm-d- „das Einswerden im’ 
Handel“, AV. sa-vas-in- „zusammenwohnend“, S._ sa-brahma-car-in- 
„die heil. Wissenschaft mit betreibend, Mitschüler“ u. sQ-Josanı- 


„0 „gemeinsame Vergnügung“. Interessant S. ep. kl. sa-käsa- „An- 


wesenheit“ : v. Samh. S. sam-käsd- „Schein“ und Samh. TB. 
sa-yat-Wwäya (Padap. saya-tväya!) „zum Zweck des Verbunden- 
seins“ : v. sam-ydt- „zusammenhängend“. Sonst wird späterhin 
umgekehrt in ererbten Kompp. sa- durch sam- verdrängt; so ep. 


es Sam-yuj- für das noch in den Sütras belegte v. sa-yuj- und ep. 


kl. sum-väsin- : AV. sa-väsin-. 


BR. nehmen sa-eit- als Bahuyrihi. Zweifelhaft ist v. samid- „Kampf“, 
(Nir 9, 17) vgl. BR.; AV. 8, 1, 15% sa-mide ist Druckfehler für sam-m. 
(Wbitneys Index sv. sam-müd-). Ein v. sa-jüs- „zusammenkostend“ folgt 


so aus dem Adverb v. sa-jis „zugleich, mit“, eig. Nom. sg. Ein altes sa-. 


35 


49 


bhäjl-a)- (Bedeutung?) scheint aus ep. kl. sabhäjayati „ehren“ zu folgen. 


8) Vor Verbalia, bei denen das Vorderglied betont wird, 
überwiegt das hier allein gesetzmäßige sam- noch stärker, so im 
RV. z.B. sdm-prkta- „gemischt“ sem-gati- „Zusammenkunft“ sdm«-: 
dhäty- „Zusammensetzer“; doch widersprechen v. sd-häti- „gemein- 
same Anrufung“, Samh. sd-pzti- „Zusammentrinken“ und sd-gdhilti)- 
„Zusammenessen“ (von ghas-), MS. TB. 8. sa-eyuti- „gemeinsames. 
Fallen“ (nach Komm. Bahuvsthi), und einiges aus der spätern 
Sprache unter besondern Einflüssen. 


v. sajatd- „verwandt“ ist wol Bahuvrihi zu v. jatd- „Geschlecht“: 








S. ep. su-hita- - „vereinigt, anhaftend‘“ (kl. V.1 zu P. 6,114): vu. 
sp. säm-hita- beruht wol auf dem Einfluß von v. sahd zusammen; ep. 
sa-tata- „ununterbrochen“ von Kätyäyana V. 1 zu P. 6, 1, 144 neben B. 
S. kl. säm-tata- erlaubt (P. selbst 6, 1, 144 das davon abgeleitete sätatya-, 
auf TS. 8, 2, 2,2 sa-tdti- „ununterbrochen“ (Bahuvrihi?); endlich Mbh. 
u. sp. sa-mita- „gleiches Maß habend, gemessen“ : Samh. u. sp. sdm- 
mita- „gleich“ auf kl. sam-ifa- „zusammengehend“ und vielleicht auch 
auf v. samd- „gleich“. — Enthält RV. 10, 115, 34 sardjantam sa- aus ig. 
sm- vor Partizip *rajant- (vgl. v. rajıstha- lat. regere), was zu dem regel- 
mäßigen «a- aus ig. p- als Negation des Partizips stimmen würde; Pischel 
Ved. Stud. 1, 104 stellt saraj- zu gr. öp£yw, aber dieses kann, weil auch 
attisch wit Spiritus lenis anlautend, im Anlaut kein s verloren haben. 


c) Ebenso gilt dem Ton entsprechend sam- vor Adjektiven 
($ 95) z.B. v. sdm-vasu- „Wohnungsgenosse“(?) sdm-misla- „sich 
mischend“ VS. TB. sam-priya- „einander liebend“ usw, und in 
Determinativkompp. mit Substantiven ($ 102) auch gegen den 
Ton z.B. v. sam-vatsard- „Jahr“, Samh. sam-gramd- „Schar“, B. 
sam-srävas „vollständiges Ansehen“, kl. sam-tamas-a- „allgemeine 
Finsternis“ neben v. sa-patni „Mitfrau* B. sa-dhana- „gemein- 
same Habe“, vgl. S. sa-brahma-carin- unter be. 

*sa-jand- „Genosse”“ wird durch RV. 4, 50, 9 sdjanya-, gegensätzlich 
zu prätijanya- „dem Gegner (AV. prafi-jand-) gehörig“, vorausgesetzt. 
Vgl. Mbh. 2, 74, 192 sajanena ajialak nach Nil = sumänajanenäjnaiah 
(sonst SB. ep. sa-jand- „von Menschen besucht“ nach dß)); BhP. sa-mätr- 
„Stiefmutter‘‘ (nach sa-pätni „Nebenfrau‘‘) u. a-sa-misra- „sich nicht 


mischend‘“ sind Archaismen, — Beachte Bartholomae AF. 2, 169 über 
av. ha-dam- „gemeinsames Haus“. 


d) a} In Bahuvrhis ($ 110) findet sich bei der Bedeutung 
„zusammenstoßend“ u. ähnl, die dem Gebrauch von sam mit 
Verben nahesteht, nur sam- : AV. säm-hanu- „die Kinnladen 
zusammenklappend“, MS. sam-sragt „mit gegen einander gebogenen 
Hörnern“, B. sam-mukha- „das Gesicht zuwendend“, S. sam-nakha- 
„wobei sich die Nägel berühren“ — Dahin auch die Substantiva 
v. sam-udr-d- „Meer“ und sam-gav-d- „Zeit, wo die Kühe zu- 
sammengetrieben werden“. 

Fehlerhaft sa-nakha- M$S. 1, 1,1, 34 (Knauer MSS. 2, p. XD. — 
sam- „zusammen(stoßend)" liegt vielleicht auch vor in v. sdm-anta- „an- 
grenzend“ (unten Y)), PB. sam-meghe „in wolkiger Jahreszeit“ (wovon TS. 
sämmeghye) und V. 2 zu P. 4, 1, 64 sam-phala (nach Bö, Wb. „die frucht- 
reiche“, also = 8, sa-phala-). 


8) Dagegen in der Bedeutung „gesellt, vereint“, wo dann 
das ganze Kompositum „den Hintergliedsbegriff zum (Genossen 
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| habend, mit ihm verbunden“ bedeutet, ist schon im RV. vor Kon- 
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sonanten sa- fast allein gebräuchlich, obgleich die Partikel fast 
immer betont ist z.B. sd-cetas- „verständig“; sam- findet sich so 
nur in v. sdm-sahasra- „von tausend begleitet“ und AV. sam-patnz 
„nebst dem Gatten“, wo eine formale Unterscheidung von v. 
sa-pdtni „Nebenbuhlerin“ (oben c) Bedürfnis war. — Vor Vokalen 
findet sich das zu erwartende sam- bloß noch in v. sdm-ägir- „ge- 
mischt“ (eig. „Mischung habend“), AV. satm-ange- „mit allen Gliedern 
versehen“ (nebst 8. sam-angin- id.) sdm-agra- sam-agrd- „voll- 
ständig“ (eig. „mit Einschluß der Spitze“) vgl. Samh. sdm-anta-m. 
„vollständig“ (eig. „mit Einschluß des Endes“), kl. ep. sam-adhika- 
„init Überschuß versehen“, das aus älterer Zeit ererbt sein muß; 
BhP. sam-anuja- „nebst dem jüngern Bruder“ ist Archaismus. Früh, 
zuerst RV,. 10, 90, 44 säsana- „essend“ : AV, dsana- „Essen“, 
dringt an seine Stelle sa-. Dieses herrscht in Samh. Neben obige 
ältere Bildungen mit sam- treten AV, sänge-, TS. säsir-a- (nebst 
TS. säsir-ka- „Bittgebet enthaltend“), B. sägra- „mit der Spitze“ 
ep. „ganz“, 8, sädhika-. Weiterhin z.B. AV. säntardesa- „samt 
den Zwischengegenden‘“, 8. sägni- „mit dem Feuer“ usw. 
Dieses sa- kollidiert im Gebrauch mit sehe „zusammen“ {vgl. Whitney | 
$ 1304g). Nach P. 6, 3, 82 sind kl. im ganzen sa- und suha- gleich zu- 
lässig; doch wird in einem Segenswunsche wie svaste Devadatiäya saha- 
puträya „Heil sei dem D. samt seinem Sohne‘ saha- (als das vollere 
Ausdrucksmittel?) vorgezogen P, 6, 3, 83 (doch nicht vor go- vatsa- hulu- 
Värtt. z. d. St.), umgekehrt s«e- in gew. Einzelfällen, die P. 6, 3, 78—80 
verzeichnet. Aus dieser Gleichwertigkeit von sa- mit sah«- entspringt das 
falscharchaistische selbständige sa c. Instr. im BhP. z.B. sa nädena „mit 
dem Schall“ somayä „mit Umä“ (BR.). Über sum-phala s. deA. — VS. kl. 
sd-Aämu- „Wünsche befriedigend, -erlangend, von Jiebe erfüllt“ erklärt 
Kätyäyana V. 2 zu P. 6, 1, 144 aus unerkennbarem Grunde als für 
*sam-käma- stehend. RV. 1,176, 5b sanusdk ist nach Säy. gleieh sänusanga-, 
aber es ist wol sänusdk d. i. sd änusdk zu lesen; der falsche Akzent 


wurde bewirkt durch Verkennung des ungewohnten Sandhi von sd, vgl. 
JSchmidt und Roth KZ. 25, 103A. 


y) In der Bedeutung „gemeinsam, einheitlich, gleich“ steht 
vor Konsonanten dem schon v. sehr häufigen sa- (z.B. sd-keta- 
„von Einer Absicht durchdrungen“ sd-laksman- „dieselben Merk- 
male habend“) sam- gegenüber nur in v, und sp. sdm-mälr- „die- 
selbe Mutter habend“, v. sam-sisvari „ein gemeinsames Kalb 
‚habend“ : sisu- „Junges“, AV. B. S. sam-manas- „gleichgesinnt“ 
(wovon AV. sämmanasya-). — Vor Vokalen erscheint v. bloß 
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sam- ! male in grenzend?; sim-okas- re alschnend® 
später beides : B. sam-ankd- „dasselbe Zeichen tragend“ neben 
sodarka- „mit demselben Refrain versehen“ und särgti-ta „Ge- 
nossenschaft“ : v. rstt- „Speer“ (vgl. gr. Öumyuie), wozu auch 
ASS. 12, 15, 5 särsta- „Standesgenosse“; S. sam-artha- „von 
gleicher Bedeutung, zusammengehörig, wozu passend“ neben säbhi- 
'caranika- „wofür dieselben Vorschriften über Behexen gültig 
sind“ und sodarya- (ep. kl. sodara-) „demselben Mutterleib ent- 
sprungen“; kl. sam-adhva- „den gleichen Weg habend“. 
Gegenüber samarthu- in Bedeutung y) steht särtka in Bedeutung 8) 
KB. „mit einem Auftrag versehen‘ kl. „reich, Karawane". v. sädhärana- 


„gemeinsam“, nach V. 5 zu P. 5, 4, 36 Vraddhibildung, stellt Grassmann 
hieher : sd-zIh. — In gleicher Bedeutung wie sa- y) ändet sich vom RV. 


I 


0 


an samänd- z.B. v. samänd-bandhu- = sd-bandhu-, TS. SB. samänddarka- : 


PB. KB. sodarka-, AB. samänodurya- : 8. kl. sodarya-. Im Unterschied 
vom vorklassischen Gebrauch {P. 6, 3, 84) ist samäna- kl. die Regel und 
sa- dafür nur in Einzelfällen üblich, nach P. 6, 3, 85. 87—89 vor golra- 
janapada- jyotis- drsa- näbhi- naman- bandhu- rätri- vüpa- vacana- vayas- 
verna- sthäna-; mit -ya- ($ 47) vor tirtha- und arbiträr vor udara-. Doch 
sind auch einige andere belegt z.B. ep. kl. sodara- „frater uterinus“. 

In Samh. B. sähnd- „eintägig“ hat sa- wie in v. su-kyt „einmal“ 
sa-divas sa-dyds „desselben Tages“ schlechtweg die Bedeutung. der Einzahl. 


31. a) Als Ausdruck der Negation erscheint gemäß grund- 
sprachlichem Gebrauch in der Komposition a- (vor Vokalen an-), 
während nd Satz und Verbum negiert. Dabei gelten die Parti- 
zipien, die Infinitive und die Absolutive (doch nicht das -äm der 
periphrastischen Konjugation V. 12 zu P. 2, 4, 81 und Pat. zu 
V. 13) als Nominalformen z.B. MS. an- -abhi-dhrsnuvan „sich 
nicht dagegen wagend“ d-vidvan „nicht wissend“ dn-älabhya 
„ohne sich zu eigen gemacht zu haben“, TS. «-bhrtva „ohne ge- 
tragen zu haben“, PB. a-pratisthätok „nicht Fuß zu fassen“. 


Delbrück Synt. F. 5, 540f. Vergl. Synt. 2,529 ff. Fowler The nega- 
tives of the Indoeuropean lauguages. Chicago 1896, 


b) Sichere Beispiele von na- st. a{n)- gibt es nur wenige, 
nämlich AV. na-murd- „das Nichtsterben“ im Gegensatz zu mriyü- 
„Tod“; MS. SB. 8. kl. nd-pumsaka- (Mbh. einmal na-pumsa-) 
„entmannt, neutral“, eine rätselhafte Bildung : v. pimäms- 
„Mann“; kl. na-ciram -cirena -eirät „nicht lange“ analog mit lat. 
ne-fas, aus Sätzen stammend wie na ciram vasati, was daraus 
folgt, daß in Verboten mä-eiram üblich ist und daß das zu eira- 
gegensätzliche Adjektiv «-eira- lautet; Mbh. 1, 76, 63 (3246) na- 
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78. a{n)- und na- Vorderglied. . = [S 31 


'vidya- und BhP. na-vidväms- „unwissend“, beides Nachbildungen - 


des mißverstandnen v. ndvedas-. 


Über na-eira- nach Delbrück Vergl. Synt. II 534, der auch nd- . 
pumsaka- so erklärt; was höchstens anginge, wenn -pumsaka- als selb- 
ständiges Wort vorkäme oder wenn vorausgesetzt werden könnte, daß. 
es einmal als solches existiert hätte. Kritisch unsicher ist Mbh. 7, 2877. 
na-paräjtt-e „dem nicht unterliegenden“ : 7, 80, 58 Bomb. ana-paräjit-e; 
über na in subtraktiven Numeralia s. Zahlwort. — P. 6, 3, 75. 77 lehrt 
na- st. aln)- auch noch für Samh. nakuld- „Ichneumon“ (Kä$. zu kule- 
„Geschlecht“, nach PGS. 2, 7, 11 aus ritueller Rücksicht durch sa-kula- - 
zu ersetzen!), kl. nakra- „Krokodil“ (Kä$, zu Aram- „schreiten“), v. nd- 
ksatra- „Gestirn“ (SB. zu v. Äsufrd- „Macht“, Käs, zu Asar- „zergehen“), 
v. näkha- „Nagel“ : gr. övu£ d. Nagel usw. (Kä$. zu Aha- „Öffnung“), . 
AV. S. kl. ndga- „Berg“ ep. und sp. auch „Baum“, dessen Zerlegung in 
na-ga- („nicht gehend“) die Bildungen P. a-ga- ep. a-gama- „Baum, Berg“ 
Lex. a-gaecha- „Baum“ bewirkt hat Liden Stud. 32, v. näpät- „Enkel“ 
(Käs. zu pä- „schützen“, nach Benfey KZ. 9, 111. eig. „ohnmächtig“, 
nach Leumann Festgruß Bö. 77f. eig. „ungeschützt‘), Samh, nübhraj- 
[Bedeutung ?] (nach Käs, zu dhraj- „glänzen“), v. ndmues- n. pr. (Käs. zu 
muc- „loslassen“), v. nävedas- (Käs. zu vid- „wissen“, vgl. oben ep. na- 
vidya-), v. näka- „Himmelsgewölbe“ (schon TS. 5, 3, 7,1 PB. $B. ChTT, 
usw. zu dkam „Leid“), v. nzsatya- Benennung der Asvins : av. nwhaitya- 
(Käs. v. zu a-satyd- „nicht ungütig“, „zuverlässig“ Benfey OnO. 3, 158A.); 
BR. fügen bei U, naelketas- n. pr. zu W. rit-; Vopad. 6, 9 gestattet na- 


5 st. a- überhaupt, — Keines der obigen Beispiele beruht auf richtiger 


Deutung: betr. nakuld- nakra- nacıketas- 5. $ 24aA., näksatra- steht für 
*nik-ksatra- „über die Nacht herrschend‘“‘ Pischel Präkrit 188 (oben), 
vgl. $ 180; naga- : gr. es „Brot“ d. Nacken mit der Grundbedeutung 
„Baum“ Liden Stud. 34 (anders Weber KZ. 9, 233f.); ndbh-räj- nach 
Schroeder MS. 1 p. XVI „im Gewölk herrschend“ ($ 18cA.); ndvedas-, 
das sicher nicht „unwissend“ bedeutet, enthält nach Henry Rev. crit. 32 
(1891, 2), 499 eine Präpos. na- : gr. drd usw. — Über na- st. a(n)- im 
Präkrit Pischel Präkrit 127 (8 171). 


c) Umgekehrt tritt von den Sütren an gelegentlich die Neigung 
hervor ein Partizip oder ein Verbum finitum dadurch zu negieren, 
daß man a{n)- einem dazu gehörigen Nomen oder Adverb beifügt 
z.B. Ap. SS. 6, 11, 4 a-sabdam kurvan „ohne einen Laut von 
sich zu geben“, Äp. Dhs. 2, 9, 12 ätmano "n-uparodham kuryat 
„er soll sich selbst nicht einschränken? (vgl. Ap. SS. 1,4, 1. 
1,5,4 1,14,5 an-adho ni dadhyät „man lege nicht unten 
nieder“). 
Vgl. Bühler ZDMG. 40, 544 (gegen Böhtlingk ZDMG. 39, 5%). Eben- 
solches a- bezüglich auf später folgendes Partizip Äp. 58.7, 16,6 «-mäyum 
kravantum samjtapayata „erstiekt (das Opfertier) ohne daß es hlökt"; Pat, 
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zu P. 2,1, 1 p. 361, 18#. a-kimeid kurcanum „nihil facientem“, a-mäsam 
haramanam „keine Bohne nehmend“, a-gzdhäd utsrstam „nicht aus der 
Untiefe entlassen“, Mbh. 2, 67, 54 (2250) a-tad arkamanäm „dies nicht 
verdienend“. Im Päli nach Hultzsch ZDMG. 40, 544) Jat. I 436 51, 115 
a-mätäpitari samvaddho „nicht bei Vater und Mutter aufgewachsen“ und ; 
an-äcariya-kule vasam „nicht bei einem Lehrer wohnend“. Nach Patan- 
jali aaO. galten solche Verbindungen als schlecht gebildete Komposita. 
Er verteidigt sie unter Hinweis auf «a-süuryam-pasya- „die Sonne nicht 
sehend“ a-luvana-bhojin- „kein Salz essend“, wo auch «- erst das zweit- 
nächstfolgende Kompositionsglied bestimme. Also wäre z.B. bei Äpast. ı0 
a-sabdam-kurvan verbunden zu schreiben; doch paßt dies nicht wo «a- ein 
Verbum fin. negiert. Weniger auffällig o- beim Prädikatsnominativ z.B. 
MS.1,4,6(54,5) ydt d-däsyant syät „was er nicht zu geben beabsichtigt“, 
AV.1,16,44 yatha no "so d-virahn „daß du unsere Helden nicht erschlägst“, 
— Vgl. Gaut. a-kusmät „ohne wahrnehmbare Veranlassung“ gegenüber 13 
v. nä-kts (Delbrück Vergl. Synt. 2, 523f.). 

. d) a{n)- verkehrt die Bedeutung ins volle Gegenteil, daher 
v. d-sasti- „Verwünschung“, und mit Verneinung der prägnant 
gefaßten Bedeutung des Hinterglieds v. a-risastf- „schlechter Zer- 
schneider“, kl. a-braähmana- „der kein rechter Brahmane ist“, sowie » 
a-kesa- nach Lex. „der kein schönes Haar hat“. 


ep. an-ubhau sp. an-ubhaya- „keiner von beiden“. Über die logische 
Schwierigkeit von «e-brähmaza- u. dgl. Pat. zu P.2,2,6 p. 410f. — 
an-a-, sodaß sich die Negationen aufheben, in Äp. Dhs. 1, 19, 12 an-a- 
niyoga- = niyoga- „ausdrückliche Anordnung“, beanstandet von Böhtlingk zs 
ZDMG. 39, 521, verteidigt von Bühler ZDMG. 40, 535; ChU. an-a-süri- = 
sürt- „weise; Lex. un-a-mıtam-paca- = mitam-paca- „geizig“. — Im übrigen 
vgl. BR. s. v. a-. 

32. a) In der Regel tritt (wie im Iranischen und Griechischen) 
vor Vokalen an-, vor Konsonanten a- ein; aus lat. in- d. un- » 
usw, ergibt sich, daß a- auf ig. @- (I $ 7ce), an- auf ie. nn- 
(1 $ Sbe) beruht. Dieses y{n)- ist unverkennbar die tiefstufige 
Form der Negation nd : ig. ne, also eig. zu Hause in Formen, 
wo die Privativsilbe unbetont war. 

Die ursprüngliche Nasalität der Privativsilbe erkannt von einem Unge- 
nannten Ind. Bibl. 2, 166 u. von Pott 2, 73. 180f. („verwandt mit anya-“); 
bestritten von Schlegel Ind. Bibl. 2, 174. Bopp 3, 536. 4, 785f., der 
den Demonstr.-Stamm a- zu Grunde legt. — Vgl. bes. Brugmann Curt. 
Stud. 9, 300. 326A., sowie die A. zu b). 

b) @- vor Vokal erscheint nur in Mbh. a-rnin- „frei von 
Schulden“ : kl. an-rmin- Samh. an-rnd-, hier wol auf Grund der 
Aussprache ri für r (I $ 28a). 


Über z- st. a- s. $ 56A. — Eine Nebenform ana- entsprechend av. 
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ana-zügu- „noch nicht geboren“ usw., osset. änä- (Hübschmann ZDMG. 
38, 427), gr. dvisdvos dvenvoros usw., ahd. una-, air. an- aus ana- (Zimmer 
KZ. 24, 523#. Zupitza KZ. 36, 71) tritt zwar in pä. ana-mat’-aygo „mit 
dem Tode nicht aufhörend“(?) u. präkr. ana- (Hemae. 2,190. Goldschmidt 
ZDMG. 32, 99. 112. KZ. 24, 426, Pischel BB, 3, 244f. Leumann - 
Etym. Wb. 1A. 2*A. Pischel Präkrit 69 (8 77)) entgegen. Aber das 
Ai. bietet keine sichern Beispiele. Pischel BB. 3, 245 unter Berufung 
auf Benfey und Bühler ZDMG. 40, 528 erklären. zwar so v. an-anu- st. an- 
anu-, aber änu- findet sich auch sonst ($ 296%). Auffällig ist Apast, 
Dhs. an-ztyaya- (Bühler aa0.), nach Böhtlingk ZDMG. 39, 513 Fehler. 
— Vgl. über dieses ana- besonders JSchmidt K2. 23, 271. 


c) Die Komposita mit «a{n)- sind vielfach im Willich 
zu den Hauptregeln betont. Einerseits d{n)- meistens betont vor - 
Verbale als Hinterglied z.B. v. d-dus-krt- „nicht böse handelnd® 
d-kra- „untätig“ (doch v. a-jür- „nicht alternd“ a-yodahr- „nicht, 
kämpfend“) und noch häufiger in den übrigen Determinativ- 
komposita. Anderseits sind Bahuvrihis mit a{n)- kl. immer, vor- 
klassisch fast immer auf der letzten Silbe des Hintergliedstammes 
betont. Lehrreich für den Gegensatz dieser beiden Kategorien 
zB. AV. SB. d-braähmana- „Nicht-Brahmane* : SB. a-brahmand- 
„ohne Brahmanen“, AV. d-sapatna- „Nicht-Nebenbuhler“ : v. 
a-sapatnd- „ohne Nebenbuhler“ usw. Vgl. gr. @-LvE, a-masig. 

Über die Betonung der Kompp. mit af{n)- s. P. 6, 2, 2. 6, 2, 116. 
6, 2, 155-161. 6, 2, 172—174. Knauer KZ. 27, 1-68. — Der Sonder- 
akzent von a(n)- haftet so stark im Bewußtsein, daß er gelegentlich auch 
in Fällen durchdringt, wo gar nicht eigentliche Zusammensetzung mit 
an)- vorliegt, sondern einfach ein mit «{n)- beginnendes Wort Vorder- 
glied eines Kompositums oder Grundwort eines sekundären Nomens ist 
z.B. MS. dechidra-tva- „Vollständigkeit“ und d-pratiratha-tva- „das Apra- 
tiratha-Sein“ (st. a-—-tvd-), TB. dsamaratham-bhävuka- „sich in einen 
nie ruhenden Wagen wandelnd“ (st. «-— -bhavuka-) Knauer K2. 29, 37. 
Reuter KZ. 31, 527, der 31, 549 auch v. dstrla-yajvan- „unermüdlich 
opfernd“ ohne Grund ($ 91b} ebenso erklärt. 


33. a) Die Adverbien sw „gut, sehr“ und dus „übel, in 
geringem Grade“ finden sich zwar auch selbständig; doch wird 





. sa in der alten Sprache hauptsächlich, klassisch fast ausschließ- 


40 


lich als Vorderglied von Komposita gebraucht, und dus findet 
sich überhaupt fast nur so. Ihre Reflexe in den verwandten 
Sprachen kommen nur zusammengesetzt vor. Vgl. mit su z.B. 
av. hu-karota- „wolgemacht“ : v. su-kria-, ap. uv-aspa- „gute 
Pferde habend“ : v. sv-dsva-, gr. d-yıng „gesund“ (eig. „wol lebend“), 
altgall. sw-; mit dus- z.B. av. dus-mananh- : gr. Övg-uerng „übel- 





SB 0 duss als Vorderglie. 2.8. 


gesinnt“ : ep. dur-manas- „traurig“, got. tuz-varjan . „zweifeln“ 


(Denomin.), ahd. zur-Iust „Widerwille“, armenisch t- immer mit. 


negativem Sinne, ir. du- auch mit solchem. Die kompositionelle 


Verwendung ist sicher grundsprachlich. _ 


si als selbständiges Adverb findet sich im RV. laut M. Müllers 
Index 249 mal, bes. gern in Befehlsätzen (Zubaty KZ. 31, 56); nie am 
Satzanfang, obwol es sonst nieht als Enklitikum gilt. Nach dem RV. 
beginnt diese Verwendung rasch selten zu werden; der AV. hat sie an 
selbständigen Stellen nur noch 14 mal; ähnlich die andern Samhitäs. 
Ganz erlischt der Gebrauch auch später nicht. P. 1, 4, 94 lehrt selb- 
ständiges su „in ehrendem Ausdruck“ z.B. su siktum bhavata „du hast 
gut ansgegossen“. Aber die Grammatiker erkennen ausdrücklich an, 
daß, wenn man ein Komp. mit su- in seine Bestandteile auflösen will, 
su- durch ein Synonymum ersetzt werden muß (Pat. zu P. 2,1, 36 p. 389, 25) 
2.B. sumukhi $obhanam mukham asyah. 

dis kommt außerhalb der Nominalkomposition nur in enger An- 
lehnung an Verba vor, und auch so fast nie: R.3,2,254 Gorr. bhartzram 
dus-caranti yah, deutlich aus Samh. düs-carita- „übles Benehmen“ 
heraus entwickelt; die Sk. zu P. 8, 2, 19 lehrt dur-ayate dul-ayate; v. 
dur-grbhiyase ist Denominativform zu v. dur-gröhi- „schwer fabbar“. — 
Über altertümlichen Sandhi in den Kompp. mit dus- $ 55. 


b) sw hat keine sichern Verwandten; dagegen gehört mit 
dus sicher die W. dus- „verderben, sich verunreinigen“ zusammen, 
die übrigens den verwandten Sprachen fehlt und vorklassisch nur 
durch wenig Formen vertreten, vielleicht also erst auf indischem 
Boden aus dem Adverb herausgebildet worden ist. 

Mehrfach ist die Vermutung geäußert worden, mit eingehendster 
Begründung von Zubaty KZ. 31, 52ff., daß su- eine Ablautform sva- neben 
sieh gehabt habe. Doch sind die ai. Belege, wie TB. sud-dhita- „gesund“ : 
v. sü-dhita-, v. sva-dhä- u. svd-dhiti- angeblich in best. Fällen = Kl, 
su-dhä- „Nektar“, zu dürftig. Über Entsprechendes in den verwandten 
Sprachen (z.B. got. svi-kunbs „wolbekannt“) s. Zubaty aaO. Bugge KZ. 
20, 34f. Nach BR. verhält sich su- zu sa- wie Au- zu ka-(??}; Pott 
1, 182 : dus- = dvis- „hassen“. — Eine W. dus- wird von Justi mit 
Unrecht für das Av. angesetzt; av. dus-it- „Blend“ steht für "duziti- : 
TB. der-iti- „Not“. 

ec) sw- und dus- kommen sowol in verbalen und sonstigen 
Determinatirkomposita als in Bahuvrihis häufig vor z.B. v. su-dd- 
„gern gebend* AV. düdäs- „nicht huldigend“; v. su-vasand- „schöne 
Kleidung“; B. dur-vdrna- „schlechte Farbe habend“. — Zur ersten 


Kategorie gehören auch die Paroxytona auf -@- und Oxytona 


auf -and-, welche als Attribut solcher Begriffe dienen, an 
denen der im Hinterglied gegebene Verbalbegriff gut d. h. leicht 


Wackarnagel, Altind. Gr. IF. 6 
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oder übel d. h. schwer vollzogen werden kann z.B. v. su-kdra 
„leicht ausführbar“, v. dus-cyavand- „schwer zu Fall zu bringen“ 
(P. 3, 3, 126—130); vgl. gr. dtg-pogog „schwer zu tragen“. 

Den Typus su-kära- stellen BR. sv. dus- unrichtig zu den Bahu-. 
vrihis. — Man beachte Mbh, dur-maram purusena „ein Mann stirbt nicht j 
leieht“, wo dur-mara- sieh der Weise der Gerundiva nähert. 

d) Die Empfindung für die Korrelation zwischen su- und j 
dem viel weniger häufigen dus- war zu allen Zeiten lebendig. 
Daher z.B. SB. duh-khd- „Leiden“ nach Sarmh. su-khd- (x. Adj) 
„Wolbehagen“, und mit Mißbildung MS. durabhi- „Gestank“ 
nach v. su-rabhi- „wolriechend“. | ES ” 

Vgl. die Interjektion. AV. dur-zhz „Unheil!*‘ (4. 4.) nach v. u. sp. sv-äkz 
„Heil!“ — Insofern sz- steigert, kann es auch vor mit su- beginnende . 
Kompp. treten: ep. su-sukha- „sehr angenehm“, su-suyandha- „sehr wol- 
riechend“ usw. Mit a(n)- wäre dus- verbunden in AV. dur-a-dabhnä-, 
wenn Bloomfield SBE. 42, 657 mit seiner Deutung „sehwer zu täuschen“ 
Recht hätte, aber s. $ 25a« und 76byA. ee 

e) In der Akzentuation nehmen die mit sw- dus- beginnen- 
den Komposita insofern eine Sonderstellung ein, als sie in 
solchen Klassen, bei denen Betonung des Vorderglieds Regel ist, 
oft das Hinterglied betonen; so vielfach in denen auf -ta- 5 93beaß, 
meist in den Bahuvrihis $ Il4a. — Vgl. die analoge Akzentuation 
der Komposita mit a{n)- & 32c. 

34. a) Begrifflich mit sw- dus- verwandt sind die mit k- 
beginnenden etymologisch anscheinend zum Interrogativum ge- 
hörigen Präfixe, welche ausdrücken, daß der Begriff des Hinter- 
glieds in mangelhafter oder in verkehrter Weise vorhanden ist; 
was (wie bei d. schrecklich engl. awful u. dgl.) auf Begriffsver- 
stärkung hinauslaufen kann, bes. vor Wörtern, die an sich schon 
ungünstiger Bedeutung sind, z.B. ChU. ka-paya- „sehr stinkend“ (d). 

Zur begrifflichen Vermittlung mit dem Interrogativum faßt man 
diese Präfixe als ursprünglich exklamative Ausdrücke des Erstaunens, 
vgl. BR. 5.v. kad ku-. — Außerhalb des Ai. finden sich nur wenige 
Spuren dieser Bildung, so av. kunztri-5 etwa „Mißweib“ : av. näirs- v, närk. 
„Weib“, gr. mov-Aıuos „gräßlicher Hunger“ Schulze KZ. 35, 2438. — Über. 
ig. Aai- angeblich in v. Advala- „Jemand ausschließlich eigen“ got, haihs 





 „halbblind“ lat. euecus(??) Persson p. IX. 178. Prellwitz BB. 22, 113, 
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— Zahlreiche, meist falsche Wortdeutungen mittelst dieser Präfixe aus dem 
Ai. und den verwandten Sprachen bei Pott I 164. 170. 177. 244. 257 
u. bei Nesselmann De nominibus et verbis cum pronomine interrogativo 
compositis (Diss. Königsberg 1838); inhaltlich wiederholt Zschr, f. d. KM. 
2, 93H, [Citate im folgenden nach letzterm]. 
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0b) ku-, fast nur vor konsonantischem Hinterglied vorkommend,, 


klingt zusammen mit der Stammform der Adverbien v. kai-tas 
„woher“ kı-tra kü-ha ku-hay& „wo?“ usw. Es findet sich v. 
vor Verbale in ku-card- „umherschweifend“ (Gaut. „sich schlecht 
verhaltend“, ep. „Fixstern“ [also „unbeweglich“]) : v. -card- „sich 
bewegend“, und in ku-nammnamd- „schwer zu beugen“; sonst 
in kü-yava- „Mißernte bringend“ (VS. ntr. „Mißernte*) : v. 
ydea- „Korn“. Dazu Samh. ku-nakhin- ($ 53) „an den Nägeln 
krank“, MS. kü-manas- „verstimmt“, B. ku-vakra- „ein wenig 
gekrümmt“, Apast. ku-srti- „Schleichweg“, Gaut. ku-dvara- 
„Hintertür“. — Klassisch ist es bis in die späteste Literatur 
häufig (P. 2, 2, 18) z.B. ku-patu- „dumm“, ku-pati- „schlechter 
(atte, — Herrscher“, ku-varsa- „Platzregen“. 


Die indischen Gramm. und Lex. (von den Saunägas zu V.4 zu 
P. 2, 2, 18 an} geben dem Au- die Bedeutung „schlecht“, dann auch 
„wenig, lassen es auch im Sinne des Hohns oder der Hemmung gebraucht 
sein. — Wol hieher auch das &. A. ku-sara- „eine Art Schilf“ RV. 1,191, 3% 
koordiniert mit sard- „Rohr“ [doch beachte MS. B. Aust „Stift“ B. Ausd- 
„Gras“]; v. ku-sdv# Bez. einer Unholdin (oder e. Flußes?), nach Grassmann 
zu sü- „gebären“ (oder zu su- „treiben“ ?). — MS. Au-sita({yi)- (auch Austa!) 
K. ku-sidayi- Bez. einer Unholdin [woraus K, hraddm kausidäm] vielleicht 
aus *ku-syta „die Schleiehende“, wodurch das s st. 5 (I $ 203 cA.) erklärt 
würde; daran anklingend(!?) TS. Au-sida- „träge“ „Anlehen“ B. Ausidin- 
„Wucherer“ (zu sidat! „sitzt“ BR.); s. über diese Sippe Leumann KZ. 
32, 297. — Ferner nach den Indern kl. Au-s-tumburu- „Koriander“ : 
kl. zumburu- id. P. 6, 1, 143, und Brahmavaiv.-Pur. kädara- „ein von e. 
Rishi mit einer Brahmanin am ersten Tage ihres Menses erzeugter 
Sohn“ nach diesem Texte für *ku-udara- „aus mit Makel behaftetem Leib 
entsprossen“, wo gegen sonstige Gewohnheit (vgl. P. 6, 3, 101 betr. Tat- 
purusas, unten ec) ku- mit vokalisch anlautendem Hinterglied verbunden 
wäre; doch vgl. kästra- „schlechte Kameele habend“ Käs. zu P. 6, 3, 101. — 
VS. kubjd- „bucklig“ BR. ans *ku-ubja- zu P. ny-ubja- „e. gekrümmten 
Rücken habend“; aber s. $3e$ und beachte BR. v. kakubh- „Kuppe“. Ganz 
unsieher sind die entsprechenden Deutungen von v. küpaya- Beiwort des 
Agni („sich über großen Raum hin erstreckend“ Baunack IF. 8, 281); v. 
kumärd- „zart“ (nach BR. eig. „leicht dem Tode anheimfallend‘); v. 
külisa- „Axt“ (eig. „nicht recht abrupfend“?? BR.); AV. kumuda- TKäs. 
zu P. 6, 1,161 kumudd-] „weiße Wasserlilie“ (nach BR. eig. „eine außer- 
ordentliche Freude verursachend‘“). 


.c) Ähnlich, doch seltener werden in der alten Literatur die 

_Neutralformen des Interrogativums kim und kdd [v. kl. mit cid allge- 

meine Fragepartikel „nun ?“; v. ohne eid „nun“ und adverbiell „wo ?“] 

gebraucht: v. kat-payd- „gräßlich anschwellend*(BR.), VS.kim-purusd- 
Ar 
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Kobold, Mißgeschöpf: : v. pürusd- „Mann“, Samh. Edle: „in 
steinigem Lande befindlich“ (genauer: „widrig von Steinen umgeben“): 
AV. silä „Stein“, ChU. kad-arya- „geizig“ : v. aryd- „gütig*(?), 8. 
kad-ratha- „ein schlechter Wagen“ — Nach P. 2, 1, 64 wird. 
skim in Tatpurusas zum Ausdruck eines Tadels (ksepe) gesetzt 
z.B. kim-räjan- „ein schlechter König“; nach P. 6, 3, 101—103 
ist kad- in Tatpurusas Ersatz von ku- vor vokalisch anlautenden 
Hintergliedern, vor ratha- vada- und bei best. Grasart vor irna-. 
Dazu Lex. kat-toya- „e. berauschendes Getränk“ : kl. toya- „Wasser“, 
10 v. kat-payd- „sich über weiten Raum erstreckend‘‘ Bannack IF. 
8, 281 eoll. v. Aäpay@ angeblich „über eine wie große Streeke hin“ u. 
kıpaya- (b A). — BR. ziehn ebendahin AB. Aimsäru- „die Grannen am Ge- 
treide* (*säru- gibts nicht!), kl. kimsuka- „Jasmin“ : v. Süka- „Papagei“ 
$uc- „glänzen“, Lex. kajjala „Wolke“ : ep. kl. jala- „Wasser (so schon 
!rayak „schlechte drei“ V. zu P. 6,3, 101 
nebst Pat., u. kl. kad-arthayatı „quälen“. 





d) Vereinzelt gebrauchte Nebenformen der obigen sind kavd- 
in TS. kava-tiryanc- „ein Wenig in die Quere gerichtet“, S. kl. 
kavosna- „nicht recht warm“, nach P. 6, 3, 108 auch in kava- 

zo patha- (angeblich vedisch) und nach Vop. 6, 96 in kavägnı- „ein 
wenig Feuer“; — ka- nach P. 6, 3, 104ff. neben ku- vor purusa-, 
st. ku- vor aksi- pathi- (*kaksa- „finstrer Blick“ „Finster blickend“, 
spät ka-patha- „Lrweg‘), außerdem vor beliebigen Adjektiven in 
der Bedeutung „ein wenig“ gebraucht z.B. kä-madhura- „ein 
as bischen süß“; — ka-, von P. nicht erwähnt, in SB. ka-stambhi 
„Stütze an der Wagendeichsel“ : Kath. u. sp. stambha- „Pfosten“ 
|hier nicht pejorativ!] und ChU. ka-pzya- „widerlich stinkend*; — 
ko- {nicht bei P.) verstärkend(?), vielleicht in ep. ko-vida- erfahren kl. 
ko-danda- „Bogen“, ep. ko-yastiika)- „ein best. Stelzvogel® : B. 
» yasti- „Stab“, ep. ko-vidära- N. e. Baumes : vidära- „das Spalten“. 
kava- nach Bäyana in v. kavari- kuvasakhi- „eigennützig“. — ka- nach 

Pott und BR. aueh (?} in v. Adprth- kaprihd- „penis“ (eig. „sich sehr aus- 
dehnend“ von prath-, nach Johansson IF. 14, 312f. zu einem ig. plth(o)- 
„Schwanz, penis“, vgl. ir. los „Schwanz'‘), v. kapöta- „Taube“ : kl. -pofa- 
s5 „Tierjunges“, v. Advandha- (AV. u. sp. kdbandha-) „Tonne“ : bandh- 
„binden“ (anders Benfey GGA. 1860, 222 und Kuhn Herabkunft des 
Feuers 134), Samh. Aapiijala- „Haselhubn“ : Samh. pinyali- ep. kl. 
pinjara- „vötlich“, B. kapücchala- „der vordere Teil des Opferlöffels‘- 
(vielmehr zu lat. caput); nach Johansson IF. 14, 315 in K. kamandalu- 
s0 „Topf“; weiteres Nesselmann 9f. Ungenügend beglaubigt ist Lex. 
ka-buli- „After“ : Lex. Buli- „eunnus, After“, —— Sicher steckt kz- (P. 6, 3, 107) 
oder ka- (Jobansson IF, 14, 313) in kl, Aosna- „lau: v. uspd- „warm“, — 
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- ko- nach Nesselmann 95 (‚aus kah“!) auch in andern z.B. ep. kl. komala- 
„zart“ zu miä- (also eig. „leicht verwelkend“); nach Bloomfield. Am. J. 
Philol. 5, 26 ist dieses %o- mit kava- identisch und hat in ep. kl. kodrava- 
(Bez. e. geringen Getreideart) pejorativen Sinn. Betr. kojagära- (BR. sv. ko-) 
s.5124b. Ein gleichbedeutendes Aan- kam- erkennen Pott 1,166. Nesselmann s 
95.971. u. BR. in kl. kandaro- „Schlucht u. kandarpa- „Liebesgott“ u. aa. 

e) Vorklassisch haben diese Komposita bei Verbale als Hinter- 
glied Oxytonese z.B. v. ku-card-, während sie sonst zwischen Be- 
tonung des Vorderglieds und Oxytonese schwanken: so in den 
Determinativkompp. z.B. kü-sara- kim-purusd-, in den Bahuvrihis ı0 
2.B. kü-manas- kim-sild-; kl. wird- in allen hergehörigen Deter- 
minativkompp. das Vorderglied betont (P. 6, 2, 2 nebst V. u 
P. 6, 2, 126 u. 130), in den Bahuvrihis die allgemeine Regel an-: 
gewandt. | Ba | z 
f) Weitere Präfixe außer den $ 29-34 behandelten sind kaum anzu- i5 
setzen. Prellwitz BB, 22,123 erkennt in v. pasiyd- „Behausung“ eine uralte _ 
Zusammensetzung des erstenElements von pusea- und einer Bildung aus 
W, as-. 

35. a) Partikeln, die an sich nicht Vorderglieder sein könnten, 
gelangen gelegentlich im Anschluß an Nomina oder Pronomina, » 
mit denen sie eng verbunden zu sein pflegen, in Zusammen- 
setzungen hinein. So id hinter tad in v. tad-id-artha- „auf den 
bestimmten Zweck gerichtet“; cona, cid und api hinter kim und yat- 
kim vor Verbalnomina z.B. Mbh. yat-kim-cana-karaka- „das Erste 
beste tuend“ u. ähnl., kl. kim-eit-kara- „etwas tuend“, und sonst z.B. » 
kl. kim-api-manas- „etwas Geist besitzend“ kim-eit-pani- e. best. 
Gewicht yat-kim-eid-duhkhaka- „unbedeutende Schmerzen“, Alter- 
tümlicher als diese v. Aa-cit-kard- „allerlei wirkend“, v. kü-eid- 
arthin- „überallhin strebend“, v. kuha-cid-vid- „wo immer sich be- 
findend“. Dazu R. a-kutas-cid-bhaya- „von keiner Seite her ge- » 
fährdet“. — Anders Buddhae. 2,2 naik’-ätman- „von mannigfacher 
Natur“; buddhistisch sogar naiva-samjna-n -äsamjn’- äyatana- 
„der Ort, wo es gar kein Bewußtsein und auch kein Nichtbewußt- 
sein gibt“ u. ähnl. — Vgl. auch die Ausdrücke mit iy-ädi-. 

Nach Whitney $ 1314b ist in AV. naghamard- (Bez. einer Pflanze) 35 
v.nd gha „gewiß nicht“ enthalten, vgl. AV. nagharisd- id. ($ 124bA.). 

b) Weiterhin können Verbalformen mit verschobener Be- 
deutung im Sinne nominaler Ausdrücke ($ le) das Vorderglied 
bilden z.B. KSS. yajati-juhotmam „der mit yaj- und Ahu- be- 
zeichneten Opferhandlungen“; Philos. asti-kaya- „Kategorie“, worin a 
asti (eig. „ist“) „das Sein“ bedeutet. Ä 
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ji era. Titel 'e. Jainawerks. Was bedeutet asti-kyira bei V. ai 
zu P. 2, 2,24? („Milch habend“ BR.) und Käs, asti-bala-? — Räjat. 1,1542 
(1529 Stein) astu-vid- „das Gesollte wissend“‘ bei Bö. Wb. beruht auf. 
falscher Lesung. Vgl. noch $ 124 u. bes, $ 120 betr. die Kompp. mit 5 
echtrerbalem Vorderglied. - 
c) Sowol Wörter, die gemäß ee Form Vorderglieder 
normaler Komposita sein könnten (a), als auch dessen in der 
Regel nicht fähige Wörter (#) und sogar Wortgruppen (9), können 
die Stellung von Vordergliedern in dem Sinne einnehmen, daß 
bloß ihre Lautform gemeint ist. Naturgemäß findet sich der- 
gleichen bes. oft in grammatischen und für das Zitieren von 
Formeln in liturgischen Texten. 2 
e) S. pramueyamäna-homa- „Spende verhinnden mit Sprüchen, 

. die mit dem Worte pramucyamänah beginnen“. 
15 8) SB. 14 aham-näman- (mit falschem Akzent $ 17 aA.) 
„ich heißend“, kl. syad-vada- „skeptische Dialektik“ eig. „das 
„es könnte sein (syat)* Sagen“, Gramm. iti-para- „dem it folgt“ 
u. dergl. — Besonders gehören hieher die Ausdrücke mit -kard- 
„das lautliche Hervorbringen von —, der Laut —*“. So Samh. 
» vasat-kärd- „der Ausruf vdsaf“, Samh. svadha-k. „der Ruf svadh# 
(für die Manen)“, VS. hin-k. „der Laut hin“, TS. svaha-k. „der 
Wunsch und Zurut svähä [„Heil!“]%, SB. hanta-k. „der Ausruf 
hanta |„wohlan!“]%, 8. om-k. „die Silbe dm“, kl. phüt-k. „das 
Zischen“, Entsprechend mit anderen Bildungen aus Ar- : v. 
svdhä-krti- „Weihung mit dem Rufe sväha“, TS. hin-kartr- „der 
den Laut Air ausstößt“ usw. ‘ Daraus gewinnt man das 
Verständnis für ChU. u. sp. Aha lard- „Ichbewußtsein“ ep. 
kl. auch „Dünkel“ nebst kl. aham-krti- id. (wozu PraSnop. 
aham-kartavya-m „Objekt des Selbstbewußtseins“ ep. aham-krta- 
„egoistisch“ und ahaı-karya- „persönliche Angelegenheit“ hinzuge- 
bildet sind, weiteres im BhP.) : es muß ursprünglich bedeutet haben 
„das Aussprechen des Wortes ahdm |[„ich“]“. 
v. has-kartr- „Erheiterer“ has-kärd- „lachend“ häs-krti- „Lachen“ 
basieren entweder auf einer mit has- „lachen“ zusammengehörigen Interjek- 
tion oder auf e. Stamm *hasas- gemäß $ 22e, — -kära- in grammatischen 
Lautbezeichnungen z.B. a-kara- Suffix nach V.3 zu P.3,3, 108. — ep. aham- 
buddhi- sp. aham-mäna- u. ähnl, „Ichbewußtsein“ basieren zwar auf Sätzen 
wie aham iti manyate „er meint, er sei es selbst“, wären aber ohne das 
Vorbild des ältern akam-kara- kaum aufgekommen. 
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m y) Pat. 1, p. 425,22 K. agnau-karavani-nyäyena ER. Maß- 
gabe des Ausdrucks agnau karavani („ich will ins Feuer legen“)“; 
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B. 8. sam-yor-räkd- „die mit den Worten tde chdm yor & vrnimahe 
beginnende heilige Formel“, Das letzte Wort einer solchen Wort- 
gruppe erhält, wenn Nomen, die gesetzmäßige Stammform, während 
die vorausgehenden Glieder der Gruppe unverändert bleiben: so 
V.8 zu P. 4, 1, 163 eko-gotra-grahan-änarthakyam „Unnötig- 
keit die Regel eko gotre [P. 4, 1, 93] aufzustellen“, V. I zu 
P.5,1,38 tasya-nimitta-prakarane „im tasya-nimittam [P. 5, 1, 38]- 
Kapitel“, Paribhäsa 67—69 vasarapa-vidhi- u. Käs. zu P. 3, 2,146 
väsarüpa-nyaya- „die Regel P. 3, 1, 94 [va ’sarapo ’striyam „ein 
nicht gleichförmiges (Suffix kann, neben einem andern verwendet 
werden) außer im Femininum]“, Varäham. (Ind. St. i4, 237) 
G-kygna-parva- „mit & krsnena beginnend“. — Entsprechend ist 
für obiges samyor-, als ob es Genetiv wäre ($ 14aA.) samyu- 
eingesetzt in B. 8. samyv-änta- „mit dem Sam-yor -Spruche 
endend“, ASS, samyu-vaka-. 

V.1 zu 81,3 alontya-nivrtty-artham u. Pat. zu V.1 zu P. 6,4, 123 
(p. 220, 2) alo-ntyu-vidhi- in Bez. auf P. 1, 1, 52 ab nlyasya (vgl. 
$ 124. fin.). | 

Vgl. $ 124 über Komposita aus Sätzen. 


| 8 36—54: Hinterglied. 

36. a) Als Hinterglieder nominaler Komposita können im 
ganzen alle Nomina verwendet werden. Doch erscheinen manche 
Nomina verbalia, insbesondere die Partizipien, wenn in eigent- 
licher Bedeutung gebraucht, nur hinter den Indeklinabilia, mit 
denen die zu Grunde liegenden Verba verbunden sein können; 
vel. $ 79-82. 

b) Anderseits kommen als Hinterglieder auch Stämme vor, 
die überhaupt nicht .oder wenigstens nicht immer selbständig ge- 
braucht wurden, entsprechend dem, was $ 18c für das Vorder- 
glied nachgewiesen ist. 

&)} Entweder ist der betr. Stamm von vorn herein nur zu 
dem Zweck gebildet um als Hinterglied zu dienen. So von der 
Grundsprache her gewiße Nomina verbalia, besonders solche ohne 
Formativ oder mit -- $ 75-78. Vielfach aber auch Ableitungen 
aus andern Nomina und aus Indeklinabilien; zu Bildungen, wie 
AV. „janina- „zu den und den Leuten gehörig“ : v. ydna-, oder 
wie kl. -adhma- „von dem und dem abhängig“ : v. ddhi, lag nur 
bei Determination des betr. Begriffs durch ein Vorderglied Ver- 
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8.2.02. puiri -räj- als Hinterglied. : - [8 36. 
aulassung vor. So erklärt sich auch -putri. Das altererbte v. 
duhitf- „Tochter“ war als BHinterglied ungebräuchlich; dagegen _ 
kommt putrd- „Sohn“ schon v. als solches vor in brahma-putrd- 
„Priestersohn* raja-p. „Königsohn“. Das führte dazu, den Begriff, 
„Lochter“ im Hinterglied durch das Femininum von -puira- auszu- - 
drücken. Daher treten neben die zwei obigen auf -putra- die Femi- 
nina ep. räja-putrr kl. bhoja-putri „Prinzessin“ und Lex. brahma- 
putri Flußname. Ahnlich -putri neben -putra- kl. hinter ugra- 
rsi- kula- süta-, sowie ohne daß -putra- daneben stände, in kl. 
meru-putrö-. — Dazu die durch ein speziell kompositionelles 
Formativ erweiterten Hinterglieder: $ 44—52, 

Über -puiri V. 9 zu P. 6, 3, 70 (ohne rsi- und drahma-); die Be 
deutung von bAojaputri ergiebt sich aus AB. 8, 14, 3 nebst Bühler 
ZDMG. 37, 99. Auch pä. putti ist ausschließlich kompositionell. — Kom- 
posita auf -duhitr- (z.B. säta-d. als gleichberechtigt. mit s#a-putri) bildet 
Patanjali zu dem Värttika, ohne daß dessen Wortlaut dazu nötigt, Tat- 
säehlich belegt sind solche Kompp. erst im buddhistischen Sanskrit 
(kula-d.) und in sonstigen späten Texten wie BhP. {meru-d.), Kathäs. und 


Pancat. (räja-d.). — Über nachträgliche Verselbständigung soleher Hinter- 
gliedsnomina $ Ida, 


5) Oder aber es liegt der Fall vor, daß der betr. Hinter- 
gliedsstamm ursprünglich als Simplex gebräuchlich war, aber als 
solches veraltete, während das Kompositum fortlebte. So z.B. ist 
räj- „König“ : lat. r&e nach dem RV. nicht mehr in seiner 
ursprünglichen Bedeutung, kl. überhaupt nicht als Simplex ver- 
wendet, dagegen als Hinterglied zu aller Zeit üblich. BHieher auch 
$ 40 und in gewissem Sinn die Nomina verbalia nach a); vgl. $ 78. 

Vgl. VS. TB. -vzter(a)- „Kalb“ ($ 43aA.), Kl. -doayas-d- „die Höhe 
wovon habend“ ($ 48eA.); -oza- in v. dur-ond- „Wohnung“ Johansson 
Bidrag (1897) 35 zu gr. «uin „Hof"(?}; vgl. $ 22aA. — Scheinbar ein. 
verschollenes siu- in RV, 10, 86, 8b prthu-sto (Vok.) „o breitzöpfige‘“. 
Aber die Form beruht einfach auf falscher Archaisierung von 2, 32, 6% 
prthu-stuke (Vok.) id., worin man das kompositionelle Formativ -ka- ($ 45) 


zu finden glaubte, während darin tatsächlich v. stuka „Zotte, Zopf“ : 
oss. sfug „Locke, Haarbüschel“ steckt. 


c) Der gleiche Stamm in beiden Gliedern erscheint außer n 
den Ämreditas ($ 59. 60) bei den Adjektiven des $ 61 bezeichneten 
Typus z.B. v. mahä-mahse- „großmächtig“. Damit verwandt ist 
der Fall, wo einem Adjektiv ein verwandter Stamm vorgesetzt 
und sein Begriff dadurch verschärft wird z.B. v. esaisy&- „suchens- 
wert“ aus v. sa- „das Aufsuchen“ und AV. esyd- „aufzusuchen“. 
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Wol hieher gehörig, aber von unklarer Bedeutung, sind Krayakrayika 
(kra ya- „Kauf‘), putäputika (prta- „Tüte‘‘), phalaphalıkä (phala- „Frucht‘), 
mänonmanika (mäna- „Maß, Stolz“) bei Pat. zu V.5 zu P. 2,1,60. — 
Ygl. die Voranstellung von gleichstämmigen Instrumentalen vor Adjektiva 
und Verba z.B. v. gubhä söbhisthäh, Mbh. 3, 8, 2 nikrtya nikrtäh (auch in 
andern Sprachen: Delbrück Vergl. Synt. IT 256f. Zubaty IF. 3, 126, 
sowie gr. rora-mornoos Verf. Beitr. Akzent 29A.). 


37. In den Kompositionsklassen, wo gemäß $ 154 das 
ursprüngliche Geschlecht des Hinterglieds dahinfällt, werden 
Hinterglieder auf femininales @ 7 folgendermaßen behandelt. 


5 


10 


a) Für & tritt, wenn das Kompositum maskulinisch oder 


neutral ist, in der Regel @ ein z.B. v. priyösriya- „in die Kühe ver- 
liebt“ : v. 'usriya „Kuh“ (eig. Fem. eines Adjektivs); auch wenn 
das @ wurzelhaft ist z.B. v. a-sraddhd- „ungläubig® : v. sraddka, 


v. an-avasd- „rastlos“ : v. avasd- „Rast“, v. rid-jya- „wohlbesehnt“ : ıs 


v. jyü „Bogensehne“. 

Hierin wie in $ 38a weicht das Ai. vom Griechischen ab, wo der 
ursprüngliche Ausgang von Hintergliedern mit & sich vielfach in den 
Endungen -« und -üs -ns hält. — v. puru-nisthä-h, -nisthä-h „vor vielen 
hervorragend" werden von Lanman 439 mit Unrecht hieher gestellt. 

b) ö erhält in der Regel -ka- hinter sich ($ 45). Doch 
bleibt es wnerweitert: 


«) In Bahuvrihis mit komparativischen Feminina auf -(yasi 
und zwar mit femininaler Flexion bei männlichem Geschlecht(!) 
z.B. bahu-sreyasi „is quo multae meliores sunt“ (V.3 zu P.1,2,48. 
Y.i1u2 zu P. 5, 4, 156); doch scheint kein Autor eine solche 
Bildung gewagt zu haben. 

#) In den Wörtern (mit dem Nom. sg. auf -?s), deren 2 nicht 
als Genuszeichen empfunden wird; und zwar, soweit nicht c) gilt, 
kl. allgemein in Komposita nach $ 119. 120 z.B. ati-taniri- ati-laksmr- 
ati-sri- „über die Saite usw. hinausgehend“ (Pat. zu V.2 zu 
P. 1, 2, 48), bei fantri- in der Bedeutung „Äder, Sehne“ auch 
in Bahuvrihis (P. 5, 4, 159) z.B. bahu-tantri-. Darüber hinaus ep. 
mehrfach mit AV. tandri- „Mattigkeit“ z.B. jita-tandr?-h Nom. sg. 
mask.; ferner Kir. 5, 52% akrsa-laksmi-h „volles Glück besitzend“ 
(vgl. Mallin. ); Ind. Spr. a-laksmi-tama- „unglücklichst“. 

Entsprechend erscheinen obige ohne -kz im Femininum z.B. 8. 


ata-tantri- ep. sapla-tantri- „hundert-* bezw. „siebensaitig“ von der vmä. 
— Korrekt PB. 5, 6, 13 saia-taniri-ka-h kl. a-lakgmi-ka-. 


c) Statt -rka- -äni-ka- tritt kl. -a- ein in Lukkomposita 
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(vgl. 5 42cß) z.B. pancendra- „fünf Indranis als Gottheit habend“, 
und in gew. Kollektivkomposita, einerseits (Käs. zu P. 5, 4, 75) 
in ep. panca-nada-m „Fünfstromland“ : v. nadi-, und ep. sapta-godä- 
vara-m N. e. Örtlichkeit : ep. godävarı N. e, Flusses; anderseits 
in Dvigus mit Nomina auf © z.B. dvi-khara-m neben dvi-khari 
(vgl. $ 42oy). Fr SEE 

Dabin gehört wol v. äti-rätrd- „übernächtig“ von einem Stamme 
rätra- oder räty- (mit -d- nach $ 48.) gegenüber rätr „Nacht“, vgl. 
AV. 11, 7, 10f. eka-ratrd-, wonach dann kl. rä£rd- in zahlreichen Kompp. 
(P. 5, 4, 87) als Ersatzform für rär- gilt, das seit dem AV. für rätri- 
üblich geworden ist, vgl. auch v., api-Sarvard „[rühmorgens“, AV, atı- 
sarvarä{gu) „tief in der Nacht“, AB. api-sarvara- „morgendliceh* : v.- 
särvari- „Nacht“. — Ersatz von -i dureh unbetontes -a- nimmt P. 5,4, 116° 
an, wo ein femininales Ordinale (außer prathama-) Hinterglied ist, jedoch 
nicht als Bruchbezeichnung z.B. kalyanı-paheamä rätrayak (8 21.40) „Nächte, 
von denen die fünfte schön ist“. Ferner wo pramäna- eine weibliche 
Autoritätsperson bezeichnet, wofür beim Simplex kl. prumani üblich ist- 
4.B. stri-pramänah kutumbi „ein Hausherr, für den ein Weib Autorität 
ist“. Aber hier wirkt noch der ältere Gebrauch nach, das Ntr. pramana- 
auch für weibliche Autoritätspersonen zu verwenden. 


d) Dazu -i- für -i- nach $ 42e, 


88. a) Ein aus einem a-Stamm bestehendes Hinterglied 
erhält abweichend vom Griechischen (z.B. Sodo-daxrviog „die 
rosenfingrige“) bei femininalem Geschlecht der Zusammensetzung 
konstant die Endung -= zB. v. eittd-garbhaä „wahrnehmbare 
Leibesfrucht habend“ : v. gärbha- mask. Doch tritt dann -akä, 
nicht -ika ein (P. 7, 3, 44 nebst Komm.) z.B. Kää. bahu-parivrä- 
Jaka Mathkura „M. hat viele Bettler : kl parivrajika „Bettlerin®; 
Mbh. a-näyakä sen& „ein Heer ohne Führer“ : kl näyıka „Heldin“, 

b) Für pati- „Gatte“, womit nur Bahuvrihis weiblichen Ge- 
schlechts gebildet werden, kann in solchen statt pati- stets auch 
die Femininalform des Simplex patni eintreten P. 4,1,34 zB. v. 
däsd-patni „Dämonen zu Herren habend‘ su-pdtni „einen guten. 
Gatten habend*, 8, jiva-patni „den Gatten am Leben habendf; 
kl. ist dies obligatorisch (P. 4, 1,35 u. G. sapatni) bei v. sa-pdinz 
„zusammen Einen Gatten habend“, AV. eka-patni „Einen Gatten 
habend“ u. sahd-patnz säm-patnz „mit dem Gatten“, kl. bhadra- 
patni „einen schönen Gatten habend“, sowie bei v. vird-patni 
„Gattin eines Helden“ und Lex. bhrätr-patni „des Bruders Frau“, 
die auch als Tatpurusas gefaßt werden können, — Dagegen 
z.B. Mbh. 2, 80, 20° hata-patyah „deren. Gatten erschlagen sind“, 
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Im 6. sapatni auch pinda-patni putra-putni A alle a 
und von fraglicher Bedeutung. 


39. a) Wenn in einem Paradigma mehrere Stimme neben 
einander gebräuchlich sind, wird als Hinterglied öfters, doch 
{wenn nichts anderes bemerkt) nur in Bahuyrihis, bloß einer 
von ihnen verwendet, und zwar in der Regel der ältere, indem 
eben beim Simplex eingetretene Verschiebungen sich auf alte 
fest gewordene Komposita nicht ausdehnen konnten. Am deut- 
lichsten ist dies Verhältnis bei dant- „Zahn“ und pad- „Fuß“, 
bei denen aus dem Akk. sg. däntam pädam die Stämme dänta- 
päda- herausgewachsen waren, so daß kl. nur noch Nebenformen 
für die schwachen Kasis aus den ursprünglichen Stämmen ge- 
bildet werden. Aber in zahlreichen Bahuyvrihis haften diese fest. 

a) dant- in v. silei-dant- „hellzähnig“ u. aa, in Samh. satd- 
dant- „hundertzähnig“ u. aa., kl. hinter sw und Zahlwörtern, wenn 
das Kompositum zur Altersangabe dient, und im Femininum bei 
spezialisierter Bedeutung z.B. phala-dati (eig. „pflugzähnig“) Bez. 
einer Unholdin (P. 5, 4, 141-145 nebst Käs. zu 145), während 
-dante- nur in ep. sw-danta- sicher belegt ist. 

Aber TS.7,5, 12,1 a-dantä-kaya (845)! Auch scheint schon das Patro- 
nymikum PB. saudantı- ein Grundwort su-danta- zu fordern. AGS.4, 8,10 
sampanna-dantam „dem Zähne gekommen sind“ kann dein)t- oder danta- 


enthalten. — su-dat-z „durch schöne Zähne“, Instr. eines Karmadhäraya, 
ist eine Willkürbildung des BhP., 


8) pad- v. z.B. in a-päd- „fußlos“, kl. hinter sw oder Zahl- 
wort und in Einzelfällen, bes, gern, wo eine Vergleichung vorliegt, 
wie z.B. simha-pad- „einen Löwenfuß (d. h. einen Fuß wie ein 
Löwe) habend“ {P. 5, 4, 138£.), während allerdings auch -päda- 
schon vorkl. vorkommt, zuerst in AV, Nom. sg. eka-päde-h „ein- 
füßig* : v. kl. eka-pad-. 

v. -pädam im Akk. sg. mase. gehört natürlich zu -pad-; TB. 2,5, 2,3 
eka-päl unmetrischer Ersatz für AV. 13, 1, 6 eka-pädah erweist erstere 
Form als beliebter (vgl. Bloomfieldä SBE. 42, 664). Beachte aber TS. 
7,5, 12, 1 a-päda-käya. Für v. utland-pad- „deren Beine ausgebreitet 
sind“ Hariv. usw. uftäna-pada- n. pr. Wegen -padu- 3. 8 25aAy. 48aA. 

y) Ähnlich nas- „Nase“ (v. allgemeiner Stamm, kl. nur schwache 
Stammform zu dem von RV. X an belegten näsika) in v. rujä- 
[aus rujänd-Inas- „mit zerschlagener Nase“ Bloomfield Am. J. 
Philol. 17, 412#f. u. Välakh. rjä-nas- teig. „gradnasig“) n. pr.; kl. 
khara-nas- khura-nas- „scharf-, hufnasig“, wenn namenartig (Pat. 
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zu P. 5, 4, 118), häufiger in der Erweiterung‘ -nas-d- ($ 48) 

P. 5, 4, 118f., — Dagegen TS. 1, 5, 12, 1 a-ndsikd- „nasenlos“ 
und kl. -näsika- Regel (neben -näsa- zu AV, näsä). Wan: 
Pat. zu P.5, 4, 118 lehrt ais vedisch erea-nas- ahi-nas-, Siti-nas-, 

5 das erste vielleicht einfach Nebenform (nach I $ 241a) oder Fehler für. 


v. AV. arcanänas- (eig. „der einen tönenden Wagen hat“) n. pr.; BhP, 
aviddha-nas- ist ein Archaismus. 


0) Analog finden sich hfd- „Herz“ und udän-. „Wasser“, 
beides ig. Stämme, die schon im RV. neben dem spezifisch indoir. - 
1» hrdaya- u. spezifisch ai. wdakd- nur als schwache Stämme vor- 
kommen; hrd- liegt vor in v. Samh. su-härd- S. kl, su-hrd- „Freund“ : 
K.AB, su-hrdayd- (vgl. Asoka suhadaya-), und in Samh. 8. dur- 
härd- kl. dur-hrd- „übelgesinnt“ (P. 5, 4, 150); udan- in der Form 
-udd (8 50) bei spezialisierter Bedeutung (V. zu P. 6, 3,37) z.B. kl. 
kstroda- „Milchmeer“ eig. „Milch als Wasser habend“ : S.nityodaka- 
(u. -Zin-) „beständig mit Wasser versehen“, ep. krtodaka- „der 
die Wasserspende dargebracht hat“, M. ekodaka- samänodaka-, 


1 


“ar 


b) Die schwache Stammform als solche wird ursprünglich 
vorgezogen bei den von der Grundsprache her doppelstämmigen 
»» Nom. Akk. sg. v. üdhar „Euter“ siras „Kopf“ : in den übrigen 
Kasus v. #dhan- bezw. särsan-. 
a) Der Stamm sirsan- kl, außer in dem vielleicht daraus 
erwachsenen sürsd- (vgl. $ 50aßA.), nur noch in der Ableitung 
Sirsanya- anerkannt, ist v. im Hinterglied von Bahuvrihis allein 
üblich : Nom. sg. a-sirsä „kopflos“ Akk. sg. tri-sirsän-am „drei- 
köpfig“ Tem. rüru-gorsni „das Haupt eines Ruru-Hirsches habend‘“. 
Von AY. prihu-sirah „breitköpfig“ an findet sich daneben auch 
-siras-; kl. findet sich selches -sörsan- gar nicht mehr. 


2 


{7} 


Abgesehen von den altertümlichen Fällen AV. a-sirsanam -ah tri- 
30 sirsänam, TS. 5, 5, 4, 3 apa-sirzä(gam) u. sd-sirsäfpam), TB. 1, 1, 8, 3 sd- 
sirsanam, TB. 2, 3, 3, 1 ri-sirsa u. sd-sirs@ scheint nach dem RV, -siras- 
in den starken, -sirsan- in den schwachen Kasus und im Fem. üblich zu 
sein; vgl. einerseits AV. prihu-sirah, PB. 17, 5, 1 tri-siras-am, SB. dpa 
siräh nirüdha-Siras-am, KS. 51,19 ava-siras-am u. 49, 15 brhaspati-siras-am, 
Äpast. Dhs. manusya-sirasah sa-sirah, Apast.SS. pratyak-siras-am : ander- 
seits SB. dpa-Sirzpa vi-sirgna avacina-Sirgei 8. kapi-sirsut; doch Äp.Dhs. 
sarpa-Sirsin-, KS. 44, 13 prafyak-sirsi-m ohne n. 

8) Von üdhar üdhan- wird v. rapsäd-üdha-bhih „strotzendes 
Euter habend“ und mehrfach -zdhn-i z.B. dechidr-odhni „unver- 
se sehrtes Euter habend“ gebildet; -adhni (auch in Samh. u. 8. be- 

legt) ist auch kl, während hier bei Nicht-Antritt von -7 die aus 


3 


en 
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dem Nom. sg. v.. üdhah fälschlich abstrahierte, von den. Samh. 
an im Simplex an Stelle von #dhan- herrschende Stammform 
üdhas- gilt, z.B. kundodhnt „ein topfähnliches Euter habend“ : 
mahodhas- „großeutrig“ (P. 5, 4, 131 u. V. dazu). _ 


Auf Grund des kl. Gebrauchs deutete der Padakära den Nom. sg. 
RV. 10, 115, 1° anadha (yddı) „euterlos“ als an-udhah, während er zu 
an-Bdhdn- gehört. — Auf Bevorzugung von -an- weist auch das Tatpur. 
SB. asva-sakd- „Pferdeapfel“ (nach $ 50b$), wofür erst KSS. asva-sakrt-. 
Dagegen kommt zsan- auch in Bahuvrihis nieht vor, vgl. AV. guskäsya- 
„troekenmäulig“, wovon AV. s ıuskäsyd- „Trockenmäuligkeit‘; PGS. dyarzsya- 
„ein braunes Gesicht habend“. 


c) Bei den Neutra mit Starmmwechsel zwischen ö und an 
scheint sich keine feste Regel gebildet zu haben. v. an-asthän- 
neben an-asth-d- ($ 48a) „knochenlos“ (vgl. TS. 7, 5, 12, 2 an- 
asthi-ka- SB. an-ästhi-ka-; ep. -asthika- in sonstigen Bahuvrihis); 
kl. -aksi- -sakthi-, aber nur bei uneigentlicher Bedeutung P. 5, 4, 113 
(aber TS. 7, 5, 12, 1 an-aksi-ka- „ohne Augen“) : sonst -aksd- 
„sakthid- ($ 48a. 50). Der in v. kl. dksi „das Auge“ v. aksi „beide 
Augen“ latent vorhandene Stamm aks- tritt zu Tage in v. an-äks- 
„blind“ (&. %. im Nom. sg. mask. andk). |Beachte jedoch ep. 
iry-aksan- hary-aksan-, Pat. zu P. 7, 2, 101 priya-sakthn-a.| 


d) Wie siras : sirsdn- scheinen sich in der alten Sprache 
dhänus : dhänvan- „Bogen“ auf Nom. Akk. sg. bezw. oblique 
Kasus und Plural verteilt zu haben trotz der vereinzelten RV. 
5, 7,12 dhänra Akk. sg. (neben v. sechsmal dhdnuh) und AV. 5,18, 8% 
dhänur-bhih Instr. pl. (außerhalb des Nom. Akk. sg. v. immer, 
AV. sechsmal St. dhinvan-).. Demgemäß erscheint dhanvan- im 
Hintergliede von Bahurihis z.B. v. ksiprd-dhanvan- „schnellenden 
Bogen habend* AV. abald-dhanvan- „einen kraftlosen ‚Bogen 
habend“ und VS. dvatata-dhanvan- „einen abgespannten Bogen 
habend“, und so bis in kl. Zeit (P. 5, 4, 132) z.B. särhga-dhanvan- 
. „das Särnga zum Bogen habend“, obwol dhanvan- im Simplex von 
B. an nicht mehr gebraucht wird; doch konkurriert kl. damit in 
namenartigen Bildungen -dhanus- (P. 5, 4,133) z.B. Pur. satadhanus- 
n. pr. (vgl. $ 4lec) : VS. satd-dhanvan- „hundert Bogen habend“ 
ep. Eigenname. Darüber hinaus buddh. drdha-dhanus- : Mbh. 
drdha-dhanvan- „e. festen Bogen führend“. 

An -dhanvan- schließt sich -Zhanva- 850. In Tatlpurusas gilt natür- 


lich von jeher die Weise des Simplex. Daher AV. indra-dhanih „Regen- 
bogen“, 
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40. a) Auch wo kein gemischtes Paradigma vorliegt, bevor- 
zugt man als Hinterglied eines Bahuvrihi etwa einen alten zweiten 
Stamm. Das seit Samh. belegte dhärma- „Ordnung“ wird kl. 
als solches vertreten durch dessen v. Synonymum dharman-, das 
nach Samh. als Simplex nicht mehr üblich war, z.B. priya-dharman- 
„die heil. Ordnung liebend“ P. 5, 4,124; — Samh. kdkuda- , „Gipfel, 
Höcker“ durch v. kakid- (nach den B. obsolet und erst spät kl. 
wieder hervorgezogen) in dem Bergnamen AY. kl. tri-kaküd- (AV. 
auch Adj. „dreigipflig“), kl. auch, wenn das Lebensalter oder der 
allgemeine Zustand eines Tieres bezeichnet werden soll z.B. asamjata- 


kakud- „dem noch kein Höcker gewachsen ist“ (also „jung“). 


P. 5,4, 146 £., — Lex. käkuda- „Gaumen“ durch das bloß v. käküd- 
hinter ud- vi- (arbiträr hinter parna-) z.B. ut-käkud- „mit empor- 
gestrecktem Gaumen“ P. 5, 4, 148f. — Vgl. $ 36h über ra). 

Im Epos und in späten Texten findet sich -dharman- auch in Tat- 


purugas und umgekehrt -dAarma- auch in Bahuvrihis z.B. Mbh. vikita- 
dharma- Böhtlingk Säkunt. 203. Holtzmann $ 1315a. 


b) Ebenso lebt kl. in Tatpurusas hinter den Wörtern für 
Himmelsgegenden AV. tära- (c. A.) „Ufer“ weiter (V. 1 zu 
P. 6, 3, 109) z.B. daksina-tära- „südliches Ufer“ neben daksina- 
tira- zu DB. S. kl. fira- „Ufer“ (mit -ör- nach 1 $ 23 p. 27). 

'c) Dem Wesen nach gleichartig sind die Fälle, wo der als 
Hinterglied verwendete Stamm innerhalb des Ai. überhaupt nicht 
selbständig zu belegen, aber aus gew. daraus gebildeten Formen 
oder mit Hilfe der verwandten Sprachen erschließbar ist. 


a) jRu- als schwacher Stamm zu v. jänu „Knie“ ai. als Vorder- 
glied erhalten ($ 22c), während es in av. ä-änubyas-dit „bis zu 
den Knien“ gr. yyv& „in die Kniee* auch im Simplex vorliegt, 
ist ursprünglich gesetzmäßige Hintergliedsform zu janu (vgl. av. 
fra-snu-). So v. mitd-jau- „feste Knie habend“ (und Adverb 
abhi-jnd „knielings“), AV. asita-jrd- „mit dunkeln Knien“, MS. 
ürdhva-jnü- „die Knie in die Höhe richtend“, Ap.SS. vatsa-jru- 
„ron der Form eines Kalbsknies“, P. 5, 4, 129 pra-jiu- „säbel- 
beinig* und sam-jRu- „mit zusammenschlagenden Knien“. — Doch 
drängt sich in SSS. zrdhva-janu- KSS. vatsa-jänu- der Stamm 
des Simplex an die Stelle der ältern Bildung, und kl. ist -jüu- 
überhaupt nur noch hinter pra- sam- und arbiträr (P. 5, 4, 130) 
hinter zrdhra- erhalten. 


Aus av. haurvafsu- fradat-fsu- usw. (ohne Gegenbeispiele!) "neben 
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pasu- „Vieh“ wird wahrscheinlich, daß in v. dnasta-pasu- „von dessen 
Herde niehts verloren gegangen ist“ v. rıisat-pasu- „weißes Vieh habend“ 
-pasu- an Stelle einer einsilbigen Stammform getreten ist, wie 8. -jänu- 
an Stelle von -jäu- (vgl. iranisch /Su- neben pasu- als Vorderglied 
Hübsehmann Anz. Str. 11, 45), Hierher auch Fälle wie sd-gdhi-, nida- 
aus ig, ni-2da-, upa-bd-i- I 8 69; @-skra- oben 8 24a. — Nach Grassmann 
v. pari-msa- „das Beste von —* : v. dmsa- „Anteil“, — Vgl. die Fälle 
speziellen Hintergliedsablauts $ 42. 43. Über -bd-a- : pad- $ 52a. 

#} Neben v. medhä „Einsicht“ stehn sowol regelmäßig ge- 
bildete auf -medha- von v. ny-medha- n. pr. u..puru-medha- „weis- 
heitvoll“ an, als solche auf -medhas-, wie v. su-medhäds- u. SV. 
Duru-medhas- „einsichtig“, U. alpa-medhas-, kl. (P. 5, 4, 122) mit 
a- su- dus-, ep. u. sp. noch weitere (vgl. Käs. u P, 5, 4, 122) : 
zu einem Subst. *medhas- aus indoir. mazdhas- gesichert durch 
av. Nom. sg. mazdä und ap. Gen. sg. mazdaha. 


y) Ähnlich ist v. tvdc- „Haut“ zwar im RV, (hinter särya- 


hiranya-) und dann wieder kl, auch als Hinterglied ausschließlich 
üblich, aber in Samh. und B. findet sich hinter sd- särya- hiranya- 
der St. twvacas-, der sich durch gr. oa@xog aus *rFdxog als ig. 
erweist; vgl. AV. tvacasyd- „in der Haut befindlich“. 

Einen dem Ai. völlig fremden Stamm gra- „Nase“ als Ersatz von 
naäsıka nehmen Pat. zu P. 5, 4, 119 und die Lex. für das unbelegte vigra- 
angeblich „nasenlos“ an, womit sie wol nicht v. vigrd- vigra- „stark“ (?) 
im Auge haben, 


41. a) Jüngerer Umbildung nach analogen Formen ent- 
stammt: 


a) Die Erweiterung von -@- zu -an- n AB. soma-susman- 
(im Nom. sg.) Eigenn. : SB. söma-susma- id., eig. Bahuvrihi mit 
v. sösma- „Hauch, Kraft“ (wofür gusman- erst spätklassisch); 
Prasnop. su-kesan- (im Nom. sg.) Eigenn. : ep. su-kesa- Bahuyrihi 
mit Samh. kesa- „Haupthaar“; kl. daksinerman- „auf der rechten 
Seite verwundet“ : kl. irma- „Wunde“ (P. 5, 4, 126), vielleicht 
nach -dharman- : dhärma- (8 40a); kl. -jambhan- (nach P. 5,4,125 
in Bahuyrihis hinter irna- su- soma- harita-) : v. jdmbha- „Gebiß“ 
z.B. kl. su,jambhan- : v. su-jämbha- „mit gutem Gebiß versehen“, 
wo vielleicht VS, gdmbhan- „Tiefe, Grund“ einen Einfluß übte. 
#) Die Erweiterung von -#- zu -as-. So AV. d.prajas-am 
su-prajäs-am -ah „den (bezw. die) keine“ bezw. „gute Nachkommen- 
schaft habenden“, Samh. idä-prajas-ah „die der Idä entstammten“, 
kl, -prajäs- hinter a- su- dus- (P, 5, 4, 122) zu v. praj& „Nach- 
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kommenschaft“*; das. -as- beruht auf dem -zs des Nom. sg. z.B. 
v. bahu-prajäh su-prajäh SB. a-prajäk, das bei einem Nominal- 
stamm auf wurzelhaftes & normal ist, aber eben auch als Nom. 
sg. eines as-Stamms gefaßt werden konnte. — Ganz ebenso be- 

s ruhen auf falsch gefaßtem Nom. sg. auf -&@-s v. divd-ksas- „des 
Himmels waltend“ : v. ksayati- „herrschen“ gr. xry-, u. dravino-. 
dah (Vok) „Güter gebend“ : v. da-; -dhas- „setzend* : v. dhä- 
in Samh. hinter vayas- varcas- und in kl. puro-dhas- „Haus-' 
priester“, Maskulinform zu dem von Samh. bis S. üblichen puro- 

ıo dhä- „Hauspriesterwürde“. — Unklar AV. dn-ävayäh Nom. se 
„ohne Empfängnis“ : AV. wwayd-m.. 

Vgl, über diese Umbildungen Lanman 5 v. SEN ist 
unter dem Einfluß der jüngern Stammform nachträglich für *su-praja-tvd- 
in den Text gedrungen. Vgl. AV. sauprajästed-. 

15 b) Beliebt und durch die sonstige Häufigkeit von a als 
Ausgang von Bahuvrihis begünstigt ist -a- für « mit folgendem 
Konsonanten. 

a) -@- statt -as- Feigen: v. dn-äga- im Akk. sg. u. Nom. Akk, 
pl. neben dn-ägas- „schuldlos“ : v. ägas; v. puru-dämsam -ddmsa 

»» neben -dümsasä : v. dümsas „Wundertat“; TB. aty-amhd- n. pr.: VS. 

dty-amhas- „über jede Not hinweg“ (BR.); SB. U. vi-raja- „staublos“: 

v. rdjas,;, TA. U. ürdhva-reia- neben Gaut. u. sp. ärdhva- 

"retas- „keusch“ : v. rdtas „Samen“; Dasak. gvo-vasiya- ntr. „künf- 

tige Wolfahrt“ : Samh. visiyas- (Samh. svo-vasıyas-d- B. -vasyas-d- 

„künftige Wolfahrt verleihend‘“‘); ep. asam-anja- u. -afjas- n. pr. : 

Y. ge ep. -yasa- hinter ati- su-, und -Sira- hinter tri- padähata- 

{Mbh. 2, 23, 14b) : v. ydsas „Ruhm“ bezw. siras „Kopf“; Mbh. | 

väta-ramha- : v. ep. väla-ramhas- „windschnell“. 

Vgl. TS. adya-seat P. su-god- : v. suds „morgen“ $& 10aß, 68fA. 
30 — v. puru-dämsam -damsö neben puru-dämsas-a könnte auf I 8 24lau 
beruhen. Kaum hergehörig ist Nom. pl. sa-psaräsak RV. 1,168, 9°: v 
psüras „Gestalt‘‘ (nach BR. aus sa-psard-, aber eher für -psuräsah, vgl, 
Lanman 546). Auch kl. ep. -präya- „zum größten Teil bestehend aus —“ 
steht nach Speyer u. aa. für -präyas-; s. dagegen Böhtlingk Sächs. Ber. 
1897, 134. 

8) -@- st. -r- haben die Bahuvrihis mit mätr-, wenn der Aus- 
druck zu rühmender Bezeichnung des Sohnes dient z.B. gargr- 
mäta- „der eine Gärgi zur Mutter hat“. 

Vgl. Kärikä zu P.6,1,14 u. zu P.7, 3, 107. Nach Käß. zu P. 7,5, 107 


‚40 tritt dieses -mäta- nur im Vok. ein; dazu stimmen die Beispiele bei 
Pat. zu Kär. P, 7, 3, 107, nicht aber die technische Bezeichnung dieses. 
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-mäta- mit mätae, was End-Betonung fordert, wozu im Vok. kein Raum 
ist, Allerdings wird die Ausdrucksform im Vok. am üblichsten gewesen: 
und hier entstanden sein, also -mata aus -mätac. {Übrigens hat Mbh. 
8, 66, 1 deraki-mätak im Vok.!) Die späten Tatpurushas visva-matz kaka- 
mätz{?) nach der ä-Deklination haben hiermit nichts zu tun, sondern ge&- 5 
hören mit ep. duhitzm, heteroklitischem Akk. zu duhita : duhitr- „Tochter“ 
zusammen. — Vgl. auch P. su-präte- : v. prätär unten & 54a. 


og) ar st -aln)t- »ad- -aj- VS. kl. ürv-asthive (Dual at) 
„Schenkel u. Knie“ kl. pad-asthwa- (P. 5, 4, 77): v. asthtvodnt-; 
AV. ubhayä-da-m (Akk, sg.) „doppelzähnig“ : v. ubhayd-dant- 1 
(Bloomfield SBE. 42, 434), Äpast. syäva-da- (im Vorderglied eines 
Komp.) „braunzähnig“ :Samh. B. syavd-dant-, Gaut. apanna-da-h 
(Nom. sg.) : TS. TB. dpanna-dant- „dem die Zähne nicht ausge- 
fallen sind“; P. 5, 4, 34 dovis- u. tris-tava vedih „zwei- dreimal 
so große Opferbank* st, -tävati : v. tävant-; — Varäham. ajaikapa- ı5 
für älteres ajaikapäd- „Gottheit eines Naksatra“ usw. : v. &kapäd.. 
—— ep. sata-bhisa nebst sp. sata-bhisa- (mask.) : Samh. sata-bhisaj- 
Bez. eines Naksatra (v. bhisdj- „Heilmittel®). 

Über -a- scheinbar für -an- 8 50.52d. — -da- für -dant- auch in schol, 
VPr. 3,57 so-da-, wovon Pat. zu V.3 P.6,1,64 sodiyati: V.3 zu P.6,3,109 = 
so-dant- „sechszähnig“ (Weber Ind. St. 4, 191A. u. BR. sv.) — Vgl. 
satü-bhisam nüksatram Variante zu Sutd-bhisan MS. 2, 13, 20 p. 166, 6; 
auch in der Ableitung sätabhisa- neben satabhigaja- (Pat. zu P. 4, 2,7 
». 273, 15} wird die abgestumpfte Form vorausgesetzt. Vgl. das späte 
panca-sa- st, panca-sut- „fünf oder sechs“. Ei 


c) TS. 6, 2, 10, 5£. (dkadasa- päncadasa- saptd- 
dasa- ekavimsati-) „9 (11, 15, 21) Dächer habend“ u. BhP. 
ananta-chadi als Akk. sg. ntr. : im Simplex vom RV. an (auch 
TS.!) nur chadis-; SB. 5, 3, 5, 25 sa-janv-ü tamvä (vgl. BR. sv. 
janis) „mit der angebornen Gestalt“ : v. janüs-, Mbh. 8, 37, 20 » 
(1726) drhaspaty-usan-os : v. usdnas- n. pr.; BhP. data-dhann- 
n. pr. : -dhanus- ($ 39d). 

Bei TB. ripas-eim Akk. sg. von v. tipas-eit- ist es ohne Belang, daß 
das Wort ein Komp. ist. 


42. In einigen Komposita altertümlichen Gepräges lautet » 
die Form des Hinterglieds zu der des Simplex in einer Weise 
ab, daß man einen in der Grundsprache speziell durch die Hinter- 
gliedstellung herbeigeführten Lautwechsel annehmen muß. 

JSchmidt KZ. 25, 54ff. u. sonst. Osthoff MU. 4 p. XIL Bartholomae 


IF. 7, 70 u. Anz. Str. 8, 14 und bes. Hirt Ablaut 169. Vgl I$ 75e, a0 
83. 84. 
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. a) In einigen wenigen Fällen ist ein im Simplex unbetonter- 
kurzer Vokal, dessen Qualität auf grundsprachlicher Tiefstufigkeit 
der betr. Silbe beruht, bei Verwendung des Stamms als Hinter- 
glied unsichtbar. Dahm VS. ave-tia- „abgeschnitten“ (SB. auch 
hinter nir- sam-) : kl. ditd- zu W. da-; v. devd-ta- „von den 
Göttern gegeben“, AV. VS. vya-tta- „geöffnet“, VS. pari-ta- „über- 
geben“ (buddh. „begrenzt‘), TS. pre-Ha- „hingegeben“, AV. 

d-prati-ta- „nicht erstattet“, PB. punar-ttä „wieder-gegeben“ (a. 4.1), 
SB. AB. ätta- , enamindc marät-Ki)a- Personenname (eig. „von 
den Maruts gegeben“ V.4 u P.1,4,58. V.11 zu P.5, 2, 122), 
ChU. abhya-tia- „umfassend“, kl. überhaupt hinter vokalisch aus- 
lautendem Präverbium (P. 7, 4, 47; doch auch pra-dattä, vgl. 
Kär. in Siddh. K. 3078 (P. 7, 4,47), Hariv. sogar ä-datta-) : gr. dorög 
lat. datus (ai. *dita-, durch das aus dem Präsensst. gebildete v. dattd- . 
verdrängt); dem entsprechend v. bhaga-tti- „Glücksgabe* magha-tti- - 

„das Geben von Geschenken“ vasu-tti- „Bereicherung“, TS. prä-tti- 
"Hingabe: SB. sam-pra-tti-, TB. päri-ti- „Übergabe“ : gr. ddeıg 
(ai. *diti-). Ferner K. TB. nir-ävatti „Abfertigung“. Doch schon 
v. twä-däta- „von dir gegeben“ und havyd-dati- „Opfergabe, die 
Opfergabe besorgend“, sowie tod-datta- u. ähnl. | 

Über v. su-türman- „gut übersetzend“ TB. dn-2s-vams- „nicht ge- 

speist habend“ u. ähnl, aus Set-Wurzeln I $ ?5c. Hirt Ablaut 172f. — 
Vgl. auch v. Zuvi-gr-d- -gr-i- „laut rufend“ mit v. gir- „Stimme“. {Aber 
v. agru- [fem. agrä] av. ayru- „unvermählt“ kaum zu v. gurü- „schwer“, 
vgl. Grassmann sv. Fick? 1 269 usw.) Über SB. savya-sthäram savya-sthr- 
Citat bei Pat. savye-siha, wofür Meillet M&m. Soe, ling. 12, 223 Haplo- 
logie annimmt, I $ 75cA. — agnidh- Priestertitel, das wegen seines I 
nicht von Haus aus auf agni-/dh- beruhen kann (falsch Öldenberg SBE. 
46, 189), gehört zwar zu dhü- „setzen“ (I & 75e), aber -dh- st. -dhi- 
kann aus den schwächsten Kasus stammen gemäß I $ 75a; der Akzent 
ist durch die alte Etymologisierung aus i(n)dh- bedingt. — Für Weiteres 
vgl. 1 $ T5c nebst A. Abweichend Meillet M&m., Soe. ling. 12, 220ff. 


b) Für 2 # der Wurzelsilbe des Hinterglieds tritt gemäß $ 83 i 
wein. Doch sind nur wenige Fälle genauer Entsprechung nachweis- 
bar. Man beachte etwa z.B. v. iry-udhän- „drei Euter habend“ : v. 
ädhan-, v. dhi-j%- „begeisternd“ : v. j&- „antreibend“, v. su-sird- 
„hohl“ : v. sard „Strom“, v. sıi-suii- „gute Geburt“ : TB. satt- 
„Geburt“, v. @-Auti- „Anrufung“ : v. -hati- hinter nominalem: 
Vorderglied und sd-. 

ec) Darin schließt sich die Kürzung dei aranaudänienden 
i der Feminina in gemäß $ 15bd mutiertem Hinterglied (vgl. $ 37). 
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a) Bei wurzelhaftern z vorklassisch vereinzelt z.B. SB.1,3,5,12 
gatä-sreh (Gen. sg. mask.) „des auf der Höhe des Glücks stehen- 
den“ : v.sri-; kl. gesetzmäßig im Neutrum (P. 1, 2, 47) zB. Sig. 
1, 24° vilocane adhisrita-srint „die beiden Augen, auf denen 
Pracht lagert“. ik, 

Sonst herrscht vorklassisch in solehen Kompp. der Vollstamm eri- 
z.B. N. sg. mask. AV. sdmbhrta-sri-h TS. B. 8. gatd-$ri-h usw., A. sg. mask. 
v. harı-griy-am, 6. sg. ntr. v. sr-adhyah : v. adhi- „Sorge“, N. pl. mask. 
SSs. gata-sriy-ah, sogar im Neutrum : Välakh. 2, 104 goträm hari-driy-am. 
Vgl. Lanman 377. Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX p. 2. Doch be- 
achte JSchmidt Pluralbild. 86, der hari-sri- (Akzent!) als noch auf der 
Vorstufe zur Funktion als Bahuvrihi befindlich betrachtet {„Goldpracht‘), 

8) Häufiger tritt solches ö für formativisches ? ein. So 
v. ın dnibhrsta-tavisi-h Nom. sg. mask. „von nicht erlahmen- 
der Kraft“ : v. Zävisi; kl. in Bahuvrihis auf näds „Ader“ (P. 
5, 4, 159. 1, 2, 48); in sog. Lukkomposita (d. bh. solchen Kom- 
posita, worin ein Bedeufungsmoment formell nicht ausgedrückt 
ist) auf gons „Sack“ (P. 1, 2, 50) und siüei „Nadel“ (Kär. zu 
P. 1,2, 50); bei Komposita gemäß $ 119. 120 nach P. 5, 4, 160 
in nis-praväni- „Irisch vom Weberschiffehen kommend“ : pravänz; 
nach Pat. zu P, 2, 2, 18 [p. 417, 1] (sowie zu V.2 P. 1, 2, 48 
usw.) bei solehen Kompp. überhaupt z.B. nir-varänasi- „aus Väränasi 
fortgegangen“ alam-kumäri- „genug für ein Mädchen“ : AV. 
kumäri. — Darüber hinaus Mantrap. 1, 1,5 a-laksmi-h „ohne 
Glück“, R. 2, 8, 26 Bo. sa-patni-h u. 7, 8, 22 saha-patni-h „mit 
der Gattin“, 

Mbh. jita-tandri-h R. nis-tandri-) auch hieher (gegen Gramm.), da 
das Simplex Zandr:- erst im BhP. belegt ist; vgl. $ 37b2. 

y) Im Neutrum ebensolches außerdem noch nach Kä£. zu 
5, 4, 101 (vgl. P.1,2,47) in Dvigus wie dvi-khäri :v. khäri- Bez. 
eines best. Hohlmaßes; und gemäß P. 1, 2,47 in den Fällen, wo 
-ka- nicht angefügt wird. Daher im Anschluß an $ 37h auch 
gegen die Grammatik z.B. Mbh. 3, 269, 5° atte-laksmi, R. 3, 33, 22° 
G. alaksmini (vesmäni), Rtus. 1, 3 sutantri gitam. 

d) Entsprechender Ablaut erscheint bei den Stämmen auf % 
o ai au in gemäß $ 15hd mutiertem Hinterglied. 

a) Vom RV. an ist häufig, kl. gesetzmäßig (P. 1, 2, 48) -gu- 
für go- „Rind“ in allen Genera und Kasus z.B. v. su-gi- „schöne 
Rinder habend“, Välakh. püsti-gu- n. pr. eig. „Rinder aufziehend‘“, 

Benfey SV. Gloss. 8 sv. ddhrigu-. JSchmidt KZ. 25, 54. Bergaigne 
Möm. Soc. ling. 8, 482f., der ‚alle auf -gu- ausgehenden Kompp. zu -g6- 
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zieht. Außerhalb des Ai. liegt dieses -gu- vor in ap. Sata-gu- 1. pr. : 


eig. „100 Rinder besitzend“ ($ 7e). — Vereinzelt im RV. in den starken 
Käse soleher Kompp. Formen aus -go-; so N. pl. ddhri-gaval prsni-gavak 5 

gegenüber N. sg. su-gü-h ddhri-gu-h A. sg. pröni-gu-m saptä-gu-m (N. du. 
su-gü im AV.). Dagegen v. rüsad-gavi gegenüber v. srüsti-gau kann sur i 
-gu- beruhen. 

8) Kl: gesetzmäßig (P. 1, 2, 47) ist du für worzelhaftes ai 
bezw. @ au im Neutrum z.B. R. 6, 8, 1 Gorr. sirah su-bhru ä 
„Kopf mit schönen Augenbrauen“; kl. nich anerkannt derselbe 
Kurzlaut in v. Dbrhdd-raye (D. sg. mask.) „reichlichen Besitz 
habend“ wie von -ri- : v. rdi- „Besitz“ und in BhP., en 
(N. pl. mask.) „schiffbrüchig“ : v. ndu- „Schiff“, ee 

Merkwürdig der G. sg. v. rdhäd-rayah n. pr. (eig. „Güter Hiehrende ?), 
der weder zu rai- noch zu ri- paßt. Über v. ari- süri- als Kompp. mit 
rai- BR. sv. ari-. 

e) -5 -u im ı Auslaut des ersten Gliedes mit dem Tiefstufen- 
vokal des @- des Simplex zu 7 # kontrahiert nach I $ 90a in v. 
dvipd- „Insel“ anäpd- „Teich“ (pratipam „gegen den Strom“), 
K. nipa- „tefliegend“, Kas. vipa- „wasserlos“ : v. äüp- az 
(Vgl. $ 48a.e.) 

P. 6, 3, 97. Pott 2, 83. Benfey KZ. 2,310. — Auf Weiterwuchern _ 
des -ipa- beruht (MS. anv-ip-im „dem Wasser entlang“), 8. sam-ip-a- 
„Nähe“, kl, antar-ip-a- „Insel“, 

f) Isolierte Fälle von Ablaut sind a : @ in v. fer-sama- TS. 
fk-sama- VS. fk-sama- : v. saman- „Lied“ (mit -a- für -an- nach 
8 50), — und 2: ya (1 $ 78a) in KS. 137,5. 8 safsami-m USW. : 
v. sämya „Zapfen“. 

Über -sama- Weber zu TS. 4,3,2,2 u. bes. Bloomfield JAOS. 21,51. 
Wiener Zschr. 17, 156ff. (Dagegen Böhtlingk Sächs. Ber. 1901, 7.) 

43. Eine zweite Gruppe von Abweichungen zwischen der 
Hintergliedsform und der Simplexform eines Wortes beruht auf 
dem 1 8 68 besprochnen ig. Ablaut, wonach eine Silbe mit ig. & 
oder &-Diphthong im Nachton 5 bezw. ö-Diphthong erhalten kann, 
vgl. gr. gvai-Loog „sed hervorbringend* (Fick BB. 13, 316), @xo- 
Aovdog : nekeudog, arearoges : wuregeg, lat. extorris „aus dem 
Lande vertrieben“ : terra. Im Ai. kann sich dies äußern man 
Etym. Wb. 101*A.): 

a) Indem für a aus ig. € des Simplex nach I $ 10b vor 


einfachem Konsonant & aus ig. ö eintritt. So stehn neben v. 


» jäni- „Weib“ die Bahuyrihis v. bhadra- yıva- vitiajani- u. TS. 


3,2, 8, 5 sahd.jäni-, und mit verschobenem Akzent oder über- 
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tragenem & v. dvi.jdni AV. a-jäni-,; kl. ist jani- verloren, aber 
-jäni- lebt weiter und gilt nun als Vertreter von jayd- „Weib“ 
in Bahuvrihis P. 5, 4, 134 z.B. Ragh. an-anya-jäni- „kein andres 
Weib habend“. — Ebensolches @ zeigen v. prthu-jäghane „o breit- 
hüftige“ : v. Jaghana-, v. sahd-jänus-a- „samt der Brut“ : v. 
jJanits-, v. ni-pädd- „Niederung“ : v. padd- „Stätte“, TS.1,5,10, 2 
tvdt-pitärah (Nom. pl.) „dich zum Vater habend“ : v. pitdrah 
(Leumann), v. su-väcas- AV. sa- u. vl-väcas- : v. vdeas „Rede, 
v. Samh. satd-sarad-a- „hundertherbstig, hundert Herbste* AV. 
visvd-särad-a- „annuus“ : v. sardd-, . . = re 

Andere fassen das @ von „jäni- als ig. &, zu engl. queen. AV. vi-jänt- 
entweder „ohne Weib“ oder „ohne Leute“, im letztern Fall im Ablaut 
mit y. jäne- und mit ? nach $ 46. Wie £vdt-pitzrak TS. 1,2, 3,1 daksa- 
pitarah : v. daksa-pitarah -pitarä, vielleicht auf Grund der Deutung „den 
Daksha zum Vater habend“. 

v. vi-häyas- „von ausgedehnter Kraft“ AV. särva-häyas- „vollkräftig‘‘ 
scheint auf *Ahäyas aus W. Ai- „antreiben“ zu beruhen (vgl. Öldenberg 
ZDMG. 55, 305); doch könnte das Simplex Dehnstufe gehabt haben, wie 
v. ägas apas räsas (1 $ 72b). Ist das @ in VS. TB. sa-vätar-au Nom. du. 
fem. „dasselbe Kalb habend“ ebenso zu erklären? vgl. v. vatsd- „Kalb“ 
lat. vitulus. — Leumann erklärt unrichtig so auch v. ddhri-gavar (5.342 deA.) 
u. v. häri-smasäru- : v. dmäsru- „Bart“ (s. Ip. XV). v. su-rämd- „ergötzend‘ 
u. su-yämd- „gut lenkend“ : v. ydme- „Lenker“ haben zwar @ aus ig. ©, 
doch dies nicht als Folge der Nachtonigkeit. 


b) Indem für Palatal des Simplex gemäß I $ 124 Guttural 
eintritt. So in v. mdhi-keru- „sehr andächtig“ MS. tpa-keru- 
n. pr. : v. eeru- „andächtig“, u. vielleicht U. naei-ketas- n. pr. : 
v. cetas „Glanz, Einsicht“. 

Wirkliche Dehnung oder Vrddhi ist trotz Saussure 165A. (auch 
Möm. Soe. ling. 7, 804.) und Bechtel Hauptprobl. 270, die auf got. 
Fidur-dögs ahtau-dögs gr. relyaros verweisen, für zweite Glieder von Kompp. 
kaum anzunehmen. Außer den oben a) besprochnen kommen höchstens 
in Betracht v. su-härd- AV. dur-härd- : v. hrd- „Herz“, wo aber ein Sim- 
plex *härd- (vgl. v. härdi) zu Grunde liegen wird. Über znu- oben $ 29 5b. 
Das # von ep. an-üdaka- an-üdara- für sonstiges an-u- zu Vv. udakd- „Wasser“ 
udara „Bauch“ (unrichtig verwertet von Kuhn K. Beitr, 3, 476) ist. den 
mit enz- gebildeten Kompp. ($ 56) nachgeahmt Verf. Dehnungsges. 20. 


44. Wie schon in der Grundsprache, werden auch im Ai. 
öfters Komposita durch angefügte Suffixe als solche charakteri- 
siert. Da diese Anfügung meist nur bei Bahuvrfhis und andern 
Komposita, die bei substantivischem Hinterglied eigentlich Ad- 
jektiva sind, zu erfolgen pflegt, kann man auch sagen, daß 
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diese Suffixe dazu dienen die adjektivische Natur der betr. . 
Wörter trotz ihres substantivischen Hinterglieds fühlbar zu machen. 
Kompositionssuffixe solcher Art sind besonders -ka- -i- -ya-, 
sowie auch -@-., Daneben werden gelegentlich auch andere zur 
Bildung von Adjektiven aus Substantiven dienende Suffixe wie 
-in- -vant- so verwendet. %, 

Die pänineische Schule nennt diese Anhängsel samzsanta- „das 
Ende von Zusammenssetzungen bildend“; P. behandelt sie 5, 4, 68 fin, 
jedoch vermischt mit einigen der $ 39-_43 besprochenen a 
und mit Ausschluß von -ya-, dessen Anfügung an Kompp. er anderwärts 
gelegentlich erwähnt. Vgl. Zimmer Nominalsuff. AA 226 #. — Paribhäsä 84: 
samäsänta-vidhir anilyah „Regeln über Samäsäntas gelten nicht durchweg“. 

45. Am allgemeinsten gebräuchlich ist das unbetonte -ka-. 

a) Im RV. findet es sich nur in zwei, zudem nicht klaren 
Belegen, nämlich tri-kadru-ka- (nur. Plur.) : v. kadrü- beides Bez. 
von Somagefäßen (?) und iry-ämbaka- „drei Mütter habend“(?) : 
v. amba Vok. ($ 1d). 

RV. 10, 86, 85 prthusto st. -stuke setzt Geläufigkeit des er 
tionellen -ka- voraus ($ 36b$A.). — Geldner ZDMG. 52, 746A, trennt v. 
@vir-rjika- (Grassmann: „das Somagemisch vor Augen habend“, Bö. Wb.: 
„offen schimmernd‘) von den aa. auf -pjika- u. von ärjikd- und zieht es 
gemäß Säyanas Deutung „die Hoden sichtbar habend“ zu av. arazi- 
„Hode“, dessen z jedoch auf ig. 5% zurückgeht : gr. dexıs. — v. a-bhi-ka- 
„Sicherheit“ = abhaya- Säy. zu 3,39, 7. Geldner Ved. Stud. 2,37. 282*A, 

b) Im AV. nur sahd-kanthika „samt der Luftröhre“ : B, 
kanthd- „Kehle“ (wo zudem -ik& speziell femininische Demi- 
nution für - sein könnte) und vi-manyu-ka- (kl. vi-manyu-) „frei 
von Groll@ : v. manyk-. 

AV.4, 37, 11b sarvakesakdh, Beiwort des dem Weibe nachstellenden 
Gandharva (BB. „vollständiges Haupthaar tragend“ : v. Aesa-; ebenso 
Say. u. alle Neuern), kann wegen seines Akzents nicht hergehören, sondern 
enthält saroake „überall“ (Siddh.-Kaum.) zu AV. sarvakd-m „ganz“ und 
*sakd- „vermögend‘ [oder sukan- „Mist“ nach $ 39b8A.?1]; AV. su-astaku- 
(Akzent!) „ein gutes Heimwesen habend“ gehört zu AV. dstaka- „Heim- 
wesen“. — Daß sich in RV. und AV. -ka- hinter Bahuvrihis mit afn)- 
nicht findet, bemerkt Knauer KZ. 27, 28. 

c) In den Samhitäs des YV. wird -ka- häufiger. Es er- 
scheint hinter -a-Stämmen z.B. TS. a-karnd-ka- „ohne Ohren“ und 
sogar TS. a-dantd-ka- a-padd-ka- „ohne Zähne“ bezw. „ohne Füße‘; 
hinter -i- zB. TS. an-aksi-ka- „ohne Augen“; hinter -a{n)- z.B. 
TS. a-majjd-ka- „ohne Mark“, vgl. MS. an-ästha-ka- (TS. an- 
asthi-ka-) „ohne Knochen“; hinter -as- z.B. MS. a-cchandds-ka- 
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„ohne Metrum“ usw.; hinter Verschlußlaut in TS. a-tvik-ka- 
„ohne Haut“ : v. Zode-. Femer TS. säsir-ka- an-asir-ka- „mit“ 
bezw. „ohne Segenspruch“ (v. äsis-). 

d) In den Brähmanas wird der Gebr such wieder etwas 
aUREeS, und kommen als neue Typen hinzu -ka- hinter -in- in 
TB. 3, 8,5, 3 bahu-hasti-kä (Fem!) ‚reich an Elephanten“ {v. 
hastin-) [neben sieben Kompp. mit bahu- ohne -ka-!|; hinter & in 
SB. a-vapä-ka- „ohne Netzhaut“; hinter 2 in SB. Pünya-laksmi-ka- 
„glücklich“ PB. sota-tantri-ka- hirodertsnitig® Dazu SB. a-dik-ka- 
„keine Weltgegend (dis-) für sich .habend“ und sa-drksopasdt-ka- 
„nebst Diksa und Upasad“; BAU. a-caksis-ka- „augenlos“; ChU, 
a-dat-ka- „zahnlos“ : TS. a-dantd-ka-. 

AB. alomika : TS. alomaka SB. alömakä und SB. inamika aus -an- 
Stämmen zeigen Anbequemung an die andern Fem. auf -ika. 

e) Von den Sütren an findet sich -ka- auch hinter r z.B. 
Äpast. a-mäty-ka- „mutterlos® KSS. jma-pitr-ka- (MGS. Jwat-) 
neben SSS. Jwe-pitr- (Apast. MSS. jivat-) „dessen Vater am Leben 
ist“ Die ältern Texte haben -r-ka- noch nicht (P. 5, 4, 158); 
vgl. v. saptd-svasr- „siebenschwestrig“‘, AV. hatd-mäty- „dessen 
Mutter erschlagen ist“ u. ähnk, TS. twdt-pitr- „dich zum Vater 
habend“ usw. — Dazu 8. upänat-ka- hinter sa- an-: TS. upändh- 
„Schuh“ (doch Apast. sopänat Nom. sg... Man beachte auch S. 
sa-Siras-ka- : TS. a-sirsä-ka-, vgl. $ 39 be. 

Beachte Bhäradv.GS, 1, 11 (Caland Ai. Zauberritual 128* A.) krsta- 
radht-ka- „im Landbau Erfolg habend : AV. Arstd-rädhi-. 

f) Kl. kann -ka- beliebig fast an jedes Bahuvrihi angefügt 
werden {P. 5, 4, 154. Doch ist es nicht üblich bei Hinter- 
gliedern mit spezieller Bahuvrihiform gemäß $ 39ff. (Pat. zu 
P. 5, 4, 154), offenbar weil es hier einer Charakterisierung durch 
-ka- nicht bedurfte [doch ChU. a-dat-ka-, s. oben d) am Ende, 
und Samk. an-ucchitti-dharma-ka- -]}; in Namen (P. 5, 4, 155), weil 
hier alte Tiypen weitergalten, und aus unerkennbarem Grunde 
hinter -(ö)yas- des Komparativs (P. 5, 4, 156) und in su-bhräty- 
„einen guten Bruder habend“ und ähnlichen auf -bhratr- 7:3:4,157). 
Dazu $ 37b)e)d). Bei -rc- „Lied“ wird zwischen an-re-a- bahv-re-a- 
($ 45h) als Attribut von Personen und an-rk-ka- bahv-rk-ka- als 
solchem von Sachen unterschieden (Pat. zu P. 5, 4, 154). — Um- 
gekehrt ist -ka- notwendig hinter Stamm auf -in- bei femininem 
Geschlecht des Kompositums P. 5, 4, 152, vol. TB. bahu-hasti-ka 
unter d); hinter r in striktem Gegensatz zum älteren Gebrauch 
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lichen Geschlechts zu einiöglichen hinter femininischem © @ (außer. 
wo $ 37b--d zur Anwendung kommt) P. 5, 4, 153 z.B. bahu- 
kumäri-ka- bahu-brahmabandhä-ka- „viele Mädchen“ bezw. „viele 
nominelle Brahmaninnen habend“. — Außerdem lehrt P.5, 4,151 
mit G. uras obligatorisches -ka- für an-artha-ka- „nutzlos“ und 
für einige best. Hinterglieder; daher z.B. ep. mahoras-ka- „groß- 
brüstig“ sanna-nau-ka- „dessen Schiff gesunken ist“, kl. galita- 
dadhi-ka- „wo saure Milch herabgeträufelt ist“, P. bhäpila-pums-ko- 
„wobei der Mann bezeichnet wird“. Doch schwankt bei den 
meisten von diesen der Gebrauch. . re 

Fast nie findet sich, obwol von der Grammatik erlaubt, -ka- hinter - 
Femininstämmen auf 2; doch vgl. d} und ep. -sankhyä-ka- (sp. auch 
sahkhyaka-) : 8. sankhya „Zahl“. — Mit mehrern Stämmen des G. uras 


bhinna-nav-ah (sic!) 8 4248, sondern auch kl. z.B. Kir. 5, 435 prabhüta-payas- 
5, 52a akrsa-laksmi-h, Citate Ganar. 2, 136 p.175, 5.14 usw. Daher lassen 
Käs. zu P.5, 4,151 u. Ganar. p. 178, 10 -Aa- nur bei Singularbedeutung 
eintreten; wieder anders entschuldigt Mallinätha Kir. 10, 26° priya- 
madhu- „Blumensaft liebend“. — In Vimus. su-gandki-ka- (mit -Aa- hinter 
kompositionellem -i- 8 46) und in BhP. sarvztmakena buddh. jayam-pati- 
ka-m („Frau u. Mann“) inschr. Zztoras-ka- (Kielhorn Epigr. Ind. 1, 339) 
ist -ka- nieht Zeichen der Zusammensetzung, sondern wie sonst oft in 


später Sprache ne Anhängsel; vgl. Mbb. söri-purva-ka- 
„früher Weib gewesen“ 


g) -ka- ist stets tonlos, und der ihm vorausgehende Wort- 
körper so akzentuiert, wie er es ohne -ka- wäre, z.B. SB. saptd- 
eiti-ka- „sieben Citis habend“ wie v. saptd-tantu- „siebenfädig*. 
Doch sind kl. davor kurz auslautende Stämme paroxytoniert 
(P. 6, 2, 174), wenn a{n)- oder su- Vorderglied ist. Diese Aus- 
nahme gilt in TS. und TB. noch nicht (TS. a-pädä-ka- „rußlos“ 
a-majjd-ka- „marklos“ TB. a-räjd-ka- „Königslosigkeit“ usw.), wol 
aber in MS. an-dsiha-ka- „knochenlos“ und anscheinend durchweg 
im SB. z.B. a-löma-ka- : TS. a-lomd-ka- „haarlos“, an-asthi-ka- : 
TS. an-asthi-ka-, „knochenlos“. 


Knauer KZ. 27, 29. 60f. sieht diese Proparosytonese in MS. und 
SB. als Fehler an, was wegen der Konsequenz, womit sie durchgeführt 
ist, und wegen P.s Zeugnis für die kl. Sprache nicht angeht. Beruht 
sie darauf, daß sich hier ältere Akzentweise hielt, daß also z.B. kl. 
su-mäsa-ka- gegenüber kl. su-mäsd- : Samh. mäsa- „Bohne“ ältere Akzent- 
weise fortsetzte, und dies dann auf Fälle übertragen wurde, wo das 
Hinterglied von Haus aus oxytoniert war? Dagegen ist bloßer Fehler 
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die Betonung des -ka- in $B. 10 a-rak-kd-. — SB. ajärikd- „Ziegen und 
Schafe“ (vgl. TB. 3, 8,5, 3 bahr-ajavikayai) enthält v. avikä, niebt kom- 
positionelles -ko-; über AV. survakesakd- 5. A. zu bi - _ an 

h) Die Gewohnheit -ka- an Bahuvrihis anzuhängen scheint 
wegen des ap. Monatsnamens a-näma-ka- (eig. „der Namenlose“) 
und wegen der Beliebtheit des entsprechenden -ig im Deutschen 
z.B. diek-köpfig (Wilmanns Deu. Gramm.? TI 462) in die Grund- 
sprache zurückzureichen. Durch seinen Akzent deutlich vom 
deminntivischen in der Regel oxytonierten -kd- geschieden, ist 
das kompositionelle -ka- wol im Anschluß an das adjektiv- 
bildende -ka- in Gebrauch gekommen z.B. v. dntaka- „ein Ende 
machend“ : v. änta-, AV. rüpa-ka- „eine Gestalt annehmend“ : v. 
rüpd- (Brugmann 2, 243). Dazu stimmt, daß z.B. auch -ya- als 
Kompositionssuffix vorkommt ($ 47), Doch muß es schon früh 
als von diesem -ka- kategorisch verschieden empfunden worden 
sein, da es nie die Form -ika- annimmt. 

Für av. (yt. 13, 30) düras-sri-ke- (Justi „weithin schön) wird jetzt 
-süka- gelesen. — Brugmann 2, 249 bemerkt, daß dieses -ka- ebenso gut 
mit dem -ka- zusammengebracht werden könne, das an Substantiva u. 
Adjektiva antritt, ohne deren Redeteileharakter zu ändern, und ihnen 
nur etwa deminutiven Sinn verleiht. Dagegen spricht der Akzent. 


46. i im Ausgang von Bahuvrihis stammt aus der Grund- 
sprache, vgl. av. avi-midri- „Feind des Mitra“ dawra-maesi- n. 
pr. eig. „wenig Schafe besitzend“, gr. er-wix-ı5 d-wos-i, lat. tri- 
lingu-is semi-anim-is in-erm-is co-gnomin-is USW, und findet sich 
v. in präty-ardhi- „dem die Hälfte gehört“ : v. drdha-, und in 
-gandhi- „riechend“ hinter änijana- dhümd- su- : v. gandhä- „Ge- 
ruch“; in Samh. auch in AV. krstä-rädhi- „im Landbau erfolgreich“ ; 
y. rädha- „Gabe“; kl. nur in -gandhi- und zwar außer hinter 
sw- hinter ud- pati- [Samh. „stinkend“ vgl. TS. piti-gandha- 
„Gestank“] surabhi- (P. 5, 4, 135) sowie wenn auszudrücken ist 
„ein Bischen von dem und dem habend* (5, 4, 136) z.B. süpa- 
gandhi- „etwas Brühe enthaltend“, oder „wie das und das riechend“ 
(P. 5, 4,137) z.B. padma-gandhi- „wie eine Wasserrose riechend“. 
Auf den Akzent übt die Ersetzung des « durch i keine Wirkung. 

Mahlow 121f. Schulze Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1367. 
Uljanow Charisteria 133*A., der dieses -ı- der Grundsprache abspricht; 
Schmidt IF. 1, 69A. über altirisehe, Meillet Mem. Soe. ling. 11, 390f. uw. 
Esquisse 51 über armenische Entsprechungen. Meillet setzt mit Brug- 
mann Grundr. 2, 5932 $ 194A. dieses -i- dem -ya- $ 47 gleich. — Zweifel- 
hafte Beispiele: RV. 4, 30, 11b vipägl nach Nir. 11, 48 [als Bildung mit 
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. -ın-] „ohne. Strang“ : v. päsa- [nach Grassmann Lok. des Finßnamens 
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v. vipäs-}; v. udarathi- [BR. „dampfend“] aus udän- und ratha- Grassmann 
gegen den Akzent; AV. vijäni- „ohne Leute“ : v. Jäna- (8 43aA.)?; ep. kl. 
dhürjati- Bein. des Siva, nach BR. (im Anschluß an indische Deutungen, - 
vgl. auch Ganar. 2, 146) eig. „dessen Haarflechten (jatö) eine Bürde 
(dhur-} darstellen“. —- Häufiger ist solches -:- in zusammengesetzten Ad- 
verbien; aus einem solchen ist z.B. erwachsen Ganar. 2,118 nikueya-karpi- _ 
„mit herabhängenden Ohren“ : Ganap. 122, 19 (Kag. zu P. 5, 4, 128} 
nikucya-karpi als Adverb. Vel. 8 10. Be -, 

47. a) Aus der Grundsprache stammt auch -ya- als Kenn- 
zeichen adjektivischer Zusammensetzungen mit substantivischem 
Hinterglied; vgl. av. hu-rai$ya- „auf schönem Wagen“, gr. $vved- 
Poros „neun Rinder wert“, lat. acu-ped-ius „schnellfüßig“, got. 
uf-aibeis „vereidet* usw. re 

Brugmann Grundr, 2, 119#. — Das unverkennbare Zurückweichen 
von -ya- nach den Samhitäs (vgl. byA. über $. -devata-) und dann wieder 
nach den Sütras (vgl. c) beruht wol auf der Konkurrenz der andern 
Kompositionssuffixe, bes. des -Aa-. Anderseits vgl. cA. am Ende. 

b) Bis in die klassische Sprache lebendig ist dieses -ya-: 

a) in dem altererbten -mas-ya- aus v. mäs(a)- „Monat“ hinter 
Zahlwörtern (P. 5, 1, 82) z.B. v. ddsa-mäs-ya- „zehnmonatlich“ 
K. B. sän- u. sapta-mäs-ya- „sechs-“ bezw. „siebenmonatlich“ : av. 
$ri-mähya- (und Entsprechendes mit andern Zahlwörtern) „drei- 
monatlich“; vgl. AV, dpa-mäs-ya- „allmonatlich“ und gr. -unvuog, 

Das Simplex mäsya- „einen Monat dauernd“ (P. 5, 1,81, — BhP.) 
mag aus den Kompp. auf -mäsya- nach 8 13 entsprungen sein, doch 
vgl. av. mähkya- „Monatsgenius“, 

A) In gewissen mit gr. Öro-yaorgıog „dem gleichen Mutter- 
leib entstammt“ gr. öuo-marguog an. sam-fedri „von gleichem Vater“ 
vergleichbaren Bildungen mit sa- samana- (8 30dy) zur Bezeichnung 
solcher, die einem Begriff gemeinsam zugehörig oder entstammt 
sind (P. 4, 4, 107—109. 114) z.B. VS. sä-yalh-ya- „in derselben 


Herde laufend“, Samh. sd-garbh-ya- „aus demselben Leibe ge- » 


boren“ : Lex. sa-garbha-, AB. samänodar-ya- u. 8. sodar-ya- „aus 
demselben Mutterleib (v. adära-) stammend“; kl. diese alle und 
dazu sa-tirth-ya- „Mitschüler“ : Vopad. Lex. sa-firtha- zu v. tirthd- 
„heil. Badeplatz“. Dazu ep. sa-lok-ya- „denselben Weltraum be- 
wohnend“ : B. sd-loka-. FRI 

y) In den Bildungen auf -devat-yd- „den und den zur Gott- 
heit (v. devdta) habend“, „für den und den als Gottheit bestimmt* 
(P. 5, 4, 24); in TS. und B. findet sich -devat-y&- hinter äpah- 
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eka- kim- doi- pitr- bahu- Yyad- sürya-, in S. hinter soma-, kl. auch 
sonst z.B. augni- vayn-. 

AV. 1, 22, 3% röhinir devatyalh)- bessern a Manuel 
vedique 135 A. in röhtnt-devatyälh) usw. „die Rohini zur Gottheit habend“, 
vel. Bloomfield Am. J. Phil. 12, 437. — Vielfach (in den S. anscheinend 
mit Vorliebe) steht in solchen Kompp. auch unerweitertes -devata-; so 
z.B. S. hinter apab- eka- dvi- bahu-, kl. hinter pum{s)- usw.; SSS. yad- 
devata- : SB. LSS. yad-devat-ya-. 

ö) In Komposita von adhyardha- „anderthalb“ oder Zahl- 
wort mit pana- „e. best. Münze“ päda- „Viertel“ mäsa- „Bohne* 
notwendig, arbiträr in solchen mit sata- „hundert“ säna- „e. best 
Gewicht“, wenn das Kompositum „um diesen Preis gekauft“ 
bedeutet (P. 5, 1, 34f. V.1 u 2 zu P. 5, 1, 35) z.B. adhyardha- 
päd-ya-, tri-Sän-ya- (aber auch tri-sana- und trai-säna-). 

&) Sonstiges kompositionelles -ya- erkennt die Grammatik 
nicht an. ; 

Prät. enu-näsikya- s. unten d); R. Hariv, stri-vasya- „von Weibern 
beherrscht‘ für kl. stri-vaga- erklärt sich daraus, daß das Simplex vasya- 
„folgsam“ im Epos sehr beliebt ist; Mbh. anu-vamsya- „auf Genealogie 
bezüglich“ (Whitney & 1212m) ist Ableitung aus dem Substantiv 
anuvamsa- „Reihenfolge des Geschlechts“. 


c) &) Aber vorklassisch, bes. in RV. und Samh., ist der Ge- 
brauch ähnlich mannigfaltig wie im Avesta und im Latein. Zu 
av. hu-raidya- stimmt AV. pari-rath-ya- Ntr, „e. best. Teil des 
Wagens“ {ursprüngl. als Adj. „um den Wagen seiend“). Ge- 
wöhnliche Bahuvrihis mit -ya- sind: v. su-hdst-ya- neben su-hästa- 
„schönhändig“, v. hiranya-kes-ya- neben hiranya-kesa- „goldmähnig“, 
v. dirgha-jihv-ya- „langzüngig“ : B. dirgha-jihvi ep. dürgha-jihve-, 
v. mädhu-hast-ya- „Süßigkeit in der Hand haltend“, v. mayüra- 
sep-ya- „pfauenschweifig‘“‘, v. sa-dhan-ya- „Gaben mit habend“, 
K. vi-sign-ya- „schwanzlos® : MS. vi-sisna-. — Den obigen 
Bildungen mit sa- stehen nahe v. anyödar-ya- „einem andern 
Mutterleib entsprungen“ visvd-jan-ya- „allen Menschen gehörig“ 
visvd-dev-ya- „auf alle Götter bezüglich“, AV. vispang-ya- „in 
allen Grliedern befindlich“, MS. nanz-vis-yd- „aus mehr als einem 
Dorf bestehend“. — Dazu Mantrabr. a-putr-ya- SGS. a-putr-iya- : 
SB. kl. a-pütra- „ohne Söhne‘, 8. -pad-ya- hinter Numeralien z.B. 
dasa-pad-ya- „AO Padas umfassend“, vgl. lat. -pedius. 

v. dsva-budhya- aus -*budhnya- „auf Rossen berahend“ : v. budhnd 
„Boden“ dsva-budhna- „von Rossen getragen“ wol mit Recht Aufrecht ZDMG. 
24, 206. KZ. 23, 600f, — Vgl. auch v. su-vidatriya- neben v. su-vidatra- „wol- 
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ud-zp-yam „stromaufwärts“, 


s (v. su-vidatr-iya- [cA.)), SGS. a-putr-iya-. 
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wollend,. schön austeilend“. Seltsam TS. 2,2,11,& upadhäyyä-par va-ya-n. 
väsah „mit einem Besatz versehenes Kleid“: ChVÜ. 6, 8, 7 .adtad-ätmya- 
„dieses zum Selbst habend‘“ ändert Böhtlingk in efad-ztma-ka-. — 
nirarthiya- nilathiya- neben niratha- bei Asoka setzen ai. RI 
für ep. nır-artha- „nutzlos“ voraus.. 

8) Am häufigsten erscheint Solssach -Ya- in N 
setzungen mit regierender Präposition als Vorderglied ($ 118. 119), 
wie in gr. Örr-ovgavıog u. derg. Dahin v. ddhi-gart-ya- „auf 
dem Wagensitze befindlich“ v. api-kaks-y&- „bei der Achselgrube 
b.“, AV. (pari-rath-ya- oben a) dnv-äntr-ya- „in den Eingeweiden 
befindlich“ u. #pa-trn-ya- „im Grase liegend“ dpa-mäsya- „all- 
monatlich“, VS. antah-parsav-yd- (nebst -pärsv-yd-) „zwischen d. 
Rippen befindlich“. Dieser Gebrauch hält sich bis in die Sütren .. 
(adhi-hast-ya- anu-pürv-ya- anu-prsth-ya-) und. reicht in dem 
seltnen anu-näsik-ya- „nasal“ sogar in die jüngere Sprache. 

- Dazu die adverbiellen v. abhi-nabh-yim „in Wolkennäbe“ AV, 


d) Der Akzent ist in der Regel derselbe wie ohne Ban 
Doch sind nach Analogie von Simplicia auf -Ya- svaritiert v. 
api-kaks-ya- -dirgha-jihv-yi-  sa-dhan-yü-, AV. (ud-äp-yam) 
visvaäng-yü-, B. -devat-ya, kl. (P. 4, 4, 107) sa-trth-yö; oxytoniert 
MS. nänä-vis-yd-, VS. antah-parsav-yd- u. -parsv-yd-, 8. sodar-yd- 
(P. 4, 4, 109), nebst dem adverbialen v. abhi-nabh-ydm. — Alter- 
tümlich und dem Gebrauch in den Simplicia analog ist -iya- in 


48. Stammerweiterung durch -@- findet sich sehr häufig in 
Bahuvrihis, kraft einer in die Grundsprache zurückreichenden 
Neigung; vgl. av. urv-äp-a- „weite Wasser enthaltend“, gr. &xarou- 
sred-0g „100 Fuß messend“* 6-rarg-og „denselben Vater habend“ 
neAdy-yıu-og „schwarzschneeig“ usw., lat. £ri-later-us „dreiseitig”. 

Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 309 (8 378 A.) führt dieses -a- darauf 
zurück, daß seit urig. Zeit in vielen Fällen Stämme mit und ohne -o- 


schon beim Simplex gewechselt hatten und hiebei der o-Stamm oft adjek- 
tivisch war z.B. ig. udr-o- „wässrig". 


a) Im RV. bei aks- „Auge“ ($ 39) hinter an- adhi catur- bhüri- 
sad- sahasra- hiranya- (dazu im AV. hinter akta- anäkta- dhüma- 
paryasta- sanisrasa-, in VS. hinter hari-, im SB. hinter dus-, 
in ChU. hinter abhinaddha-, ep. hinter su- usw., kl. gesetzmäßig, | 
außer daß bei uneigentlicher Bedeutung aka. gebraucht wird 





0 P. 5, 4, 113) [vgl. v. sam-aksdm „vor Augen“); — bei *asth- 
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„Knochen“ [erschließbar. aus av. wzdibis : indoir. azd-bhis] in 
an-asth-d- neben an-asth@n- (JSchmidt Kritik 84); — bei *udar 
„Wasser“ vgl. v. udan gr. üdwg] in an-udr-d- „wasserlos“ gr. 
äv-vdg-os (vgl. VS. udrd- „e. best. Wassertier“); — bei g6- „Rind“ 
in su-gav-a- und in sam-gav-d- „Zeit wo die Kühe zusammen- 
kommen“ (B. gav-d- hinter Numeralien) und in -gu-d- -go-a- 
(Bloomfield Am. J. Phil. 17, 422ff.) hinter atithi- eta- dasa- 
navu-; — bei janüs- „Brut“ in sahd-jänug-a- ($ 43a) „samt der 
Brut“; — bei div- in brhad-div-a- brhad-div-d- „den hohen 
Himmel inne habend“, wozu P. 5, 4, 120 su-div-d- „einen guten 
Tag habend“, vgl. $49; — bei dvär- dur- in satd-dur-a- „hundert- 
türig“; — bei dhür- „Deichsel“ in sw-dhür-a- neben su-dhür-, 
wozu AV. sd-dhur-a, kl. überhaupt außer hinter und in Bez. auf 
aksa- „Achse“ (P. 5, 4, 74; — bei nas- „Nase“ ($ 39ay) m 
urü-nas-d-, wozu AV. pav-nas-d-, TS. vardhrä-nas-d- = VS. 
värdhri-nas-d- — Kl. vardhri-nas-d- „Nashorn“, kl. (P. 5, 4, 1188.) 
außerdem hinter Präpositionen und einzelnen namenartigen Aus- 
drücken z.B. dru-nas-d- „klotznasig“; — bei mrdh- „Verächter“ 
in RV. 10, 132, »® AV. vi-mrdh-d- TS. vi-mrdha „den Ver- 
ächter abwehrend“ : VS. vi-mfdh-; — bei meni- in ü-meny-d- 
„der, dem die Geschosse nahe kommen“; — bei rdi- „Besitz“ in 
RV. 8, 61 (50), 11P d-ray-äsah „die Kargen“; — bei västu- „Hof- 
statt“ in ndva-västv-a- Bez. eines mythischen Wesens; — bei 
sardd- in satd-Sarad-a- ($ 43a) „100 Herbste zählend“ (AV. visvd-). 
— Auch v. dorpd- „Insel“ gehört hieher, als Bildung aus dvi- 
„zwei“ und äp- „Wasser“; vgl. K. nipa- „tiefgelegen“, S. samäipe 
„in der Nähe“ (kl. samipa-), kl. antarzpa- (P. 5, 4, 74 nebst Kä#.) 
mit erloschener Bedeutung des Hinterglieds ($ 42e), Dagegen 
K. 25,2 samap-a- (V.1 zu P. 6, 2,97) Bez. einer Ceremonie, wo die 
Wasser gleich sind, SB. suskapa- „Schlamm“, R. nir-ap-a- „wasser- 
los“, Ujjv. bahv-ap-a- „wasserreich“, sp. sad-@p-a- „mit gutem 
Wasser“ mit ä-Vokal und bewahrter Beziehung auf die Bedeutung 
von äp-. 

v. da-gv-a- : av. adtava- Bartholomae IF. 12, 130A., also diese Er- 
weiterung indoiranisch; v. vimydhäk nach BR. trotz Akzent Gen. sg. 
zu vi-mydh-, vgl. Säy. 2. d. St. und Lanman 477. — Beachte noch 
an-arvina- neben an-arväln)- „nieht zu verletzen“, sräpada- (AV. auch 
sväpad- sodpad-) „reißendes Tier“ (nach Grassmann eig. „die Füße e. 
Hundes habend“, also !eä-pad-a-), sadänvä Bez. einer Unholdin, nach Gr. 


„mit den Dänn verbunden“. — -pited- : pitü- „Saft“ Bloomfield JAOS. 
16, 24f. 
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b) In Samh. außerdem bei v. dhan- „Tag“ in AV. sahn-d- 
„eintägig“ ($ 30dyA. am Ende) und in kl. -ahn-a- (P. 5, 4, 88. 90): 
hinter sankhyäta- und Zahlwörtern außer eka- z.B. try-ahn-d- 
„nach drei Tagen erfolgt“ (vgl. $ 49aa.b. 50); — bei v. äyus- 
„Leben“ in MS. samvatsardyus-a- „ein Jahr alt“; — bei vr. 
üdhan- in K. catur-ädhn-@ „viereutrig‘; — bei v. Fc- „Lied“ in’ 
AV. B. eka-rc-d- „aus einem Vers bestehend“, in B. hinter. 
anirhana- bahu-, in S. hinter sama-, kl. (P. 5, 4, 74) hinter a{n)- 
[gegenüber v. an-fe-] und sonst; — bei v. ksdm- in VS. 1, 27 
su-kgm-d- „aus guter Erde bestehend“, woraus U. kl. saksma- „fein“ 
mit @ nach 1 $ 39 A.; — bei v. netf- „Führer“ in -netr-a- VS, 
9, 35. 36 = TS. 1, 8, 7, 1 hinter agni- und andern Götternamen 
„den Agni usw. zum Führer habend“, kl. nach V.2 zu P. 5, 4, 116 
hinter Namen von Sternbildern (U. ep. auch sonst); — bei v. 
path- in AV.vi-path-d- „ein für ungebahnten Weg tauglicher Wagen“. 
eig. „weglos“; — bei v. päd- „Fuß“ in VS. d-bd-a- „Jahr“; — 
in VS. B. S. iri-vats-d- „dreijährig“ aus *vdtas : gr. Ferog lat. 
verus; — in MS. svo-vastyas-d- TB. svo-vasyas-6- „künftige Wohl- 
fahrt versprechend“; — in MS. B. sarva-redas-d- „wobei die 
ganze Habe verschenkt wird“ : AV, sdrva-vedas- „vollständigen 
Besitz habend“; — bei v. samdfs- „Anblick“ in AV. mddhu- 
samdrs-a-. ur 

Hieher wol auch VS. -sakthe- $ 50a8A. — Für su-ksm-d- kommt die 
Nebenform ksmä- nieht in Betracht, da diese (von dem direkt aus Asam- 
herleitbaren Adverb v. ksmayä abgesehen) erst ep. kl. ist. — AV. anzmanu- 
N. e. Krankheit faßt Henry AV. X, XI, XII p.250 als a-näman-d- „namen- 
los“ : B. a-nämän- kl. a-näma-ka-; VS. ühar-div-d- „tagtäglich“ lehnt 
sich an v. ähar-divi „Tag für Tag“ oder ein einstiges Adverb *ahar-dir-am 
an, vgl. kl. rätrim-diva- neben ratrin-dir-am; — TS. sät-pada- heißt 
ursprgl. „sechsschrittig“ erst sp. „sechsfüßig“. — Beruhen VS. :- (eta- 
sam- pratisam-\dfksa- (auch später belegt) für v. u. sp. #-drs- „so 
aussehend“ usw. auf einem synkopierten -as-Stamm mit -a-?? vgl. 
Niedermann IF. 10, 246. — BR. führen ohne Not TS. SB. säßir-am {Akk. 
mask.) „mit Beimischung“ : v, zsir- auf e. Stamm säsir-a- zurück. 


c) Sonst vorklassisch sind SB. agni-reias-d- „aus Agnis Samen 
entsprungen“ (sp. kapota-retas-a- n. pr.), PB. S. sa-rajas-a- „staubig“, 


- SB. a-samvid-d- „bewußtlos“ Ev. samoid- und SB. a-niseddhr-d- 
. „keinen Bändiger habend“ : SB. niseddhr-; — SGS. präg-jyotis-a- 


40 


„von Östen beleuchtet“ (ep. uttora-jyotis-a-), PGS. man-manas-a- 
„an mich denkend“, TU. su-varcas-a- „glanzvoll“ : v. u. Sp. su- 








$ 48; 49} a A in "Bahuvrihis. ar u. 3 E At; 


vdrcas-, KU kı (P. 5,4, 7 on ee „Heil“ De: ‚nichts 
Besseres über sich habend“).: 

Pat. zu P. 5, 4, 77 faßt nib-reyasia- als Tatpürusha. 

d) Die klassische Sprache hält eine Anzahl dieser erweiterten 
Bildungen fest (s. oben im Einzelnen); dazu -pad-a- hinter aja- 
eni- P. 5, 4, 120, sowie vielleicht -jaras-a-, vgl. Kir. 5, 22° vita- 


janma-jarasam (Akk. sg. ntr.) „bei welchem Geburt und Alter 


geschwunden sind“ und Pat. zu P. 7, 2, 101. — Von Pänini nicht 
ausdrücklich anerkannt sind die ep. Bahuvrihis auf -tejas-a- 
-tvac-a- -bhruva- -varcas-a- -väsas-a- -sraj-a- -srotas-a-, ferner 
Car. -sampad-a-, Lex. uecaih-sravas-0- : ep. uecaih-sravas- n. pr. 

Hieher -dvayas-d- „die Höhe wovon habend“ P. 5, 2, 37 (vorkl. 
nicht belegt, kl. nur unter Einfluß der Grammatik), nach BR. verwandt 
mit dvaya-, also eig. bedeutend „gepaart mit —“; aber vielleicht zu e. 
Subst. *dvdyas- „Furcht“ von W. dui- (gr. dzr-), wovon v. dvayl- dvayävin- 
(Attribut von Feinden, also „furchtbar“ oder „scheu“) u. v. d-dvayant- 
-a8- -u- -Avin- („aufrichtig ergeben“, eigtl. „zutrauensvoll“). Danach würde 
2.B. hasti-dvayas-d- „hoch wie ein Elephant“ ursprünglich bedeutet haben 
„die Furcht vor einem Elephanten erregend“, „so groß, daß man meint 
e, Elephanten zu sehen“. — kl. sam-anjas-a- „richtig, gehörig“ zu v. 
änjas „Salbung“? vgl. das n. pr. a-samafja(s)-; Lex. a-vyathis-a- „Sonne, 
Meer“ (Rem. -:- „Nacht“ „Erde‘) : v. »yalhis- „Lauf“, 

e) Mit den Bahuvrihis gehn auch hierin die Komposita mit 
regierender Präposition u. dgl. im Vorderglied ($ 118) zusammen, 
vgl. gr. ürr-ardo-og „unter freiem Himmel (eine) befindlich“. 
So v. dnu-path-a- „den Weg entlang gehend“ dntas-path-o- „auf 
dem Wege befindlich“ anzpa- „Wasserbecken“ (eig. „am Wasser [äp-] 
gelegen“ 5 42e) upänas-d- „auf dem Wagen {v. dnas) befindlich“ 
puro-gav-d- „Anführer“ (eig. „den Rindern vorangehend‘); — AV. 
parö- ks-a- „abseits vom Auge“ (B. -ksam -ksera - "ksät adver- 
biell); — SB. parah-pums-# „aus dem Kreise der Männer ent- 
fernt* und *prati-dhur-a- in a-prati-dhurd- „ohne würdigen Deichsel- 
genossen“; — U.S. praty-aks-a- „vor Augen liegend“ (aus Samh. 
-am Adverb); — P. 5,4, 83 anu-gav-a- „den Kühen nachgehend“ 
und -ahn-o- hinter Präpp. P. 5, 4, 88 z.B. aty-ahna- „über einen 
Tag dauernd“. 

49. Dasselbe -a- findet sich bei den kollektiven Komposita 
gemäß ihrer Verwandtschaft mit den Bahuvrihis ($ 117) und bei 
Komposita, die sich an die Kollektiva anschließen. 

a) In Dvigus, neutralen Dvandvas u. ähnl, sind mit -o- er- 
weitert: 
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R Vorklassisch dhan- , „Tag“ in MS. Apast. aan „den: 
ganzen Tag“, TS. upändh- „Schuh“ in SGS. 3, 1, 18 dando- 
pänah-a-m „Stab und Schuhe“, *udr- „Wasser“ ($ 482) in v. sam- 
udr-d- „Wasseransammlung“; fec- „Strophe“ vom AV. an hinter 
Zahlwörtern z.B. sad-re-d- „Hexade von Strophen“, go- „Rind“. 
in TS. u. sp. sad-gav-d- „Sechsgespann“ kl. dära-gav-a-m „Weib 
und Kühe“, paih- „Weg“ in B. S. caius-path-d- (meistens im 
Lok. sg.) ne und kl. auch sonst hinter Zahlwörtern 
(V.1 zu P. 2,4, 30), v. pür- „Burg“ in B. tri-pur-d-m „dreifache 
Burg“, bh „Arm“ in SB. dor-bahav-äni „Vorder- und Ober- . 
arme“, v. rdj- „König“ (8 52c) in AV. du.räj-a- „Zweikönigs- 
kampf“, v. vidyıt- „Blitz“ in AV. sa-vidyut-d-m „Donnerwetter“. 
— Besonders oft sind Stämme auf s s so erweitert. Dahm Vs 
try-äyus-d-m „dreifache Lebensdauer“ (kl. duy-äyus-a- try-a), 
S. van-manas-am „Wort und Sinn“, Gaut. rg-yajus-am (auch 
P. 5, 4, 77) „die Ric und die Vajus“, SB. asura-raksas-d- Plur. 
„Asuras und Rakshasen“ (Sing. ein daraus gemischtes Wesen), TS. . 
K. B. papa-vasii)yas-a- „Durcheinander von Schlimmer und Gutem“. 

£} Klassisch kommen dazu (alle oxytoniert) aksi-bhruv-dm 
»» „Auge und Braue“ und rätrim-div-dm „Nacht und Tag“ (aus einem 

Adverb erwachsen!) P. 5, 4, 77; -näv-dm : v. ndu- „Schiff“ ın 

Dvigus P. 5, 4, 99; die singularischen Dvandvas mit Hinterglied 

auf Palatal, d, s, h P. 5, 4, 106 z.B. sampad-vipad-am „Glück 

und Unglück“, womit man aus a) dandopänaham und die Beliebt- 
as heit von -a- hinter s s vergleiche. 

b) Hieran schließen sich die Komposita an, die einen Teil 
des Hintergliedbegriffs ausdrücken, vgl. gr. Nuu-ordrngov wie 
di-ordrngov : orarıg. In diese Klasse gehören, alle zugleich durch 
Geschlechtswechsel ($ 15be) kenntlich: v. prd-pad-a- (im AV. als 
Ntr. erkennbar) „Vorderteil des Fußes“, vgl. av. fra-bd-a- : AV, 
einmal prd-pad-; — die Kompp. auf -ahna- ($ 48b), sämtlich 
Maskulina ($ 15c), meist jedoch zuerst bloß in einer best. Kasus- 
form adverbial gebraucht: v. parvähn-E „Vormittags“ AV. apar- 
ähn-d- „Nachmittag“ ny-ühn-e „am sinkenden Tag“ TB. sayähn-ät 
s „Abends“ (kl. auch Lokativ, vgl. übrigens $ 106) KSS. rathähn-a- 

„Tagereise zu Wagen“ kl. madhyähn-a- „Mittag“ nebst aperähme- 
pürvähna- säyähna- P. 5, 4, 88. 6, 3, 110, sowie Kathäs, kati- 
payähne;, — >Samh. rare (im SB. als Mask, erkennbar). 
„Halbvers“; — Apast, pra-dhur-a- „Spitze der Deichsel“; — Kl. 
ı ardha-näv-dm „halbes Schiff“ P. D 4, 100. 
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Für aha kl. auch -ahn-i hinter säya-, vi-, Zählwore p. 6, 3, 110 


vgl. 8 52ce, f 

c) Daran schließen sich zwei Gruppen ve von beeR elek eineen, 
aber ursprünglich wol kollektivisch gemeinten neutralen Deter- 
minativkomposita auf -a- an: 

ca) Solche, wo das Hinterglied Übergang aus dem Maskulinum 
oder Femininum aufweist. . So mit v. div- mask. fem. (vgl. $ 48a. 
49a8) v. tri-divd- „der dritte Himmel“ AV. su-div-dm „schöner 
Tag“; — mit v. path- mask. (vgl. $ 48b.e. 49aa) v. su-päth-a- 
„guter Weg“ AV. d-path-a- „Weglosigkeit“, kl. Verbindungen mit 
Präpositionen wie ut-path-am „Abweg“ V. 1 zu P, 2, d, 30, — 
mit v. pür- fem. (vgl. oben aa) Samh. maha-pur-d- „große Festung“; 
— mit v. vis- fem. TS. deva-vis-d- „Göttervolk“ u. manusya-vis-d- 
„Menschenvolk“ AB. asura-vis-a- „das Volk der Asura“. 

Bei v. K.B. prö-path-e- „weiter Weg“ ist das Genus nicht ersicht- 
lich. — Neben -pura- -disa- auch Samh. -pur-# -vis-z, worin wie in Samh. 
aräntara-dis-ä : SB. avantara-dis- „Zwischengegend“ und denen auf -dhur-ä 
(P.5, 4, 74) dasselbe # angetreten ist, das bei konsonantischen Feminin- 
stämmen auch im Simplex häufig ist. Das neutrale -pura- ist von 
Kathop. an aueh Simplex gemäß $ 13 und gilt kl. als Paroxytonon. Auf 
Grund dessen ep. kl. zahlreiche weitere Komposita anf -pure-, bes. viele 
Stadtnamen (P. 6, 2, 99ff. über ihren Akzent). — Hieher wol v, prä- 
dhvane (&. }., von BR. ohne Grund als mask. bezeichnet) : v. ddhvan- „Weg“. 


8) Solche, wo das Hinterglied auf einem Neutrum auf -as 
-us beruht. So anas-d- {v. dnas „Wagen“) S. hinter indra- (Caland 
Baudh. 63) mahä- vgl. P. 5, 4, 94; — ayas-d- (v. dyas „Erz“) B. 
hinter loha- U. hinter krsna- kl. hinter käla- vgl. P. 5, 4, 94; — 
uras-d- (v. Yras „Brust“) kl. „das Vorzüglichste“ hinter Substantiven 
P.5,4,93; — enas-d- {v. enas „Sünde“) AV. hinter deva- manusya-; 
chandas-d- (v. chändas „Lied“) Samh. hinter deva- manusya-, 
B. hinter purusa-; —- -tamas-6- (v. tdmas „Dunkel“) B. hinter asura-, 
kl. nach P. 5,4, 79 hinter andha- ava- sam-; — -yasas-d- (v. ydsas 
„Herrlichkeit“) TS. hinter deva- manusya- yajna-, PB. hinter brahma-, 
S. hinter hasti(n)-; — -raksas-d- in SB. asura-rakgas-d- „Mischwesen 
aus Asura u. Raksas“; — -rahas-d- (kl. rahas „Einsamkeit“, auch 
Adv.) kl, hinter anu- ava- tapta- P. 5, 4, 81; — -vacas-d- (v. vücas 
„W ort“) SB. hinter dcärya-; — -vayas-d- ({v. väyas „Lebensalter“) 
SB. hinter uitama- uttara- pürva- madhyama-, — -varcas-d- (v. 
vürcas- „Lebenskraft“ Samh. kl. hinter brahman- hastin- (P. 5,4, 78), 
AV. auch hinter brähmane-, kl. auch hinter palya- räjan- (V. 
zu P. 5, 4, 78); — kl. svo-vasiyas-d- „künftige Wolfahrt* : Samh. 


Wackernagel, Altind. Gr. II. 8 
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 västyams- (vgl. $48b); — -vedas-d- (v. vedas „Besitz“) Samh. u. sp. 
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hinter sarva-; — -sreyas-a- (Samh. sreyas „größeres Glück“) B. 
hinter aham-, B. kl. (P. 5, 4, 80) hinter swas-; — -saras-d- (v. 
säras „Leich“) kl. in best. Verbindungen mit Substantiven P. 5, 4, 94; 
— endlich -äyus-d- (v. äyus „Leben“) B. hinter deva- manusya-, 
kl. (P. 5, 4, 77) hinter purusa-. — Die meisten dieser Wörter 
kommen unerweitert entweder überhaupt nicht oder erst peter. 
als Hinterglieder von Komposita vor. 
Hieher wol TS. B. yajfa-vesas-d- Optereköhng. 
y) -asthd- (vgl. 48a) AV. Ppurusästhe ctl menschlichen Ge: 
beinen“ (Baudh. purusästhesya) und SB. ürv-asthät (nebst ürv-astha- 
als Vorderglied) „Schenkelknochen“, 
Vgl. Ganap. 'sinjäastham (so Käs. Ganar.; schlechte Var. jinzsthi; 
nach Leumann bei Böhtlingk Pänini? p. 393* minjasthi -siham „Mark- 
knochen“ zu schreiben; aber s. die Erklärung des Wortes in Ganar.). 
d) Vereinzelt findet sich -a- auch sonst:. 
a) Nach Analogie der singularischen Dvandvas {oben a) such 
in dualischen. So MS. kl. sirz-pumsdu „Weib und Mann“ für 
B. 8. stri-pumämsau, gewiß aus *strz-pums-dm umgebildet; SB. 
dhenv-anaduhau (P. 5, 4, 77) „Kuh und Stier“ st. *-anadvdhau 
aus kl. dhenv-anaduh-dm (oben aß); kl. van-manas-e (P. 5, 4, 77) 
„Rede und Geist“: U. M. vän-manas-ı S. van-manas-dm (oben an). 
— Für das pluralische Dvandva SB. 12,8, 3,1 sri-yasasäni „Herr- _ 
lichkeit und Ruhm“ (vgl. SB. ERS „Asuras und Rak- 


; sasen“) kommt -yasas-d- nach c£) in Betracht. 


Anderer Art SB. dor-bähav-äni, das eine Vielheit des Paares dor- 
bähav-d-m bezeichnet; s. ae). — MS. 1,6,12 (p. 106, 4) mätur-bhratrebhya({h) 
„den Mutterbrüdern‘“ ist nicht auf e. Stamm -bhräfr-4- zurückzuführen, 
sondern ist bloß andre Schreibung für bhratrbhyah nach I $ 28A. Ganz 
ähnlich in der zugehörigen Upanisad MU. dresya- für dreya-. Auffälliger 
ist väyu-savitrabhyam Var. zu MS. 3, 15, 11 (181, 3) für -ifdhyam. In SB. 
12, 8, 2, 34 varsä-saradau ist einfach der Akzent fehlerhaft. 

$) Bei einzeinen dient überhaupt der durch -@- erweiterte 
Stamm als Hintergliedsform eventuell unter Beibehaltung ursprüng- 
lichen nichtneutralen Geschlechts; z.T, in sichtlichem Anschluß an 
Bildungen nach a—c). So on die auf -pathd- (oben au. co) 
maskulinisch gemäß v. pdnthah zuerst in SB. 13,2,10,1 asi-palhän 
„die Wege des Messers“; ebenso U. 8, daksinä- deva- brahma-; 
Kl. gilt patha- überhaupt als Ersatzform für path- im Hinterglied 
(P. 5, 4, 74), nur daB a-patha-m „Nicht-Weg“ o-panthah neben 
sich bat, Außer hinter «- {P. 2,4, 30), Zahlwörtern und Indekli- 
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nabilien (V. 1 zuP. 2, 4, 30) ist. dieses Kl. path-a- a Mas- 
kulinum. — An -gav-a- (oben ae) schließen sich die Masku- 
lina S. kl. pun-gav-a- „Stier“, 8. szla-gava- „Spießrind“, Mbh. 
su-gav-a-h „kräftiger Stier“; kl, -gava- überhaupt P. 5, 4, 92 z.B. 
Pat. zu P. 2, 2, 18 {p. 416, 17) dur-gava-h „schlechter Stier“; — 
an -aks-a- ($ 48a vgl. auch -astha- cy) kl. -aks-a- in uneigent- 
lichem Sinne {P. 5, 4, 76 nebst Pat.) z.B. gaväksa- mask. „oeil- 
de-boeuf“ kavaraksa- ntr. „eine Art Schleier“ (eig. „geflochtenes 
Auge“) gegenüber z.B. brahman’-äksi „Auge eines Brahmanen“,; 
— an -pums-a- (5 48e. 49de) Mbh. na-pums-e- „Eunuch“ sp. mahä- 
Dums-a- „ein großer Mann“, vgl. MS. B. kl. nd-pums-aka- „Herma- 
phrodit, Eunuch, Neutrum“, 

-gav-i 2.B. AV. SB. brahmä-gav-f „Brahmanenkuh® S. a-guru-gav-i 
„nieht e. Kuh d. Lehrers“, beruht nicht notwendig auf maskulinem gava-, 
sondern kann direkt aus g0- weitergebildet sein. — P. 5, 4, 120 erklärt 
so auch Samh. u. sp. prostha-pad-d- (Du. u. Plur.) N. e. Nakshatra, eig. 
„Sehemelfuß“ BR. oder „schemelfüßig“? Vgl. padi- „Fuß“ schon im 
AV. Seltsam MS. nfms-(TB. nfmh-)pranetr-am Akk. sg. mask. st. 
pranetarum, vgl. -neiru- 8 48b. — Eine Anzahl der von P. 5, 4, 7Tf. 
aufgeführten Bildungen sind Avyayıbhäväs, s. daselbst. 


e) Ausgeschlossen ist kl. die Erweiterung mit -a- hinter a{n)- 
[doch «a-path-a- AP], tadelndem Aim- usw. ($ 34) und lobenden 
Präfixen als Vorderglied P. 5, 4, 69—71. 


50. Mit dem $ 48 und 49 besprochenen -a- läuft das an 
Stelle von stammauslautendem -an- tretende völlig parallel. 

a) Es erscheint in Bahuyrihis und in Komposita mit regieren- 
der Präposition als Vorderglied (vgl. $ 48). 

e) Hinter m in v. deva-karmd- „heiliges Werk betreibend“ 
visvä-karma- vird-karma- „alle“ bezw. „männliche Werke ver- 
richtend“ : v. kärman-; v. priyd-dhama- „erwünschte Stätten ein- 
nehmend“ : v. dhäman-; VS. chando-namd- „was Metrum heißt“ 
SB. sarpa-namd- TA. manusya-namd- 1 Mbh. sa-nämae- „gleichnamig“ 
R. salya-näma- : v. näman-,; MS. K. bahfr-Ioma-, MS. 3, 6, 6 
(67, 16) antar-loma- „außen“ bezw. „innen behaart“, SB. prati-lomd- 
„widerhaarig“. dnu-loma- „dem Haarwuchs folgend“, KS. nir-Ioma- 
„haarlos“, kl. -loma- hinter anu antar ava prati bahis P. 5,4, 75.117 
(vgl. die kl. Pflanzennamen go-lom: Lex. go-lomikä) : v. löman- 
„Haar“; ChU. citt’-atma- samkalp'-ätma- „den Verstand bezw. 
den Willen zum Wesen habend“ : v. ätman-; RSS. 15, 5, 27 
nava-tardma- sata-tardma- „neun“ bezw. „hundert Öffnungen 
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habend“ : AV. tärdman-; KS. 138, 9 sa-carma- „samt dem 
Fell“ : v. edrman-; S. su-sima- „schön gescheitelt“ : AV. stmän- 
(erst ep. kl. simä), — Dazu kl. -bhüme- in der Bedeutung „Erde“ 
hinter udag- krsna- pändu-, in der Bedeutung „Stockwerk“ hinter 
Zahlwörtern (vgl. Käß. zu P. 5,4, 75) : v. bhüman- „Erde, Ort“ 
(ep. kl. nicht mehr!); kl. -sämd- hinter anu ava Be v 
„Lied“ P, 5, 4, 75. 

v. suräma- nach Grassmann „ergötzend“, dann mit VS. surzman- zu 
av. rämen- „Annehmlichkeit“; auch in v. duk-sima- AV, su-sima- „worauf 
schlecht“ bezw. „gut zu liegen ist“ und in v. su-süma- „gut gebärend“ 
können alte -men-Stämme stecken. Über v. fei-sama- Epithet des Indra 
nebst Samh. fk-sama- Bez. einer Art von Sämans : v, säman- „Lied“ 
8 42f. Nicht verwertbar sind die Fälle, wo im Simplex Bildungen mit. 
-man- und -ma- neben einander liegen. So von TS. an yäla-yaman- u. 
y.-yamd- (SB. auch mit d-) „matt“ : v. yäman- yämu- „Gang, Fahrt‘. 

8) Für sonstiges -an- in v. vi-parva- „gelenklos“ (nur in 
1, 187, 14 vf-parva-m Akk. sg. mask.) Hariv. kl. -parva- hinter 
tri- pafica- usw. Lex. sata-parvä „Durvagras“ : v. pärvan- „Ge- 
lenk* (auch in Bahuvrihis zB. v. satd-parvan- „hundert Ge- 
lenke habend“ Nir. vi-parvan-);, AV. -vrsd- hinter Zahlww. : v. 
vfsan- „Stier“; VS. brhdd-uksa- „große Ochsen habend“(?) : 
brhäd-uksan- id.; vom AV. an -ahd- neben -ahn-d- ($ 48b) it 
substantivisch Alche b3), adjektivisch z.B. SB. doy-ahd- „zweitägig“, 
kl. nur in ekahd- „eintägig“ (aber s. unten bP); VS. afiji-sakthä- 
ül-saktha- lomasd-saktha- „gefleckte —, aufwärts gerichtete —, 
haarige Schenkel habend“, TS. K. preni-sakthe-, I. (P. 5, 4, 115) 
-saktha- überhaupt bei nicht übertragener Bedeutung, arbiträr neben 
-sakthi- (P. 5,4, 121) hinter a- dus- su- : v. sakthän- „Schenkel“; — 
dazu Kl. -adhvd- : v. ddhvan- „Weg“ hinter Präpositionen P. 5, 4, 85 
z.B. Bhatt. sam-adhva- „denselben Weg habend“ (vgl. Käta. 
prädhve kr- „an die Spitze stellen“, Äpast. kl. pradhvam „nach 
jemandes Vorgang, weit weg“ usw.); -mürdhd- arbiträr (Pat. zu 
P. 6, 2, 197 p. 140, 6) hinter dovi- tri- P. 5, 4, 115 : v. mürdhän- 
„Kopf“; ati-svd- „die Hunde übertreffend“ P. 5, 4, 96: v. van-; — 
Mbh. priya-dhanva- „den Bogen liebend* : v. dhdnvan- „Bogen“. 

VS, brhdd-uksa- zieht Mahidhara gegen den Akzent zu v. brhad-uks- 
„gewaltig ausgießend“. -sakthd- gehört wol unter $ 48b, da nach Ana- 
logie von ahs- *asth- ($ 48a) ein einstiger Stamm *sakth- vorauszu- 
sotgen ist, Unklassisch R. bhagna-sakthi-. — Bei -Sirsa- in AV. dasa- 
Sirsarhı „zehnköpfig“, KS. 44, 13 pratyak-sirsi-m und epischen Kompp. 
kann sSirsan- oder nach $ 43 siras oder v. AV. sirsd- za Grunde liegen. 
— Unklar v. anarvd- neben -redn- -reima- „unverletzlich‘“. 











b) In Substäntiren analog mit $ 49 erscheint -a- st. -an-. 

ce) Hinter m in v. rk-samd- (kl. nach P. 5, 4, 77) „Re und 
Säman“, wozu TS. SB. agnistoma-samd- TS. brahma-sämd- : v. 
säman- „Lied“; MS. jyestha-laksmd- „vorzüglichstes Kennzeichen“ 
und TS. deva-laksmd- „göttliches Merkmal“ (aber in Bahuvrihis z.B. 
TS. MS. uparistäl-laksman-) : AV. läksman-; Samh. B. aja-lomd- 
„Ziegenhaar“; TB. rjw-karmd-m „eine rechte Handlung“ : v. 
kärman-; carmd- für v. cdrman- „Fell“ im TB. hinter rsabha- 
und als vedisch bei Kä$. zu P. 5, 4, 103 hinter hastin-; brahmäd- 
für v. brahmän- „Priester“ im SB. hinter asura-, kl. hinter Landes- 
namen, arbiträr hinter ku- und maha- P. 5,4, 104f.; Mbh. 4, 14, 18° 
(390) iksana-pakgmänam „der Augenwimpern“ : Samh. paksman- 
id.; kl. -asmd- : v. asmdn- „Stein“ in Determinativkomposita, 
welche eine Gattung bezeichnen oder individualisierte Bedeutung 
haben (P. 5, 4, 94) z.B. amrtasma- pindäsma-. 

-lomu- s.auch Caland Baudh. 41. — Grassmann hieher v. deräikarni- (ei). 

8) Für sonstiges -an- in Samh. -ahd- (v. dhan-, vgl. aß) mas- 
kulinisch ($ 15c) hinter Zahlwörtern [auch kl: P. 5, 4, 89. 2, 4, 29] 
z.B. AV. TS. sad-ahd- „Zeitraum von sechs Tagen, sechstägige 
Somafeier“, neutral in AV. bhadrähd-m B. punyahd-m (kl.: P.5,4,90. 
Pat. zu P. 2, 4, 30) „glücklicher Tag“; kl. auch sonst, außer wo 
nach $ 49aw.b -ahn-a- gilt, und zwar meist mask. (P. 2, 4, 29), 
doch sudinäha-m (Pat. zu P. 2,4, 30); vgl. Mbh. 5, 189, 18 (7427) 
katipayahasya, — -vrsd- \v.vrsan- in AV. eka-vrsd- mahä-vrsd- „ein- 
ziger“ bezw. „großer Stier‘, SB. asva-vrsd- „Hengst“; — -dhanvd- : 
v. dhänvan- in TS. tisr-dhanvd-m „drei (Pfeile) und Bogen“; — 
-sva- : v. Sodn- (vgl. b$ am Ende) mn MS. yama-svau „die 
beiden Hunde des Yama“, kl. hinter gostha- und wenn es ver- 
gleichsweise von einem nichtlebenden Wesen gebraucht wird z.B. 
phala-sva- „Frucht wie ein Hund“(?) P. 5, 4, 77.97; — -uksa- : 
v. uksdn- „Stier“ im SB. hinter maha-, kl. auch hiniep jata- und 
vrddha- P. 5, 4, 77, — -sakthd- : v. sakthan- in den Teilkompp. 
(nach $ 49b) kl. uttara- pürva-saktha- „Oberschenkel“ (P. 5, 4, 98), 
außerdem SB. apara-s. „Hinterschenkel“, kl. (P. 5, 4, 98) mrga-s. 
„Gazellenschenkel“; — SB. asva-sakd- „Pferdeapfel“ 8 39bBA.; — 
AB. dirghädhve- „langer Weg“ : v. ddhvan-, — MGS. 2, 15, 6% 
upaläsa- „oberer Mühlstein“ : v. asdn- „Stein“ (Knauer p. 166); 
— kl. -taksa- : v. tdksan- „Zimmermann“ hinter kaufa- gräma- 
P. 5, 4, 95; nach Pat. zu V. 3 P. 2, 4, 30 auch in Drigus z.B. 
panca-taksa-m panca-taks-i. 
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Vgl. kl. aja-ursa- (Hemac. zu Un. 518, mit Unrecht beanstandet von 
Kirste Epileg. 38: Zachariä GGA. 1898, 471A.) khart-vrsa- go-vrsa-, diese 
beiden von Käs. zu P. 6, 2, 144 direkt aus W. vrs- abgeleitet. — Für 
v. äiras tritt in den Samh. u. B. des Yajurveda in Tatpurusas regelmäßig 
#irsd- (oben. aßA.) ein, so hinter pasu- purusa- myga- ratha- sarpa-. 
— Über v. -rajd-, das kl. (P. 5, 4, 90) und schon früher als Ersatz- 


" form für räjan- galt, das aber darum nicht hergehören kann, weil es in 
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Bahuvrihis immer -rzjen- heißt, s. & 52d, vgl. JSchmidt Kritik 94. 


c) Da sich dieses -@- im RV, außer in 1, 187, 18 vi-parva-m 
nur hinter m findet und auch in der Folge -ma- auffallend 
häufig vertreten ist, hegt es nahe den Ersatz von -an- durch -a- 
hinter m aufgekommen sein zu lassen. Die Gleichartigkeit dieses 
-a- mit dem $ 48. 49 behandelten zwingt *-mna- als Grundform, 
also z.B. ursprüngliches *-karmne-, und Ausfall des n anzu- 
nehmen, wie solcher bei den man-Stämmen auch in v. aryam-yäa- 
„innig befreundet“ : v. aryamdn- und in v. laksm-i- „Zeichen“ : 
AV. ldksman- erscheint. Jene Annahme wird bestätigt und der 
Vorgang in die Grundsprache verwiesen durch gr. -Asıuog -Grreguog 
-sochqog -svvuog in Bahuvrihis aus den n-Stämmen Asıuwv 
O7rEgUR USW. 

Schon die Inder nahmen Schwund des rn vor angetretenem -a- an, 
aber in den richtigen Zusammenhang stellte die Erscheinung erst 
ISchmidt Kritik 94f. (Über ältere Erklärungsversuche s. bes. Osthoff 
Forsch. 2, 26. Brugmann MU. 2, 260f.) — Nach JSchmidt Kritik 113ff. 
wurde mn in der Grundsprache hinter unbetonter Silbe zu m, außer in 
zweisilbigen hinter kurzem Vokal, wo mn blieb, und außer bei labialem 
Anlaut, wo n eintrat. Über den Übergang von mn zu m im allge- 
meinen Planta Osk.-Umbr. Dial. IT 311f. (z.B. umbr. -mu im Imper. Med. 
aus *-mnöd, franz. charmer aus *carmnare), Kretschmer Vaseninschr. 168. 


51. a) Nach dem Muster von $ 48ff. erhalten in einigen 
wenigen Fällen -i-Stämme als Hinterglieder von Bahuvrihis, von 
präpositionellen Komposita nach $ 118. 119 und von Kollektivkom- 
posita den Ausgang -d-, So Samh. angäli- (v. angüri-) „Finger“ in 
den Kollektiven v. dasänguld- „eine Länge von zehn Fingern“, SB. 


5 dvy-anguld- try-a- „Maß von zwei-, drei Daumenbreiten“ und kl. 


überhaupt in Dvigus (P.5,4,86); in Bahuvrihis : SB. iry-üngula- 
„drei Daumen breit“ und kl. in Bez. auf Holz. P. 5, 4, 114 aber 
Pat. sad-anguli- n. pr.; kl. (P. 5, 4, 86) auch in präpositionellen 
Kompp. wie aty- nir-ahgula- (spät nach $ 13a auch Simplex 
angula-); — v. darvi- (B. darvi-) „Löffel“ in B. 9. pürna-darvd-m 
„die Ceremonie mit dem vollen Löffel“ (doch SGS. auch Simplex 
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darva-); — B. dsri- „Ecke, Schneide“ (gr. dagıs) in 8. kl. eatur-asra- 
(oxyton P. 5, 4,120) „viereckig“ Susr. iry-; — v. näbhi- „Nabel“ 
in U. kl. üärna-nabha- „Spinne“ (U. S. u. sonst -nabhi- [$ 3ee]) 
und ep. padma-näbha- „aus dessen Nabel e. Wasserrose aufsteigt“ 
(beide von Käs. zu P. 5, 4, 75 erwähnt); — SB. afljali- „hohle 
Hand“ in kl. doy- try-anjald- „zwei-, drei Handvoll“ P, 5, 4, 102; 
— v. kuksi- „Bauch“ in P. 5, 4, 120 sari-kuksa- „einen Bauch 
wie der Vogel Säri habend“. | 

Seltsam kl. sad-asresu „in die sechs Ecken“. Die Übereinstimmung 
des Auslauts zwischen -agra- u. gr. &xoog ist zufällig. 

b) v. sakhi- „Freund“ erscheint als Hinterglied nur in v. 
Nom. sg. su-sakhä und Nom. pl. su-sakhäyah „guter Freund“ : 
av. hushara; wird dagegen durch -sakhd- ersetzt v. in kava- 
sakhd-h „den Kargen zum Freund habend“ u. mandayat-sakha-m 
Akk. „den Freund erfreuend“, kl. (P. 5, 4, 91) auch in sonstigen 
Bahuvrihis und überhaupt in Komposita {außer hinter a{n)-, 
tadelndem kim-, su- u. ähnl. P. 5, 4, 69—71) z.B. Dasak. 92, 9 Bü. 
Pitr-sakha-sya. Hier war der Nominativausgang -4 mit von Einfluß. 

sarvausadhd- TB. „alle Kräuter enthaltend“ SB. sp. „alle Kräuter“ 
scheint zu v. ösadhi- (auch -7-) zu gehören, könnte aber auch AB. sp. ausadha- 
„Kraut“ enthalten. — Benfey Vollst. Gramm. $ 669 IE. p. 274 unten 
stellt -»idha- „die und die Art habend“ (B. hinter Zahlwörtern u. idtha- 
Püruga- väyas-, sp. auch sonst) zu U. S. vidhi- „Anweisung, Verfahren“, 
während es vielmehr zu Samh. B. vidhö „Art u. Weise“ gehört BR.; 
RV. 8, 10, 4b asärd (sänti sürdyah) nach BR. zu särt- „Opferherr“, aber 
vielmehr zu svär süra- „Sonne“, vgl. Bö. Wb. — -hala- für -huk- lehrt 
P. 5, 4, 121 hinter a- dur- su-, obwol als Simplex Aala- „Pflug“ kl. viel 
üblicher ist als Ahali-. — Über scheinbar -aksd- : dkst {P. 5, 4, 76) $ 48a, 
-asthö- : dsthe $ 48a, -bhüuma- : bhümi- (Kä$. zu P. 5,4, 75) 8 50ac, -rätra- : 
rätri- (P.5, 4,87) 8 36dA., -saktha- : säkthi- (P. 5, 4, 98. 113. 121) 8 50a£. 

52. Zu dem $ 48--51 behandelten -«- ist noch folgendes 
zu bemerken: 

a) Vor -@- erscheint im ganzen die schwache Stammform. 
So besonders in denen nach $ 50aaba auf -ma- aus "mn-a-; 
ferner z.B. in -ahn-a- ($ 48b) -ksm-a- ($ 486) -netr-a- (8 48b) -path-a- 
(5 48b) -pums-a- ($ 4Se) -niseddhr-a- ($ 48c). Sogar bei -i- und 
-u-Stämmen in -div-a- ($ 48a) ä-meny-a- ($ 48a) und -västv-a- 
($ 48a); SB. dor-bahav-äni mit Guna ist wol durch einstiges *dor- 
bahdvau bedingt, das nach v. bahdva : gr. 7enxes vorausgesetzt werden 
kann. — Bei den -as-Stämmen findet sich synkopiertes -s- (gemäß 
1569, vgl. oben $ 22c) nur ausnahmsweise, in -vats-a- ($ 48 b); sonst 
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120. 5 = i Akzent von -a-: -a- weicht zurück. Se 52 


herzch -u3-Q-, 5. bes. 49 eB. Ähnlich u Dad.a- S 4Sha, and 
-gv-0- : -gav-Qu- 5 432. Vgl. -nas-a- $ 48a; auffällig d-räy-a- $ 48a. 

b) Beim Akzent dieser Bildungen kreuzen sich verschiedene 
Tendenzen. Altererbt ist Oxytonierung des -a-, vgl. gr. veo-xu-0g. 
So z.B. v. bhüry-aks-d- ($ 48a), deva-karm-a- ($ 50ae), VS. chando- 
näm-d- (8 50ac). Daneben macht sich der allgemeine Akzent der 
Bahuvrihis geltend; daher‘ Betonung des Vorderglieds z.B. v. 
satd-dur-a- (8 48a) AV. mddhu-samdrs-a- (& 45b) VS. lomasd- 
sakth-a- (8 5028) MS. samvatsardyus-a- (S 48b). Ahnlich bei Kom- 
posita mit regierendem Vorderglied nach $$ 118-120 z.B. v. man- 
dayat-sakh-a- (8 51b) dntas-path-a- ($ 49e). Einzelne Komposita 
zeigen infolge dessen schwankende Betonung; so v. brhad-div-d- 
und brhäd-div-a- (8 48a), VS. su-ksm-d- : kl. sä-ksm-a- ($ 48b). 
— Für sich stehn gemäß $ 33e die mit su- z.B. 
v. su-gdv-a- su-dhür-a- su-pdth-a-. Abnorm ist a-räy-a- ($ 48a), 
da die Bahuvrihis mit a{n)- sonst oxytoniert sind ($ 320); AV. 
ny-ihne, SB. aham-sreyas-a- aber svah-sreyas-d-. — Doppelakzent 
gemäß $ 17b in VS. dhar-div-a- ($ 48bA). 

c) Unverkennbar ist die Neigung jüngerer Texte die Stamm- 
form auf -a- durch die Stammform des Simplex zu ersetzen: 

«) Häufig infolge der wachsenden Fähigkeit zur Bildung 
von Talpırmaas (8 97b) bei Bildungen nach $ 49. 50b. So SB. AB, 
deva-vis- manusya-vis- : Samh. -visa- „Götter-, Menschenschar“; 
PB. SB. AB. br akmasscmen- (PB. AB. LSS. sodasi-säman-) : TS. 
TB. b.-sam-a- „Lied auf Vers des Brahman“; PB. LSS. 
punyähen- : TB. SB. S. kl. punyäh-d- „glücklicher Tag“; SB. 
13,5,1,1.21. LSS. agnistoma-saman- : TS. SB. 13, 5, 4, 10. 20 
a.-säm-d- „das Säman des Agnistoma“; AB. isu-dhanvan- „Pfeil und 
Bogen“ : TA. isu-dhanv-d- TS. tisr-dhanv-a- ($ 50hß); — 8. -siras 
gegenüber Sarmh. B. -sirg-d- „Kopf“ (8 50b8A.) hinter janu- purusa- 
myga- ratha- [hinter mrga- schon AV. 19, 7, 2], dazu 8. -siras 
ohne älteres -sirsa- hinter veda-, sp. Weiteres; KSS. aja-loman- : 
TS. P. aja-lom-& „Ziegenhaar“; Nidänas. deva-cchandas- : Sam. 
deva-cchandas-d- „Göttermetrum“; LSS. rathähar : KSS. rathähne- 
„Tagereise zu Wagen“; Anukr. des SV. rk-saman- N . e, Säman : 
v. rk-sam-a- (8 50be) „Re und Säman“; 110 erlaubt 
von Stämmen auf -ahn-a- im Lokativ neben ahne auch -ahl{a)n-i, 
wenn ®i-, säya- oder ein Zahlwort vorangeht z.B. säyähni und 
säyähne „am Abend“. — Diesen Fällen stehn verhältnismäßig 
» nicht viele Kollektiva und Tatpurusas auf solches -a- gegenüber, 
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die kl. oder opisch zuerst belegt wären, etwa die auf aka ($ 5058) 


-asm-a- (8 50ba) -taks-a- (8 50b8) -nav-a- ($ 49b) -bham-a-. 


($ 50ac), sowie van-manase ($ 49da) nebst denen in $ 49aß und 
mehreren auf -as-dm ($ 49c8). [Vgl. auch Baudh. savänas- 
„Leichenwagen“ : $ 49cß; Äp. arv-asthi- : SB. ürv-astha- (&.49ey).] 

Man beachte die Vorliebe der SV.-Texte für -an- (vgl. LSS. Aatr- 
säman-) und das schrittweise Vordringen von -ahan-. Übrigens bezeugt 
P. 5, 4, 103 ausdrücklich, daß im „Chandas“ -a- -as-a- für neutrales -an- 
-as- eintrete. Nach Pat. z. d. St. gilt dies jedoch nur arbiträr, daher 
2.B. auch brahma-säman- deva-cehandas-. — Verwandt hiemit ist das Ein- 
treten von -räjan- für raja- (unten d), zuerst PB. AB. manusya-rajan- : YV, 
AB. manusya-rzjd- (vgl. TS. TB. S. sva-r@jan-: v. u. sp. sva-raj-), häufig im 
Epos z.B. Mbh. dharma-rajx-& (Holtzmann $ 1315a), und das Eindringen 
des männlichen Geschlechts in -pathu- & 49d$ usw. 

8) Vereinzelt tritt in Bahuyrihis -an- an Stelle des -a- von 
$ 50. So zB. AV. B. priyd-dhaman- : v. priyd-dham-a- „er- 
wünschte Stätten einnehmend“; SB. a-samdn- „ohne Lied“ (vgl. 
v. sahd-saman- SB.1,4, 1,1 sd-saman- „mit Lied“) : TS. a-sam-d-; 
Äp. bahir-loman- : MS. K. bahir-loma- „außen behaart“, — visvd- 
karman- ist im RV. neben -karma-, später aber allein üblich. 

Beachte auch SB. vi-mrdh- : RV. TS. AV. vi-mrdh-d- „die Ver- 
ächter abwehrend“ und v. an-asthin- und an-asth-d- „knochenlos“. 

d) Anderer Art ist das a in -räjd- „Herrscher“, v. hinter 
adhi-, Samh. hinter grha- jyestha- naksatra- purusa- manusya-, 
B. hinter dere-, kl. (P. 5, 4, 91) regelmäßiger nur hinter afn)-, 
su-, kim- u. ähnl. nicht eintretender (P. 5, 4, 69—-71) Ersatz von 
v. rdjan- „König“ in Tatpurugas. Es ist aus -röj-, das v. als 
Simplex und in sieben Kompp. (in Zusammensetzung auch später 
noch) belegt ist, nach Analogie der Nomina agentis auf -d- wie v. 
bhräjd- „glänzend“ v. ati-yäjd- „eilrig opfernd“ erweitert. 

Daß -rajd- anderer Art ist, ergibt sich schon daraus, daß es gerade 
im Ausgang von Bahuvrihis nicht eintritt, sondern in diesen räjan- aus- 


30 


schließlieh herrscht. -drs-a-, das hinter sa- von TS. an, hinter andern . 


von B. an neben -d/s- erscheint, scheint einfach aus dem Alk. sg. zu 
stammen, s. Flexion. 

53. Pleonastisch kann bei Bahuyvrihis ein besitzanzeigen- 
des Suffix hinten angefügt werden. 

a) Häufig ist so -in: 

a) v. mahä-hastin- „großhändig“ {neben unerweiterten Bahu- 
vrihis mit mahä- und mit -hasta-) : ep. mahähasta-, v. sata-gv-fn- 
„hundert Kühe habend“ : Gaut. sata-gu- ap. Jala-gu- (Bartholomae 
IF. 12, 130A.), AV. TS. usw. ku-nakh-in- „schlechte Nägel 
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habend“ : Susr. ku-nakha-, TS. $iti-kaks-in- „weißbäuchig“ : Samh. - 
siti-kaksa-, TS. hrita-mukh-in- „schamrot“ : PB. hritao-mukha-, VS. 
yaso-bhag-in „ruhmreich“, VS. sa-rath-in- „auf demselben Wagen 
fahrend“ : v. sa-rdtha-m, K. sarva-vedasin- „alle Habe dahin- 
gebend“ : kl. sarva-vedas(a)-, SB. prathama-vayas-in- „jung“, KSS.- 
sam-ang-in- „vollgliedrig“ : AV. sdm-anga-, ApDhs. sarpa-sirg-in- 
„schlangenköpfig“ : Vas. surpa-sirsa-, SGS. nityodak-in- „beständig 
mit Wasser versehen“ : KSS. nityodaka-; vgl. ASS. sarva-jiv-iNn- 
„dessen sämtliche Verwandte leben“, 5 

V.1. zu P.5,2,135 zieht hieher auch TB. $B. üru-balin- „lenden- 
stark“ bzhu-balin- „armstark“. Wol mit Recht; Zusammensetzung nach 
$ 95 mit balin- als Hinterglied ist unwahrscheinlich, weil dann das 
Vorderglied betont sein müßte (8 96a), und weil balin- vorklassisch nur je 
einmal in RV, und in ChU. belegt ist. K. TB. parisrajin- „bekränzt“ 
entweder zu v. srdj- „Kranz“ und dann hieher oder zu Äp.SS. perisraj- 
„Kranz“. Dagegen Ap.SS. a-niskasin- „woran kein Speiserest haftet“ ist 
wol Karmadhäraya. — Wo steht su-Sipr-in- (Whi. $ 1307b) „schön- 
wangig"?, vgl. v. su-siprä-. 


8) Weiteres kl, ep. z.B. mit -angin- -karnin- -karmin- -grivin- 
-diksin- -nitambin- -putrin- -barhin- -rüpin- -varathin- -varsin- 
“varnin- -vedin- -vratin- -Sarin- -Srhgin- -sütrin- usw.; kl. aus- 
drücklich anerkannt für Komposita mit sarva- (V.5 zu P. 2,1,69 
u. V.2 zu 5,2,135 nebst Pat.) z.B. sarva-dhan-in- „alle Güter 
besitzend“, und für aväniara-diks-in- „der eine dazwischen- 
geschobene Weihe vollzieht“ : SB, aväntara-diksd- und Begriffs- 
verwandte (V. 3 zu P. 5, 1, 94 und Pat. dazu) z.B. ep. deva- 
vrat-in- „den Göttern ergeben“ : ep. kl. deva-vrata-. 

Auch sonst entspricht die Bildung mit -in- öfter einer vor- oder 
hochklassischen oder epischen ohne -in- z.B. ep. eatur-angin- „viergliedrig“ : 
v. cdtur-anga-, Hariv. sa-putrin- „nebst den Söhnen“ : $, sa-putra-; . 
Mbh. sa-sarin- „mit einem Pfeil versehen“ (zwischen Simplieia auf (-in-!) : 
R. Kälid. sa-sara-; das ältere eitra-barka- heißt im Mbh. „Pfau, das 
jüngere ceitra-barhin- ebenda „buntschwänzig“. 


b) Seltener sind andere derartige Suffixe wie -mant- -vant- 
(V.5 zu P.2,1,69 u. Pat. dazu) z.B. kl. lohita-sali-mant- „roten 
Reis enthaltend“ krsna-sarpa-vant- „schwarze Schlangen ent- 
haltend“ eirayus-mant- „langlebig“ neben eiräyus(a)-, Mbh. visve- 
mürti-vant- „alle Formen annehmend“ : ep. kl. visva-märti-, ep. 
-rüpavant- „die Gestalt wovon habend“; — -iya- (P. 5, 4, 9.) 
in -sthaniya- z.B. AGS. 4, 2, 18 pati-sthantya- „die Stelle des 
Gatten vertretend“ : 1,7, 8 bhrätr-sthäna- „die Stelle des Bruders 
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vertretend“, und in 8. Jaliya- „zu dem und dem Ossnhlacht: 8%- 
hörig“,. 
v. sutd-soma-vant- nach Whitney $ 1307b = sufd-soma-; aber besser 
BR. „unter denen solche sind, die den Soma bereitet haben“. — Die 
Deutung von v. fuvirdvan als EN (Johansson Shähbäzg. 2, 27. 
Bidrag 26) sprachwidrig nach Kern Museum 9, 174. 


e) Ähnlich beurteilt Bergaigne J. as. VIIL, 3 (1884) 209° -ra- -la- in 


v. a-sri-rd- Samh. a-shi-ld- „unschön“ : v. gri- „Schönheit“ und v. 
an-rksa-rd- angebl. „vor Bären sicher“ (Nir. 9, 32: „dornenlos“) : v. zAsa- 


„Bär“. Vgl. damit v. pari-(und sam-ats-ard- „volles Jahr“, wofür 
erst Samh. auch vaisard-, zu *vdlas gr. FfTos, 


d) Eine Anzahl weiterer Suffixe sind den obigen darin ähnlich, daß 
adjektivische Komposita mit ihnen und ohne sie gleiche Bedeutung 
haben. Wenn z.B. dvi-varsa- ebenso gut als dvr-vars-ipe- und dvi-vars-ika- 
„zweijährig“ bedeutet (P. 5, 1, 88), so sind -ina- -ika- gewissermaßen 
pleonastisch gebraucht. 


54. Unter besondern Bedingungen kann ein Wort, das von 
Haus aus nicht Nominalstamm ist, in die Geltung und Flexion 
eines nominalen Hinterglieds eintreten. 

a) So ein Adverb als Hinterglied eines adverbialen Kom- 
positums, wie ja auch Avyayibhävas zu nominalen Komposita 
werden können ($ 10a). Bereits v. steht neben dem Adverb 
sv-ast! „glücklich“ außer dem damit vielleicht gleich alten femi- 
ninen Substantiv svo-asti- auch das deutlich aus jenem ent- 
wickelte Neutrum sv-asti, als Subjekts- und Prädikatsnominativ 
und als Objektsakkusativ gebraucht. — v. d-sämi „vollständig“, 
Adverb wie Samh. sam? „halb“, erscheint daneben nicht bloß v. 
als Vorderglied in dsämi-savas- „vollkräftig“, sondern im I u. 
X. Mandala auch als Attribut neutraler Substantive im Akk. 
und in 1, 39, 9° d-sämibhir .... ütlbhih sogar mit Flexionsendung, 
— Aus Stellen wie AV. 19, 8, 3 suwprätdh .... me astu „ein 
schöner Morgen sei mir“, wo su-prätdr wie Subjektsstellung ein- 
nimmt, entwickelte sich klassisch su-prätam (Sig. 11, 674 Objekt). 

SB. KB. prati-prati- (fem. -ini) „Jemanden aufwiegend“ beruht wol 
auf fektiertem präpositionellem AÄmredita *preti-prati ‚jeweils ent- 
sprechend“, 

b) Aber auch ohne Vermittlung adverbieller Kokos 
werden Adverbia zu nominalen Hintergliedern erhoben. Augen- 
blickswagnisse sind RV. 1, 30, 9° tuwi-prati-m „den mächtig wider- 
stehenden“, wo prdti ein Nomen verbale vertritt, und RV. 5, 61, 6° 
(pumsdh) a-devaträi Gegensatz zu 5, 61, 7° (siri) yd devaträ 
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krnut& mänah „eine Frau, die ihren Sinn götterwärts richte u 
Weniger abnorm sind die Fälle, wo ein Adverb Hinterglied eines 
Bahurrihis wird zur Bezeichnung eines solchen, der mit dem betr. 
Adverbialbegriff irgendetwas (oder bei Setzung von «a{r)- gar nichts) 
zu tun hat. Dabei werden Adverbia auf -@ -i wie entsprechende 


(tathä) sagend, verneinend“ und a-prati- „unwiderstehlich“ (eig. „für 
den es kein Gegen gibt"); SB. d-yathayatha- „unangemessen“: 
AV. yatha-yatham „wie es sich gebührt“; Ap.Dhs. an-iho- „für 
den es kein Hier gibt“ und an-amutra- „für den es kein Dort, 
gibt“, Stammabstumpfung nach $ 41be zeigt kl. su-sva- (P. 5,4, 120) 
„dem ein guter folgender Tag bevorsteht“ : v. svdh „morgen“, 

Zu a-prati- nach BR. v. aprata „ohne Entgelt“. Übrigens ist klar, 
daß die drei Fälle der Verwendung von präti als Hinterglied zusammen- 
hängen und einer für die andern wenigstens teilweise Muster war 
(Brugmann IF, 15, 70f. vergleicht mit aprati- osk. am-pert eig. Ntr. eines 
aus dem privativen an- u. der Präp. pert „trans“ gebildeten Adjektivs). 
— Obigen Bahuvrihis ist verwandt inschr. avihita-yathasarkhyah (Epi- 
gr. Ind. 6, 4 Z. 2) „die yathö-samkhyam-Regel P. 1, 3, 10 nicht haltend“. 
-—— [AV. MS. d-paripara- „keinen Umweg machend“ BR. aus päri-pari.] 

c) ep. kl. nir-mama- „gleichgültig“ enthält den Genetiv v. 
mdma „meiner“. | 

d) Wie das Vorderglied ($ 35a), kann das Hünterglied eine 
sich anlehnende Partikel enthalten, die als Nominalstamm flektiert 
ist: so M. u. aa. a-kim-cana- „arm“ (eig. „der nicht irgend etwas 
[kim cana] hat“), wovon Ganap. akimcaniman- u. äkimcanya- 
„Armut“, nebst ep. na-kim-cana- id. 

Caland ZDMG. 51, 130 löst HGS. 1, 12, 15 an-upakımeaya (väck) 
„mit ungebinderter Stimme“ auf in yasyäm upa nästi kim ca; aber s. 
Böhtlingk ZDMG. 52, 83. — Angehängtes -ca -ea „sowol — als auch“ ist 
nach BR. sv. Zcaparäca- uecävaed- u. Nachtr. sy. Zeöpaea- eingewachsen 
in PB. äca-parzea- „hin- und zurückgehend“, TS. u. sp. uee'-avaea- „hoch 
u. niedrig, mannigfach“ usw., sodaß also 2.B. uecävued- aus ud ca ava ca 
„hinauf u. hinunter“ entstanden wäre. Vgl. RV. 1, 164, 1b 2 ca pärz em 
pathibhid cdrantam „den hin und her wandernden“ 10, 17, 6° 2 ea püräca- 
earati „er wandert hin und her“ und aus dem Avesta yt. 8, 54 z-ca 
para-ca dvaraiti „läuft hin und her“. Doch ist -ca- wol eher ableitend 
wie in veca- „hoch“, vgl. BR. sv. fesparäca-. 


e) Über abnorme Komposita mit Verbalformen oder Um- 
bildungen solcher als Hinterglied z.B. kl. yad-bhavisya- „Fatalist“ 
eig. „ein Mensch, der stets sagt yad bhavisyati bhavisyatı“ [„was 
geschehen wird, wird geschehen“] $ 123. 124. 
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55, a) Die Fuge zwischen Vorderglied und Hinterglied 
steht unter den Gesetzen des Satzsandhi 1 $ 262d. | 

Über den Sandhi der Kompp. Benfey Gött. Abh. 15, 105. bes. 
108. — Auch die nicht überlieferte, aber durch das Metrum erweisbare 
vedische Nichtkontraktion kontrahierbarer Vokale, wenn der zweite in 
schwerer Silbe steht (I $ 267bAe), findet sich in den Komposita z.B. 
v. yuktä-asva- devd-iddha- üecha-ukti- Verf, Dehnungsges. 25f. (Doch 
scheint Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 304 [8 370] hierin eine spezifisch 
kompositionelle Neuerung zu sehen coll. got. galiuga-apauistaulus u. dgl.) 
Umgekehrt hat der relativ junge Abhinihitasandhi (I $ 272b) in Kompp. 
selten Gelegenheit sich zu zeigen z.B. AV, pard-ksa- „abseits vom Auge“ 
B. parö-’mhu- „außen eng“ kl. khe-’ta- „Planet“ eig. „in der Luft umher- 
schweifend“. — Natürlieh unterliegen Lautfolgen, die erst durch sekun- 
däre Ableitung aus Kompp. entstehen, nicht den Sandhigesetzen. Daher 
kl. narkuta- närpatya- mit r vor k und p als Vrddhibildungen aus 
nr-kuta- (Bedeutung?) v. nr-päti- „Herr der Männer“ V.1 zu P, 8 8, 15 
und Pat. dazu. 

b) Doch hat sich in Zusammensetzungen Ai Alter- 
tümlichkeit des Sandhi gehalten, die der Satz schon in ältester 
Zeit nicht mehr kennt. Meist freilich dringen auch in solchen 
Fällen allmählich die Gepflogenheiten des Satzsandhi ein. 

«&) Schon v. in den Komposita zurückgedrängte Altertümlich- 
keiten sind bewahrt in einigen Einzelwörtern. So v. dvibärha- 
‚jman- „doppelten Gang habend“ aus *dvibärhad- für v. dvi-barhas- 
mit ad für as vor stimmhaftem Palatal ($ 285b8 p. 339 oben): 
y, z.B. mano-jü- mit o für as wie im Satz; — v. barhi-säd- „auf 
‘der Opferstreu sitzend“ mit Schwund des Sibilanten vor s 
($ 287aA.) : v. z.B. purah-säd- (puras-säd-) „vorn sitzend“; — 
v. vis-päti- „Gemeindeherr“ nebst -pdin? (auch Samh. TB.) mit 
vor Verschlußlaut bewahrtem  $, wofür erst ep. vif-pati-, aber 
sonst schon v. pdd-bisa- (zu pas-) „Pessel“; — v. sam-raj- „Ge- 
samtherrscher“ (auch noch kl.) mit vor r bewahrtem m (8 283e) : 
v. z.B. sam-räjantam. 

Bewahrte Aspiration in MS, nübh-räj- gegenüber z.B. v. yut-kärd- : 
v. yidh- Schröder MS. 1 p. XVI, vgl. $18cA. 31bA.(?) — v. malarisvan- 
N. des Agni und eines Bringers des Agni (von AV. an „Wind‘“) aus 
*mäty-risvon- „seine Mutter (bezw. „seine Mütter‘) abweidend“? Andere 
Etymologien Macdonell Vedie Mythol. (Grundriß III i A) 72. 

8) Eine ganze Gruppe mit im. Satz verschollenem Sandhi 
bilden die Komposita mit dus- „übel“ v. du-dübha- du-dhi- dü-ndsa- 
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dü-näsa- AV. da-däs-, wo die Vokallänge und die Cerebrale die . 
normale Nachwirkung von einstigem u2 darstellen. Doch ist 
schon im RY. auch vor d dh n das dem Satzsandhi entsprechende, 
vor Vokalen und andern stimmhaften Lauten gesetzmäßige dur- 
häufiger z.B. dur-drsika- dur-dhär(ö)tu- dur-näman-, vgl. AV. 
dur-näsa- „unerreichbar“ : v. dü-ndsa-; kl. ist dur- allein üblich. 


Es ist bezeichnend, daß KSS. Mas. dünäsa- als N. einer Opferfeier 
im SSS. zu durasa- entstellt ist. 


y) Konsequenter ist das Alte festgehalten bei den Vorder- 
gliedern auf -r. Während im Satz r vor stimmlosen schon im 
RV. regelmäßig durch A oder Sibilant ersetzt wird (IT $ 284cd), 
bleibt es in der Komposition v. mit leicht erklärlichen Ausnahmen 
unverändert z.B. vär-kärya- svär-caksas- pür-päti- dhür-sdd-, und 
nur allmählich dringt nach dem RV. der jüngere Sandhi vör: 


s TS. punas-citi- SV. svak-päti- B. punas-tati- und punah- vor st- 


usw.; kl. ist dieser gesetzmäßig, doch können ahar- gir- dhur- vor 
pati-, ahar- auch vor pubra- bleiben Pat. und Käs. zu P. 8, 2, 70; 
vgl. Ganar. 1, 20 und Lex. aksadhar-tila-. 

v. AV. punah-sard- (d. h. punas-sara-!) st. *punar-sard- ist durch 
18 205be bedingt; v. änlas-patha- und vielleicht auch v. anlah-peya- 8. 
antas-candala- gegenüber antar- vor stimmhaften Konsonanten (von Samh. 
an belegt) beruhn auf einer alten Nebenform *antas : gr. &vrog lat. intus 
oder auf dem Einfiuß anderer Adverbien auf -ss; für v. u. sp. konstantes 
cafus- st. catur- war wol der auslautende Sibilant der Zahladverbien vor- 
bildlieh, 

ö) Bei Stämmen auf ir ur aus ig. F (L $ 21-25) erscheint 
wie im Inlaut vor Konsonanten meistens die Länge. So bei dhur- 
„Deichsel® z.B. v. dhür-säd- VS. dhür-säh- kl. dhür-pati- (im 
jüngeren Texten fehlerhaft auch dhur-), bei pur- „Burg“ z.B. v. 
pür-päti- pür-bhid(ya)- AV. pür-yäna- MS. pür-jdyana-. Dagegen 
mit gir- „Stimme, Lied“ ohne Dehnung v. gfr-vanas- (wonach SB. 
das Derivat girvan- „reich an Anrufungen“) gir-vahas-, aber kl. 
mit Dehnung g?r-pati- Pat. zu P. 8,2, 70 u. ähnlich Lex. gäs-pati-; 
dazu das nach BR. aus v. gir-vanas- korrumpierte BhP. girväna- 
„Grottheit“, ee; 

v. dn-ästr-dä- „die Ting nicht erfüllend‘‘ Samh, zeir-da- äfir- - 
dayä- ep. kl. äsir-vada- -vacana- zeigen altertümliches =r, aber durch. 
Übertragung, da eig. äsis- von W. däs- zu Grunde liegt. 


e) Während im Satz auslautend -yu vor Vokal zu -yv den 
muß, ist bei v. dyduh „Himmel“ als Vorderglied der ig. Wechsel 
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zwischen dyu- vor Konsonant div- vor Vokal (I $ 67 p. 74) be- 
wahrt (oben $ 22a) z.B. einerseits v. dyu-ksd- dyu-gät- dyü-bhakta- 
BAU. dyu-loka- Hariv. dyu-cara- u. ähnl. namentlich in spätern 
Texten, anderseits v. div-isti- „das Streben zum Himmel“ (wie v. 


gäv-isti-) div-H(mant)- „zum Himmel gehend“. Doch vgl. $ 19£.. 


352.652 18vru), nm . 

Ganar. 2, 149 lehrt diva- vor a- i- pr und Diphthongen, diva- oder 
div- vor ?- z.B. div-isvara- oder divesvara-, diva- oder dyu- vor u- (vgl. 
dyüdyäna- Mayüra Süryasat. 79a), diva- div- oder dyu- vor ä-. 
| c) Gewisse Sandhierscheinungen sind in der ältesten Sprache 
gleichmäßig in Satz und Komposition zu belegen, verschwinden dann 
aber allmählich bis zur klassischen Sprache ganz oder fast ganz 
aus dem Satz, während sie in der Komposition bleiben, immerhin 
so daß hier die Neigung die Glieder zu isolieren und die Form 
des Siroplex im Kompositum festzuhalten dem Sandhi entgegen- 
wirkt. Dahin gehört: 

&) Schwund eines Konsonanten, wenn das Hinterglied 
mit demselben Konsonanten als erstem Glied einer Konsonanten- 


gruppe beginnt (1 $ 98bA.). Gegenüber AV. 4, 19, 6° 14 dyam: 


idd dyäm stehn (außer v. upd(s)-stha- AV. hr(d)-dyotd- hrld)- 
dyötana- B. mäms)-sprsta-(?)) noch v. nälk)-ksatra- (auch kl) 
„Stern“ $ 31bA. und Mbh. Hariv. pratyafg)-graha- n. pr., wo 
gr st. ggr durch die Nebenform BhP. pratyagra- gesichert wird. 

9) Schwund von Sibilant vor Verschlußlaut mit folgendem 
Sibilant wie in RV. 7, 34, 22 daha ksärantir u. ähnl. (I $ 286d) 
zeigen v. divd-ksas- „himmlisch“ eig. „über den Himmel (div-dh 
Gen.) herrschend (von ksdyati)“ und pum- st. pums- vor ksira- u. 
ähnl. (P. 8, 3, 6 nebst Käg.). 

Vgl. aus dem Satzsandhi Mbh. 2, 70, 17 simha ksudramrgan iva : 
Mbh. 2, 2378 Cale. simhah. 


y) Sibilant im Auslaut des Vordergliedes vor stimmlosem 
Verschlußlaut im Anlaut des Hintergliedes, besonders s vor t- 
(3 2868—c): z.B. v. Samh. dus-tdra- „unüberwindlich“, AV. 
nis-täkvarı „davonlaufend“, Texte bei Yäska Nir. 1, 10 nis-waktra- 
„ohne Rüstung“ : kl. dus-tara- usw, ferner TA. kl. bhäs-kara- 
„Sonne“ n. dgl., kl. paras-para- „einander“ u. dgl. 

Vgl. G. kaska- zu P. 8, 3, 48 (Ganar. 1, 18f.). 

ö) Dehnung und Kürzung des Auslauts des Vorderglieds: $ 56, 

&) Übergang von n zu a» im Anlaut des Hinterglieds: $ 57. 
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| £) Das Eintreten von s für s im Anlaut des Hinterglieds 
gemäß I $ 203£f. nebst $ 197. | : 


Regeln über dieses s RPr. 5, 11—18 (837347 MM.) und innerhalb. 
P. 8, 3, 55-57. 65—115. VPr. 3, 71. 80--82. TPr. 6, 2.6—13. APr. 
s 2, 82—107. — Zum G. susäman- zu P. 8, 3, 98 vgl. Ganar. 2,158f. Den 
Fällen vorklassischen Schwankens in I $ 208ff. füge man z.B. bei AV. 
pari-stärane- „Stren‘ BS, anu-starana- „umstreuend“ 8. vi-stirza- „breit“ : 
v. ni-stür- „zu Boden werfend“ d-ni-sirfe- „unhemmbar“, v. su-samsdd- u. 
-samsdd- „schön vereint“, TS. rtu-stha-: VS. MS. riu-sthä- „in festen Zeiten 
10 stehend“, VS. SB. rk-sama-: TS. fk-sama- $ 421. Besonders ziehen jüngere 
Texte s vor, 80 SÄS, su-sumidh- : AB. su-samidh- „gute Brände habend“, 
8, duh-svapna- : v. AV. duk-svdpnya- „böser Traum“, ep. pari-skanda- 
„Diener“ (von P. 8, 3, 75 als Eigenheit der östlichen Bharatas aus- 
drücklich erlaubt) : Samh, pari-gkandd-, kl. pari-syanda- „Strom, Insel“ 
15 nach P. 8,3, 72 erlaubt neben B. S. kl. pari-syanda-. — Hemmend gegen 
s scheint früh außer dissimilatorischen Rücksiehten (wobei auch das r 
einer entfernteren Silbe in Betracht kommt vgl. TPr. 6, 8) auch ein im 
Hinterglied stehendes n gewirkt zu haben: 5; veranlaßte leicht Über- 
gang des n in n, also eine weitere Entstellung des Hinterglieds, 
20 und solche wollte man gern vermeiden. Daher v. adri-sanu- (im Vok.) 
„auf Bergrücken weilend‘ prdäku-sanu- „die Oberfläche einer Schlange 
habend“ suw-sanita „Freigebigkeit‘‘ su-sanitr (im Vok.) „freigebig“, AV. 
enti-sumna- „mit Huld nahe“, TS. malimlu-sena „Räuberbande“. Für v. 
go-säri- „Binder beschaffend“ haben die Samh. go-sini-, wozu VS. pasu- 
25 sini- „Vieh b.* TS. MS. vrsti-säni- „Regen b.“ stanayitnu-säni- „Donner 
b.“, während für das aus derselben Wurzel ohne » gebildete Nomen 
ag. -sä- in solchen Fällen stets cerebralisiert wird P. 8, 3, 108; (doch v. 
abhi-send- „Geschosse richtend“ adhi-savanya „die beiden Teile der Soma- 
presse“, 8. pari-sivana- „das Umwinden“ usw.). — AB. 3, 43, 1 wird das 
" Fintreten von -stoma- für -stome- hinter agni- caluh- jyotih- als Merk- 
würdigkeit notiert. 


n) Eintreten und Schwund eines Sibilanten im Anlaut des 
Hinterglieds vor Verschlußlaut oder Nasal z.B. v. puru-scandrö- .: 
($)candrd- „glänzend“, kl. ut-phulinga- „Funken sprühend“ : KL 

ss sphulinga- „Wunken“ neben parallelen Erscheinungen des Satz- 
sandhi ($ 230ae). 

Füge daselbst bei kl. aja-stunda- N. einer Stadt, nach P. 6, 1, 155 
‘zu kl. tunda- also eig. „Ziegenbauch“, a nt 

d) Für sich steht die Haplologie.e Dem im I 8 241aß an- 

«0 geführten ist etwa beizufügen v. aksna-yävan- „quergehend“ : 
*aksnayä-yävan- vgl. SB. aksnayä v. aksnaya-drüh-, — TS. MS. 
B. väsyasti- „zur Wolfahrt gelangend“ : *ydsya-y-asfi- aus *vdsyak 
„Wolfahrt“ u. AV. dsti- „Erreichung“ mit altertümlichem Sandhı 
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gemäß I $ 272be (-@ a- aus -ak a-) und 18 285bß@A. p. 338 unten 
(Einschub von y); — PB. LSS. indrenatä (isika) „ein von Indra ge- 
bogenes (Rohr)“ : *indrena-natä (unten $ 89a); — ep. kl. manmatha- 
„reschlechtsliebe, Liebesgott“ : *manma-matha- vgl. v. (kl. nicht 
mehr!) manman- „Sinn“, also eig. „sinnschüttelnd“; — kl. romantha- 
„das Wiederkäuen* : *roma-mantha- vgl. lat, ramen „pars colli 
qua esca devoratur“, also eig. „das Umdrehen der Halsmuskeln“ 
(JSchmidt Kritik 100£); — DBhatt. vivarisu- : *vi-vivarisu- 
„offenbar zu machen beabsichtigend“ BR. 


Die Inder leiten manmatha- aus minas mit math- ab (vgl. $ 22cA.); 
so Ganar. 2,147 Komm. — Ebenso vielleicht v. kdyavze- N. e. Dämons : 
*kdyava-väc-, vgl. v. Adyava- N. e. Dämons, „Mißernte“, „M. bringend“. 
— v. nävedas- ($ 31bA.) : *nava-vedas- „receiving praise“ Collitz JAOS. 
20, 225ff.;, AV. karsäpha- Bez. e. Unholds : *karsa-sapha- eig. „Huf-ver- 
letzend“ Blatt Quaest. phonolog. (1901) 69; ep. kl. vänara- aus *vana- 
nara- also eig. „Waldmensch‘‘ Bradke bei Böhtlingk Sächs. Ber, 1897, 
52; *aeyutanta- n. pr. aus acyuia-danta- BR. Kunavädava bei Pat. zu 
v.6P.7,3, 1 konstruiert aus verhrneari- ein Grundwort *orhinara- und 
deutet dieses aus *vihtma-nara-. — Übrigens ist Haplologie auch bei 
bloßer Satzverbindung zweier Worte nieht ausgeschlossen, vgl, Schwyzer 
IF. 14, 24ff, über gr. B«AA(ov) övuyes, Aber Beispiele sind mir aus dem 
Ai. nicht bekannt, 


e) Vereinzelt zeigen die Komposita auch solche Abweichungen 
vom gewöhnlichen Satzsandhi, die nicht auf längerer Bewahrung 
des Alten, sondern auf junger Übertragung beruhen. Dahin das 
seltsame go- st. gav- vor vokalischem Hinterglied, kl. vor ä- zulässig 
(P.6,1,122) z.B. g6-agra-, vorkl. am häufigsten vor &- z.B. v. go- 
djana-, TS. B. U. go-asvd-, KSS. 17, 5, 16 gojayoh; sonst: v. go- 
rjika- gö-opasa-, SB. 8. go-ayüs-i; vgl. I $ 272byA. aaA. — Ferner 
sollte die Stammform pums- „Mann“ vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied gemäß I $ 175e pun- lauten. Sie lautet aber, so- 
weit nicht nach II $ 2528 pumsa- eintritt, pum- (Käs. zu P. 8, 3, 6) 
z.B. pum-artha-, offenbar in Anlehnung an die starken Formen 
und die bh-Kasus des Simplex z.B. N.sg. puman Instr. pl. pumbhih. 
Und bei demselben Stamme findet sich vor stimmlosen Verschluß- 
lauten statt des von P, 8, 3, 6 vorgeschriebenen pums- z.B. pums- 
kokıla- pums-putra- auch bloß pum- z.B. V. 6 P. 2, 4, 54 pum- 
khyäna- (Bedeutung?) und (Ind. St. 2, 257. A.) pum-kheta- „männ- 


licher Planet“, in Nachahmung der Kompp., in denen pums- gesetz- 


mäßig, weil ein stimmhafter Konsonant oder ks folgte, zu pum- 
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s Bartholomae (zuletzt ZDMG. 50, 719) phonetischen Übergang der s-Laute 


ı0 des Anlautvokales des Hintergliedes, bes. wenn jener aus a besteht; 


ıs datyauhä-, das nach P. 7, 3, 1 Vrddbibildung zu Samh. diiya-vah- „zwei- - 


20 v. zu idh- „anzünden“ in Beziehung setzte, indem man agnım-indhd- 


2» ($ 5500): 
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» prä- z.B. in prä-sdh-, obwol davor nur Länge vorkommt, alt und 
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wurde z.B. S. pum-gava- „Stier“ Käs. pum-ksira- kl. pum-räsi-; 
vgl. auch die Schreibung AV. pum-süvana- 5. pum-savana-. 

Vor Vokalen könnte man auch *zumr- aus pum&- erwarten gemäß. 
18 285a. 8 205A. p. 231 2.68. vgi. $279b. Aber wol mit Recht leugnet 


in $-Laute hinter -im -um. — Über pum- vor Konsonanten das Richtige 
Bartholomae IF. 3, 104f. 8, 246. Anders Pischel Ved. Stud. 2, 312. 


f) Im vokalischen Sandhi ist eine mehr modern geartete Abweichung. 
die Unterdrückung des Auslautvokales des Vordergliedes zu Gunsten. 


— mit a st. z außer den I $ 269aA. verzeichneten in SB. 12, 4, 1, 10 
pr’-djita- (viermal) u. nach G. sakandhu- bei Schol. P.6,1,94 in put’-afjah- . 
u. sär’-anga-; mit ? 3, u & st. e bezw. o außer in v. pradaksin-it 3. pad-una- 
(1 8 269b0) in dem seltsamen kl. daty-üha- „eine Hühnerart“ (für VB. 


jährig“ ist)[?], nach 6. sakandhu- bei Schol. P. 6,1, 94 in v. man’-isä „Nach- 
denken“ und in kl, Zangal--isä hal-isä; — mit o für au in denen auf. 
-otu- -odana- -ogtha- I 8 269c. — Weiteres Benfey GGA. 1850, 186. 
Vollst. Gr. $ 621. XVIIL 3a (p. 248). — Über agni-dh-, das man schon 


ägnidhrd- dazu bildete, und das man demgemäß in Samh. zu agnidh- um- 
formte 8. I $ Tdec. II $ 42aA. 


g) Über VS. pivopavasano- aus pivah-upavasana- u. dgl. oben $ 26bA. 
56. a) Der Auslauts des Vorderglieds wird im RV. gedehnt 


Seibstverständlich sind die Dvandvas mit @ im Vorderglied fern- 
zubalten, da dieses # Dualendung ist. 

a) Häufig vor v- z.B. v. annä-vrdh- „an Speise sich er- 
laubend“ pra-vrg- „Regenzeit“, gemäß I S 42. 

Benfey OuO. I 392A, Gött. Abh. 26 V. Abh. 1, Abt. 13. 

8) Durch rhythmische Dehnung gemäß der auch im Satz 
üblichen Weise (I $ 264ff.) vor einfacher Konsonanz zwischen 
zwei kurzen Silben z.B. rathä-sdh- „den Wagen bewältigend“ 
ahi-süva- n. pr. (eig. „von Schlangen schwellend‘), wrü-nas-d- 
„preitnasig“. Weniger zahlreich sind die Dehnungen zwischen 
kurz und lang, lang und kurz, lang und lang; diese sind wol 
immer den Fällen mit korrekter rhyiimischer Dehnung nach- 
gemacht, also z.B. dhanvä-säh- vibhvä-säh- Nachbildungen von 
rathä-sah-, sahdsrä-maghe- solche von satä-magha-. Doch ist 


Fortsetzung von ig. prö- vgl. gr. rrew-rröguo:. Seltener sind 
zwischen zwei Kürzen stehende Auslautsilben ungedehnt gelassen 
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2.B. rayi-pdti- „Herr der Reichtümer“ ghrte-duh-ah „die Rahm 
melkenden“, offenbar unter dem Einfluß solcher Komposita, wo 
Dehnung des betr. Vorderglieds gesetzwidrig war. — Trotz dieser 
Gregenwirkungen ist der Wechsel zwischen Länge und Kürze z.B. 
bei sanä- ganz, bei tuvi- fast ganz üach dem rhythmischen Ge- 
setz geregelt; vgl. auch präsah- : prasäh- „überwältigend“, 

Die Materialien bei Benfey Gött. Abh. 26. V. Abb, Vgl. Verf. 
Dehnungsgesetz 148. — Nicht hieher gehört astz- „acht“, sowie visvz- 
„all, ganz“, das auch vor Längen und sogar vor Konsonantengruppen, 
z.B. in visva-psu- „allgestaltig‘“, vorkommt und, obwol als «-Stamm 
flektiert, ursprüngliches z enthalten muß; auch dcech@ „hinzu“ hat wol 
altes #. — Gegen Kuhns Ansatz *grha-pafi- *anü-patha- für überliefertes 
grhd- änu- Oldenberg Rigv. I 9. Nicht der Kompositionsdehnung ein- 
zuordnen ist die Verlängerung des privativen e-, die man für v. ä-deva- 
@-sat- ä-rupita- annimmt, wiewol sie bei #-sat- und #-rupita- rhythmisch 
zu erklären wäre und die Herkunft aus » Dehnung des « nicht aus- 
schließt (unten d). Aber für das dunkle zrupitam (4, 5, 7% ist die Zer- 
legung #-rupiiam des Pp. nicht maßgebend; und @-deva- a-sat- lassen, 
soweit ersteres überhaupt privatives a- und nicht die Präposition @ 
{$ 119a) enthält, andere Erklärung zu: 1) Dehnung nach y v aus - -u 
gemäß 18 251bßA. p. 293 unten [vgl. Brugmann Sächs. Ber. 1897, 35A.] 
zeigen 2, 22, Ad abhy ä-devam, 7, 104, 34 astv äsaia{fh), 124 u. 18° Auindy 
asat; 2) 5, 12, Ad ist äsato in # dsato zu zerlegen (mit 2 wie 3, 31, 3e, 
9, 94, 4a); 3) 4, 5, 144 anzyudhasa zsatz sacantäm zeigt mechanische Ver- 
derbnis der Silbenfolge -Zsa-dsa-läsu- zu -asa-äsa-täsa-; 4) 6, 49, 1de vida 
ädevir ahhy ist obigem 2, 22, Ad visvam abhy ädevam nachgeformt; 
5) Valakh, 11, 24 zdeva(k) ist späte Nachbildung. Nach Kuhn KBeitr. 
4, 463f, u. Benfey Gött, Abh. 26 (1880) V, 1 p. 10f. beruht die Länge 
dieses #- auf Nachwirkung des dem Privativum eignenden alten Nasals, 


b) In den übrigen vorklassischen Texten (namentlich den 
Samhitäs) kommen weitere Fälle nach «) und $) hinzu. Unter 
den letztern sind die mit nicht-präpositionellem Vorderglied nicht 
sehr zahlreich. Dem Gesetz entsprechen streng z.B. AV. nagha- 
risd- neben nagka-märd- (beides Pflanzennamen) pavi-nas-d- „eine 
Nase wie e. Lanzenspitze habend“, VS. rta-sah- „die heilige Ord- 
nung wahrend“, PB. lusä-kapi- n. pr. : PB. lusa- n. pr, 8. isä- 
quha- (metrisch?) „Pfeile verbergend“ und sä-drsa- : Samh. sa-drsa- 
„ähnlich“ vgl. pa. sadisa- und sadisa-; doch findet sich auch Deh- 
nung vor oder nach Länge z.B. TS. kdva-tiryafic- „etwas in die 
Quere gerichtet“, K. 12, 8 {p. 170, 16) vrs@-modini- „mit dem 
Manne (vrsan-) sich ergötzend“ AV. tarda-pate (Vok.) „Herr der 
tarda genannten Insekten“, S.(?) and-kanda- „dünnhalmig“. — Da- 
gegen bleibt es sehr beliebt den Ausgang der Präpositionen zu 
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dehnen, nnd zwar hier ohne Rücksicht auf das rhythmische Prinzip: 
häufig auch vor Längen, indem die zahlreichen gesetzmäßigen 
Fälle beliebige Dehnbarkeit nahe gelegt hatten z.B. AV. nı-vid- 
„liturgische Einladung“ abh-modamid- „fröhlich zujubelnd“, TS. 
upa-näh- „Schuh“ avä-srngd- „dessen Hörner nach unten gebogen 
sind“, vgl. TS. VS. prä-srügd-, MS. ni-vesya- „wirbelnd“, 
Apast. Dhs. pari-bhanda- „Hausgeräte“, Vait. adki-vasas- „Über- 
wurf“, LSS. ni-karsin- „das Rad schlagend“. Besonders wird 
Dehnung üblich vor Nomina auf -@- mit langer Wurzelsilbe 
z.B. AV. ni-nahd- „Gurt“ pramähd- „Verband“ ‚prait-bodha- 
„Wachsamkeit*  v- nr „das  Zerstreuen“, TS. anü-yaja- 
„Nachopfer“, B. ati-reka- „Überschuß“ pari-sesa- „Überrest#, S. 
pra-kaära- „Wall“ usw. (Vor einem mit v beginnenden Hinter- 
glied z.B. AV. prati-vartd- „in sich zurücklaufend“ 8. ati-väda- 
eig. „hartes Wort“ prati-väha- „Lehn“.) 
Die Beispiele aus dem AV. bei Whitney zu APr. 4, 54 p. 210. — 
RV. 10, 82, 7 (Samh. u. sp. öfter) nihärd- „Nebel“ wäre ein v. Beispiel 
der unrhythmischen Präpositionsdehnung vor -o-Stämmen; aber die Be- 
deutung widerstrebt einer Herleitung aus »i-Ar-. — In GG8. (u. Khädira- 
Grhyas.) 1,1, 1 grhya-karmäpi Gyhyasamgr. grhya-kurmasu "vükyani -sam- 
graha- arkennt Winternitz Österr. Monatsschr. 1885 p. 63 Kompositions-. 
dehnung, Bö. Wb, ein Subst. gräy@ „Kultus im Hause“. Aber es hat sich 
einfach karmäni nach $ 9by zum Komp. verbunden, und grhya@- ist dann 


_ weitergewuchert, vgl. M. 7, 78° grhyani karmäani 3, 675 gräyam karma. 
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Vgl. auch Knauer GGS, 1 p. VII und 2 p. 126f. 


c) Daran schließt sich der kl. Gebrauch. Hier wird gedehnt 
1) bei einigen Stämmen (anscheinend nur solchen mit kurzer Pänul- 
tima) vor giri- „Berg“ und vana- „Wald“ (P. 6, 3, 117) und vor 
vaha- „tragend“ (P. 6, 3,121), wo also die Dehnung eine von Kürzen 
umgebene Silbe trifft; — 2) bei beliebigen Stämmen vor den 
Verhalia -tat- -nah- -ruc- -vidh- -ort- -vrs- -sah- (P. 6, 3, 116), 
wo also die der Dehnungssilbe vorausgehende Silbe bald kurz 
bald lang, die ihr folgende stets kurz ist; — 3) bei Präpositionen 
oft vor Nomina auf -(gh)a{r)- (P. 6, 3, 122) d. h. solchen 
Nomina actionis (und etwa des Mittels), die Suffix -@- und eine 
durch Guna oder Dehnung von « lange Wurzelsilbe nebst einigen 
sonstigen formalen Besonderheiten haben; doch wird bei pra- und 
vor -käsa- nur in best. Fällen gedehnt und schwankt der Ge-. 
brauch öfters in demselben Stamm z.B. prati-vesa- und prati-vesa- 
(P. 6,3, 128 u. V. zu P. 6,3, 122); — 4) bei sva- „Fund“ vor ge- 
wissen meist mit langer Silbe beginnenden Hinterglieden Käs. zu 
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P. 6, 3, 137. — Hievon ordnen sich 1) und 2) unschwer dem 
alten rhythmischen Gesetz unter; 3) deckt sich mit der unter b) 
besprochenen Dehnung; 4) beruht auf Nachahmung von v. suvd- 
pada- (geschrieben srä-pada-) „wildes Tier“ und AV. sva-vidh- 
(aus *suvä-vidh-) „Stachelschwein“ — Im Epos und im jüngern 
Sanskrit zeigt sich solche Dehnung auch außerhalb der von den 
Grammatikern gezogenen Grenzen, mehr nach der Weise von b). 
So Lex. drü-ghana- : v. dru-ghand- „Holzkeule“, der Stadtname 
Hariv. hastina-pura- : P.6, 2,101. Mbh. R. hastina-pura-! „Stadt 
des Hästina“ ($ 25aA.% p. 62), Varäham. hanü-kampe-, die Per- 
sonennamen ep. dadhi-mukha- bhagt-ratha- vrsa-darbha- (-bhi-) usw.; 
sowie mit Präpositionen z.B. M. pari-veitr- und prati-mana-, ep. 
pari-dhäna- parı-mäna- prati-härya- prä-bodhaka-, Räjat. prati- 
hantr- : wo die Dehnung zT. auf metrischer Not beruht. 


P. 6, 3, 115 lehrt auch Dehnung vor karne-, wenn es ein Merkmal 
bezeichnet (wobei e. Anzahl Vorderglieder ausgenommen sind), z.B. dätra- 
karna- „ein Sichel-Ohr habend“(?) : hier ist das @ gewiß von doiguna- 
karna- u. ähnl. ausgegangen, wo es Adverbialendung ist, vgl. dvigunä-kr-. 
Gehört urshane- (P. 4, 2, 80 als Grundwort von kl. ärthanaka-) hieher? 
Über Arsz-kesa- 5.8 13b; über Dehnung im Vorderglied von Avyayibhävas 
3. Adverb. — Auch das Mi. zeigt noch Spuren der rhythmischen Dehnung, 
vgl. Kuhn Beitr. 30f. (z.B. pä. bhavä-bhava-), Pischel Präkrit 63 ($ 70). 


d) Der ig. Ursprung dieser kompositionellen Dehnung wird 
durch die avestischen und griechischen Parallelen, wie av. varaIra- 
Jansm gegenüber vorosra-ynö und gr. zrow-zeeguc:, und besonders 
durch den vedischen Wechsel mahä- : mahi- „groß“ als Vorder- 
glied erwiesen, der gemäß $ 23£ nur verständlich ist als Fort- 
setzung eines ig. Wechsels meghä- (vgl. gr. Meyns) : meöho- (vgl. 
gr. ueya-). Vgl. IS 266c über den Ursprung der Auslaut- 
dehnung im Satz, — Auf ai. Neuerung beruht allerdings die 
Dehnung von a aus ig.» m zu @in den Vordergliedern v. dhanva- 
vibhvd- vrsä- Svä- S. sä-, aber auch sonst wird solches « im 
Auslaut von Vordergliedern dem aus ig. & & 5 entstandnen gleich- 
gesetzt vgl. $ 22b. 

Über die betr. avestische Dehnung Burnouf Comm. p. CLXXVIL. 191. 
Justi Zusammens. 37f. Caland GGA. 1896, 372; über die griechische Verf. 
Dehnungsges. If. — Andere Erklärungen der Dehnung s. 1$266cA. Dazu 
betr. die Kompp. Burnouf Comm. p. CLXXVI. 191 („Akzent Ursache“); 
Pott Et. Forsch, II 14, 460 u. Quinäre und viges. Zählm. 160A. („Weg- 
fall von £“,; ebenso betr. mahz- Bopp 3, 459. 5, 1437); JSchmidt Vocal. 
II 241 („Einfluß von benachbartem r“); GMeyer Curt. Stud. 6, 393 
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(„Femin. z-Stämme an Stelle von a-Stämmen eingedrungen wie in $avern- 
46005“); Brugmann II 37 usw. — Über rhythmisch bedingtes Eintreten 
der Akkusativform -am st. -a- im Vorderglied $ 86b. u 
e) Umgekehrt findet sich in den alten Texten manchmal an 
Stelle von ausiautendem & 2 des Vorderglieds vor einer Kon- 
sonantengruppe oder einer langen Silbe die entsprechende Kürze. 
So a für & zB. in v. amiva-cätana- und amiwa-kä : v. dmiva- 
„Blage“, in v. *ürna-vabhi- (aus aurpaväbhd- erschließbar) und ürna- 
mradas- : v. ürnä „Wolle“, v. kaksya-prd- : v. kaksya „Gurt“, in 
TS. griva-daghnd- u. -baddhd- : v. grivä- „Nacken“, in VS. sena-jit : 
y. senä „Heer“, in KS8. istka-tala- : AV. isikä „Rohr“; — i für ? 
z.B. in v. gduri-viti- n. pr. : v. gauri- „Kuh des Bos (raurus“, v. 
»rthivi-sthä-v. prthivi „Erde“, Text bei Apast. kumäri-dä- prapharvi- 
da- : AV. kumäri „Mädchen“ v. prapharvi- „geiles Mädchen“, 
Äpast. nadi-dvrpa- : v. nadi- „Fluß“, KSS. 5, 9,7 u. sonst vasalivari- 
grahana- : Samh. vasativdrı „übernächtiges Wasser“, Mantrap. 
Taksmi-ghni : v. laksmi- „Zeichen, Glück“ (Winternitz Mantrap. 
p. XX VII). — Vereinzelt findet sich dies auch vor einer mit 
Einem Konsonanten beginnenden kurzen Silbe. So TS. K 
prthivi-sddam, VS. särasvati-kria- : v. särasvati N. e. Göttin, 
KSS. 9, 3, 21 vasativari-trliyam und 12, 4. 2 v.-pariharanädi. 
Vgl. hiezu bes. Leumann Gurupüjäk. 13ff,, der irrig auch v. divd- 
ksa-h (8 25aAß) so erklärt. Neben den Formen mit Kürzung sind öfters 
ungekürzte ebenfalls in alten Texten bezeugt, so K. prapharvi-dä-, Äpast. 
ürnä-mradas-, ChU. isikä-tala. Oder die Form mit # wird mißkannt : SB. 
6, 5, 1, 4 nimmt aja-lomd- „Ziegenhaar“ (das jedoch wol unter $ 2lay 
fällt) als „Bockshaar“ Leumann aaO. 14. [= 7 in Ap.SS. Garbe 3 p. VOL] 
t) Kl. finden sich im Auslaut des Vorderglieds verkürzt: 
@i häufig in Namen (P. 6, 3, 63), so z.B. sila-prastha- Stadt- 
name und Metronymica wie rohini-nandana- (mädri- devaki-); 
außerdem & in isika-täla- (schon KS.) „Schilfrispe“ iszaka-cita- 
„mit Backsteinen belegt“ mäla-bharin „kranztragend‘“ (P. 6, 3, 65). 
Dazu M. maksika-matkunam „Fliegen und Wanzen“, Mbh. mritika- 
lepana- : VS. mfttika „Lehm“; — :, wenn nicht Femininalsuffix, 
arbiträr vor beliebigen (P. 6, 3, 61) z.B. gramari-putra- „Schulzen- 
sohn“; wenn Femininalsuffix nur vor kalpa- gotra- celi- bruva- 
mata- rüpa- hata-, und zwar arbiträr bei sirT -iyasö -us? (Fr 
6, 3,44f.), obligatorisch bei den übrigen (P. 6,3,43) z.B. brahmani- 
bruva „sich eine Brähmanin nennend“; — # arbiträr vor be- 
liebigen {P. 6, 3, 61.44). — Man darf in diesen kl. Kürzungen 
Trümmerstücke der vedischen Kürzung (e) erkennen. # 
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.. Epos und geringere Kunstdiehtung. (bes. der Inschriften) kürzen 
auch gegen P., so M. 3, 384 kayodha-ja-, Mbh. 3, 85, 851 gangz-yamuna- 
samgame, R. 6,28, 26% Go. dhenur-jya-tantri-bahulam, Hariv. 9551ä sahasra- 
Jata-dhärmah usw. (vgl. I$ 43b). Über aja-ksira- u. ähnl, vgl. $ 21ay, 
über -im-manya- st. -im-manya- 8 87a. 


‘. 8) Man könnte daran denken in solchen Fällen eine rhyth- 
mische Kürzung zu sehen und die Kürzung aus der a-—d) be- 
sprochnen Dehnung abzuleiten. Wenn so oft in demselben 
Stamm der Auslaut vor einfacher Konsonanz zwischen Kürzen 
Länge, sonst Kürze zeigte, so, lag es möglicherweise nahe 
umgekehrt auch ursprüngliche Länge auf jenen Fall zu be- 
schränken, sonst dafür Kiirze eintreten zu lassen. — Immerhin 
macht der Umstand bedenklich, daß Griechisch im Auslaut eines 
Vorderglieds auf @ (m) meistens ö eintritt (z.B. zwar vern-pdeos, 
aber vAorouog), und daß das Eintreten von solchem 5 bei 
@-Stämmen im Lateinischen, Germanischen, Slavischen, Keltischen 
Regel ist z.B. alipes : ala, got. alrba-kunds „irdischer Abkunft“ 
usw. Auch könnte i : 7 auf altem Ablaut beruhen. 


Über ig. 5: als Ausgang der Feminina im Vorderglied GMeyer 
Cart, Stud. 6, 392. Saussure Mem. 94. Brugmann Grundr, 2, 24 u. 
Kurze vergl. Gr. 2, 299. Nicht verwertbar ist das Zeugnis des Avesti- 
schen (# und @); das Litauische schwankt ähnlich wie das Ai. und das 
Griechische. 


57. Im Hinterglied ist ein ursprüngliches %» durch Ein- 
fluß eines y r s des Vorderglieds innerhalb der I $ 167 angegebenen 
phonetischen Bedingungen zu n geworden ($ 55es): 


Vgl, RPr. 5, 20—23 357—370 MM.) TPr. 7, 1-12. 16.135,15. VPr. 
3, 83(85 Ben.)—94(96). APr.3, 76-79. 82—95. Zn den 18 167 angegebnen 
phonetischen Bedingungen kommt als weiteres Moment die Zahl der Silben, 
die zwischen dem cerebralisierend wirkenden Laut des Vorderglieds und 
dem zu cerebralisierenden n liegen. So wird bei Bildungen aus Wurzeln, 
deren Anlaut vokalisch ist und sich daher mit dem Auslaut des Präverbiums. 
eventuell verschmilzt, leichter cerebralisiert als bei Bildungen aus konso- 
nantisch anlautenden Wurzeln z.B. prenkhana- aber pra-mankana- (P.8,4,32; 
unten #y), und nur prehana {allerdings auch pra-vapana-) aber pra-kopane- 
neben pra-kopana- {P. 8, 4, 31; unten 2y). Daher ferner z.B. nur prae- 
Yana- aber pra-yäpanu- neben pra-yapuna- (P. 8, 4,30; unten ay). — Nur 
unmittelbar vorausgehende Kompositionsglieder wirken cerebralisierend 
P. 8, 4, 38 nebst V. 1, außer wo # auf ein Präverbium folgt (P. 8, 4, 2; 
unten ae). 

Ich verfüge für das folgende über keine vollständigen Sammlungen. 
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a) a) Bei Ableitungen aus Verben, die mit einem ein r ent- 
haltenden Präverbium (oder einem solchen Präverbium und darauf- 
folgendem & P. 8, 4, 2) verbunden sind, erscheint 2» aus n im 
Wurzelanlaut z.B. v. pra-n?- pra-nety- „Führer“ pre-niti- „Führung“, 
v. pari-ndh- „Umfassung“, v. nir-nlj- „Schmuck“ 8. nör-noda- „Ver- 
treibung“, TS. -para-nutti- „Vertreibung“, AV. pary-@-naddha- „zuge- 
bunden“; — im Wurzelin- und -auslaut z.B. v. pränd- pränana- 
Samh. prändtha- „Atem“ : an-, AV. pari-hnu-ta- „verleugnet“ : 
hnu-, kl. pra-hün-ana- „das Losschlagen“ : han-; — in stamm- 
bildenden Formativen z.B. v. pra-yä-na- „Ausgang“ TS. nir-upya- 
möna- S. pra-yam-ana- „vituelle Reinigung” pra-mä-na- „Autorität; 
— in Kasusendungen zB. TS. 4, 3, 11, 2 pra-yavena. 

8) Vorklassisch herrscht hier der Cerebral fast ausnahmslos. 
Abweichend nur v. pari-päna- „Irunk“ {neben sw-pra-pänd- mit 
n), v. pary-uhydmana- von vah- „führen“ : Samh. prohydmäna-, 
Samh. prd-pi-na- „angeschwollen“. Besondrer Art (I $ 169c) 
SB. d-pari-bhinna- „nicht zerbröckelt“ : JUB. -nir-bhinna-. 

y) Klassisch gilt die Regel im ganzen auch. Doch bleibt wurzel- 
anlautendes n (P. 8, 4, 14) aus phonetischen Gründen (I $ 169a) 
in einer Anzahl Wurzeln, die im Dhp. deswegen markiert sind 
(P. 8, 4, 14) und von Pat. zu P. 6, 1,65 aufgezählt werden, und 
in Formen von nas- „verloren gehen“, die ein s enthalten (P. 
8,4,36 nebst Värtt) z.B. kl. pra-nasta- „verloren“ pro-nardaka- 
„Brüller“. Übrigens wird hinter pari pra auch ni oft cerebralisiert 
(P. 8, 4, 17£) z.B. pra-ni-pata- „Fußtall“. — Sonstiges wurzel- 
haftes n wird zwar zu n in an- „atmen“ P. 8, 4, 19-—21 (auch 
auslautend : pran „atmend“) und in han- „schlagen“ außerhalb 
der Tiefstufenform ghn- P. 8, 4, 22. V. 4f. zu P. 8, 4, 2; aber 
n in antar-hanana- als N. eines Dorfes (P. 8, 4, 24) und in 
prenvana- prenvaniya- von inv- „drängen“ V. 6 nebst Pat. zu 
P. 8,4, 2. — Formativisches n erscheint als » ın nir-vinna- 
„überdrüssig“ V. zu P. 8,4, 29, sonst nur hinter Vokal P. 8,4, 29 
z.B. pra-hä-ni- „das Weichen“ und auch dies nur unter Be- 
schränkungen, Steht das r» im Auslaut des Nominalstamms {also 
vor Kasusendung oder ? des Femininums) oder gehört es der Kasus- 
endung an, so ist die Cerebralisierung überhaupt arbiträr P. 8,4, 11 
z.B. in pari-bhavin-am pari-bhavin-i pari-bhavena (notwendig, 
wenn das Hinterglied einsilbig ist oder Guttural enthält P. 8, 4, 12£. 
verboten bei -pakva- Pat. zu V.3 zu P. 8, 4, 11); sonstiges 
ı0 formativisches » bleibt notwendig dental in antar-ayana- als Orts- 
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name (P. 8, 4, 25) sowie in Bildungen aus kam- „leben“ gam- 
„gehen“ pz- „reinigen“ (doch pra-pavana-m V. 1 zu P. 8, 4, 34) 
pyäy- „schwellen“ bha- „scheinen“ bha- „werden“ vep- „zittern“ 
(P. 8, 4, 34) und deren Kausativ (V. 2 zu 8, 4, 34), und aus 
Wurzeln mit konsonantischem Anlaut und zugleich Nasal vor dem 
Auslaut P. 8, 4, 32 z.B. pari-mankana- „das Schmücken“; außerdem 
in pary-a-khyana- V.T zu P. 2, 4, 54. — Arbiträr ist die Cere- 
bralisierung (P. 8, 4, 30£.) bei Bildungen aus dem Kausativ und 
aus Wurzeln, die konsonantisch an- und auslauten ohne a a als 
innern Vokal zu haben, also z.B. zwar notwendig prohana- von 
üh- „schieben“ und S. pra-yamana- „das Reinigen“, aber pra- 
yäpana- neben pra-yapana- „das Fortgehenmachen“, pra-kopana- 
neben pra-kopana- „aufregend“, 

Gegen die Grammatik vereinzelt spät pra-nasta- (BR.; inschriftlich: 
Epigr. Ind. 5,146, 2.88) und umgekehrt ep. nir-näsuna- „das Verscheuchen“ 
Susr. pra-nud- „verscheuchend“, — Auch bei Dhp. nakkayati beruht die 
Unfähigkeit zur Cerebralisierung auf einst in der Wurzeisilbe vorhandnem s, 
da es aus *nastayati entstanden ist S. Goldschmidt Praeritica 7.9; K2.26, 105. 
— P.8, 4, 33 ist nach Siddh. Kaum. wol so zu verstehen, daß bei nims- 
„küssen“ niks- „durehbohren“ nind- „tadeln“ a im Anlaut zwar in der 
Regel eintrat, aber in Bildungen mit r-enthaltendem Formativ arbiträr 
unterbleiben konnte, daß also hier zu den hindernden Momenten innerhalb 
der Wurzel selbst (T $ 169a) noch assimilierende oder dissimilierende 
Wirkung des Formativs hinzukommen mußte, um Unterlassung der Cere- 
bralisierung zu gestatten, ersteres z.B. in pra-nimsana-, letateres z.B. in 
pra-nikgana-. [Ungenau über diese Wurzeln I 8 169a.] — Fehlerhaft 
(P. 8, 4, 85) ist die Cerebralisierung hinter ni- in Schol. nis-pavana-. 

b) Für die übrigen Komposita ist es unmöglich durchweg 
scharfe Regeln aufzustellen. 

&) Im RV. überwiegt » wenigstens in den Verbalnomina stark, 
wurzelhaftes z.B. gramu-ni- „Dorfschulze“ rakso-hin- vrira-hän- 
„Töter der Dämonen“ bez. „des Vrtra“, formativisches z.B. nr-päna- 
„die Männer tränkend“ pitr-ydna- „von den Manen betreten“ dur- 
gäni „Gefahren“; vereinzelte Ausnahmen sind yusmä-nita- „von 
euch geleitet“ ($ 167bd) carma-mnd- „Gerber“ ($ 167b6) und im 
X. Mandala aksa-näh- „an die Achse gebunden“ (dessen » vielleicht 
aus alten Kasusformen mit -naf- stammt, wo n aus 18 167b$ zu 
erklären wäre) und kravya-vähana- „Leichname fortführend“ (deutlich 
Nachbildung von v. havya-vähana-); merkwürdig schwankt -yävan- 
„gehend“ : -yävän- -yävn- hinter prätar- und vrsa-pra-, -yavan- 


hinter purah- subhra-; vgl. dn-usra-yamne; immer -ghn-. — Etwas 


häufiger ist » st. n in den übrigen Komposita. Also zwar z.B. 
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tri-näciketa- „der dreimal das Näciketafeuer angelegt hat“; ferner in 


s try-ahgänam Bez. eines aus drei Gliedern bestehenden Opferanteils, 








prä-napät- „Urenkel“ urä-nasd- „breitnasig“ purd-naman- „viel 
namig“ ny-manas- „männerfreundlich“ dru-ghand- „Knüppel“ dur- 
hanu- „widerliche Kinnbacken habend“ parvahne „am Vormittag“ 
usw. aber n im Anlaut des Hinterglieds in -nirnij- „Schmuck“ 
nrmna- „virtus“ krpd-nrda- „Nest zurüstend“ (T 8 1676bB);: 
in dirghä-nitha- n. pr. (Välakh.; vgl. I $ 167bd); sowie in. 
tri-nakd- „Dreihimmel“ tri-näbhi- „dreinabig“ »Fsa-näbhi- „eine 
gewaltige Nabe habend“ pinar-nava- „wieder verjüngt“ (RV 
X), im Inlaut in indragni „Indra und Agni“ (T $ 16756), catür- 
anika- „vier Antlitze habend“ try-anikd- jystir-anika- „dessen 
Antlitz Glanz ist“ neben purv-anika „viele Erscheinungen habend*, 
eiträ-bhänu- „hellen Glanz habend“ svar-bhanu- n. pr., Fsi-manas-. 
„begeistert“ ! nr-mdnas- vrsa-manas-, hari-manyu-säyaka- „den Mut 
der Falben ansiachelnd“(?) (RV. X) gegenüber v/sa-manyu- „kräftig 
gesinnt“ (RV. D. | u 
£) Ahnlich in der übrigen vorklassischen Sprache. Bemerkens- 
wert hier n hinter tri- im Gegensatz zum RV. in Samh. tri-navd- „aus 
dreimal neun Gliedern bestehend“ tri-naman „o dreinamiger“, U.ep. 





AV, par-yäna- „zur Feste führend“, TS.1,6, 8,3.SB. agnihotra- 
hävanı, „Opfergabenschaufel“, AB. -punar-vanya- „Wiedergewin- 
nung“ svarga-yana „Weg zum Himmel“, KSS. catur-navata- „von 
94 begleitet“, ChÜ. pra-nakha- „Nagelspitze“, KU. pra-nals „Kanal“, 
Ferner in Kasusendungen z.B. TS. 6, 3, 10, 6 u. MGS. 3, 4, uU 


TS. 3,2,4,4 puro-gänam „der vorangehenden“, TS. 6,4, 6, 1 antar- 
yamena eig. „durch Einhalten des Atmens“ (weiteres 8 170aA. 
am Ende) usw. — Die Texte schwanken bei TS. sri-manas- : 
VS. sri-manas- „gut gestimmt“, SB. surä-päna- : TS. surä-pänd- 
„das Trinken von Sura“, VS. purisa-vdhana- : TS. 4, 1, 4, 2. 
K. 16, 4 (224, 12) purisa-vähana- „Schutt. wegschaffend“, TS. 
värdhrä-nasd- ep. vädhrinasa- „Nashom“ : VS. vardhri-nasd- 
„auf der Nase gestriemt“, PB. bahir-nidhana- u. -nidhana- „ein 
außerhalb befindliches Nidhana“, und in Bez. auf die Kasusendung. 
SR. 3, 8, 3, 29 try-angäni : KS. 45, 4 try-angäni. — In vielen 
andern Fällen erscheint n. Sogar in Verbalia wie VS. ksatra- 
vini- brahma-väni- „der fürstl. Herrschaft —, der Priesterschaft 
zugetan“. Ferner z.B. VS. babhri-nikasa- „bräunlich“ dhruvd-yoni- 
„eine feste Heimstätte habend“, AV. 2,28, 1° prd-manas- „sorgsam“, 


ı Samh. puro-nuvakya „Einladungsspruch“ usw. 





$ 57h] . .....n des Hinterglieds zu n. ee 139 
Betr. Ka rutha-vahana- 1 8 17OBA. 


») Klassisch herrscht » im ganzen in den alterarbien Kon: 
posita. Daher lehrt es P. 8, 4, 3 im allgemeinen für diejenigen 
mit Samjnä-Bedeutung. Obligat ist n außerdem in Einsilblern wie 
-han- (aber nicht wenn dafür -ghn- -ghan- eintritt) P. 8,4,22. 12 (vgl. 
ay) z.B. rakgo-kan-am Mbh. ripu-han-am „Dämonen“ bezw. „Feinde 
tötend“; teils obligat teils arbiträr in -sana- „Wald“ P. 8, 4, 4-6 
(nebst Pat. zu 8, 4, 6. — Formativisches » wird arbiträr zu n 
unmittelbar vor dem femininischen 7 und vor Kasusendungen, sowie 
in Kasusendungen P. 8, 4, 11, aber notwendig zu n, wenn der 
Stamm des Hinterglieds einsilbig ist oder Guttural enthält 
P. 8, 4, 12£. z.B. kstra-pena : -pa- „trinkend“, Megh. IP verse- 
bhogyera „durch den ein Jahr zu duldenden“, während umgekehrt 
in best. Fällen » notwendig bleibt (V.3 u P.8,4 11) zB. 
ärya-yün-& „durch den Ärierjüngling“. — Die zahlreichen Einzel- 
fälle mit rn {P. 8, 4,39 mit G. ksubhna-. Ganar. 2, 160—62), die mit 
den obigen allgemeinen Regeln im Widerspruch stehen, z.B. rg-ayana- 
(Käs. zu P. 8, 4, 3) sarve-näman- „Pronomen“ (V.l1 zu P.1,1,27) 
können nicht aufgezählt werden. Bemerkenswert sind die vielen 
Schwankungen, womit die in 8) erwähnten Fälle arbiträren Gebrauchs 
zu vergleichen sind. Beliebig wird cerebralisiert -päna- „Trinken, 
zum Trinken dienend“ P. 8, 4, 10 (doch notwendig in Volks- 
namen 8, 4, 9), nadı „Fluß“ hinter giri- und nitamba- „Hinter- 
backe“ hinter cakra- (V.1 zu P.8,4,10 und Pat. dazu); -vahana- 
„Vehikel“ wird nur cerebralisiert, wenn das Vorderglied etwas Auf- 
geladenes, nicht wenn es den Besitzer bezeichnet P. 8, 4, 8. — 
Im ganzen haben Neubildungen das rn des Simplex. Beachtens- 
wert ist, daß bei -ahna- zwar in den ererbten wie purvähna- 
„vormittag“ » bleibt, aber in Neubildungen wie nir-ahne- dur- 
ahna- (P. S, 4, 7) dirghähnt (Pat. zu P. 8,4, 7 und u V.3 zu 
P. 8, 4, 11) » erscheint. Umgekehrt vulgär rn für vorkl, n in 
DhP. tri-näka- inschr. punar-nava- (Ind. Ant. 17, 135). 

Ujjv. pra-naptr- I 8 170b. 
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ö} dur- ist vor n unursprünglich ($ 55h), Daher schwankt, 


nachdem es aufgekommen ist, zunächst der Gebrauch. Im RV, 
dur-niyäntu- „schwer festzuhalten“ : dur-näman- (im X. Mandala!) 
„Övoevvuog“, Im AV. mur n : dur-ndsa- „unerreichbar“ dur-nihita- 
„schlecht verwahrt“ dur-näman-. Aber kl. ist nur dur-n- üblich, 
auch in dur-naman-. (Doch ep. und spät der-naya-.) Vgl. ChU, 
dur-nisprapatara-. 
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5 dvi-kamsu- „für zwei Kamsas gekauft“ (5, 1, 28#.), dvi-kulja- „zwei 


; die Doppelsetzung einer Wortform unter Einem Ton, die. 







8 58: Einteilung der Komposita. 

58. a) Die Nominalkomposita werden von den indischen 
(@rammatikern in drei Klassen zerlegt. 

«) Solche, wo der Hanptbegritf ‚gewissermaßen in beiden 
Gliedern enthalten ist (samasä ubhayapadärtha-pradhänäh), also 
beide Glieder einander gleichgeordnet sind, bezeichnet mit dem 
Ausdruck Dvandva (TS. dvandva- „Paar“. 

8) Solche, wo der Haupthegriff im zweiten Glied gegeben 
ist (samasa uttarapadartha-pradhänäh), bezeichnet mit dem Aus- 
druck Tatpurusa (eig. ein Beispiel dieser Kategorie: 8. tat-purusa- 
„dessen Diener“), wofür die europäischen Grammatiker meist 
„Determinativkomposita“. Hieraus heben die Inder zwei Unter- 
abteilungen heraus; die mit kongruierendem substantivischem oder 
adjektivischem Vorderglied als Karmadhäraya, und die mit nume- 
ralem Vorderglied als Dvigu (dvi-gu- „en Paar Kühe“). 

karmadhäraya- eig. „Subjekt-Halter“ (im Gegensatz zu den Bahu- 
vrihi, in denen das Hinterglied zur Pertinenz eines andern Subjekts 
wird) Pott 2, 389; „ein Objekt schuldend‘“ d.h. „kein Objekt aufzuweisen 
habend“ Böhtlingk Sächs. Ber. 45 (1895), 257A. — Als Unterabteilung 
der Tatpurusa werden die Karmadhäraya ausdrücklich bezeichnet 
P. 1,2, 42, die Dvigu 2, 1, 23. 52. Doch werden von P. auch Adjek- 
tiva mit Zahlwort als Vorderglied Dvigu genannt, wenn sie nicht die 
gewöhnliche Bahuvrihibedeutung haben (wie v. dvi-pdd- „zweifüßig“), 
sondern eine speziellere, wie der-vede- „zwei Veden studierend (4, 1, 88), 


Kulijas fassend“ (5, 1, 55), dvi-varsa- „zwei Jahre dauernd“ (5, 1, 88). 
Pänini betrachtet diese als numerale Tatpurusas, hinter denen das ab- 
leitende Sufix geschwunden, sogen. Luk des Taddhita eingetreten ist, 
vgl. 4, 1, 22; sie sind aber eigentlich sämtlich Bahuvrihis, 

y) Solche, wo der Hauptbegriff außerhalb der Glieder des 
Kompositums liegt (samäsa anyapadärtha-pradhänäh), bezeichnet 
mit dem Ausdruck Bahuyrihi, auch dies eigentlich ein Beispiel 
(vgl. TB. Apast. bahu-vrihi-yard- „reich an Reis und Gerste“). 

ö) Für sich stellen sie, ohne Einreihung unter die Samäsäs, 


Anredita-Verbindung. 

Über die indische Theorie s. bes. Liebich Zwei Kapitel der Käs. — 
Obige Begriffsbestimmungen der Kompp. sind bei P. (der das untergeord- . 
nete Glied upasarjana- nennt) nur z. T. gegeben: 2, 2, 24 „die Glieder 
eines Bahuyrihi stehn anyapadärthe", 2, 2,29 eärthe dvandvak „was durch 
und verbunden gedacht wird, heißt Dvandva“; aber sie werden durch 
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seine Einteilung vorausgesetzt... Bestimmteres Pat. zu P. 2,1, 6. 2, 1,20. 


2,1, 49. Käs. zu P. 1, 2, 57. Eine Weiterbildung dieser Theorie, aber 
unzutreffend durch die Einbeziehung von Adjektiven und Adverbien 
unter die Dvandva, gibt Liebich aaO. p. X. — Bei Vopadeva, dem die 
europäischen Grammatiker bis auf Bopp Lehrgeb. p. VII. 311 und Vergl. 
Gramm. 5, 1427ff, herab folgten, sind Dvigu und Karmadhäraya den 
übrigen Tatpurusa als besondere Klassen gegenübergestellt, also mit 
Einschluß der adverbiellen Kompp. (Avyayıibhäva) sechs Klassen unter- 
schieden, vgl. Liebich aaO. p. VI. 


b) Diese Einteilung hat neben andern bs elönsversuchen 
ihr gutes Recht und muß jedenfalls in einer Darstellung der ai. 
Grammatik zu Grunde gelegt werden, namentlich auch wegen 
unserer Abhängigkeit von den Grammatikern für die Kenntnis 
der Tatsachen. Nur sind folgende Vorbehalte zu machen: 

1) Unter den Theoretikern über ig. Komposition im allgemeinen folgt 
den ind. Grammatikern am meisten Tobler Zsehr. Völkerpsych. 5, 208#f. 
(= Wortzusammensetzung 80ff.) und auch Justi 80, doch mit dem Gerin: 
satz au „niedere“ : ay „höhere“ Kompp. — 2) Die Frage, ob das be- 
griffliche Verhältnis der Glieder formal zum Ausdruck gebracht ist (vgl. 
8 19), nehmen als obersten Einteilungsgrund Grimm DGramm. II 
407. Miklosich Vergl. Gr. 2, 847 ff. u. aa., bes. Darmesteter Mots com- 
poses 6ff. (wonach Meyer-Lübke Gramm. d. roman. Spr. 2, BT5R). — 


Im} 


D 


20 


3) Über Schröders Immutata und Mutata unten e8ßA. — 4) Ein- 


teilungen nach psychologischen Gesichtspunkten bei Wundt Völkerpsyeh.? 
11,642 #. und bei Dittrich Zsehr. f. roman. Philol. 22 (1898), 3241, 
der innerhalb der Kompp. jeder Wortklasse zunächst immer Erkennungs- 
namen (z.B. albu-spina) und Erinnerungsnamen (z.B. cerf-volant) unter- 
scheiden will; vgl. die Durchführung s. Systems an den neufran- 
zösischen Kompp. aaO. 22, 441ff. 28, 2881. 24, 465 ff, — Die Unzulänglich- 
keit aller Einteilungsversuche weist nach Brugmann Grundr. 2, 221. 88f. 


e) Die Scheidung zwischen Tatpurusa im engern Sinne 
und Karmadharaya ist zwar logisch berechtigt, aber für die 
Genesis und Form der Determinativkomposita ohne Belang. Ent- 
scheidend ist vielmehr, ob das Hinterglied ein Verbale ist, dessen 
Verhältnis zum Vorderglied dem Verhältnis entspricht, worin das 
zu Grunde liegende Verbum zum Vordergliedsworte steht oder 
stehen würde, oder ob es ein beliebiges anderes Nomen ist 
oder auch zwar ein Verbale, aber hinter einem Vorderglied, das 
nicht als Bestimmung des zu Grunde liegenden Verbs dienen 
könnte. 

Reuter KZ. 31,188 ff. Delbrück Vergl. Synt. 3, 139£. 156. 162#f,, mit 
dem Ausdruck „verbale Rektionskomposita“* für die erste Kategorie, doch 
unter Beschränkung auf die Kompp, mit nominalem Vorderglied, ander- 
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vergl. Gr. 2, S01f, der übrigens 8. 302 darauf hinweist, daß gewisse‘ 








seits mit Einschluß der & 120 besprochenen. Ähnlich Brugmann Kurze. 


Kompp. mit verbalem Hinterglied, bes. die mit solchem auf -ta-, in die’ 
zweite Kategorie gestellt werden können. [Vgl. P. 6, 2,139 u. Bergaigne. 
Mem. Soc. ling. 3, 22£.] 

8) Die substantivischen Dvigu (oben aß) gehören formal zu 
den Bahuyrihi, weil sie eigentlich bedeuten „die betr. enthaltend“, 
sodann „die aus den betr. bestehende Gesamtheit“. Man kann 
sie mit einer Anzahl ähnlicher Bildungen unter dem Namen 
Kollektivkomposita zusammenfassen. Verwandt damit sind die 
neutralen Dvandva. u u 

S. bes. Garbe KZ. 28, 423 und Schroeder Formelle Unterscheidung 
der Redeteile 19. KZ. 24, 102, der von einem wichtigen Gesichtspunkt 
ausgehend zwei Hanptklassen unterscheidet a) Kompp., die den Redeteil- 
charakter des Hinterglieds bewahren „immutata“; dahin die dualischen 
und pluralischen Dvandva und die Tatpurusa mit Einschluß der Kar- 
madhäraya, aber ohne die Dvigu; b) Kompp., die den Redeteilcharakter 
nicht bewahren „mutata“, dahin die Bahuvrihi, die neutralen Dvandva, 
die Dvigu (nebst der großen Mehrzahl der Avyayibhäva). 


7) Eine weitere Hauptklasse ist anzusetzen für die Kompo- 
sita, wo der Hauptbegriff im ersten Glied enthalten ist (samasah 
pürvapadärtha-pradhänah), was nach der Auffassung der Gram- 
matiker in der kl. Sprache nur bei den adverbiellen Komposita, 
den Avyayibhäva, vorkommt, und daher von ihnen als das für 
diese Charakteristische angesehen wird (Pat. zu P. 2, 1, 6. 20. 49). 

ö) Es gibt endlich manche vereinzelte Komposita, die in keine 
der obigen Klassen gehören, sondern durch Zusammenwuchs be- 
liebiger Wortgruppen entstanden sind; Versuchsbildungen, an die 
sich keine Kategorie angeschlossen hat. 

c) In freiem Anschluß an die indische Theorie sollen hier 
der Reihe nach die Ämredita ($ 59-61), die Dvandva nebst 
Zubehör ($ 62—-74), die Tatpurusa mit Nomen verbale als 
Hinterglied ($ 75-94), die sonstigen Tatpurusa ($ 95—106), die 
Bahuvrihi ($ 107—117), dann die Komposita mit regierendem 
Vorderglied ($ 118—-120), schließlich die unregelmäßigen Ver- 
bindungen ($ 121—124) behandelt werden. 


8 5961: Amredita und Verwandtes. 


59. a) Die Wiederholung einer flektierten Nominalform 
mit Akzentuierung bloß des ersten Gliedes ist wie die anderer 





59] 2.0.0005, Änmredita, 18 


Worin RN im RY: ‚sehr häufig und von da bis ins Epos 
hinab in ununterbrochener Übung geblieben, auch dem Mittel- 
indischen nicht fremd. Das Bedürfnis nach möglichster Gleich- 
förmigkeit beider Glieder bewirkt dabei gewisse Eigenheiten des 
Sandhi (1 $ 206a. $ 286c$A.). 


Sämtliche v. Beispiele bei Collitz Or. Congr. 5 (Berlin) II, 2, 287, 
ausgewählte aus Samh, und B. bei Delbrück Synt. F, 5, 5if., ausge- 
wählte vorklassische Delbrück Vergl. Synt. 3, 141ff.; über den Gebrauch 
der kl. und ep. Sprache Bollensen Vikramorv. 306ff. Speyer 190f. und 
bes. P. 8, 1, 1--8; alle mit Einschluß der ähnlichen Doppelüngen in 
andern Redeteilen. Bei P. heißt das Hinterglied einer solchen Ver- 
bindung z-mredita- „wiederholt“; P. bezeichnet ihre Verwendung 8, 1, 4 
mit niya- „immerwährend’ und vipsä „Verteilung“, was V.3 zu P.8,1,12 
mit anupürvya- ergänzt (für Fälle wie jyestham-jyestham pravesaya „laß 
sie nach ‘der Reihenfolge des Alters fgenauer: „immer den zunächst 
Ältesten“] eintreten“). Als eigentliche Kompp. erkennt P. sie nicht 
an (ebensowenig VPr. 5, 18. APr. 4, 40; vgl. Whitney zu APr. 2, 62), 
während sie in den Padatexten gleichwie die Kompp. behandelt und 
in einem Zusatz zu APr. 2, 62 zu den samäsah gerechnet werden. — 
Über Ämredita der Zahlwörter und der Pronomina s. Zahlwort und 
Pronomen, 


b) «) Ein Substantiv wird so wiederholt, wenn sein Begriff 
in wiederholter Erscheinung gedacht wird. Namentlich finden 
sich häufig so Orts- und Zeitbestimmungen, ersteres z.B. v. grhe- 
grhe dame-dame vise-vise „in jedem Hause“, ablativisch AV. 8, 
disö-disah „von allen Himmelsgegenden“, letzteres z.B. v. dhar-ahar 
dive-dive dyavi-dyavi ep. kl. divase-divase ahany-ahani „Tag für 
Tag“. — Aber auch sonstiges: wenn es als Einzelnes unbestimmt 
oft wiederkehrt oder in unbestimmter Menge da ist, in den ver- 
schiedensten Beispielen v. sütroh-satroh „als jeder Feind“, AV. 
10, 6, 5b dnnam-annam „Nahrung in einem fort“ (Bloomf.: „N. 
jeder Art“), PB. 1, 6,10 enasa-enaso "vayajanam asi „du bist ein 
Sühnungsmittel für Schuld auf Schuld“, SSS. 8, 7, 6 szktasya- 
süktasya „jedes einzelnen Hymnus“, Mbh. vernasya-varnasya 
„jeder Farbe“; — wenn daran eine Tätigkeit in unbestimmter 
Wiederholung vollzogen wird z.B. RV. 8, 12, 19 devdm-devam 
v6 "vası Indram-indram grnisdni „den Gott Indra rufe ich immer 
wieder zum Schutze an“, 6, 15, 6° agnim-agnim vah samidhä 
duvasyata „immer wieder Agni verehrt mit dem Brennholz“, AB. 
4, 13, 4 naur.....tiram-tram rechanti „ein Schiff, das immer 
wieder ans Ufer anstößt“, 


ww 
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Verstärkung schlechthin (Delbrück Synt. F.5,58. Vergl. Synt. 3,144): 
oder Intensität (Speyer Grundr. 38) wird in der ältern Sprache durch. 
das Amredita nicht ausgedrückt; TS. 2, 6; 6, 1 dhiya-dhiya heißt „mit 
wiederholter List“ vgl. Delbrück Synt. F.5,53. — Lehrt V. 4 zu P.. 

5 8, 1, 12 für masam-mäsam dehi die Bedeutung „gib ein, zwei Bohnen‘? 
Vgl. die Käs, 


8) Für sich stehn die weniger häufigen Fälle, wo im Schrecken 
(V.5 zu P. 8, 1, 12) oder des Nachdrucks wegen eine beliebige 
Substantivform oder im Affekt ein an Vokativ (P. 

ı0 8, 1, 8) wiederholt wird, ein Vokativ z.B. ChU. 4, 1, 2 ho hoyi 
bhalläksa bhalläksa „Heda Bh.! Bh!“ MSS. 1, 2, 5, 10 paini. 
patny esa te lokah „Gattin, Gattin, dies ist deine Welt“, Kas.. 
enura-caura3 (mit Pluti nach I $ 255b) ghätayisyami tva „Dieb! 
Dieb! ich werde dich töten lassen“; eine beliebige Substantiv- 

ıs form: im Schrecken z.B. Pat. ahir-ahir! budhyasva-budhyasva! 
„eine Schlange, eine Schlange! erwache! erwache!“, mit Nach- 
druck z.B. Mbh. 1, 74, 63 (3050) angad-angat sambhavasi „aus 
meinem Leibe, gewiß aus meinem Leibe stammst du“. 


Seit wann bei derartiger Wiederholung das zweite Glied nach Weise 

20 der alten Ämreditas ohne Ton gesprochen wurde, steht nicht fest. Die 
akzentuierten Texte an kein Beispiel zu liefern. In RV. 10, 146, 1a 
dranyany! dranyany! (angstvolle Anrufung der Göttin der Wildnis) ist 
auch der zweite Vokativ betont, und SB. 14, 5, 1, 1 janakö-janaka iti vdi 
jäna dhävanti „die Leute laufen herbei mit dem Rufe: „ein (zweiter) 
25 Janaka, ein (zweiter) Janaka““, läßt sich wegen I $ 252a nicht erkennen, 
ob das zweite janakah eigentlich betont ist oder nicht. — Dreimalige - 
Wiederholung bei Schreekensruf: Pat. zu V. 5 zu P. 8, 1,12. — Zwei- 
malige Setzung eines Vokativs ist überall häufig, vgl. Homers ges 4ges. 


c) Seltener wird ein Adjektiv so gedoppelt. 


0 a) In attributiver Stellung bei Bezeichnung einer Eigen- 
schaft, die dem Gegenstand immer aufs neue beigelegt wird, 
wie RV. 8, 2, 25 piänyam-panyam .... ä dhävata .... sömam 
„den wieder und wieder zu preisenden Soma spült ab“. — Doch 
ist dies selten. Häufiger ist der Substantivbegriff selbst in Ver- 

3; bindung mit der durch das Adjektiv gegebenen Eigenschaft wieder- 
holt zu denken, obwol nur das Adjektiv zweimal gesetzt ist z.B. 
AV. 12, 3, 78 präcim-pracim pradisam „inmer östliche Richtung“, 
AV. 12, 1, 3 — MGS. 2, 7,4 te sdmäm 
„immer das folgende Jahr“ „J As auf Jahr“, Mbh. 3, 293, 9 

0 (16624) sasthe-sasthe käle „jeweils in der Sechstelszeit, 
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Vgl. was Käty. V.10 zu P. 8, 1, 12 lehrt: Aalarz-kafarz „auae 
utriusque ?“ Aatamä-kalamz „quae nniuseuiusque?“ bei Sätzen, welche 
weibliche Abstracta zum Subjekt haben z.B. sarıa ime ädhyüh, katamä- 
katamarsam Adhyatä „diese alle sind reich; welches ist das Reichsein 
eines jeden einzelnen von ihnen“. Das distributive Bedeutungsmoment 
ist da am Fragewort statt am pronominalen Genetiv zum Ausdruck ge- 
bracht. Die Käs, dehnt diese Ausdrucksform auf andere Fragewörter 
wie Ardrsa- und auf die Fälle aus, wo das Subjekt des Satzes aus einem 
nieht-femininen Substantiv besteht. A he chen 

3) Ein prädikativ stehendes Adjektiv erscheint. gedoppelt, 
wenn das Prädikat in einem fort dasselbe ist z.B. SB. 3, 9, 3, 34 
dyungä-ayunga ekadhanä bhavanti „die Ekadhana-Krüge erscheinen 


immer in ungerader Anzahl“, AB. 2, 2, 31 sreyan-chreyan esa.... 


bhavati „immer herrlicher wird dieser“, Mbh. 2, 62, 15 (2108) jätam- 
Jeam....puspam & datsva „immer gleich, wenn sie entstanden 
ist, nimm die Blume“ — In ChÜ. 6, 3,3 täsam trivrtam-trivrtam 
ekaikam karaväni und 6, 3,4 (6, 4,7. 6,8, 6) trivrt-trivrd ekaika 
bhavati „von diesen will ich jede einzelne jeweils dreifach machen“ 
bezw. „jede einzelne wird dreifach“ hat zugleich auch das Ob- 
jekt- (bezw. Subjekt-) Wort, worauf das Adjektiv geht, Ämredita- 
form (nach $ 60cA.). 

Wo bedeutet priyäh-priyak „sehr lieb“, was Brugmann Kurze vergl. 
Gr. 2, 287 anführt? 

d) Das Amredita-Wort steht ursprünglich konstant im Sin- 
gular. Aber weil durch die Wiederholung eine Mehrzahl zu 
Stande kommt, dringen allmählich Pluralendungen ein. So (nach 
v. Vorgang beim Zahlwort RV. 5, 52, 17° ekam-ekä satä „je 
hundert“) bei wiederholtem attributivem Adjektiv AB. 3, 25, 2 
caturaksaräni-caturaksarani ehandämsi „Metren, jedes viersilbig“, 
Urv.p.3,9 Boll. (vgl. ibid. p. 144) svesu-svesu sthanesu „jeder in seiner 
Rolle“, M. 9, 118° (nach Medh.) svabhyah-svabhyah kanyabhyah 
„ein jeder seiner eignen Schwester“; und bei wiederholtem Sub- 
stantiv Mbh. 3,158, 68 (11591) virzjamänams te pasyams tilakäms- 
tilakan iva „sie sahen (sie) strahlen, jeden wie einen Schönheits- 
fleck“, wo der vorausgehende Akk, plur. von Einfluß war. Außer 
bei Zusammengehörigkeit mit einem pluralischen Wort scheint 
ein Nomen im Ämredita nie Plural zu haben. 

Wo eine Mehrheit wiederholt zu denken ist, wie AB. 3, 31,4 anya- 
anya dhäyyäh „jedes Mal andere Dhäyyäs““ oder AB. 4, 27, 4 asvair.... 
anyalr-anyair asränlatnrair-asrantataraih „immer wieder mit andern, 
frischern Pferden“ ist der Plural logisch korrekt, gerade so wie die 
wiederholten Zahiwörter. 

Wackernagel, Altind. Gr. I. 109 
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| ein, als z.B. bei derartigen Ortsbezeichnungen die Endung -e von . 
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s gewöhnliche Komposita erwachsen: 


s -ama-. — Kasusform des Vordergliedes ‚zeigt kl. samäm-sam-inä 


 e) Auf den Kasusgebrauch wirkt die Verbindung insofern \ 


den -«a-Stämmen her so beliebt war, daß bei konsonantischen 
Stämmen gelegentlich der Dativ statt des Lokativs gesetzt wurde, 
so in v. dive-dive (sehr häufig!) vise-vise st. *divi-divi *visi-nisi. 
(av. visi-visi), beide allerdings durch den Rhythmus ($ 2 be- . 
günstigt. 

Vgl. Bartholomae BB. 15, 188. — dive-dive, der kl. Sprache id: 
lebt in Apabh. dive-divz (Hemac. 4, 399. 419) fort Pischei Ved. Stud. I 
235. Unrichtig ist es dafür den nur im Hinterglied von Kompp. alten St. 
divd- (88 48a. 49 a8.c«) heranzuziehen (Grassmarn sv. Lanman 433. Planta 
Gramm, der osk.-umbr. Dial. 1411 A.3. Sommer Archiv lat. Lex, 12, 583). 

f) Iteratire Doppelsetzung von Nomina findet sich auch in 
andern ig. Sprachen z.B. avestisch (Vd. 5, 10) nmäne-nmane visi-vist 
„in jedem Haus, in jedem Gau“, doch im Gegensatz zum ai. Ge- 
brauch so selten, daß es fraglich ist, ob dieser Typus aus der 
Grundsprache stammt, während die iterativ-distributive Doppel- 
setzung beim Zahlwort, beim Pronomen und bei den Pröpositionen 
sicher ig. ist; gr. srdu-rav stimmt zu der ai. Betonung. 

Vgl. Collitz aaO. 291. 298. Brugmann Grundr. 2, 94H, Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 152 (153 über den Akzent). Auf Neuerung beruht ähn- 
liches in modernen Sprachen 2.B. rum. simbata simbata „jeden Samstag“, 
ital. a motto a motto „Wort für Wort“ Meyer-Lübke Roman. Gramm, 3, 166. 
































60. Aus Amreditaverbindungen können auf dreierlei Weise 


a) Gesetzmäßig nach $ 9a, wenn eime Amreditarerbindung 
als Vorderglied eines Kompositums verwendet oder ein Nomen 
daraus abgeleitet wird. Dabei fällt in der Regel in beiden 
Gliedern die Kasusendung weg z.B. AB. SB. uitarottar-in- (wozu 
KB. uttarottaritä) „sich stets steigernd“ zu TS. 2, 3, 6,2 ttara- 
uttarah „jeweils der obere“ SB. ıttaräm-uitaram; R. 6, 42, 44 Bo. 
sva-sva-ndma-kathäm — svasya-svasya nämnah kathäm „Nennung 
des eignen Namens eines jeden“; ep. kl. pürva-pärva- „der je 
frühere“ (vgl. c) als Vorderglied und vor dem superlativischen 


„alljährlich (samam-samäm) kalbend“ P. 5, 2, 12. 


putra-putr’-ädins (V. 1 zu P. 8, 4, 48) wol eher „einen "Sohn Sa 
dem andern fressend“ als „ihre Söhne und Enkel fressend“ (BR). — 
itarefara- als Vorderglied deuten BR. in diesem Sinne wegen Nir. T, 4. 
11, 23.M. 3,354, Aber an allen drei Stellen ist es Reziprokum ($ 1216). 
Ygl. zu Manu Bühler, zum Nir. (wo 11, 23 den Entscheid gibt) Roth 
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Erläut. p. 102. Doch in der Abt Ind. Spr.? 3561 itaretaratah VL) 
„hierhin und dorthin“. . 

b) Durch Umsetzung einer best. Kuredehverbindimg in ein 
Adjektiv (oder Substantiv) mit der Bedeutung „in der durch das 
betr. Amredita bezeichneten Weise sich betätigend“; wobei das 
erste Glied in der betr. Kasusform oder in seiner Stammform er- 
starrt, das zweite durchflektiert wird. So SGS. Gaut. kulam-kula- 
„ron Haus zu Haus gehend“ : aus kulam-kulam gaechati; R. 
2, 5, 16 Bomb. (2, 4, 16 Gorr.) vrnda-vrndair janaih „mit in 
abgesonderten Gruppen stehendes Menschen“ : aus vrndam-vrndam 


tisthanti, vgl. R. 2, 57, 12 vrndam vyndam ca tisthatam „der in 


Gruppen stehenden“, 

c) Im Sinne eines gewöhnlichen Amredita, durch bloße Ein- 
führung der Stammform in das erste Glied. So KS. 46, 28 
ultarottaran pasän „eine Fessel über die andere“ (Oldenberg Rel. 
d. Veda 322 A.1; doch s. Caland Zauberritual 153 A. 12), vgl. 
Gaut. uttarottaram „in stetiger Folge“ und wtlarottarin- in a); 
R. 3, 10, 5 kala-kalesu (zugleich mit Pluralisierung: $ 59d) für 
käle-käle „zu jeder Zeit“; Mbh. 13, 47, 59 (2559) pürva-pürvo 
(visisyate) für pürvah-parvah „je der vorangehende“ vgl. a). 

Mbh. 3, 12408 pürva-päürvesäm, aber dafür 3, 179, 13 Bomb. pärceh 
pürvegam. Vgl. pä. itar’-itara- „der eine der andere, der und der“ s. aA. 
Am frühesten zeigt sich solcher Übergang in TS. ekaika- : v. Eha-ekah 
„singuli‘ {s. Zahlwort). 

dä) Über TS. drandrd- „Paar“ aus MS. dvan-dedmn Adverb zu v. drä-dea 
„je zwei“ und über parum-parah param-para $ 10ay. Vgl. M. 1, 0 
parah-parak „jeder Nachfolgende*“ u. Richter IF. 9, 242f. Dunkel sind 
VS. 15, 57 ankanka-m (angeblich „Wasser‘‘), kl. jwaytwe- u. Jivam-jiva- 
Bez. einer Hühnerart (nach BR. onomatopoetisch, oben $ 2ey), Lex, 
vuram-var& Pflanzenn. 

61. a) Unabhängig vom Ämreditatypus und in Bedeutung 
und Akzent davon abweichend ist die Verdopplung eines Adjektiv- 
stamms um dessen Begriff zu verstärken. So v. maha-mahd- 
„großmächtig“ : v. mahd- „groß“, v. esaisi- Fem. eines aus *esd- 
verdoppelten esaisd- „sehr eilig“. | 

Über esaisi- Geldner Ved. Stud. 2, 15. Anders BR. sv. esaisya- u 
Bradke ZDMG. 46, 464. — Unsicher ist die Hergehörigkeit von v. curäö- 
eard- „beweglich“ cala-cali- „schwankend‘“, deren Simplieia später belegt 
sind; das & könnte nach $ 5628 aus.a, aber auch als Instr.-Endung er- 
klärt werden, und in diesem Fall das Komp. mit gr. morwrornoog (Verf. 
Beiträge griech. Akz. 29A.) zusammengestellt werden. Vgl. auch Benfey 
Gött. Abh. 26 (1880), Abh. V, 2, Abt. p. 18, 
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b) Häufig in. der spätern Sprache z.B. M. alpälpa- „ganz 
klein“, kl. aechäccha- „vollkommen klar“, ep. dina-dina- „tief unglück- 
lich“, inschr. (Epigr. Ind. 6, 6 Z. 13) durgama-durgama- „ganz. 
unzugänglich“ usw., und mit Annäherung an die Ämreditabedeutung 
kl. nava-nava- „stets neu“ adhikadhika- „immer wachsend“. 


Vgl. Bollensen Vikramorvası 306f. — P. 8,1, 10 läßt diese Doppe- 


lung äbädhe „bei Schmerz‘ (eigentlich nur bei denen auf -fa-, s. unten o;. 
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doch vgl. Pat. zu V.4 zu P.8,1,9), sowie 8,1,12 prakäre „bei Annäherung 
an die betr. Eigenschaft“ eintreten. Letzteres (gewöhnlich als Um- 
schreibung für „ziemlich“ mißverstanden) besagt „wenn das Wort 
den Begriff unvollkommen ausdrückt“ „wenn man mehr meint als man. 
ausdrücken kann“. Danach ist patu-patü- = gr. nıxgös tıs lat. acerbus 
quidam „ich kann nicht sagen, wie scharf“, also ein gesteigertes pazu-.. 


c) Diese Verbindungen stehn begrifflich den aus zwei Adjek- 
tiven gebildeten Karmadhäraya (den sogen. adjektivischen Dvandva: 
$ 74) am nächsten, und sind wie diese auf dem Hinterglied - 
betont (P. 8, 1, 11), außer den ein Bedauern ausdrückenden Ver- 
bindungen zweier Verbaladjektiva auf -ta- wie gatd-gata- „leider 
gegangen“ nastd-nasia- „leider untergegangen“, deren Betonung 
auf dem Vorderglied (P. 8, 1, 10) zu derjenigen anderer Kom-. 
posita, die -a- als Hinterglied haben, stimmt. — Vielleicht ist 
dieser Kompositionstypus altererbt, da die andern ig. Sprachen 
zahlreiche Parallelen liefert, bes. das Armenische z.B. meca-mee 
„sehr groß“; vgl. aber auch lat. (Gloss. Scaligeri) feri-ferus 


; „rasend“, mhd. wilt-wilde, breton. uhel-uhel „sehr hoch“ usw., sowie 


gr. avzavrog lat. ipsipse ahd. sölpsälpoe. Ex lebt mi. fort z.B. 
pi. mamda-mamda- „sehr langsam“. ; 


Parallelen aus den andern Sprachen z.B. Bollensen Vikramorv. 307. 
Niedermann Mölanges linguist. Meillet 111. Ig. Ursprung bezweifelt 
Brugmann Grundr. 2, 94. 

d) Für sich stehn onomatopoetische Bildungen wie ep. kila-kile- 
„Freudengeschrei‘ (und Kinderwörter wie französ. bon-bon do-do Darme- 
steter Mots eomposes? 235f.) vgl. & 2e$; ferner die gleichgliedrigen Tat- 
purugas wie ep. räja-rzja- „König der Könige“ samkara-samkara- „Misch- 


s lingssohn e. Mischlings“ avarävara- „allerniedrigst“, BhP. parama-parama- 


„allervortrefllichst“, Pafieat. adha-mädhama- „allerunterst“ Bollensen 
Vikramorv. 307. Vgl. auch Hopkins Am. J. Philol. 14, 11A, über Zu- 
sammensetzung wurzelgleicher Stämme wie in v. bhüra-bhrt, und $ 121 
über anyonyd- und. Verwandte. 


e) Über die Bedeutung der Wortwiederholung (nebst der Rednpli- 
kation) im allgemeinen Pott Doppelung, bes. 156. Brugmann Kurze 


vergl. Gr. 2, 286f,, sowie Sütterlin Wesen der sprachl. Gebilde 86. 
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$ 62-74: Dvandrya. 


62. a) Die klassische Sprache kann zwei oder che Sub- 
stantiva, wenn deren Begriffe als gleickgeordnet verbunden ge- 
dacht werden, zu Komposita zusammenfügen, die bei den Gram- 
matikern dvandva- „Paar“ heißen. 

. Riehter IF. 9, 23ff. Delbrück Vergl. Synt. 3, 16 Beiepietssaiie 
RV, Samh. B. nach Bedeutungskategorien Delbrück Sy. Fo. 5, Böff., alle 
akzentuierten vorklassischen Belege Reuter KZ. 31, 172. Über den kl. 
Gebrauch Benfey $ 627-637 u. Speyer 147ff. — P.2,2,29: „die Dvandvas 
stehn im Sinne von ca („und‘)‘; danach ea- „Dvandva“ bei Vopadeva. 

b} Diese Kompositionsweise hat in den verwandten Sprachen 
außer im Avestischen keine genauen Entsprechungen. Man kann 
ihre Entwicklung an der Hand der altindischen Belege genau 
verfolgen: zuerst wachsen Gruppen koordinierter meist dualischer 
Substantivya untrennbar zusammen und lassen an gewissen Er- 
scheinungen ihren Zusammenschluß erkennen, immerhin mit selb- 
ständiger Betonung beider Glieder ($ 63cd); dann erstarrt das erste 
Glied in einer bestimmten Form {$ 63e), und wird weiterhin der 
Akzent auf die letzte Stammsilbe des Hinterglieds beschränkt 
($ 63f); schließlich (im RV. noch ganz selten!) erhält das Vorder- 
glied Stammform ($ 65). Damit ist der volle Kompositionstypus 
erreicht und die letzte Spur des Ursprungs derartiger Verbindung 
verwischt. 

Ig. Ursprung geleugnet und die Entwicklung riehtig bestimmt von 
(+. Meyer KZ. 22, A1ff. Bopp 1, 247A. hatte schon das zZ im Ausgang 
des Vorderglieds abweichend von P. 6,3, 26 als dualisch erkannt (Burnouf 
Comm. 350£.) und Benfey GGA. 1846, 894 (vgl. Gött. Abh. 13, 46) das 
Dvandva aus älterm Asyndeton hergeleitet. Vgl. daß aksl. bratä-sestra 
„Bruder u. Schwester“, eig. zwei Nominative, als Nom. du. mißverstanden 
und der Dativ bratö-sestroma dazu gebildet wurde Brugmann Techmers 
Zschr. 1, 242 (anders JSchmidt Verw,. 14). Uber russische Dvandvas 
z.B. zlato-serebro „Gold u. Silber“ medü-vino „Meth u. Wein“ Delbrück 
Verg!. Synt. 3, 188fl.; über Dvandvas in den finnisch-ugrischen Sprachen 
Reuter KZ. 31, 175. Sonstige Parallelerscheinungen GMeyer KZ. 22, 1ff. 

c) Wie andre Komposita, können auch die Dvandva selhst 
Glieder von Komposita bilden und neue Nomina daraus abgeleitet 
werden. Die Fähigkeit zu beidem ist schon alt und nicht durch 
Stammformigkeit des Vorderglieds bedingt, ja findet sich sogar 
schon bei doppeltonigen Dvandvas z.B. v. miträ-varuna-vantä 
„von Mitra und Varuna begleitet“, AV. dyäva-prthivi-vantam „von 
Himmel und Erde begleitet“, TB. 3, 7, 5, 6 miträ-vdruna-sami- 
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ritam. Weiterhin TS. 2, 2, 2, 1 darsa-pürnamäsa-yäji „dem D.- 
und dem Vollmond opfernd“ : TS. B. darsa-pärnamäsdu, Samh. 
maitra-varund- „auf M. und V. bezüglich“, K. B. dyavä-prthiviya- 
„auf Himmel und Erde bezüglich“, B. maitr@-barhaspatyd- „auf 
; Mitra und Brhaspati bezüglich“ usw. Auch im Avesta wird 
komponiert z.B. spänanha-vazidyä-paite „o Herr des Gedeihens. 
und der Weisheit“ aspa-vira-jan- „Roß und Mann schlagend“, 


d) Weiterhin können die Dvandva, um eine Vielheit des Ri 
von ihnen bezeichneten Paares auszudrücken, pluralisiert werden. 
ı So z.B. einerseits AV. 8, 9, 164 sad ähur dyäva-prthivih „sie 
nannten Himmel und Erde in der Sechsheit“, anderseits v. aho- 
raträni u. dgl. „Reihen von Tagen und Nächten“, SB. dor-bähavani 
„vorder- und Öberarme“, SB. catwäry ürv-asthiräni „Schenkel 
und Kniescheiben“ : VS. arr-asthive v. asthirant-. 
15 e) Im folgenden soll zunächst ($ 63—65) nur der vorklassische 
Gebrauch berücksichtigt werden. 


63. a) Innerhalb der ältern Schicht der Dar a. h. bei 
denen, die im Vorderglied noch nicht die Stammform haben, ist 
am häufigsten der Typus mit Dualform aber eignem Akzent beider 

20 Glieder. Er stammt zum mindesten aus der indoiranischen Zeit, 
vgl. av. pasu-vira „Vieh und Mensch“ ahura-midra und midra- 
ahura „Ahura und Mitra“. 

Ansätze dazu vielleicht schon in der Grundsprache. Nach Möller 
Zschr. für deut. Wortforsch, 4, 97#. und Schwyzer IF. 14, 28f. ist 

25 Homerisch 4xrogiave MoAloye so aufzufassen und beruhen lat. Veneres 
Cupidinesgue (Catull. 3, 1. 13, 12) „Venus und Cupido'“ ags. bearnum 
and brödrum (Beow. 1074) „Alio et fratri“ auf Pluralisierung alter nenn 
duale. 

b) ©) Diese Ausdrucksform hat große Ähnlichkeit mit zwei‘ 

so andern von gleicher Bedeutung, einerseits mit dem zweigliedrigen 
Asyndeton, das von der Grundsprache her im Altindischen häufig 
und bes. in der ältesten Sprache beliebt ist z.B. v. turvasam 
yddum (auch Dat. und Lok. sg. und Lok. pl.) „Turvasa und 
Yadu“, krätum daksam (auch Dat.) „Verstand und Willen“, 

» bhümano divds pari „von Erde und Himmel weg“; vgl. av. tqm 
yazata Vandaramannis Arsjafaspo „ihr opferten V. und A, gr 
ZIroorwy Tlokvrınog Erroımodrav Onßeiw, ahd. Gisahelm Gisa, 
Sinthgunt Sunna, lit. tötes mätes „von Vater und Mutter“ brols 
seser& „von Bruder und Schwester“, und die überaus große 

‚„ Häufigkeit dieser Verbindungsweise im Latein und im Russischen; 
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— anderseits mit dem. sogen. elliptischen Dual, dem Gebrauch 
ein Paar. von Nominalbegriffen (vorzugsweise von persönlichen) 
durch den Dual bloß des einen der beiden Nomina auszudrücken 
z.B. v. dyäva „Himmel und Erde“ : auch dies wol aus der Grund- 
sprache ererbt, vgl. gr. „Siewre „Aias ufid Teukros“ lat, ei 
„Castor und Pollux“ Cereres „Ceres und Proserpina®. 

Über das zweigliedrige Asyndeton im Ai, Griech. Ital. Litan, 
Slavischen Delbrück Vergl. Synt. 3, 181ff.; im Griech. Lat. Germ. Schulze 
Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1365; im Avestischen Darmesteter 
Avesta 2, 393 A. 144.; im Germanischen JGrimm Kl. Schr. 7, 96ff. 
Koegel Deu. Litt. Gesch. 1, 92, — Über den elliptischen Dual Verf. 
KZ. 23, 302. Delbrück Synt. Forsch. 5, 98 u, Vergl. Synt. 1, 137£. 


8) Ein genetisches Verhältnis zwischen dem Dvandva und 
diesen Ausdrucksweisen ist schon darum wahrscheinlich, weil gerade 
im Ai. das Dvandva oft mit einer jener andern Formen oder mit 


beiden andern wechselt; z.B. im RV. findet sich neben dem 


häufigen miürä-varunau „Mitra und Varuna“ in gleichem Sınn 
mitr& allein und mitrö varunah (oder mülrö vdrunas ca, mürds ca 
vdrunas ca), neben maldrä-pitdra „Mutter und Vater“ auch 
mätdra oder pitdrä für sich allein und pitr& mätre usw.; RV.6,30, 1° 
divalh) ... prthivyälh) berührt sich mit divds-prihivyök (unten 5 64) 
außerordentlich nahe. Daneben beachte man Ausdrücke wie 
VS. 9, 19 pitärä& mätdrö ca, Spruch PGS. 3, 7, 2 pitros ca 
mätros ca (Caland ZDMG. 52, 426) und aus dem Avestischen 
yt. 10, 101 aspa vera ca(?) „Rosse und Männer“. 

Delbrück Vergl. Synt. 3, 190f. Auf den Edikten ASokas wechseln 
im Lok, mäteri-pitari (vgl. Ap. Dhs. 1, 14, 6 mätari piları), mätart 
ca piari ca, mäatä-piları (sie!), mätä-pilusu usw. mit einander. — Nach 
Delbrück Synt. F, 4, 19. 5, 98 und Vergl. Syant. 3, 191 ist der Doppel- 
dual aus dem elliptischen erwachsen; „zu elliptischen Dualen wie mirä 
wurden der Deutlichkeit wegen ergänzende wie vdruns hinzugefügt“. 
Anderseits leitet Schulze Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1365 das 
Asyndeton bimembre von Personennamen aus dem Doppeldual her. 


ce) a) Im RV. kommen die beiden Duale noch öfters getrennt 
vor z.B. ım Nom. 10,12, 1° dydva ha ksäma „Himmel u. Erde“, 
7,53, 1? dyäva yajüaih prthivi id.; — im Nom. u. Vok. 4, 41, 1—6 
indrä....värunä (varuna) (regelmäßig durch zwei Worte von 
zus. zwei bis drei Silben getrennt); — im Akk.7,42,5° @ naktä 
barhih sadatäm usäsa „Nacht und Tag“, 6, 57, 1» indrä nu 
püsünä, 6, 59, 3: indrä nv Agni, 6, 60, 1? indra yo agni, 
wie auch in dem Spruche TB. 2, 8, 4, 5 visn@ agan viruna, 
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— m den, 6, 51,1 cdksur mdhi mitrdyor äm eh priydm vÄru- 
na Be „des Mitra und Varuna*. — Vgl. mitra rajana varuna unter d). 
Ebensolche Tmesis RV. 1,184, 1 näsatya küha eit säntäv arys divo 
ndipatä nach Geldner Ved. St. 3, 72, der näsatya- und div6 ndpat als‘ 
Einzelnamen der Asvins und das v. sonst übliche näsatya als elliptischen 
Dual faßt. — Über ähnliche Tmesen im Avesta Caland KZ. 30, 545; 
aber siehe ie, BB. 10, 268. — [Tmesis nacu dem RV. z.B. 
Spruch TB. 2, 8, 4, 5 visn agan viruna.] 


3) In der nn folgen sie Er unmittelbar ven Eier 
meist in solenner Reihenfolge ($ 72) z.B. Nom. Akk. indra- 
brihaspait, dyävrä-prthivi, Gen. n 1, 66, 1° mitrdyor-varunayoh 
vgl. av. paseä virayä „des Viehs und der Männer“, — Jeder der 
Duale hat seinen Akzent; nur für den Vokativakzent gilt die Ver- 
bindung als Einheit und hat daher, wenn vokativisch, im Anfang 
von Satz oder Vers emen Udätta bloß auf der ersten Silbe des 
ersten Duals, im Satz- und Versinnern gar keinen Udätta. Der 
Sandhi wird streng beobachtet z.B. ayni-sömau „Agni und Soma“ 
(oben $ 5ded). 


Doppelter Instr.-Dat.-Abl. Du. Sahreine ai. nicht vorzukommen; aber 
vgl, av. ahurasibya-mitreasibya pasubya-virasıbya. 


d) Für das erste Glied solcher ln ist @ charak- 
teristischer Vokal (Delbrück KZ. 22, 27. Richter IF. 9, 33. 
au, vor Vokalen @v, kommt darin niemals vor, daher z.B. ndkto- 
säsa „Nacht und Morgenröte* (nicht "ndktäv-usäsa). Ja & dringt 
gelegentlich an Stelle von #2 z.B. AV. dgna-visna (Vok.) „Agni 
und Visnu® neben v. agni-sömau u. dgl. Daneben findet sich im 
RV. einige Mal die Vokativform auf -@, in tmesi 5, 62, 3° 
mitra rajana (Pp. falsch mitra-räjäna) varuna Vokativ zum 
Nominativ rdjäng miträ-viruna (3, 56, 7°. 10, 64, 5); sonst 
6, 49, 62 parjanya-vata : Nom. 6, 50, 12° parjänya-väta, und 
häufig indra-vayı. Darin ist kaum der gewöhnliche Vok. sg. zu 
erkennen (gemäß $ 64), sondern die alte dualische Vokativform. 
— Zim Ausgang des Vorderglieds in v. agni-sömau, @ (wie in 
av. pasu-vira) in VS. krita-ddksau TB. visna-varuna (Vok.). 

Beruht # auf soleher Übertragung auch in RV. 1, 61, 14 dyära ca 
bhümä (und in 1, 62, 8 divam päri bhüma gemäß $ 64) : sonst dyava- 
bhümi „Himmel u. Erde"? Doeh vel. 1, 173, 6 bhäma (zu bhüman-)..... 
dyam. Altes *vispz-vdrunau st. visaz- wird durch das Adj. TS. vezgnz- 
verund-, *ugnendrau (durch AB. ägnendra- vorausgesetzt. (Vgl. auch $ 67a.) 
TB. satäsuf? „Wahres und Falsches“ (mit Einem Akzent nach f} 
steht ähnlieh für *sad-asati, — Auch außerhalb der Dyandya ist die 
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Düalendung -a nur im Vokativ belegt (die Belege bei Lanman 342): er- 
klärt sich so nun anech RV. 6, 68, 5b indra yö vam varuna däsatıi tman? 
Vgl. aber & 64. 


e) Früh wurde die Verbindung. als einheitlich. empfunden 
und demgemäß {abweichend vom Avesta!) die häufigste Form 
des ersten Gliedes, die des Nom.-Akk., auch in den andern Kasus 
und in der Ableitung festgehalten, nach der Weise von lat. 
holusatri st. holeris atri, d. jedermanns st. jedes Manns (Brug- 
mann Curt. Stud. 9, 264). Im RV. so mitra-varunäbhyäm mitrd- 
vdrunayoh neben mitrdyor-vdrunayoh {oben b), ferner indrä- 
värunayoh. Im AV. an Stelle von divds-prthivych (8 64) dyäva- 
prthivyöh nebst dyavä-prthivibhyam. In Neubildungen der Samh. 
findet sich überhaupt nie im Vordergliede ein obliquer Kasus. 

Gegen Bartholomae, der KZ. 29, 513 mitra-värunäbhyam direkt aus 
*miträfbhyam]-varunabhyam erklären wollte (nach Analogie von v. dama 
(d. i. dime) # vanegv & für ddmegv ä v. &) JSchmidt Pluralbild. 3i3f. — 
Vgl, das Auftreten des Dvandva in Komposition und Ableitung $ 62c. 

f} In einer Minderzahl von Fällen, die aber in Samh. ver- 
hältnismäßig zahlreicher sind als im RV., büßt der erste Dual 
seinen Akzent ein und ist bloß die letzte akzentuierbare Silbe 
des zweiten Duals betont. In v. indrä-pasnöh (aber RV. 7,35, 14 
noch indrä-püsdna) somä-pusdbhyam (sömä-pusana -päsanau im 
Vok.), MS. usnihä-kakübhau AV. bhava-rudrdu bhavä-sarvau TS. 
somä-rudräyoh (vgl. v. söma-rudrä im Vok.), stimmt dieser Akzent 
mit dem eignen Akzent des zweiten Glieds überein. Es wider- 
sprechen bloß v. väta-parjanyd : Simplex parjänya- und v. süryä- 
candramdsä (-sau) : Simplex candrdmas-. — Daß die für solche 
enge Verbindungen naheliegende Akzenteinheit zunächst bei den 
Dvandvas eintrat, deren zweites Glied endbetont war, beruht wol 
auf dem Einfluß der stets endbetonten Kollektivkomposita, denen 
die Dyandva begrifflich nahe stehen. Nach dem Muster von 
soma-püsabhyam usw. wurden alsdann auch solche Dvandya so 
betont, deren zweites Glied von Haus aus zwar auch auf der 
ersten Silbe unbetont, aber doch nicht endbetont war. 

v. indrägni (-Ibhyam -yös) und VS. 7,32 .agnindräbhyam können hieher 
oder unter 865 gehören. Übergang von Doppelakzent zu einfachem inner- 
halb eines best. Dyandva wie in v. indrä-püsan- zeigt sich in TS. 1,4, 36,1 
Singi-nikosyäbhydm (mit Svarita!) : V8.39, 8 stügi-nikogyabhyam (Bez. von 
Eingeweideteilen), vgl. Reuter KZ.31,177. — Übrigens kommen in Samh. 


einige zwei Akzente tragende Dualdvandva vor, die v. nicht belegt sind, 
wie agni-varunau krätü-däksau Sandä-mdrkau sukrä-manthinau, s. die Zu- 
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sammenstellung Reuters KZ. 31, 176f. — Einheitlicher Akzent mit Be- 
tonung des Vorderglieds s. & 67b#. 8 694.. 

g) Die Ausdrucksweisen d)—f) finden sich nur bei Maskulinen, 
im Unterschied von der altertümlicheren Weise des Avesta, das 
auch Feminina zuläßt z.B. äpa-urvaire „Wasser und Pflanzen“ : 
av. urvara Tem. „Pflanze“ v. urvira „Saatfeld“. Doch BlR 
man das Ntr. S. idhma-barhist ($ 68aA.). 


64. Einige Dyandva haben dualisches Hinteralied, aber singu- 
larisches Vorderglied (vgl. $63d). Der RV. bietet das viermalige 
divds-prihivyöh „des Himmels und der Erde“ als Genetiv des Doppel- 
duals dyava-prihivi. Dazu von Samh. an mehrfach belegt und kl. 
noch fortlebend ($ 6727) solche mit dem Nom. sg. von -tr-Stämmen 
als Vorderglied. So AV. B. pitz-putrdu „Vater und Sohn“; TS, 
1, 8, 18, 1 nestä-potybhyäm „dem Nestar und dem Potar“ (PB. 
ıs 25, 15, 3 nestä-potärau); Kap. S. 46, 4 tvastä-varatrı (n MS. 
Käth. und Ganap. zu nn irsnä-varatri entstellt) „Tvastar 
und Varütri“, vgl. RV.7, 34, 22; KSS. 15, 6,4 hotadhvaryüa „Hotar 
und Adhrarrıa _ De Bildanadwoiss liegen zweigliedrige 
Asyndeta zu Grunde; neben divds-prthivyöh ist RV. 6, 47, 27° divds 
prthivyäh erhalten. Weil in solchen Fällen ein Fr bezeichnet 
war, erhielt das Hinterglied dualische Endung. Ein zweiter und 
dritter Schritt war der einheitliche Akzent gemäß $ 63e und 
die Versteinerung der Nominativform im Vorderglied gemäß $ 63d. 
Daß dieser Typus sich gerade bei Komposita mit Substantiven auf 
es -tr- durchgesetzt hat, beruht auf ihrem Nominativausgang a, der zu 

dem dualischen @ in der Fuge sonstiger Dvandva ($ 63d) stimmte. 
Ygl. Brugmann Grundr. 2, 40, — divas- willkürliche Nebenform von 
dyava- ın Götterdvandvas nach P. 6, 3, 30; als Genetiv erkannt von 
Benfey Vollst,. Gr. 253 ($ 631, 4, 1). Unrichtig Grassmann KZ. 11, 7. 
so Richter IF. 9,28 will divds prihivyäh für -6r geradezu in den Text setzen. 
— Nicht zur Komposition hat sich entwickelt die Verbindung von Nom. du. 
mit Nom. sg., die vereinzelt (in tmesi!) vorliegt RV. 8, 25, 2 mürz . 
virunah. Wegen v. indrä.. varıma 5.8 63dA. — Vgl. übrigens Dhammap. 
vs. 265 päpäni unum-thalanı „mala parva et magna“ aus anum-thülam 
'pinralisiert, sowie $ 68a. 

65. a) Nachdem Dvandvas mit einheitlichem Akzent auf- 
gekommen waren, gab es sich leicht, daß die Stammform in das 
Vorderglied eindrang. Doch hat der RY. in Buch I-—IX nur 
zwei Beispiele: Erstens indra-väya 7, 90, 7° u. sonst, das durch 
„ den Vokativ indra-vaya ($ 63d) 7, 90, 5°. 6° u. sonst, sowie viel- 

leicht auch durch öndragni ($ 63£A.) nahe gelegt war: in letzterem 
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waren Dual- und Stammform zusammengefallen. Zweitens 7,49, 3b 
satyänyte „Wahrheit und Unwahrheit“, dem kein älterer Typus 


gegenüber stand, da neutrale Duale als Vorderglieder von Dvandva 


nicht verwendet wurden; man beachte das @ in der Kompositions- 
fuge. Im X, Mandala kommen zwei weitre neutrale Dwuale 
hinzu: säsanänasand „was isst und was nicht isst“ und rk-samabhyam 
„mit Lied und Gesang“. — Seit Samh. wird dies der herrschende, 
für Neubildungen wie z.B. solche mit vayu- als Vorderglied (MS. 
3,15,11 p.181,2 vayu-savitrbhyam) in der Regel maßgebende Typus. 
Neben den Typus $ 64 treten hier vereinzelt Bildungen wie TS. 
1,8,18,1 prastotr-pratihartr’bhyam „dem Prastotar und dem Prati- 
hartar“, SB. suvyasthr-sarathi „Wagenkämpfer und Wagenlenker*. 
Und geradezu treten neben bestimmte einzelne nach $ 63 oder $ 64 
gebildete Dvandvas gleichwertige Bildungen mit Stammform des 
ersten Gliedes. So MS. bamba-risvavaydsau : TS. bambä-visva- 
vaydsau „Bamba und Visvavayas“, TS. daksa-kratä : VS. krata- 
däksau „Verstand und Wille“. 

v. pärjanya-vata gehört nicht hieher, s. $ 63d. — Die Meinung der 
Grammatiker (Gana rajadanta- zu P. 2, 2, 31), daß v. und kl. ddm-patt 
„Mann u. Frau“ ein Dvandva wie j@yä@-pati sei, worin dam- „Frau“ bedeute, 
wird durch den Akzent und den Sg. v. ddmpatim -teh widerlegt. dampati 
ist elliptischer Dual „der dädmpati- und seine Frau“; über dampalti- 
».8 39eA. — TS. 2,4, 11, 1. SB. umiha-kakubhau (PB. usmik-kakubhau) 
Bez. zweier Metren ist wol aus MS. 2, 4, 4 (p. 42,5) usmiha-k. nach Maß- 
gabe von bamba-visvaraydsau : bambä-v. n. ähnl. umgeformt. Reuter KZ. 
31, 187 sucht die Meinung zu begründen, daß die Stammform vorzugs- 
weise bei Bezeichnung lebloser Wesen an die Stelle des Duals trat. 
Richtiger wird man sagen, daß die Dvandva von Bezeichnungen lebloser 
Wesen überhaupt jünger sind und sich daher vorzugsweise nach dem 
jüngern Typus riebten. 

b) Dadurch aber daß für das Vorderglied die generelle Stamm- 
form aufkam, wurde die Dvandvakomposition gelenkiger. Femi- 
nina treten nunmehr im Vorderglied auf z.B. SB. jaya-pati „Frau 
und Gatte“; Neutra auf -7 im Hinterglied z.B. B. go-ayısi „Go 
und Ayus“ sädhv-asädhvi „Gutes und Schlechtes. In VS. 
diksä-tapäsoh (Nom. TB. -tapäsi, SB. -tapdsau) „Weihe und 
Askese“, B. vidya-karmdni „Wissen und Handlung“, KU. van- 
manasi „Rede und Geist“ finden wir beides vereinigt. 

Über VS. U. istä-pärte „Geopfertes und Geschenktes“ s. 8 68bA. — 
Über TB. satäsati „Wahres und Falsches“ $ 63dA. — Über das Genus 
von TS. uksa-vasdu u. SB. diksa-tapdsau & 15a; über Antritt von -a- in 
einigen solehen Dvandvas $ 49de, 
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ur7 Für den Akzent. gilt: S 638: die jehste: Stammsilbe des 


ursprünglichen Svarita des Simplex; sicher so Samh. brahma- 
räjanyıu „ein Brahmane und ein Adliger“, Da 

Entsprechenden Svarita s. & 63fA. — Betonung beider Glieder ist 
bei diesem Typus natürlich ausgeschlossen; v. indra-väyi bei Grassmann 
sv. Reuter KZ. 31, 179, Richter IF, 9, 46. Delbrück Vergl. Synt. 
3, 192 existiert nicht, die Ausgaben überall indra-vayü ($ 65a); MS. 4,5,8 
(p. 48, 6) Zuksa-rathakäriyor ist mit Schroeder nach 2, 6, 5 (p. 66, 11) 
taksa-rathakärdyor zu korrigieren; SB. 13, 6,1,10 versa-saraddu : SB. sonst 
korrekt -sarddau, und SB. 14,6,4,1 adanays-pipäsd sind beide nach $ 17aA: 
zu beurteilen. Be | 

66. Die Dvandva mit pluralischer Endung sind im ganzen 
jünger als die dualischen.. 

a) Den alten dualischen Ty pen stehen nahe v. indra- andah 
„o Indra und Maruts“ gebildet gemäß $ 63, aber mit pluralischem 
Hinterglied, weil zu Indra eine Vielheit gesellt ist, und MS. 4, 2,12 
(p. 35, 8) pita-puträh „Vater und Söhne“, was auf Zusammen- 
rückung von asyndetischem pit@ puträh beruhn kann, gemäß $ 64. 

Wenig wahrscheinlich, wenn auch phonetisch möglich, ist Bartho- - 
lomaes Annahme (AF, 2, 130) eines Doppelplurals *indras-marutas mit 
Singularbedeutung des Vordergliedes, zu beurteilen nach Maßgabe 
avestischer Doppelplurale wie mazdäs [ca] ahuränhö „Mazda und die Herren“, 
Vgl. Möller Zschr. f. deu. Wortf. 4, 98, der diesen erst im Avesta ent- 
wickeiten pluralischen Dvandvatypus gleich alt sein läßt wie den 
dualischen. Anders Verf. KZ. 23,509. — Rätselhaft VS. 6, 20 (TS. 1,3,10,1. 
6,3, 11,3) mäfa-pitdrah st, -pitdrau (Eggeling SBE. 26, 210A, „the mothers 
and fathers* nach $ 62d; aber TS. 6, 3, 11, 3 daneben mätra pürä 
[8 63bg]); KSS. 14, 1,13 agnı-somänzm „des Agni und des Soma‘ 

») TS. 2, 5, 6, 1 dnga-pdramsi „Glieder und Gelenke“: ist 
ein Asyndeton bimembre zweier neutraler Plurale, gemäß $ 63b, 
mit Bewahrung der archaischen Form auf -# im Vorderglied. 
In VS, 19, 28 uktha-sasträni ist auch der Akzent des Vorder- 
glieds aufgegeben, in Samh. uktha-madäni = v. uktham mddas ca 
zugleich der des Hinterglieds gemäß & 631 nach hinten gerückt. 
Danach steckt wol auch mn v. ukthärkä (Neutrum nach $ 15a) 
„Spruch und Lied“ die Neutralform uktha, 

Die Messung von wAthärkä als — u zwingt nicht, für das 
Vorderglied Stammforr anzusetzen (Reuter KZ. 31, 178); *uktha mußte . 
vor arkä nach 1 & 267bA. Kürzung erleiden, sogut als mä vor äpeh in v. 


mäpeh (v——). — Über Stammerweiterung mit -d- 8 49de, über SB, dor- 
bzhavanı 88 49a, 624. i 
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c) j Analog der Weise der. Dualdvandva ($ 65) entwickelt: 


sich aus Typus b) ein jüngerer‘ mit Stammform des ersten und 
Oxytonierung des zweiten Gliedes. Der RV. liefert nur im 


X. Mandala Belege: aho-raträni „Tage und Nächte“ (mit ob- 


siegendem Genus des Vorderglieds $ 15a) ajardyah „Ziegen 


und Schafe“ dhana-bhaksesw „bei Beute und Genüssen“. — In. 


Samh. ist dieser Typus ganz allgemein und mit dem Dual- 
dvandva nach $ 65 zu Einer Kategorie zusammengeflossen. Er 
kommt nun zur Verwendung: 1) wie im RV., wenn beide Glieder 
oder wenigstens das Hinterglied pluralisch ist, wie in Samh. deva- 


manusyäh (oder wie $ 65c -manusyäh) „Götter und Menschen“, 
AV. bhadra-papäh „die Guten und die Bösen“, TS. 5, 2,9, 4 


go-asvebhyah und go-asvan „Rinder und Rosse“, Käth. B. kuru- 
parecäläh „Kurus und Pancälas“, TB. 1, 1, 4, 8 bhrgv-angirdsam 
(im gleichen Satze vorher bhrgüunam teä >girasam) „ler Bhrgus 
und Angirasen“, SB. 11, 5, 6, 8 garha- -nüräsamsyah „Lieder und 
Naräsamsasprüche“ (Leumann KZ. 31, 50, vgl. MS. 1, 11,5 
[p. 167, 8]) usw. Auch Neutra z.B. AV. priyäpriyäni „Liebes 
und Unliebes“. — Aber 2) auch, wenn erst die Gesamtheit 
der ausgedrückten Begriffe eine Mehrheit büdet. Daher z.B. 
TS.7, 3,3, 1 pränäpänodänesu „beim Einatmen, Ausatmen, Auf- 
atmen“, der älteste Beleg eines dreigliedrigen Dvandva. 

RV. 7, 83, 1b prtäu-pärsavah „die Prthu und die Parsu“ Ludwig 
Rigv. 2, 657. 5, 547; richtig BR.: „breite Hippen tragend“. Dagegen 
steht einem Dvandva ganz nahe RYV. 1, 26, 9b amria (mit : falschem 
Vokativakzent) martyänam „der Unsterblichen und der Sterbliehen“, wo 
*amyia nach I p. XVII für amytanzm steht, vgl. Oldenberg und Max 
Müller SBE. 46, 15; Ludwig Riev. 4, 249 nimmt geradezu ein Dyandva 
an, — Syarita, wie $$ 63fA. 65e, zeigt TS. yajyanuväkyah. Ohne Ge- 
währ sind SB. 14, 9, 3, 22 ünn-priydngavar und tila-mäsak, vgl. $ 6öcä. 
am Ende. AV. räpa-dheyani gehört mit v. nama-dheya- bhäaga-dheya- zu- 
sammen, ist also nieht ein abnorm betontes Dvandva, wie BR. („Ge- 
stalt und Farbe“) und Reuter KZ. 31, 184 wollen. 


67. a) In der klassischen Sprache kommen Dvandvas der 
ältern Typen (8 63. 64) nur noch in einzelnen bestimmten Gruppen 
vor, die sich so aus der ältern Sprachperiode vererbt hatten. 

&) Die sogen. Götterdvandvas (P. 6, 2, 141 usw. devatä- 
dvandva-), d. h. die solennen Verbindungen zweier Götternamen, 
folgen im ganzen $ 63 (Vorderglied dualisch, aber sich in den 
obliquen Kasus nicht verändernd), wobei im Vorderglied die alten 
Stammformen ugäs-a- dyäv-a- bewahrt werden (P. 6, 3, 29. 31) 
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und anßer in v. agni-sömau und dem ahelren? agni-vdr unau 
& als Endlaut durchgeführt ist (P. 6, 3, 26f.) z.B. agnä-visna.. 
Stammform des Vordergliedes ($ 65) tritt ein, wenn eines der 
beiden Glieder vayı- ist (V. 1 zu P. 6,3, 26) z.B. indra-väys wo 
die Stammhaftigkeit aus dem RV. stammt (vgl. MS. rayu- $ 65a); 
sowie in best. sonstigen Verbindungen wie brahma-prajapati siva- 
vaisravanau skanda-visakhau (V.2 zu P. 6, 3,26 und Pat. dazu), 
alle wol jüngern Ursprungs; ebenso Mbh. brhaspaty-usanoh. — 
In der Regel behalten in diesen Dvandva beide Glieder ihren. 
Ton; doch haben (mit Ausnahme der Dvandva mit pasdn- prthivi 
manthin- rudrd- als Hinterglied, die sämtlich doppeltonig sind) 
diejenigen mit einem Hinterglied, dessen Anfangssilbe unbetont 
ist, bloß auf diesem und zwar auf dessen letzter Silbe den Ton 
(wie in $ 63f) P. 6, 2, 141f. z.B. indrägni. | 

Nach G. vanaspati- zu P. 6, 2, 140 sind irsnä-varatri (vgl. 8 64) 
TS. bamba-visvavayisau u. sändä-märkau (auch BhP.!) auch kl. und folgen 
der Weise der Götterdvandva, Dazu 8. idhma-barkiz „Holz u. Streu“. 
G. dadhipayas- au P. 2, 4, 14; =. 8 68a. -— Im Epos sind z.B. agni- 
dyava- sürya- als Vorderglieder belegt, aber Mbh. sakra-visnä indra-vispa 
neben indrä-vigeü Holtzmann $ 1255a gegen die Grammatik. Man be- 
achte aber, daß schon die 8. Beispiele von stammformigem Vorderglied 
liefern, wo P. dualisches fordern würde 2.B. ApS8. 7, 27,10 soma-tvastarau : 
kl. *sömä-tvistärau, Die kl. Sprache ist also in den Götterdvandva sehr alter- 
tümlich. — Also kl. bloße Oxytonese trotz Dualform des Vorderglieds z.B. in 
bhavä-sarvdu; umgekehrt Doppelton trotz Stammform bei skunda-visäkhau (?) 
und theoretisch denkbar bei vayu- mit anfangsbetontem Hinterglied. 

f} mätara-pitarau „Mutter und Vater“, bei den „Nörd- 
lichen“ üblich (P. 6, 3, 32), muß aus v. VS. mätara-pilarau umge- 
bildet sein. | 

Richter IF. 9, 48. — Daß mätara- die alte duslische Vokativendung 
-a ($ 63d) enthielte, ist wenig wahrscheinlich, da sich diese nur bei 
-a-Stämmen findet; auch ist TS. uspihu-kakubhau ($ 65aA.) von da aus 
doch nicht zu erklären. 

y) Verwandtschafts- und Berufsausdrücke auf r haben & im 
Ausgang des Vordergliedes nach $ 64, wenn das Hinterglied ein. 
eben solches Wort oder putra- ist z.B. (8.) mätä-pitärau „Mutter 
und Vater“, (AV.) pita-putrdu „Vater und SE (P. 6, 3, 25, 


nebst V.). 


mata-pitarau meist „Eltern“, aber M. 9, 133 äetitbukiy EE Woler 
{des einen), der Vater (des andern)“. Derselbe Bildungstypus in 
dem Bahuvrihi @-mätäputra- „sich um Mutter u. Sohn nieht kümmernd“, 
das selbst nur als ehrendes Vorderglied eines Karmadhäraya vorkommt . 
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(6. kästha- zu V.1 P.8,1,67). — Inschriftlich maty-pitroh nach jüngerm 


Typus Ind. Ant. 17, 227, 280, vgl. mati-(oder mätu-)pitu- neben mata- 
pit{-piti-)- bei Asoka. 


b) ©) Gewöhnlich hat ER Vorderglied die Stammform und ns 
ganze Kompositum dualische oder pluralische Endung je nach der 
Zahl der verbundenen Nominalbegriffe, gemäß $ 65 und $66c. Das 
Bedeutungsverhältnis ist gelegentlich disjunktiv z.B. jaya-paräjayau 
„Sieg oder Niederlage“ (Whitney $ 1252b. Richter IF. 9, 39; 
unten $ 69aA.). Die Zahl der Glieder ist unbeschränkt; schon 
in 8. wird die Zwanzigzahl überschritten (Speyer Grundr. 32). 

Der Dual tritt auch ein, wenn Neutra von kollektiver Bedeutung ver- 
bunden werden z.B. Mbh.5, 29, 53e (861) phala-puspe „Früchte und Blumen“; 
ferner in fesya-punarvasa „die Naksatras Tisya und P.“ {P.1,2,63), obwol 
das Hinterglied an sich seit RV, dualisch ist (doch sg. in MS., K., sowie 
episch und sonst), — yoga-ksemau Mbh. 2, 71, 17 usw. {auch Ntr. nach 
$ 69) beruht auf Umdeutung des Tatpurusa v. Samh. yoga-ksemd- mask. „Be- 
sitz des Erworbenen“ BR., vgl. AB. ksema-yogau. — An Stelle der Patro- 
nymika tritt deren primäre Grundform ein, wenn je ein oder zwei Nach- 
kommen verschiedener Geschlechter in einem Dvandva zu bezeichnen 
sind (V.3 und 5 zu P. 2, 4, 62) 2.B. garga-vatsa-rajäh „je ein (oder zwei) 
Nachkomme(n) des Garga, Vatsa und Väja“; wenn eines der Glieder 
oder beide Glieder in der Mehrzahl zu denken sind, gilt dieselbe Regel 
für die im Gana teka-kitava- zu P. 2,4, 63 (und arbiträr für die im Gana 
upaka- zu P. 2,4,69?) aufgeführten Namen z.B. agnivesa-däserakäh „Ägni- 
vegya und mehrere Däseraki’s“, Diese Erscheinung gehört damit zu- 
sammen, daß bei mehreren Kategorien der Patronymika, auch wenn sie 
unkomponiert sind, der Plural aus dem ihnen zu Grunde liegenden 
primären Stamm getildet wird z.B. gäryyak pi. gargah. — Über sitosna- 
kiranau „der Kaltstrahlige und der Warmstrahlige“ $ 11c«. 


8) Der Ton ruht in diesem Falle meist auf der Endsilbe, 
doch kommt auch Betonung bloß des Vordergliedes vor, und zwar 
in Jarä-mriya „Alter und Tod, yajyänuväkye (Samh. -kyäh!) 
„Yäajya und Anuväkya“ (Bez. zweier Arten von Opfersprüchen), 
vatsd-jarantah „Junge und Alte“; ferner in gewissen Verbindungen 
von Personennamen und in Verbindungen von Schülernamen, die 
aus den Namen von Lehrern gebildet sind z.B. apisald-päniniyah 
„die Schüler des Äpisali und des Pänini* (P. 6, 2, 34. 36. 37 
nebst G. kärtakaujapa-). Obgleich derartige Betonungsweise in 
den vorklassischen Texten außerhalb der adverbialen Dvandra 
nicht belegt ist, haben wir darin doch etwas Altes, mit der 
Endbetonung Gleichberechtigtes zu erkennen. 

Vgl. den Akzent des nentralen Dvandva striskumaram $ 6904. 
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(z.B. Mbh. 2, 16, 2 bhrmärjunäv ubhau „Bhima und Arjuna“; 2, 18, 8 


160 . Se "Vorklassische Singulardvandva. [8 67. 68: 
| ec) Die Gewohnheit des Epos einem Dualävandva ubhau beizufügen 


kopa-madäv ubhau „Zorn und Trunkenheit“) reicht in die v. Zeit zurück 
z.B. RV. 1, 111, 4 ubhä mitrü-varuns, AV. 8, 2, 158 u. 11, 6, 5b sürya- 
candramasäv ubhä, SB.3,2,2,14 usw. Dasselbe ubhau erscheint auch bei 
sonstiger kopulativer Verbindung z.B. Nala 17,24 mätaram pitaram cobhau 
„Mutter und Vater‘; vgl. d. vater muoter beide (Grimm Kl, Schr. 7, 98) 
Schulze Berliner Philol. Woch. 1896, 1365. Beachte auch AV. 12, 1, 47% 
ubhäye bhadru-papäh „utrique, boni et mali” und vgl. $ 68h. 


68. Dvandvas mit Singularendung finden sich "vom RV. 







a) Dualform des Vorderglieds und zwei Akzente, Sn : 
$ 63, aber das Hinterglied im Nir. sg. zeigt MS. idhmä- 
barhkis „Holz (v. idhmd- mask.) und Streu“, also das Widerspiel ; 
des Typus pita puträu 8 64. Wie dort das zugrunde liegende . 
Asyndeton nur in seinem zweiten Gliede dualisiert wurde, so hier - 
das ursprüngliche *idhmdh barhis nur in seinem ersten Glied. 
Daß man das zweite Glied singularisch ließ, obwol, wie v;: dhans 
„Tag und Nacht“ zeigt, der elliptische Dual dera Neutrum nicht . 
fremd ist und also *derkiss im Sinne von „Holz und Streu“ 
denkbar wäre, gehört wol mit dem sonstigen Fehlen neutraler 
Dualdvandva des ältern Typus zusammen. 

S. kl. idhmäa-barhisi (neben 8. idhma-barhis) ist aus der ältern Form nach 
dem Muster von diksä-tapist usw. ($ 65b) umgebildet, — RV. 9, 97, 54a 
vyga-näma, nach dem Pp. Kompositum (in welcher Bedeutung ?), ist in 
zwei Wörtern zu lesen „eine kräftige Art“, 

b) v. istä-pärtdm „Geopfertes und Geschenktes“ ist aus unbe- 
tontem Ntr. pl. und betontem Nitr. sg. verbunden, unterscheidet 
sich also von VS. uktha-sasträni ($ 66b) nur durch den Sin- 
gular des Hinterglieds, Dieser beruht nicht auf numeraler Be- 
deutungsverschiedenheit der beiden Glieder, sondern auf dem Be- 
streben das Kompositum als Bezeichnung einer einheitlichen 
Masse, als Kollektivkompositum ($ 117) zu charakterisieren. Zu 
der Zeit, da beide Glieder betont waren, wird das zweite noch 
pluralisch gewesen sein: *istd-pürtäln). 

Über die Bedeutung des Wortes Windisch Festgruß Bö. 11587. Der 
Pp. des RV. und AV. behandelt es als Simplex; der der TS. (3, 3, 8, 5) 
gibt ista-pürtd- als Grundform, nimmt somit Auslautdehnung des Vorder- 
glieds an, vgl. TPr. 8, 6. Die Dualform ista-purie (VS. 18, 60 und U.) 
stellt einen Versuch dar, dem Begriff der Zweiheit gerecht zu werden 
(vgl. S. idhmä-barhisi aA)). — ep. istä-krta- (Bez. einer Opferfeier) ist Fehler 
für tsti-krta- Bö. Wb, sv. 
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‘) se erklärt A warum bei Verbindung zweier Neutra 
nach jüngerm Typus ($ 65) das Kompositum von Samh. an mit 
wachsender Vorliebe singularische Endung erhiel. Dem istä- 


pürtäm stehn am nächsten AV. krtäkrtä-m „das Getane und das 


Ungetane“ cit?’-akütd-m „Gedanke und Absicht“, B. ukta-praty- 
uktd-m „Rede und Gegenrede“; ferner AV, bhiüta-bhavyd-m „Ver- 
gangenheit und Zukunft“, Samh. samista-yazıis „Spende und Opfer- 
spruch“, AB. ajrta-punarvanya-m „Ungeschundenheit und Wieder- 
gewinn“; AV. bhadra-papd-sya „des Guten und Bösen“ Auch 
Neutra auf -ana- und solche konkreter Bedeutung finden sich 
in Samh. und B. so verbunden z.B. AV. anjana-bhyanjand-m 
(Bez. zweier Salbungen), B. asena-nasand-m „Essen und Fasten“, 
AV. kasipüpabarhand-m „Matte und Polster“, B. trnodakd-m 
„Gras und Wasser“. — Mit angefügtem -@- ($ 4Sb) Samh. B. 
papa-vasyas-im (auch päpa-vasiyas-am) neben -vasiyas „Böses und 
(zutes durcheinander, verkehrte Ordnung“. 

Schroeder Redeteile 220 führt die neutralen Dvanıdva mit Unrecht 


auf Adjektiva zurück; gr. vuzYnueoov ist eine junge Machbildung grie- 
chischer Dvigus. 


d) Derselbe Typus ist zulässig, wenn dem neutralen Hinter- 
glied ein nicht-neutrales Wort vorangeht: ein Maskulinum z.B. 
AV. kesa-gmasrü „Haar und Bart“, SB. kloma-hrdayd-m „Lunge 
und Herz“ itihäsa-puränd-m „ltihäsa und Puräna“; ein Femininum 
AV. isv-äyudhe (Lok. sg.) „Pfeile und Waffen“, SB. rajju-sam- 
dänd-m „Strick und Fußfessel“; mit -d- st. -an- ($ 5068) TS. tisr- 
dhanvd-m „drei (Pfeile) und Bogen“ (TA. isu-dhanvd- AB. isu- 
dhanvan-). — Oder ein Neutrum des Vorderglieds hat ($ 15a) 
über ein Nicht-Neutrum des Hinterglieds gesiegt. So in v. (X. 
Mandala!) aho-räträni, Samh. siro-grivd-m „Hals und Nacken (griva)*, 
SB. yuga-samyd-m „Joch und Zapfen (sdmya)“ dor-bahav-ini- (mit 
-G- nach $ 49a«) „Vorder- und Oberarme“. 

Vgl. daß kl. ein prädikatives Adjektiv, wenn es sich zugleich auf 
neutrale und nieht neutrale Substantiva bezieht, im Neutrum Plur. oder 
Sing. stehen kann Speyer Grundr. 31 ($ 101). 

‘e) In B. wurde der weitere Schritt getan, diesen Typus auf 
die Verbindung nicht-neutraler, aber verschieden-geschlechtiger 
Sach- und Tierbezeichnungen anzuwenden: Fem. + Mask. in SB. 
osadhi-vanaspati „Pflanzen und Bäume“ go-sod- „Kühe und Pferde“ 
sthünä-mayälkhd- „Pfosten und Pflock“; Mask. + Fem. SB. candra- 
tärakd-m „Mond und Sterne“ : AV. B. täraka. 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 11 
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zwei Feminina gebildeten neutralen Dvandva sind SB. 4, 5, 5, 4 
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9 Wol die ältesten Beispiele eines aus zwei Maskulina ode 


ajavikasya (in Känvarez. Piureldvandva!) iv. 0j& „Ziege“ anikäi 
„Mutterschaf“ (vgl. das Bahuvrmhi TB. 3, 8,5, 3 ee) 
und Gaut. ustra-khara-m „Kameele und Esel“. 

Noch älter als obige, aber mit dualischem & des Vörderglieds ist 
TS. 2, 2, 10, 1 Zisy@-pürnamäsd Lok. sg. „an dem Tage, an welchem das 
Sternbild Tisya (v. tisya-) mit dem Vollmond (TS, pärndmäsa-) in Kon- 
junktion tritt“. Offenbar ist hier ein ursprüngliches *isya-pürnumäsdu 
(gemäß 8 63f) singnlarisiert, weil nicht die Zweiheit der betr. Himmels- 
körper, sondern der durch sie charakterisierte Tag zu bezeichnen war. 
Bei Käth. 28, 4 Aanva-kasyapa- (Weber Ind. St. 3, 476A.) ist die Be- 
deutung unsicher s. Bö.Wb. sv. Unklar ist der Ursprung von B. vako- 
vakyam „Dialog“ Reuter KZ. 31, 183. — TS. adya-svat (PB. 9, 4, 18 
adya-) „von dem Heute und Morgen“ ist ein kühner Ablativ eines Adverb- 
dvandvas *adyz-sodk. — [Über Singulardvandvas bei Baudhäyana Caland 
Baudh. 44.} 

g) Beachtenswert ist die Beyorzugung des Stammausgangs 
-a- [abweichend Samh. samista-yajüs c) AV. kesd-smasru d) SB. 
osadhi-vanaspati e) S. idhmä-barhis a)], der sich sowol in der 
Anfügung von -4- nach $ 49a, als bei SB. ajävikd- in der Be- 
vorzugung von v. avikä vor v. dvi- äußert. 

Man beachte, daß SB. 4, 5, 5, 4 auf ajarıkäsya die Worte folgen 
ajah pürva yanty, anüeyd 'vayah. 

h) Wie ubhdu ubhäye hinter Dual- u. Pluraldvandvas (8 67e), so 
steht der Singular von xdhaya- hinter singularischem z.B. SB. 4,5,5, 4 
ujävıkdsyobhäyasya. 


69. a) Klassisch ist für die Bildung neutraler Singular- 
dvandva das ursprüngliche Geschlecht der Glieder nur noch m 
soweit von Belang, als Fluß- und Ortsnamen (mit Ausschluß der 
Dorfnamen) bei verschiedenem Geschlecht nach diesem Typus 
verbunden werden müssen P. 2,4, 7 z.B. ganga-sona-m „die 
Flüsse Ganga und Sona“. Daneben beachte man das neben dem 
Dual zulässige asva-vadaba-m „Roß und Stute“ P. 2, 4, 12 und 
(G. gaväsve-) das nach Ausweis seines Akzents ($ 6b$) altertüm- 
liche siri-kumäara-m nebst däsi-mänavaka-m „Sklavinnen und 
Knaben“. 

Der Hl. Gebrauch ergibt sich außer aus P. 2, 4, 2--165 nebst Komm. 
aus G, gaväsve-, der aus Ganar. 2, 129-132 zu ergänzen ist. — Beliebt - 
scheint auch die Verbindung der Maskulin- und der Femininform desselben 
Stamms; Auft-Aufa-m (Beditg?), ep. dass-däsa-m „Sklavin und Sklave“, 
bhagavati-bhagavata-m (Bedtg?) [alle drei im G. gaväsva-}, Säk. 1.112 Bo. 
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(138 Pi.) vadhü-varam „Braut u. Bräutigam“ : sonst vedhö-varau; ep. 
nadi-nada-m „die weiblich und die männlich gedachten Flüsse“ miüjikä- 
mißjika-m n. pr.. — Disjunktive Bedeutung (Whitney $ 1252b) z.B. in 


Jaya-paräjayam „Sieg oder Niederlage“, vgl. $ 67bx sowie zu GGS.. 


dirghäbhinisthänanta- Knauer p. 180. 


b) Entscheidend ist vielmehr die Bedeutung der Glieder und 
die dadurch bedingte des ganzen Kompositums. Entsprechend 
der Bedeutung der neutralen Dvigu und der Neutra überhaupt 
gilt dieser Typus wesentlich dann, wenn mehr der Begriff der 
zusammenhängenden Masse, als der von verbundenen Individuen 
ausgedrückt werden soll; womit zusammenhängt, daß die Einzel- 
glieder meist pluralisch zu denken sind. P. 5, 4, 106 bezeichnet 
die Funktion dieses Dvandva mit samähärag- „Zusammenfassung, 
Menge“. Wir finden demgemäß so verbunden (doch nicht bei 
präziser und nur arbiträr bei annähernder Zahlangabe P. 2, 4, 15.16 
z.B. upadasam dantostha-m „beinahe zehn Zähne und Lippen“): 


a) Personenbezeichnungen einerseits wenn sie Südras (P. 2,4, 10) 
oder sonst: gering geschätzten oder kleinen Wesen, gelten ersteres 
z.B. in M. 5, 139 strr-südram „ein Weib und ein Südra“, letzteres 
lt. G. gavasva- in kubja-kiräta-m k-vämana-m „ein Buckiper 
und ein Zwerg“ (oder „Bucklige und Zwerge“); — anderseits 
wenn es sich um gruppenweis auftretendes handelt, wie Musi- 
kanten (P. 2, 4,'2), Heeresabteilungen (id), Vedaschulen bei 
Wiedererwähnung, wenn heutiges Stehen oder Gehen ausgesagt 
wird (P. 2, 4, 3 nebst V.), Studiengenossenschaften (P. 2, 4, 5) 
z.B. märdangika-pänavika-m (versch. Trommelschläger), rathika- 
päadäta-m „Wagenkämpfer und Fußvolk“, udagät katha-kalapa-m 
„(heute kamen) die (vorgenannten) Kathas und Kaläpas (herauf), 
podaka-kramaka-m „die den Padatext und die den Kramatext 
studierenden“. — Danach sind wol auch kollektiv zu verstehen : 
(G. gaväsva-) putra-pautra-m „Söhne und Enkel“ bala-»rddha-m 
„Jung und Alt“ yajakopadhyaya-m „Opferer und Lehrer“. 

8) Tierbezeichnungen: solche für kleine Tiere (P, 2,4,8 nebst 
Pat.) z.B. yaka-liksa-m „Laus und Niss“, und für konstant ver- 
feindete (P. 2, 4, 9) z.B. märjära-müsaka-m „Katze und Maus“; 
— arbiträr die für Haustiere, Waldtiere, Vögel (P. 2, 4, 12) zB. 
go-mahisa-m „Rind und Büffel“ ruru-prsata-m „Aursch und Gazelle“ 
tittiri-kapifijala-m „Rebhuhn und Haselhuhn“ (doch It. G, gaväsva- 
stets so 90- mit asva- „Pferd“ avikä edaka- „Schaf*, aja „Ziege“ 
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7) Bezeichnungen für Verbindung von Mensch und Tier: 
dara-gav-am „Fraufen) und Rind(er)“ (F. 5, 4, 77), sva-candala-m 
„Hund(e) und Candälafs)* (G. gavasva-). 

6) Sachbezeichnungen: Benennungen für Körperteile (P. 2,4, 2) 
z.B. siro-griva-m „Hals und Nacken“ (wozu aus G. gaväsva- noch 
yakrn-medak „Leber und Fett“, mämsa-sonita-m „Fleisch und Blut“, 
mütra- „Harn“ mit sakrt- purisa- „Kot“ kommen), nicht-neutrale 
Namen für Opfer des Adhvaryu (P.2,4,4) z.B. arkäsvamedha-m. 
„Arka und Roßopfer“, Gattungswörter (P. 2,4, 6) z.B. ära-sastri - 
„Ahle und Dolch“; dazu (G. gaväsva-) säti-patika- (Bez. von 
Zeugen) und aus dem Pflanzenreich arjuna- mit purusa- sarisa-, : 
darbha- mit putika- und sara-, trna- mit ulapa- und kästha-.. 
— Arbiträr Wörter, die etwas Eintgegengesetztes nicht Konkretes .. 
bezeichnen (P. 2, 4, 13) z.B. jiwita-marana-m „Leben und Tod“; 
ferner (P. 2, 4, 12) Wörter für Bäume z.B. plaksa-nyagrodha-m. 
(Feigenbäume), Gräser z.B. kusa-käsa-m „Kusa- und Käsagras“, | 
Kornarten z.B. vrihi-yava-m „Reis und Spelt“, Nebengerichte z.B 
dadhi-ghrta-m „saure Milch und Gxhee“. 


Im 6. dadhipayah, zu ergänzen aus Genen 4, 194188, sind 
Dvandva verzeichnet, die gegen obiges nur dualisch vorkommen z.B. 
sarpir-madhun? „Butter und Honig“. Über P. binaus M. 11, 802 go- 
braähmarasya „einer Kuh oder eines Brahmanen“ Böhtlingk Sächs. Ber 
1896, 256; Inschr. Epigr. Ind. 5,32.19 Tle]khaka-vacakasya „dem Schreiber 
und dem Leser“ {oder unter $ 70 fallend?). — Über neutrale Dvandras 
aus Adverbien & 1032, 





c) Daraus ergibt sich zugleich eine Zunahme im Gebrauch 
dieser Dvandvas gegenüber dem vorklassischen Gebrauch. Solche 
läßt sich auch an Einzelbeispielen nachweisen z.B. Äpast.Dhs. 
varsä-sarad-am : SB. varsä-sarddau „Regenzeit und Herbst“, 
Ganap. Sädraryam : VS. südräryau „em Südra und ein Aryat. — 
Doch sind sie selten mehr als zweigliedrig: immerhin z.B. M. 4, 115 
sva-kharostra- „Hund, Esel oder Kameel“. 

Vgl. kl. ürv-astkiva-m : VB. ürv-asthive (SB. plur.) falls es „Schenkel 
u. Knie bedeutet (anders Bö. Wb.). Im Gegensatz zu samähara- be-. 
zeichnet die Käs. zu P. 2, 4, 2 usw. den Begriff der Drandva des ältern 
Typus ($ 63—67) mit üarelarayoga- „gegenseitige Verbindung“. 


d} Der Stamm ist oxytoniert außer in stri-kumära-m (G. 
kärtokaujapa- zu P. 6, 2, 37). 
Über den kl. Antritt von -d- 8 492. 
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70. Singularische Dvandvas mit maskuliner oder femininer 


Endung kommen, ohne klassisch erlaubt zu sein, dadurch zu stande, 


daß die laxere Sprache der Sütren und (jüngern?) Upanisads, des 
Epos, der Inschriften sich gelegentlich gestattet, in einem Dvandva 
den ursprünglichen Ausgang des letzten Glieds festzuhalten, auch 


wenn es nicht Neutrum ist: Mund. Up. 1,2,7 jara-mrtyu-m „Alter 


und Tod“, ep. (und danach Mrech. p. 49, 18 St.) desa-kala- „Ort 


und Zeit“, Mbh. 1, 75, 15% (340) nabhägeksväku-m „Nabhäga und 


Iksväku“, 3, 225, 75 (14305 anders) priti-mud-ä „mit Freude und 
Lust“, Inschrift C.LI. 3, 62, 1 mata-pitar-am „Eltern“, id. Ind. 
Ant. 17 (1888) 224 candrärka-medint, Mingai Mser. Wiener Zschr. 
5, 107 nandopananda- „Nanda und Upananda“. — Mit Beisatz 
von ca, um das kopulative Verhältnis der beiden Glieder auszu- 
drücken z.B. Äpast.Dhs. 1, 11, 31 pratisürya-matsyas ca „Neben- 
sonne und Komet“, ähnlich 1, 31, 19. Vgl. $ 74cßA. 


Bühler ZDMG. 40, 539f. Apast. Dhs.® 1 p. VIIA. Franke ZDMG. 
46, 314f. (beide auch mit mi. Beispielen). — Vgl. auch Asoka 13, 3 Girn. 


mätä-pitari, Jät. 1, 436 Str. 115% a-mäta-pitari samvaddho „nicht bei Vater 


und Mutter aufgewachsen“, AMg. ammä-piussa -pluno J.M. ammä-piyarassa 


„matris et patris“ (Pischel Präkrit 273 $ 391), — aho-rätrd- „Tag und : 


Nacht“ hat neben häufigerm, doch nicht klassischem neutralem Ge- 
schlecht auch maskulines, in Samh. nur im Plural, kl. überhaupt ($ 15c). 
Woher, ist unklar, doch vgl. die Maskulina auf -ah{n)a- vom Ntr. ahan- 
„Tag“. — Singularisches sunz-sira- als Beiname Indras (-2ya TS. 1,8, 7,1. 


TB. 1,7,1,1; -am TB. 2, 5, 8, 2) ist umgebildet aus dem v. AV. TB. 


im Vokativ erbaltnen Doppeldnal sünz-sirau „o Suna und Sira“ (Bez. 
zweier Genien, TB. 2, 4, 5, 7 mit Indra verbunden), vgl. Reuter KZ. 
81, 163. — Aus einem dvandvaartigen Bahuvrihi ($ 109d) ist substan- 
tiviert ayänaya- mask. (aus aya- und anaya-) Terminus bei e. Spiel mit 


Figuren, vgl. Pat. zu P.5,2,9 und Kaiy. dazu; Weber Ind. Stud. 13, 472. : 


71. Die Reihenfolge der Glieder in den kl. Dyvandva richtet 
sich laut der grammatischen Theorie: 

Die Regeln a)—e) bei P. 2, 32—34 nebst V. und Pat.; die Sonder- 
fälle d) und die Ausnahmen zu a)—c) im G, räjadenta- zu P. 2, 2, 31 
(zu berichtigen und zu ergänzen aus Ganar. 2, 78—88). 


a) Nach der Bedeutung, 


a) Bei Aufzählung der Kasten geht die höhere voran (V. 6 
zu P. 2,2, 34) außer in sädräryam (VS. süädrärydu) z.B. M. 3, 24 
vaisya-südrayoh u. 8, 62 ksatra-vit-südra-, bei solcher von Brüdern 
der ältere (V, 7) z.B. yudhisthir’ärjunau, und überhaupt das Ge- 
ehrte (V. 4) z.B. medha-tapası „Weisheit und Buße“. 
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s P. 2.2, 34 u. Ganap.): offenbar nach Bedeutungsrücksichten,; ebenso 






Nach indischer Anschauung (Pat. zu V. 4 P, 2, 2, 34) fällt unter. 
diese Regel z.B. auch mäta-pitarau „Mutter u. Vater“ u. streiten dagegen : 
kubera-kesava- nara-näräyana- soma-rudra-. 


8) Bei gleicher Silbenzahl (V. 3 zu P. 2, 2, 34) Falken die. 
Namen der Naksatras und der Jahreszeiten einander in der. 
natürlichen Reihenfolge z.B. hemanta-sisirdu (SB.) „Winter und. 
Vorfrühling“, sisira-vasantau „Vorfrühling und ne 


h) Nach dem äußern Umfang (vgl. aß): 

«) Das Wort mit geringerer Silbenzahl geht voran (P. 2, 2, 2,34) 
2.B. nindä-prasamse (Mbh. 2, 64, 2) „Tadel und Lob“, kann: 
kumärau (Dasak. 33, 2 Bü.) „Mädchen und Knabe“, grisma-: 
vasantau (nach Ganar. auch umgekehrt) „Sommer und Frühling“. 

Diese Regel beruht auf einem durch viele Sprachen verbreiteten 
rhythmischen Wortstellungsgesetz, vgl. Verf. Verhandi. der Münebzer 
Philelogen-Vers. 307. Ausnahmen: Gratväyani-candhani-, gaupalidhäna-püläse-, 
eitraratha-bälhika-, tandula-kinva-, snätaka-rajanau, und, gewiß wegen seiner 
Bedeutung, dara jür-dm „Weib und Kühe“; arbiträr samirapa- u. agnı. — 
Vgl. auch ceA, 

$) Bei gleicher ee en das Wort mit geringerer 
Morenzahl voran (V. 5 zu P. 2, 2, 34) z.B. kusa-kasa-m „Kusa-. 
und Käsa-Gras“ (nach Gapar. 2, 87 auch kasa-kusa-). 

Doch pülasa-kuranda-. Diese Reihenfolge nur beliebig bei Aarabha- 
räsabha-, £ruta-tapas-, laghu-dirgha-. 

c) Nach dem An- und Auslaut: 

&) Vokalisch anlautende Stämme auf -a- haben den Vortritt, 
(P. 2, 2, 33) (weil vokalischer Anlaut beim Hinterglied den 
Kompositionssandhi kompliziert? oder wegen des typischen Voran- 
gehens von indrä- 8 72b?), z.B. ustra-khara-m „Kameele und 
Esel“ indrägni „Indra und Agni“ (nach Ganar. auch umgekehrt 
gemäß $; vgl. $ 72b). 

Doch avanty-asmakam (-käk) „Avantis und Asmakas“ nach $), und 
überhaupt gegen die Regel minjästham(?) (Ganap. si-) „Mark und 
Knochen“ (?), därärtha- „Weib und Besitz“; arbiträr kann arfha- mit 
kama- dharma- sabda- verbunden sowol folgen als vorangehen (V. 9 zu 


eandre- u. arka-. Zugleich gegen a)«) verstößt sudrarye-,; zugleich 
gegen b}e) visvaksenärjunau n. pr., was auf dem höheren Rang des 
Visvaksena d. h. des Visnu, also auf ae, beruhen kann; ebenso arbiträr 
bhimasenärjunau. -— Von der Grammatik nicht anerkannte Ausnahmen 
in der Literatur z.B. Mbh. 2, 51, 13 kharostra- st. ustrakhara- (gemäß bB!) 
und in der Poesie überhaupt meistens metri ec. (gegen Vämana 5, 2, 28) 
Pischel Berl. Sitzgsb. 1903, 193. 745; ferner Pafcat. vayasolukänäm usw. 





g Bi: Reihenfolge der Glieder im Dvandva. -- 167 


9 "Auf -i- -u- auslautende Stämme haben den Vortritt (P. 
2, 2, 32); warum, ist unklar, es sei denn daß agn- agna- ($ 72b) 
als Norm diente; vielleicht ist die Regel aus ein paar zufälligen 
anders zu erklärenden Einzelfällen abstrahiert; z.B. hari-harau. 
Gegen d. Regel folgt pati- „Gatte“ auf jaya- (schon in $B.) und 
bharya „Gattin“, was sich aus d) erklärt, und sogar auf putra- „Sohn“; 


Jenu „Knie“ u. diju- „Schulter“ auf siras „Kopf“; pasu- „Vieh“ auf putra- 


(a@?); bei keda- u. Smasru-, citra- u. rähu- ist die Reihenfolge beliebig. 


d) Wo eine Kollision der Regeln stattfindet, hat im ganzen 
a) den Vorrang vor b) und c), b) vor c), ce) vor cß) z.B. eiträ- 
svält Bez. des 12. und 13. Nakgatra nach aß gegen cß, drsad- 
upala (auch SB.) „der untere und der obere Mühlstein“ nach 
ba gegen ca; gajäsva- „Elephant und Pferd“ visayendriya- „Objekt 
und Sinnesorgan“, arbiträr kapitthäsvatthau „Feronia und Ficus 
religiosa“ nach b$ gegen ca. Doch umgekehrt auch gegen be : 
aksi-bhruv-am „die Augen und die Brauen“ und vaikari-matam 
(Bedeutung?) nach c$, wläkhala-musala- (auch Samh.) „Mörser 
und Stössel“ und usöra-bijam „Wurzel des Andropogon und Same“ 
nach ba. Vgl. auch caA, 


In manchen Fällen ist bei Kollision der Gebrauch beliebig. So 
guna-vrddhi- nach b# oder vradhi-gunau nach ep, antadi „Ende u. Anfang“ 
nach ca oder 2dy-antau nach cß (Pat. zu V. 9 zu P. 2, 2, 34). Ähnlich 
äditya- u. candra- (be : ca), bhisma- u. aditya- (ba : cm), paniniya- u. 
raudhiya- (ae : be}, madhu u. sarpis (bB : cß), Sukra- u. suei- (b$ : cß). 
— Nach Ganar. verstoßen pändu-dhrtarastra- u. visnu-väsava- (nach be. 
cd!) gegen ac. 

e) Wo die Glieder nach allen drei Gesichtspunkten gleich 
stehen, ist die Reihenfolge beliebig, Doch stets z.B. gaja-väja- 
(Ganar. 2, 83) und dära-järe- „Weib und Buhle“. Im übrigen 
machen sich überhaupt (auch bei Ausnahmen gegen a—c) noch andere 
von den Grammatikern nicht verzeichnete Rücksichten geltend: so 
das Bestreben bei nicht-neutraler Verbindung eines Maskulinums 
mit einem Fremininum jenes folgen zu lassen, damit das ganze 
Kompositum gemäß $ 15a Maskulinum sein kann. Daher z.B. nur 
mätä-pitarau „Mutter und Vater“ jaya-pati (SB.) c8A. usw. 

Vgl. hiezu Delbrück Verwandtschaftsnamen (Sächs. Abh. XI, 1889) 
199f,, der auch dhenv-unaduhau u. aa. anführt, die auch nach a—e) er- 
klärt werden könnten. Beachte Nom. Du. vedhü-varau neben Gen. Lok. 
vara-vadhvoh u. vadhü-varayoh (Kathäs.); doch auch neutr. vadkü-varam 
(Säk.) „Brautpaar“, — Im G. rajadanta- wird regelwidrige Folge der 
Glieder auch gelehrt für jam-pati u. dampati „Ehegatten“, die gar keine 
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Dvandvas sind; für sthala-prläsa- regelmäßig nach de (Siro-bijam, das 
keiner Regel widersprechen würde, ist verdorben aus siro-byju- s, oben cA.). - 

f) Über enter ae Dvandvas von mehr als zwei 
Gliedern Pat. w V.1 u P. 2,2,34. Wenn nach a)—c) mehr als. 
ein Glied Anspruch auf den Vortritt hat, wird eines an den Anfang 
gestellt; das andere (oder die andern) kann dann beliebig gestellt 
werden (V. 2) z.B. patu-mrdu-sukläh oder patu-sukla-mrdavak. 


ur 


72. a) Die kl. Stellungsregeln gelten im ganzen auch für. 
die vorklassische Dvandvabildung. Sicher jedenfalls die in der 
Natur der Sache begründeten Normen a) und be), Gemäß a) heißt. 
es im RV. „Himmel und Erde“ : dyäva-ksamü dyüva-bhümt, sowie 
(hier zugleich gemäß be) dydvä-prthivi (inkl. Vok. 79 mal: nur 1 mal 
prthivi-dydoa) divds-prthivyöh; ferner „Sonne und Mond“ : sarya- 
mäsa sürya-candramdsa (dieses auch gemäß be); man beachte 
s ferner SB. vasanta-grismdu (gegen ba) „Frühling und Sommer“. 

-—- (Gemäß b) heißt es nicht bloß z.B. v. rk-sämabhyam „mit 
Lied und Gesang“, MS, väyu-saritrbhyam. „dem V. und dem 
8.“ MS. taksa-rathakärdyoh „Zimmermann und Wagner“, sondern 
steht insbesondere vdruna- trotz der sehr hohen Stellung des 
2»0 Gottes immer an zweiter Stelle, einfach weil der Name dreisilbig 
ist. — Zu der Endstellung des Maskulinums in B. jayä-pati vgl. 
$ Tle; P. 6, 3,33 bezeugt pitarä-mätarä als vedisch („chandası“). 
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Oldenberg Rel. des Veda 193A. erklärt die Voranstellung von meträ- 

in v, milrö-vdrung aus der ursprünglich höhern Würde des Mitra. Aber 
25 varunz wird auch sonst nachgestelit: v. hinter indrz, B, hinter agn? 
vispd (hinter dieses auch bei altertümlieher Tmesis $ 63caA.), GGS. 
3,6, 14 hinter yama-. — Ein längerer Stamm ist obne sichtbaren Grund 
vorangestellt bei v. parjänyä-vata : einmal vatz-parjanya „P. und Wind“, 
v. Zurväsä-yadü „T. und X.“ (vgl. b), AV. sambädha-tandry-ah „Nöte 


se und Säumnisze“, 


> 


b) $ 7le scheint sich bei indrz und agni zu bewähren; 
indrä geht in RV, und Samh. zwölfmal (oder mit K. aindrä-nairrta- 
„I. und Nrrti gehörig“ dreizehnmal) voraus. Anders nur VS. agnin- 
dräbhyam (nebst dem Derivat K. 12, 7 2.169, 6 ägnendra-) gegen- 
über y. u. sp. indrägni Samh. SB. aindrägnd-, sowie TS. somendrä- 
K. saumendra- „Soma und Indra gehörig“ : v. indra-söomä B. S. 
aindrü-saumyd-. Ebenso geht agni- {und agn@- $ 63d) immer 
voraus, außer eben in indrägni. Es scheint bezeichnend, daß söma- . 
v. vor püsan- rudra-, aber hinter indrä- agnz- erscheint. Aber bei 
«0 beiden Namen kann die Voranstellung durch die Würde des betr. 


> 
vr 
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Gottes bewirkt sein. Andere Beispiele für die kl. Regel gibt es 
in vorklassischen Texten kaum, außer etwa Samh. wkthä-sasträni 
und -madäni, neben denen aber v. ukthärkä steht. Bei AV. SB. 
ulükhala-musald- „Mörser und Stössel“ ist die Reihenfolge (gegen 
$ Tibe!) begrifflich erklärbar; neben VS. kratü-däksau ($ Tle) 
steht TS. daksa-kratä. Es widerspricht AV. kapotolnkabhyam 


Am 


(zu dlaka-), sowie v. türvdsä-yadi (auch gegen $ 71 be). 


73. a) Als adjektivische Dvandva in eigentlichem Sinne 


können koordinierende Verbindungen von Adjektiven gelten, wenn 
sie zu einem dualischen oder pluralischen Substantiv in dem Sinne 
gehören, daß jedes Adjektiv Attribut je eines Exemplars oder 
Teils des betr. Substantivbegriffs ist: AV. 12, 1, 28° padbhyam 
daksina-savyabhyam „mit dem rechten und dem linken Fuße“, 
TB. 1, 5, 10, 1 suvarna-rajatäbhyäm kusibhyam „wit einem 
goldenen und einem silbernen Pflock“, auch kl. und episch z.B. 
Kumäras. 1, 1 pürväparau toyanidhr „das östliche und das west- 
liche Meer“, Kumäras. 8, 45 rakta-pita-kapisah payomucam 
kotayak „vote, gelbe und bräunliche Spitzen von Wolken“ (vgl. 
Mallin. zu d. St.), Mbh. 2, 4, 2% (97) mämsair varäha-härinaih „mit 
Fleisch von Eber und Gazelle“, Mbh. 2, 64, 15? (2135) sarvesu käryesu 
hitähitesu „in allen Geschäften, guten und bösen“, Mbh. 3, 188, 60° 
saptavarsa- stavarsäh striyah „siebenjährige und achtjährige Frauen“. 
Eben solche adjektivische Dvandva erscheinen als Vorderglieder von 
Karmadhärayas z.B. ın SGS.4,11,18 pürväpara-ratrau „im ersten 


und im letzten Teil der Nacht“, und von Bahurmhis z.B. in Mälav. : 


Str. 884 sitosna-kiranau „der kalt- und der warmstrahlige“ (vgl. 
8 lica). Die Vermittelung zwischen diesen Verbindungen und 


den substantivischen Dvandva bilden die Fälle, wo Adjektiva, zu‘ 


18 


15 
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denen ein Substantiv zu ergänzen ist, so verbunden sind, wie 


AV. 19, 22, 23 (ängirasänäm) sasthäya sväha, saplamasta- 
mäbhyäm svähä. — Der Akzent fällt wie bei den substantivischen 
Dvandva auf die Schlußsilbe. 

Hieher AV. 7, 95,1 grdhrau ...ucchocana-prasocandu? Vgl. übrigens 
Deibrück Synt. Fo. 5, 72 u. Vergl. Synt. 3, 224. Nicht streng hieher gehören 
die Dvandva substantivierter Adjektiva wie AV. 11, 7, 120 sähn’-atıraträu 
12, 2, %% aghasamsa-duhsamsäbhyam u. TB. 3, 7, 8, 3 Autähuldsya (so zu 
betonen!). Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 224A. — Reuter KZ. 31, 184#. 
sondert zwischen den $8 73 u. 74 behandelten Kategorien nicht. 

b) Begrifflich den obigen Komposita verwandt sind solche, 
die einem Dvandva attribuiert sind, auf dessen einzelne Glieder 
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ich: die Glieder des adjektivischen Diandva Babes wie Kathas. z 
25, 229 kalasa-padmau ....sitärunau „ein weißer Topf und eine‘. 
rote Wasserrose“; ferner die aus adjektivischem und substan- 
tivischem Dvandva gebildeten Karmadhäraya z.B. inschr. (C.LI. II. 
18, 18) vipula-känta-pinoru-stana-jaghana- „die starken Schenkel, 
der liebliche Busen und die fetten Hüften“; und eben solchen. 
Bahuyrihi z.B. Dasak. 1 46,5 Bü. krsäkrsodarorah-sthale- „einen 
magern Bauch und eine mächtige (akrsa-) Brust habend“. 


4. a) Eine Zwischenstellung. zwischen den in g 73 be- 
schriebenen adjektivischen Dvandva und den nach $ 95e aus zwei 
Adjektivstämmen bestehenden Determinativkomposita (auch den 
substantivischen nach $ 101) nehmen einige Gruppen von Ad- 
jektivverbindungen ein, welche von den einheimischen Gram- 
matikern zu den Karmadhäraya gezogen, von den Neuern aber 
meist als adjektivische Dvandva bezeichnet werden. Es sind 
Komposita, gebildet um das gleichzeitige, sukzessive oder alter- 
nierende Vorhandensein mehrerer Eigenschaften an &inem Sub- 
stantivbegriff auszudrücken. Ansätze zu derartiger Zusammen- 
setzung waren schon in der Grundsprache vorhanden, vgl. die 
Entsprechungen aus den verwandten Sprachen in b«#. Daneben 
sind vielfach solche Komposita teils aus substantivischen Dvandvas 
teils gemäß $ 9 aus parathetischen in: erwachsen; 
vgl. für letzteres bß, für ersteres MS. & 3 (78, 2) satyanrtäm 
väcam „halb wahre halb falsche Rede“ ne be) ot SB. 9,5,1,12 
väcam evd satyanrte „Rede, zugleich Wahrheit und iwahrken 
und kl. krtäkrta- „halbgetan“ (unten e) mit AV. kriäkrtdm 
„Gretanes und Ungetanes“, 

Gegen die indische Auffassung zuerst Bopp Lehrgeb. 314, vgl. dessen 
Vergl. Gramm. 5, 1432; dafür Pott 2, 285 und Delbrück Synt. F. 5, 73. 


Vergl. Synt. 3, 224f. — Parallelen aus den andern Sprachen Delbrück 
aa0. Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 301. 


b) a) Verbindungen gegensätzlicher Adijektiva finden sich 
vom RV. an. So RV. 8, 75 (64), 6° väcd virüpa-nityaya „mit 


sowol wechselnder als beständiger Stimme“, TS. 7, 4, 7, 3 ana- 


tiriktä va ea rätrayah „diese Nächte sind zugleich zu wenig und 
zu zahlreich“ (auch VS. MS. SB.), MS. 3, 7, 3 (siehe a), SB. 
5, 3, 4, 21 utlarädhard iva bhavantyah „bald höher bald nieder 
seiend“, 8. sitosna- „lau“, P. riktd-guru- „zugleich nichtig und 
gewichtig“, M. 9, 266 gulmaih sthävara-jangamaih „durch fest- 
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stationierte und patrouillierende Truppen“ [zu $ 73a?], Philos. 
parinami-nitya „sich beständig verändernd und doch ewig“, Pur. 
Jiwan-mrta- „halb lebend halb tot“ Vgl. gr. yAuavzıngog lat. 
dulcamarus u. dgl. 

In v. viräpa-nityays trennt der Pp. viräpa ab (wol sicher ale 
Vokatir); ebenso Rotb Or. Congr. 7 (Wien) Ar. Sektion 6f., als Kurzform 
für virüpaya gemäß I p. XVII. Hieher stellen es Bartholomae KZ. 


29, 583. JSchmidt Pluralbild. 308A. — Über sitospa- Misteli Techmers 
Zschr. 3, 584. 91. 


$) Von Anfang an belegt und von der Grammatik als 


Kategorie anerkannt (P. 2, 1, 69. 6, 2, 3) ist die Verbindung von. 


Farbwörtern zur Bezeichnung einer Misch- oder Mittelfarbe z.B. 
v. nila-lohitd- „schwarzblau-rot, dunkelrot“, AV. taämra-dhümrä- 
„schwarz-rot“, TS. krsnaitd- „schwarz-bunt“ nebst arunaitd- rohitaitd- 
„rötlich bezw. rot gesprengt“ und aruna-pisangd- „rötlich braun“, 
VS. arund-babhru- „rotgelb“ und dhämrd-rokita- „graurot“, SB. 
krend-säranga- „schwarzscheckig“ löhita-s. „rotscheckig“ usw. Die 
alten Texte kennen dafür auch parathetischen Ausdruck z.B. TB. 
2,83, 8,1 sd häritah syavd "bhavat „da wurde er gelbbraun“ 
und krend(k) $yavdh „dunkelbraun“, Anderseits beachte gr. Aeuxo- 
zruggog „hellrot* Asvaogaıog „aschgrau“, russ, belo-rumjanyj „weiß 
und rot“, lit. raudon-beris „rotbraun“, 

y) Erst von $. an belegt, aber kl. ebenfalls regelmäßig (P. 
2,2,26. 1,1, 28 usw.) ist die Verbindung von Adjektiven, welche 
die Himmelsrichtung bezeichnen, zur Bezeichnung der Zwischen- 
gegenden. So $. utlaräpara- „nordwestlich“, utlara-pascima- 
und daksima-p. „nord- bezw. südwestlich“, uttara-pürva- (nebst 
»pürvotiara-) u. daksina-p. „nord- bezw. südöstlich“, präg-daksina- 
„südöstlich“, Vorher scheint hiefür nur parathetischer Ausdruck 
gegolten zu haben; vgl. SB. 6,4,4,22 {ähnlich 13, 4, 2,15) ddieah 
präcak „als nordöstliche“ und dig üdier präci „Nordosten“; 6, 6,2,2 
zweimal üden prän „gegen Nordosten“, 

Vgl. Delbrück Synt. F. 5, 70. — MS8.1,1,1,12 stehn pracım 
udieim und präg-udierm als Varianten neben einander. 

ec) Wie z. T. schon bei by), können die verbundenen Adjek- 
tiva von ähnlicher Bildung und so der begriffliche Parallelismus 
formal zum Ausdruck gebracht sein. Dahin 

«) die Bildungen mit doppeltem -ea- aus Präverbien wie PB. 
äca-paräca- „hin und her gehend“, Käth. 12,13 (176, 5) ä@copacd- 
„schwankend“, TS. u. sp. vceävacd- „hoch und niedrig“, ep. kl. 


40 
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ucca-nica: „hoch und niedrig, mannigfaltig“, Ganap. nisca-praca- 
‚Ganar. 2, 119 vica-praca- (im Ganap. zu nakhapraca- verderbt), 
die mit lat. re-ei-pro-cus eig. „zugleich rückwärts und vorwärts 
gehend“ (Brugmann Rh. Mus. 43, 407) zusammengehören. Vel. 
jedoch $ 54dA. a A: oo 

ß) Die von S. an belegten, gemäß P. 2, 1, 49 klassischen. 
Verbindungen von Adjektiven auf -Za-, die auf einander folgende - 
Handlungen ausdrücken. In der Regel geht das Adjektiv voran, 
das die zeitlich vorausgehende Handlung bezeichnet. So MSS. 
ı nastädhigata- „verloren und dann wieder gefunden“ (Caland GGA. 
1904, 247), Äp. GS. sadyah-krttota- „am gleichen Tage gesponnen 
und gewebt“, kl. jata-(vijnasta- „erschienen und sogleich wieder 
verschwunden“ usw, Doch findet sich auch die umgekehrte 
Reihenfolge z.B. Mrcch. ksana-nasta-drsta- „gesehen und gleich 
verschwunden“ und G. räjadanta- 3-9. 


a 


1 


m 


Beispiele aus der Kunstpoesie bei Schütz zu Meghad. Str. 1. — 
K5.14,6 nagna-pracchanna- nach Caland Zauberrit. 27 A.1 „nackt u. zugleich 
bekleidet“; anders Speyer Museum 9, 228. — Disjunktiv Äp.SS. 9, 12, 11 
abhinimruktabhyudita- paryahita - parista- parivitta-parivinna- parirividano va 

»» mit hinten beigefügtem va wie ca nach $ 70 a.E. Vgl. Bühler ZDMG. 
40, 540. Ap.Dhs.? 1 p. VIIA. 

d) Einander noch ähnlicher sind die beiden Glieder, wenn 
sie beide den gleichen Adjektivstamm, aber verbunden mit ver- 
schiedener Präposition haben. So VS. 30, 14 utküle-nikald- 

; „bergan und bergab gehend“, R. pratilomanuloma- „dagegen oder 
dafür sprechend“. — K]. anerkannt ist derartige Verbindung bei 
den Adjektiven auf -Za-, und zwar in der Weise, daß das Vorder- 
glied Simplex, das Hinterglied mit einem Präverbium verbunden 
ist (V.3. 5 zu P.2,1, 60) z.B. Pat. pita-vipita- (Bedeutung?), M. 
gata-pratyagata- „kortgegangen und wieder zurückgekehrt“, 


[03 
“ 


3 


2 


Käs. im G. mayüra-vyamsaka- zu P.2, 1,72 : zeitopacita- u. avacita- 
paräcita- (Bedeutung?). — Ähnliches Verhältnis der Glieder auch bei 
Kompp. nach $ 124e, wie uddhama-vidhama utpaca-vipaca usw. Vgl. pä. 
buddhanubuddha- maicätimanca- Trenekner Pali Misc, 74, sowie auch lat. 


3; sall-subsil(i)us. 


DT 


e) Die genaueste Entsprechung liegt aber vor, wenn sich das 

eine Glied vom andern bloß durch das Dasein des privativen a{n)- 
unterscheidet. So MS. 2, 9, 10 (130, 1) aghora-ghoratard-, Mbh. 
12, 284, 101° (10375) aghora-ghora-rapa- „nicht schrecklich und. 
» doch zugleich schrecklich“ In der Regel hat das Hinterglied 
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die negative Form z.B. ep: drsyadrsya- „sichtbar und auch nicht 


sichtbar“, kl, divyädivya- „halb himmlisch halb irdisch“, Pur. 


balabala- „bald stark bald schwach“; P. 2, 1, 60 erkennt diese 
Verbindung mit Negation im Hinterglied bei denen auf -ta- an 
2.B. krtäkrta- „halbgetan“. ‚ 

Dagegen das häufige ep. baläbala- „Stärke oder Schwäche“ ist wol 
eigentlich ein neutrales Dvandya. 


£) Nur selten entbehren die verbundnen Glieder einer gegen- 
sätzlichen Beziehung. So in SB. ıttara-mandrä „eine laute, aber 
langsame Singweise“, P. dslila-drdha-rapa- „von häßlicher aber 
kräftiger Gestalt“, P. dszta-jaratt „die nicht geboren hat und alt 
ist“, ep. vrtta-pna- „rund und dick“. 

Hieher die Bezeichnungen gemischter Metra wie RkPrät. 18, 4ff. 
gäyatra-barhata- „aus den Metren Gäyatri und Byhati bestehend“ usw. 
Ganz seltsam GB, Vait, aindrä-jägata- „an Indra gerichtet und in Jagatı 
verfaßt“ mit z als Kompositionsvokal nach Vorbild der aus substan- 
tivischen Dvandva mit indra- abgeleiteten Adjektiva, wie MS. SB. aindra- 
bärhaspatyd-. — Mbh. 3, 187, 6b (12751) hat B. ardractrajatädharam C. 
ärdraeiram 5. „in nasse Lappen gehüllt und Flechten tragend‘“ Holtzmann 


& 1257. Vgl. russ. tonko-belyj „dünn und weiß“. — Vgl. auch die Ab- : 


leitungen aus Dvandyas mit Vrddhi beider Glieder 24.B. SB. varmava- 
varund- „an Visnu und Varuna gerichtet“, und das adverbielle RV. 
5, 70, 1a purürdna „weit und breit‘ : 8, 25, 162b purürs id. 


g) Bei femininischem Geschlecht gilt für das Vorderglied 
$ 21b d.h. wie bei den Karmadhäraya maskuline Stanmform 
z.B. P. asüta-jarati. — Der Akzent fällt in den akzentuierten 
Texten wie in den Dvandva ($ 65c) auf die letzte Stammsilbe 
des Hintergliedes; abweichend v. virüpa-nitya- (be) SB. ıttara- 
mandra (f) und in VS. und SB. die Farbkomposita nach bß), 
diese mit Betonung des Vorderglieds nach Weise der Karmadha- 
raya $ 96. — Kl. gilt die allgemeine Regel der Endbetonung 
weiter: nur bei asltla-drdha-rüpa- asüta-jarati [£] rikta-guru- [be] 
(P. 6, 2, 42), sowie bei den Bezeichnungen der Himmelsgegenden 
[by] und den Farbnamen [b] ist das Vorderglied betont (P. 2, 2, 26. 
6, 2, 1 bezw. 6, 2,3); doch bei den Farbnamen mit dem Hinter- 
glied -eta- dieses (P. 6, 2, 3). 

P. 6, 2, 46 lehrt ausdrücklich Oxytoness für die auf -ia- nach 
ce) d) e). 


a 


_ 
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‘8 75-94: Determinativkomposita mit Nomen verbale _ 
als Hinterglied (Verbale Rektionskomposita). . 
Synthetische Verbindungen (8 7578). 


75. Unter den Komposita mit Verbalnomen als Hinkerg ie 
5 ($ 58be) wird eine erste Gruppe ($ 75—-78) durch diejenigen ge- 
bildet, deren Hinterglied ausschließlich nur als solches, nicht auch 
als Simplex verwendet wird, oder wenigstens nach einem Typus 
geformt ist, der in der Regel nur für Hinterglieder dient. 

P. 2,2,19. 3, 1, 92. 6, 2, 139 bezeichnet bei solehen Komposita 

ıo das Vorderglied, ohne dessen Dasein das Hinterglied gar nicht gebildet 
würde, mit dem von ihm auch sonst gebrauchten Ausdruck upepada- 
„Begleitwort‘“. Danach nennt Kätyäyana V. 3 uw. 4 zu P. 2, 2, 19 diese 
Komposita upapada-samäsäh. — Unter den Neuern hat L. v. Schroeder 
das Verdienst Redeteile 206. 287#. die Sonderstellung dieser Klasse 

15 nachgewiesen zu haben; er bildet für sie den Terminus „synthetische 
Kompp.“ 8. 206. Annäherung an seinen Standpunkt bei Garbe KZ. 
25, 4T3f. 

a) Nach den Grammatikern können auf Hintergliedstellung 
beschränkte Nomina agentis aus allen Verben gebildet werden. 

2» Und zwar teils ohne Beisatz eimes Suffixes, so daß das betr. 
Nomen der Wurzel in ihrer schwächsten Form gleich ist (bei 
kurzvokalischem Wurzelauslaut mit dem Zusatz }), teils mit den 
Suffixen -@- -ana- -i- -in- -man- -van-. Dazu kommen -bhavisnu- 
-bhavuka- „wozu werdend“ mit akkusativischem Vorderglied. 


” Das Zeugnis der Grammatiker ist hier gewichtiger als alle Bei- 


spielsammlungen aus Texten, weil ihnen sicher bekannt sein konnte, 
ob ein Hinterglied auch als Simplex vorkam oder nieht. Die nähern 
Nachweise aus Pänini (3, 2, 1-101. 177ff.) bei Benfey Vollst. Gr. 
88 268—290. 319—322 und bei Jacobi Compos, u. Ns. 6ff. 


30 b) Bildungen mit fast allen diesen Suffixen kommen schon 
im RV. und den andern alten Texten in solcher Beschränkung 
vor. So im RV. Wurzelwörter z.B. havir-dd- „Opferspeise essend“ 
sam-idh- „Zlammend“; Bildungen mit -t- z.B. Iyolishr-t- „Lacht 
schaffend“ abhi-hrü-t- „zu Falle bringend“; mit -d- z.B. go-ghn-d- 
3; „Rinder schlagend“ &-kar-d- „ausstreuend“; nit -an«- z.B. amitra- 
dambhana- „Weinde beschädigend“; mit -i- z.B. tuvi-gr-i- „viel 
verschlingend“, auch redupliziert z.B. uru-cikr-i- „Weite schaffend“; 
mit -in- z.B. bhadra-vad-in- „glücklichen Ruf ertönen lassend*; 
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mit -man- z.B. äsu-he-man- '„rasch hineilend“; mit -van- zB. 
bhüri-dä-van- „viel gebend“. 


Die Belege aus den akzentuierten Texten bei Rönter K2. 31, 190F. 


— Eine Spielart von -van- -man- ist -vant- -mani- ».B. in v. bhäri- 
dü-vattara- (neben bhüri-dä-van-) AV. präna-da-vent-, v. vi-prk-vant- vi-rük- 
mant- usw. Reuter KZ. 31, 560f. Neben -bhavismu- stellt sich $SS. phala- 
grah-isnu- „Frucht ansetzend“. — Das im Versausgang im Epos beliebte 
Hinterglied -darstvan (Nom. sg.) „sehend, gesehen habend“ (pä. -dassivz) 


ist eine Mischbildung aus den synonymen Hintergliedern U. kl. -darsin- 


und kl. -drsvan-; d. h. ursprünglich hieß es *darsi-vz, und daran trat 
nach den Nominativen auf -van, die in -vedeän u. aa. im Hinterglied 
von Kompp. üblich waren, noch -n an. (Unrichtig Brugmann Grundr. 
2, 1213. Kurze vergl. Gr. 2, 542.) Ebenso R. 2, 19, 354 -samsıvän „ver- 
kündend‘ (Böhtlingk Sächs. Ber. 1887, 221) : ep. kl. -Samsin-, 

c) Vereinzelt finden sich auch Nomina agentis, die mit einem 
andern Suffix gebildet sind, auf den Gebrauch als Hinterglieder 
beschränkt. So findet sich -aka- kl. hinter eup- nur in gale- 
cop-aka- „am Halse geschüttelt“ und hinter Ar- wenigstens ın 
passiver Bedeutung nur in päda-har-aka- ({V. 2 zu P. 2,1,33 u. 
Pat. dazu; Pat. zu P. 3, 3, 113); — -an- hinter div- „spielen“ 
nur in v. prati-div-an- AV. ati-div-an-(?), und hinter bh@- „werden“ 
nur in v. v&-bhv-an- vi-bhv-än-; — -asa- nur in AV. pra-py-asd- 
„schwellend“ sva-bhy-asd- „von selbst erschrocken“. — Ebenso 
sind ausschließlich kompositionell verschiedene Verbalia auf -u- 
-ka- und andre Formative z.B. v. duh-säs-u- „böswillig“ vi-bhind-u- 
„spaltend“ pra-yly-u- „zum Fahren dienend“ go-vind-i- „Kühe 
aufsuchend“, AV. pari-tain-d- „umspannend“, VS. pums-cal-ü- 
„Hure* usw; — AV. piwah-spha-kd- „von Fett strotzend“, vgl. 
v. ni-hä-kä „Wirbelwind“; — v. vi-bhanij-and- „zerbrechend“ pra- 
U. cc „aufmerkend* div-i-Imant- „zura Himmel gehend“ 
tuvi-kür-mi{n)- [zu carfi)- IS 22a] „sich mächtig regend“, VS. 
N „Kleiderwäscher“ usw. 

d) Das Hinterglied hat in diesen Komposita meist die Be- 
deutung eines aktiven Nomen agentis, wobei die Bedeutung von 
Komposita wie SB. kaldsa-dir- „dem sein Krug zerbrochen ist“ zu 
beachten ist. Doch ist bei Bildung ohne Suffix oder mit -f- der 
Sinn manchmal neutral-intransitivisch z.B. v. namo-vrdh- „durch 
Ehrfurchtsbezeugungen wachsend“, und gar nicht selten passivisch 
z.B. su-yüj- „wol geschirrt“ mano-yüj- „nach eigenem Willen ge- 


schirrt“ yäma-hü- „durch Bitten gerufen“ indra-pä-tama- „von : 


Indra am liebsten getrunken“ #ora-sıtt- „aus der gärenden Masse 


- 
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gepreßt“, AV, Ardaya-vidh- „am Herzen wund“ (v. „herzdurch- 
a Ebenso z.B. bei Samh. B. kl. -eit- „geschichtet“ (P. 
3, 2, 92). — Unter denen auf -a- haben TS. pari-mar-d- „um- 
storben“ und TB. BURN (v. puru-sprh-) „vielbegehrt‘ 
passive Bedeutung. = 
Vgl. v. su-sriü-ne- „gute Erhörung findend®. — Passivische Be- 
deutung suchen möglichst zu beschränken Jacobi Compos. u. Ns. 40f. 
Delbrück Vergl. Synt. 3, 169. Doch ist solche grundsprachlich; is gr. 
zpo-Bins, a-Juns, olergo-ming usw. 
e) Die auf -a- -ana-, im RV. auch -()tu-, werden mit dem. . 
Vorderglied su- dus- von solchen gebraucht, an denen der Verbal 
begriff leicht bezw. schwer vollzogen werden kann z.B. v. su-kar-a- 
„leicht zu machen“ düdabha- aus *duz-däbha- (8 5556) „schwer. 
zu täuschen“, v. su-ved-and- „leicht zu erwerben“ dur-ap-and 
„schwer einzuholen“, v. su-män-tu- „leicht kenntlich“ dur-. 
ni-yan-tu- „schwer festzuhalten“ dur-dhär-(iu- „unaufhaltsam“. 
Ganz vereinzelt ist v. dur-grbh-i- „schwer zu fassen“ — Kl. ist. 
in dieser Bedeutung -a- allgemein üblich (P. 3, 3, 126) und zwar 
außer hinter su- dus- auch hinter isat- z.B. isat-kära- „leicht zu 
machen“; hinter allen dreien in -m-kära- -m-bhava- (P. 3, 3, 127, 
$ S6cd) z.B. Tsad-adhyam-karo- „leicht reich zu machen“; -ana- ist 
kl. auf drs- dhrs- mrs- yudh- säs- und Wurzeln auf & beschränkt 
z.B. su- duh- Tsat-päna- „gut, schwer, leicht zu trinken“. 
(P. 5, 3, 128. 180 nebst V.1 w. Pat. zu 130. — Anders 
a hinter Zahlwörtern „so und so viel wie z.B. tri-dhätu-. 
‚reiben 


1. 8 12872 Heirschtst die auf -a- als Bahuvrihis. — ep. kl. dur- 


u a zurück zu halten“ mit unregelmäßigem z in der Pänul- 
tima ist wol aus "dur-niväraya- (8 T6bA.) gekürzt; BR. legen trotz der 
Bedeutung ein unbelegtes Subst. *nirära- „das Zurückhalten“ zu grunde, 
— -tu- ist aktivisch in v. su-grö-Zu- „gern hörend‘“ und in dem Flußnamen 
v. su-sör-tu- eig. „gut fieBend“; vgl. v. srölu-räti-, Über das Simplex 
dhätu- oben $ 13a«A, 
f) Auch Nomina actıonıs können auf den Gebrauch als 
Hinterglieder beschränkt sein, z. T. mit denselben Endungen wie 
die Nomina agentis (oben a). Verhältnismäßig selten suffixlose 
und mit -t- gebildete (V. 9 zu P. 3, 3, 108) und solche mit -d- 
z.B. v. srad-dhä „Vertrauen“ Samh. asör-dä „Wunscherfüllung“ v. 
ipa-stut „Anrufung“, vom RV, an -pad- hinter Präpositionen z.B. 
v. pari-pdd- „Kalle“ B. sam-pdd- „das Übereinkommen“; ähnlich 
Av. sam-ndm- „Zuneigung“ B. pari-sdd- „consessus“ und upani- 
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sad- „Geheimlehre“ er en mit -a- kärd- im: AnschinB an ver- . 
bale Phrasen z.B. MS. bhaksam-kärd- „Genießung“ (nach BR. 
Nomen ag.): AV. bhaksdm kr- „genießen“, kl. satyam-kärd- „Ver- 


sprechen“ : kl. satyam kr- „versprechen“ (wonach astum-käre- 
„Bejahung“ zu astu „ja“); kl. auch sonst. Ferner AV, ksudhaä- 
märd- „Hungertod“ päpa-väda- „unheilbringender Ruf“ (bei 
beiden Simplex kl}, MS. S. chadir-darse „m emer Entfernung, 
in der man noch die Dächer sieht“ (8. auch -a-) usw. — Etwas 
häufiger sind derartige Nomina act. mit -ana-, wie v. .deva- 
hedana- „Beleidigung der Götter“, AV. baddhaka-möcana- „die 
Befreiung eines Gefangenen“, MS. pär-jdyana- „Eroberung einer 
Burg“, 


Wie bei -ana- (wozu P. 3, 3,116 zu vergleichen), dient gelegentlich 
auch sonst das Neutrum eines nach $ 75a gebildeten Nomen ag. als 
Nomen act. So Aäma-pra- AV. „Wunscherfüllung“ : v. „Wünsche er- 
füllend‘; kl. zsitam-bhava-m „Sattwerden“ neben „sättigend‘. 


g) Den Nomina actionis dieser Gattung spezifisch eigen sind 
die Formative ıya-m -yä, hinter kurzvokalischem Wurzelauslaut 
ıtya-m -tyd,;, man kann sie als Abstrakta der entsprechenden 
ohne Formativ oder mit -#- gebildeten Nomina agentis betrachten. 
So im RYV. havir-dd-ya- „Opfergenuß“ : v. havir-dd-, purva-päy-ya- 
und -pd-ya- „das früher Trinken“ : v. pürva-p&-, deva-yaj-yü 
„Götterverehrung“ : VS. deva-ydj-, sowie dasyu-hd-iya- „Kampf 
mit den Dämonen“ : v. dasyu-hän-, su-kr-tyä& „gutes Handeln“ : 
v. su-kf-t-. — Auch den andern vorklassischen Texten eignet 
diese Bildungsweise, z.T. ebenfalls neben entsprechenden Nomina 
agentis z.B. Samh. räja-sü-ya- „Königsweihe“ : VS. raja-sä-, 
TS. madhyama-stheya- MS. madhyame-stheya- „das in der Mitte 
stehen“ : VS. madhyamae-sthä-, B. upari-sdd-ya- (-sädya-) „das in 
der Höhe sitzen“ : Samh. upari-sad- (-sad-), B. retah-sic-ya- 
„Samenergießung“ : TS. retah-sic-, B. bhrüna-ha-iyä „Embryo- 
tötung“ : Samh. bhruna-hän-. Vgl. auch SB. sava-dahyä „Leichen- 
verbrennung“, PB. aji-jityä „Sieg im Wettlauf“. — Der klassischen 
Sprache sind diese Bildungen fast ganz fremd geworden. 

Dazu auch die Neutra v. nr-päyya- „Männersaal“ (eig. „Männer- 
hütung“) u. bahu-päyya- „große Halle“ (eig. „Bergung vieler“) vgl. zu 
beiden Bö. Wb.; v. nr-sähya-m „Männerbewältigung“ RV. 9, 30, 3% neben 
süsmam steht mit diesem in Asyndeton bimembre oder ist: für einmal zum 
Adjektiv herabgedrückt. P. 3, 1, 106-—108 erkennt an: -vadya- u. -udya- 
(114 mrsodya- „Lüge‘) -bhaya- -hatya- 114 rZja-süya-, 132 ayni-eitya 
(Akzent von Kätyäy. z. d. St. bezeugt); P. 3,3, 99 sum-ajya.ni-patyä ni- 

Wackernagel, Altind, Gr. IX. 12 


ii 


0 


[5 


0 


im Syathetische Komposita. [875.7 


aa 


10 


1 


wa 


2 


© 


2 
o 


Ri 


I} 


“ 
[77 


4 


iv} 


















sadya, sowie bhrtya, das nur hinter kumära- und kula- vorkommt. 
ep. kl. -carya-m „das Betreiben‘ hinter brakma- (seit Samh.) u. bhaiksa 
(seit S. vgl. B. 8. bhiksz-cdrya-) und mit der Bedeutung „das Fahren“ ep 
hinter raiho-, neben carya, vorkl. als Hinterglied, ep. auch als Simple: 
{$ 77a) gebräuchlich; ferner Mbh. papa-kriyz (seit AV). Als Ersatz 
-hatyä- (M. go-hatya „Tötung einer Kuh“) tritt im Mbh. hinter bhrzne- ü 
vrira -hati- ein-. (Bimplieia auf -(!)ys P. 3,8, 98f.; das seltsame Ap- SS 
putra-mariyä „Sterben e. Sohnes“ gehört unter $ 98.) 


h) Daneben kommen -tha- und vereinzelt andere Format 
so vor zB. v. -kr-thd- „das Machen“ -pr-thd- „das Trinken“ mi 
verschiedenen nominalen Vordergliedern, sam-i-thd- „das Zusammen 
treffen“, sowie v. su-papt-ani- „guter Flug“, AV. sam-sres-ind 
ein best, Ringkampf des Indra, eig. „Umschlingung“ usw. 

Vgl. auch P. 2, 2, 17 über die komponierten Spielnamen auf -i% 
2.B. uddälaka-pugpa-bhanjika varana-puspa-praeayıka, 

76. a) Die nahe Beziehung der Hinterglieder solcher Koin 
posita zu ihrem Verbum kommt auch formal zum Ausdruck. So. 
daran, daß sie fast ausnahmslos am Palatalismus des Verbums: 
teilnehmen, auch wo die ursprüngliche Natur ihres Wurzelvokals: 
den Guttural fordern würde z.B. -jayd- „siegend“ nach v. jeyati 
obwol aus ig. -gogo- (1 $ 125). Abweichend v. tuvi-kurmiln)- 
W. cart). 

Zu dem Palatal vgl. JSchmidt KZ. 25, 79. 105. — Launtgesetzlicher 
Guttural bei palatal anlautender Wurzel wol auch in AV. kl. divz-.kard- : 
„‚Sonne‘ (wonach kl. nisä-kara- „Mond“) eig. „bei Tage sich bewegend“ : 
vgl. -card- v. hinter ku- dhanva- VS. in kgama-card- „im Erdboden sich auf- 
haltend‘, sp. auch sonst z.B. R. kl. nabhas-cara- „am Himmel wandelnd“,.. 
kl. auch diva-cara- „bei Tage herumwandelnd“; car- von Bewegung der 
Sonne z.B. im RV. 1, 102, 2 säryä-candramdsa ...... carato vitarturdm und : 
häufig v. ud-car- „aufgehen“ mit sürya- als Subjekt; AV 18, 2, 68 svasti 
te sürya cardse räthäya; vgl. Hariv. rajanı-cara- „in der Nacht wandelind“ 
= „Mond“ und noetivagus Verg. Aen. 10, 216 in Bez. auf den Mond. — 
P. 3, 2,21 stellt divä-kard- zu kr- „machen“, ohne anzugeben in welchem 
Sinn. Die bei dieser Etymologie einzig denkbare Deutung „Tagmacher“ 
(BR.) ist schon alt, da anf ihr wol ep. dina-kara- (-krt- -kartr-) u. divasa- 
kara- (-krt-) kl. rajani-kara- „Mond“ ksanadz-kara- id. (nihära-kara- id) 
beruhen; sie ist aber falsch, da v. div nie etwas anderes als „bei Tage“ 
bedeutet hat. 

b) Dem entsprechend wird das Hinterglied, wenn es nach 
$ 752-—d die Funktion eines Nomen agentis hat, sehr gern aus 
dem Präsensstamm gebildet. Dahin: 

Mi. findet sich dies auch bei Bildungen nach 8 Te mit su- dus. 
So Asoka sw-padalaya- „leicht zur Entfaltung zu bringen“ : ai. pra- 
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därayati „auseinander sprengen“, AS. du-sampatipädaya- „schwer zu be- 
schaffen“ : ai. prati-pädayati, pä. dun-niväraya- „schwer zurückzuhalten“ 


(Senart J. as. IX, 12 [1898] 227 nach Paralleltext -nivärana-) : ai. 


ni-värayati, su- u. du-vinräpaya- „leicht“ bezw. „schwer zu leiten : B. 
vijüapayati, ferner pä. dup-patipajja- „schwer zu befolgen“ : pä. pati- 
pajjati B. prati-padyate, und dup-pativijjha- „schwer zu durchdringen“ : pä. 
pati-vijjhats v, präti-vidhyati. Letztere zwei sind allerdings zur Not auch 


5 


als Gerundiva erklärbar, oder auch aus der allgemeinen mi. Neigung die 


Stammform des Präsens wurzelartig zu verwenden, vgl. pä. pati-vijjhana-. 
— Riehtig über diese Bildungen Franke Wiener Zschr. 15, 403 (wo alle 
obigen auf -aya-); unrichtig Childers Päli Diet. sv. Senart Edits de 
Piyad. 2,6. Bühler ZDMG. 45, 151. — Ep. kl. dur-nivara- wit sonst 
unerklärbarem # (oben $ T5e) scheint für *dur-nierraya- eingetreten zu 
sein; mit Ersatz von -aya- durch -a- unter dem Druck der übrigen der- 
artigen Kompp. mit dus-; vgl. Lex. putram-jiva-, aus *p..Tiwaya-?? 


-@) mit -ya- der IV. Klasse und des Passivs Samh. alirsta- 
pacyd- „im Ungepflügten reifend“ : v. pdeyate „reift“; — -pasyd- 
(zu v. päsyati „blickt“) in v. a-pasyd- „nicht sehend“ AV. ugram- 
pasyd- „schrecklich blickend“ mäm-pasyd- „mich ansehend* AY.- 
Paipp. adhi-pasya- „Aufseher“ TB. düre-pasyä N. e. Apsaras 
kl. a-säryam-pasyd- „die Sonne nicht sehend“, kl, nach P.3,1,137 
(hinter Präpositionen?); — ChU. ka-püya- „übelriechend“ : TS. 
püyati „stinkt“ (doch beachte SB. 8. kl. päya- „Jauche“ SB. 


-piyita); — B. S. su-brahmanyd- (Priestertitel) : v. brahmanyänt- 


„betend“; — -manyd- (zu v. mänyate „meint“) in v. punar-manyd- 
„sich wieder erinnernd“ MS. punya-manyd- „sich für gut haltend“, 
kl. (P. 3, 2, 83) sehr beliebt in der Bedeutung „sich für das im 
Vorderglied ausgedrückte haltend“ z.B. Bhatt. veram-manya- „sich 
für einen Mann haltend“, dazu Mbh. ava-manya-ka- „verachtend‘“; 
— kl -mäyd- P. 3, 2,2 (zB. Kaäs. dhänya-mäyd- „Getreide 
messend“) : kl. mäyate „mißt‘; — v. d-risanya- „sich nicht ver- 
fehlend“ : w. risanyati „verfehlt sich“; — v. bala-rijnäyd- „an 
seiner Stärke kenntlich“ : RV. 4, 51, 64 vi jAäayante „werden er- 
kannt“, einzige v. Passivform von jRd- mit -ya-; — v. d-vidasya- 
„richt aufhörend“ : v. »! dasyanti „hören auf; — v. a-vidriyd- 
„nicht berstend“ : ur-ai. *driydte vgl. v. vi-dr-, 

Über -manya- bei den Klassikern Gildemeister Meghad. p. VIII n. 
Sehütz Meghad. p. 36 A. *anya{d)-manya- „anders denkend‘“ in mi. Form bei 
Asoka Ed. 12 (2.7 Girnar usw.) nach Bühler ZDMG. 37,585, doch vgl. $121aA. 
— Schief ist die gewöhnliche Auffassung, wonach hier das gewöhnliche 
Primär-Sufäx -ye-, das sonst zur Bildung von Gerundiven dient, vorläge, 
Dagegen spricht bei -pasyd- die präsentische Wurzelform;, hei -vijnayd- 
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. Bewegung“ zusammen? — Über -zmayd- $ T7aA.; über pä. -aya- oben bA. 
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das # st. ei bei -vidriyd- das bei Gerundiven unerhörte -iy-; bei allen de 
Akzent, da das gerundivische -ya- nnr hinter a{n)- oxytoniert ist, abgesehe: 
von v. bhäuyd-, das nun als Eigenname erkannt ist; ebenso bei aller 
die Bedeutung. — Altes *driydie ist zu postulieren : dr- ist noch v. ein 
anit-Wurzel, vgl. v. darzi därsut dadrvämsah;, anders erst in TS. adiryat 
usw. Nicht ganz sicher ist die hier vorgetragene Auffassung bloß be 
v. ajuryd- „nieht alternd“ : v. jüryat- „alternd“, wo das #»:@ und di 
angebliche Viersilbigkeit von ajurydm RV. 6, 17, 135 Schwierigkeit macht 
— SB. an-asanäyd- „nicht hungernd“ kann hieher gehören (SB. asanayatı 
oder Bahuvrihi mit SB. usanzya sein. Entsprechend ep. an-asüya- „nich 
murrend“. Die von P. 3, 2, 2 neben -mäyd- gelehrten -vayd- -huäyd 
danken ihr y nicht dem Präsens, da dieses bei ihnen anf -dyati ausgeht. — 

Wohin gehört TS, eaksur-vänya- „an den Augen leidend“? (Akzent! 
Hängt es mit av. vanaiti „schlagen“ got. winnan zusammen? — Vgl 
übrigens die auf -u- ($ 800) und -& ($ 81a) aus Präsentia auf -yalı, 



































8) Mit -ayd- AB. an-ilaya- „nicht rastend“ : v. elayata; — 
y. väcam-inkhayd- u. sumudram-inkhayd- „die Stimme“ bezw. „die‘ 
Kufe in Bewegung setzend“ : v. imkhayanti „schütteln“; — -ejayd 
zu B. ejäyati „in Bewegung setzen“ in v. visvam-ejayd- „all auf 
regend“, B, arim-ejaya- und janam-ejayd- n. pr., P.3, 2,139 ud-ejaya 
„zittern machend“, Ganap. an-angam-ejaya- „die Glieder nicht 
bewegend“, Bhatt. sattvam-ejaya- „die Tiere erzittern machend“; 
— Äp.Dhs. dharma-gopäya- „die Ordnung hütend“ : v. gopäyanti 
(gopäy- mit dem Objekt dharmam im Epos); — -dharayd- „fesi 
machend“ zu v. dhärdyati v. hinter ni- VS. hinter vi- und m 
MS. dharma-dhäraya- (Akzent?) „das Gesetz aufrecht erhaltend“, 
P. karma-dhäraya- „Komp. mit adjektivischem Vorderglied“; — 
kl. -ni-samayo- „reichend bis“ : ep. nisamayali „gewahr werden“; 
— v. ati-pärayd- „übersetzend“ : RV.2,34,15° pärdyathäty dmhah- 
„ihr setzt über Bedrängnis hinweg“; — -rädhaya- hinter apa- ä- 
upa- vi-, sämtlich nur aus G, brahmana- bekannt : AV. rädhayatı 
„zu Wege bringen“ (B. mit vi, kl, mit @ belegt); — SB. prsti- 
säcayd- und rätri-sacayd- „wit den Rippen“ bezw. „in der Nacht 
sich vereinigend“ : *säcdyati. ee 

P. 3, 1, 138 erwähnt auch die sonst. ae cetayfi- Age 
sätayd- [nach Käs, aus der Sautrawurzel sätı-] sähaya-, ohne sie aus- 
drücklich auf Kompp. zu beschränken, ja mit ausdrücklichem Verbot 
der Verbindung mit Präpositionen; aber sie sind gewiß ursprünglich nur 
als Hinterglieder üblich gewesen. — Hüngt Ärs,B. 23, 19 (vaigdvadeväh) 
samairayäh, dessen Bedeutung unbekannt ist, mit v. trayalı „setzt Im 


y) Mit Anschluß an einen Präsensstamm mit n- hinter der 
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"Wurzel AGS. sam-asnuvih {Akk. pl. fem.) he: iv. som 


asnutam „ihr zwei erreicht“ usw.; — v. visvam-invd- „alles treibend“, 
MS. ghrtam-inva- (Akzent?) „Schmelzbutter ausgehen lassend“ : 


v. inöti invati „treibt“; — Mbh. a-vi-jänaka- „nicht verstehend“ 
= v. d-vi-jänant-; — v. dhiyam-jinvd- „Andacht erregend“ und 


visva-jinvä Vok. Du. „alles belebend“ : v. jinvati „erregt“; 

-daghnd- „heranreichend an“ zu K. daghnuyat „möge reichen“ in v. 
ä-daghnd- „zum Munde reichend“, Samh. hinter amsa- karna- 
kulpha- griva- cubuka- jänu- näbhi-, auch B. häufig (auch mit 
atra-), kl. (P. 5, 2, 37) als Suffix geltend; — AV. dura-dabhnd- 
„Lore täuschend“, d. h. „durch Schloß und Riegel nicht zu halten“ : 


v. dabhnuvanti „täuschen, schädigen“; — ep. kulam-puna- Name, 
von Flüssen und Badeplätzen. eig. „das Geschlecht reinigend“, kim: 
puna Flußname eig. „schlecht reinigend“, Pur. punah-puna id. 


eig. „wieder reinigend“ : v. punäli; — v. dänu-pinvd- „Tropfen 
schwellend® : v. pinvänd- „strotzend“; — v. sadä-prnd- „stets 


schenkend“, 8. sam-prna- „füllend“ lokam-prna- „die Welt er- 
füllend“ {im andrer Bedtg. $ 124b schon Samh.) : v. prnati 
„füllt, schenkt“; — v. pra-mrnd- „zerstörend“ an-ä-mrad- „unver- 
letzlich“(?) : v. pra-mrndnt- „zermalmend“ prd mrna „zerstöre“; — 
v. a-sunv-d- (neben d-sunv-ant-) „nicht Soma bereitend“ : v. sundti 
„preßt“. — Daß neben Präsentia auf -näti regelmäßig -nd- er- 
scheint, dagegen neben solehen auf -nöi teils -n{u)vd- teils -nd-, 
kann nicht Wunder nehmen. 

MS. 1, 4, 8 (56, 15) väcam-invasya ist falsche Lesart, vgl. Reuter 
K2. 31,506. Geldner ZDMG. 52, 732. — Bloomfield SBE. 42, 657 zerlegt 


dur-a-dabhnd- „Afficult to deceive“ mit doppeltem Präfix. Aber -na- als 
Verbaladjektivauffx findet sich sonst nicht hinter 5A, und nie, wenn 


15 


[v2 
7 


dus- oder su- Vorderglied ist; und bes. widerspricht der Akzent, vgl. 5 


$ 93e. — Mit asunvd- : dsunvant- reimt sich v. asinvd- : dsinvant- (sp. 


nicht belegt) „unersättlich“; es bernht offenbar auf einem verlorenen 


*sindit „sättigt sich“ verwandt mit lat. sadur „satt“ usw. Vgl. auch rv. 


a-mind- „der nicht abnimmt“ (Ludwig) oder „der nicht zu nichte ge-. 


macht werden kann“ (Oldenberg ZDMG. 55, 323) : v. minati „mindert, ne 


schwindet“. — VS. vy-asnuvin- angebl. e. Genius der Speise. 


0) Mit Anschluß an einen Präsensstamm mit „infi- 


giertem“ n v. agnim-indhd- „Feuer anzündend“, (SB. indha- als Sim- 
plex, nur zur Etymologisierung von indra- erfunden), kl. bhrästram- 
indha- „die Röstpfanne erhitzend“ V.6 zu P.6, 3,70: RV.6,16,48 


agntim ....indhate „sie zünden das Feuer an“; — -krntä- „schneidend“ 


FE: 


zu v. krntdd vi „er zerschneide“ und ner alerntat „schnitt heraus“ in 
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ayur-dä- id., und in buddh. abhayam-dada- dhanam-dada prthivim- 
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Samh, hintär pra- vi- 8. salya-krnta- „Chirurg“ eig. ‚den Stachel 
schneidend“; — AV. bhümi-drmhd- „auf dem Grunde feststehend“ : 
v. drmhata „befestigt“; — Samh. ni-limpä- Bez. gew. Genien : 
AV. ni impämi „ich ae verschwinden“ (lip- „schmieren‘“); — 
vindd- „erwerbend® zu v. vindati in SB. mitra-vindd Bez. einer. 
Isti, Mbh. m.-vinda- Bez. eines Agni; vgl. pä. mitta-vinda- n. pr. 


Zu vindati stellt Käty. V. 2 zu P. 3, 1, 138 govinda- (ep. Beiname. 
des Krishna) und Patanjali ebenda den Pflanzennamen aravinda-. Ersteres 
stimmt zwar zu v. go-vid- „Kühe schaffend“ v, go-vindu- (8 T5c) „Kühe 
suchend“; da aber go-vinda- auch „Oberhirt“ bedeutet und auf Krishna: 
diese Bedeutung allein paßt, hat man das Wort mit Gildemeister als Prakri- 
tismus für gopendra- (im Mbh. Beiname Krishnas) zu fassen, vgl. I 
p. LII. Doch wurde natürlich früh -vinda- als Hinterglied empfunden; 
daber in Hariv. uw. Pur. die Personennamen ceäru-vinda- bhadra-vinda- 
mitra-vindä- in der Familie des Krishna, und sp. vatsa-vinda- als sonstiger: 
Eigenname. — Nicht hieher gehört SB. d-yunga- „nicht paarweise seiend“ 
Bei einer Bildung aus dem Präsensst,. müßte man im Wurzelauslaut 
den Palatal erwarten. — ep. viritca- virüiei- BhP, viriücya- Bez. des 
Brahman, nach Leumann Gött. Nachr. 1896, 4 zu v. rindkti (im Aor. mit 
vi), also eig. „der über alles Hinausreichende“; aber nach Lndwig 
Wiener Zschr. 18, 135f. stammt das Wort vielleicht aus dem Telugu. 





































8) Mit Anschluß an einen reduplizierten Präsensstamm 
kl. sardham-jaha- (V. zu P.3, 2, 28) „Farz entlassend“(?): v. jdhati 
„verläßt“; — -jighra- zu Samlh. jghrati „riecht“ in AV. anu-jighrä- 
„beschnuppernd“, kl. (P.3,1,137) z.B. in mano-jighra- „jemandes Ge- 
danken witternd“; — Todha: zu v. dädhati „er setzt“ in B. ida- 
dadha- Bez. eines Tstyayana eig. „Labung bewirkend“, kl. (P.3,1,139) 
beliebig; — -dad- kl. -dada- zu v. dadati „er gibt“ ın AV. 
äyur-däd-am (Akk. fem.) „Leben gebend“ gegenüber AV. VS. TS. 


dada phalam-dadä, alles Epitheta göttlicher Wesen; — -piba- zu 
v. pibati in AV. 6, 135, 2° sam-pibdh (unmittelbar hinter sdm 
pibami)), kl. z.B. sindhu-piba- „aus dem Fluß trinkend* irifk)-piba- 
„mit drei Körperteilen trinkend“. 

Im Päli ist v. puram-dard- „Burgenbrecher“ als Epithet Indras zu 
purin-dada- „in den Städten gebend“ umgeformt, vgl. Senart J. as. VI, 17 
469f. (= Kaceäy. 167f.). Kuhn Beitr. 43f, (falsch Childers Päli Diet. sv.); 
wol weil -dada- im buddhistischen Indisch so häufig war. Vgl. auch pä. 
amatam-dada-. — TS. kü-sida- „träg" zu v. siduti „sitzt‘?? (Akzent!) 


£) Mit Anschluß an ein Präsens auf -echati Lex. a-gaccha- 
„Baum“, zu ep. a-gama- a-ga- „Baum“ hinzugebildet.. “ 
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VSK gö-vyacchd- „Kuhplager‘“ scheint zu einem verlorenen Präsens 
dieser Art zu gehören. 
7) Mit Anschluß an eine auf den Präsensstamm be- 
schränkte Wurzel AV. vratya-bruvd- „sich Vrätya nennend“, 
ep. brähmana-bruva- usw. zu v. bruvdnti „sie sagen“, 


Vgl. -bruva- hinter finiten Verbalformen z.B. päcati-bruvak „er kocht 
angeblich“ IV 88. -— Übrigens zeigt v. an-svabravd- „wider den man 
nichts sagen kann“, daß aus dra- trotz der Beschränktheit seiner Flexion 
: beliebige Nominalstämme gebildet werden konnten, 

9) Pänini erkennt 3, 1, 137—139 als Bildungen aus dem Präsens- 
stamm unter den obigen an -pasya- (wegen best. Verbindungen auch 
3,2,36.37 besprochen) -dharaya- -päraya- -udejaya- (samt den b8A. ange- 
gebenen) -Iimpa- -vinda- -dada- -dadha- -piba- -jighra- (z. T., vielleicht alle, 
als Simplieia! s. $ 77aA.), sowie 8, 2, 29—37 die außerhalb obiger Kate- 
gorien stehenden -tapd- -tuda- -dhamd- -dhayd- -pacd- -madd- -udrujd- -Lhd- 
-udvahd- (diese alle mit akkusativischem Vorderglied nach $ 85-87), bei 
einigen der letztern wol mit Recht, vgl. Bartholomae KZ. 29, 559. Man 
beachte AV. 3, 25, 1» uf-tudd- „Aufstachler“ und x«t Zudatu neben ein- 
ander, und B. samsrsta-dhayd- „vereint saugend“ kl. stanam-dhaya- (P. 
3, 2,29): v. dhayati „saugt“; vgl. Bechtel Hauptprobl. 251, der v. adayi- 
„unbarmherzig“ richtig zu v. däyate „Anteil nehmen“ stellt (BR. zum 
Subst. dayö, das erst $B, 14. Ähnlich v. eakram-ssajd- „das Rad 
hemmend“ : v. ö sajami; AV. 6, 135, 3 sam-gird- „verschlingend‘‘ und 
sim girämi neben einander; TA. pra-tird- „fördernd" : v. pra kirası. 


c) Analoge Anlehnung verbaler Hinterglieder an den Präsens- 
stamm zeigt sich in den verwandten Sprachen. Zu be) stellen 
sich z.B. gr. einar-avw-sreglßakog : wegußchlo, — zu B) av. 
narö-vaepaya- „Männer besamend, Päderast“ (auch mit Kürzung 
ohne narö- in gleichem Sinne gebraucht), — zu y) gr. wio9- 
wvog = MOV ugvuuevog, wAo-daung = 06 seohoug ddu- 
vnoı, To&0-dawog = 09 rokoıg d, — zu d) av. yimö-karanta- 
„den Yima zerschneidend“ ahüm-morane{a)- „die Welt ver- 
wüstend“, — zu &) av. azrö-dada- „Jagd machend“, lat. -bibus 
„trinkend“, — zu £) av. mgörom-parasa- „das Wort erforschend“ 
gr. -Booxog „weidend“. — Es ist wahrscheinlich, daß die Grund- 
sprache Ansätze zu dieser Bildungsweise besaß; aber im Indoira- 
nischen und dann wieder im Ai. ist sie stark ausgedehnt worden. 


ap. vaum-isa- n. pr. „gutes wünschend“ also ai. *vasum-iecha- (bE) 
Fick Personenn. p, CXVIII; aber es ist »au-misa- zu teilen, vgl. die 
Literatur IF. 9, 186A. und KZ. 37, 497f. — Nach Bartholomae KZ. 
29, 558ff, ist dieser Bildungstypus indoiranischen Ursprungs und ent- 


184. Be | Synthetische Hinterglieder als Simplicia. [8 76. uk 


"stand im Anschluß an das Part. Präs. nach dem Vorbild alter Formen: 
auf -a-, die mit dem Part. Präs. in der Wurzelgestalt übereinstimmten,' 
wie AV. ud-vahd- : ud-vahent-. 


77. 2a) In einigen Fällen and sölchs Hinterglieder nemi: 
5 $ 13a verselbständigt. Daß sich neben v. jäta-vidyüa „das Wissen: 
von den Dingen“ erst in AV. und TS. das Simplex vidyd „Wissen“ 
stell, mag Zufall sein. Aber unverkennbare Neuerungen sind: 
z.B. ChÜ. pasya- „sehend“ : v. AV. TB. -pasyd- ($ 76ba), 8 
rädin- „tönend“ ep. kl. „sprechend“ : v. bhadra-vadin- usw., ep-: 
10 carya „das Verfahren“ : SB. vrata-caryä S. artha-e. usw., Yajı. 
u. inschr. yajin- „Opferer“ : TS. dasapürnamäsa-yäjin- usw., Nais. 
1, 82° dhümasya dhayän „Rauch saugend“ : SB. san yd- 
kl. stanam-dhaya- (8 76b9). — Über SB. indha- $ 76h6. 


Außer für pasya- und dhaya- scheint die Theorie auch für die andern 

13 P. 3, 1, 137-139 verzeichneten Bildungen {8 7653) den Gebrauch außerhalb 
der Zusammensetzung anerkannt zu haben; für Naiy. dhaya- beachte, 
daß sich dieses Gedicht sehr eng an die Grammatik anschließt I p. XLIX. 
Doch schwanken bei den P. 3, 1, 137 genannten jighra- dhama- dhaya- 
pasya- piba- die indischen Erklärer, ob sie nur nach Präpositionen ge- 
20 bildet werden oder überhaupt, vgl. Kas. und Siddh.K. z. d. St. — Mark. 
Pur. avasthanam bhaiji gegenüber sehr häufigem -bAzj- (v. go-bhäaj- „ein 
Rind verdienend‘“ usw.) ist wol Fehler für evastkänu-bh. BR. — Ist 
ep. kl. zmaya- „Krankheit“ aus vorkl, -Zmayg- id. (z.B. AV. prsty-@mayd- 
[woraus v. -Zmayin] sirg-amayd- hrday’-ämayd-) abgelöst und dieses aus 
25 -Zmayd- „quälend“ (nach $ 76b8) substantiviert? Dafür spricht AV. 
an-Amayd- = v. an-amayitni- = VS. dn-ämayant- „nicht krank machend‘*, 
dagegen TS. amayävin- „krank“. Vgl. daß P. 3, 3, 99 bhrtya schlechtweg 
lehrt, das Wort aber nur als Hinterglied belegt ist ($ 75gA.) 
























b) Anscheinend häufiger ist die umgekehrte Erscheinung, 

» daß Verbalnomina, die in ältern Denkmälern auch selbständig 
vorkommen, kl. oder schon früher auf den Gebrauch als Hinter- 
glieder beschränkt gelten. So sind z.B. (neben manchen früh ver- 
ee Nomina actionis nach d)} v. fär- „wettlaufend“, dä- „Geber“, 

- „Erzeuger, Gebärerin“, sihä- „stehend“ von Samh. an mur 

55 vn in Zusammernisetzung zu treffen. P. selbst lehrt 3, 2, 57 
bhavisnü- „werdend“ für die kl. Sprache bloß als Hinterglied, 
aber 3, 2, 138 für den Veda als selbständiges Adjektiv, und so 
ist das Wort MS. 1, 8, 1 (115, 5) belegt. 
Das von Samh, an gleich wie bhavisnu- als Hinterglied gebrauchte 

a0 bhavuka- {P. 3, 2, 57) wird von P. 3, 2, 154 auch als Simplex gelehrt, 
ist aber als solches nur in Samh. u. B. belegt. Vgl., daß yajuka- „opfernd“ 
nur in SB. tsti-yäjuka- belegt ist; doch s. $ 79bA. 
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0) Daneben kommen überhaupt die Bildungsweisen, die nach 
$ 75 speziell für Hinterglieder üblich sind, von Anfang an auch 


bei Verbalnomina vor, die nicht oder nicht ausschließlich als 
Hinterglieder fungieren. 

d) Wenn Verbalnomina, die auch Simplieja sind, also unter 
b) oder c) fallen, als Hinterglieder fungieren, unterscheiden sie 
sich in der Regel begrifflich und formal von den unter $ 75a fallen- 
den nicht. Nur findet sich (bes. in der ältesten Sprache) bei 
suffixlosen öfters und bei solchen auf -a- hie und da die Er- 
scheinung, daß sie als Hinterglieder die Bedeutung von Nomina 


agentis (nach $ 75a-—d) haben, dagegen als Simplieia Nomina actionis. 
oder auch Bezeichnungen von Erscheinungen oder Dingen sind, 
womit weibliches Genus verbunden zu sein pflegt z.B. v. Samh.. 


 grbh- „das Greifen“, im Dativ als Infinitiv gebraucht, aber v. 
-grbh- hinter jiva- sute- syäma- „greifend“, v. vid-& „mit Wissen“ : 
v. -vid- „wissend“, v. yüdh- auch noch kl. „Kampf“ : v. -yüdh- 
„kämpfend“, v. bhä- auch noch kl. „Erde“ : v. kl. -bhs- „seiend“ 
usw.; mit -a- z.B. bhard- v. AV. „das Tragen“ kl. „Last, Menge“ : 
-bhard- z.B. in v. pustim-bhard- vajam-bhard- „tragend“. — Eine 
Vermittlung bilden die Fälle, wo das Simplex sowol den Agens 
als die Actio bezeichnet, so v. dys- „sehend“ und „das Sehen“, v 
bhilj- „genießend“ und „das Genießen“, v. stdbh- „jubelnd“ und „Jubel- 
ruf“, alle drei zugleich auch Hinterglieder im Siune von Nomina 
agentis; ähnliches bei dvis- und rip-. Ebenso z.B. v. gräbhd- 
„Griff“ AV. gräbhd- „Ergreifer“ : v. gräva-grabhd- u. ähnl. „die 
Preßsteine handhabend“; vgl. aja-. 


La 


5 
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Hierüber Router KZ. 31, 192. Delbrück Vergl. Synt. 3, 165. — 


AV. hrd-bali- „berzüberwältigend“ ist zu v. bale- „Kraft“ hinzugebildet, 

78. a) Der in $ 75-77 geschilderte Sprachgebrauch stammt 
in seinen Grundzügen aus der Grundsprache. Alle verwandten 
Sprachen, die überhaupt Altertümliches bewahrt haben, zeigen 
Verwendung gewisser Verbalnomina bloß als Hinterglieder. Und 
zwar kehren hiebei die im Ai. hiefür häufigsten Bildungstypen 
‘wieder, besonders die ohne Suffix oder mit -/- und die mit -a-. 
Mit den iranischen Sprachen hat das Ai. eine ganze Anzahl be- 
stimmter diesem Typus folgender Komposita gemein. Aber ebenso 


wiederholt sich in den verwandten Sprachen die Erscheinung, 


daß Bildungen gleicher Art von Alters her auch als Simplicia 


vorkommen, eventuell mit eben solchem Bedeutungsunterschied, 
wie nach $ 77d im Aı. 
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Suffüixlose „synthetische‘‘ Hinterglieder: z.B. av. ahu-nas- „den Ort er- 
langend‘ gr. 8ov-Anf „Rinder schlagend“ (andere gr. mit passivischer Be- 
deutung gemäß $ 75dA.) lat. füädi-een; vgl. asl. medr-&d- „Bär (eig. „Honig- 
esser‘‘) und über baltische Reflexe Solmsen bei Jacobi Compos. u. 
Ns. 13ff,, über germanische Hirt IF. 7, 114; — Bildungen mit -t- av. 
ahum-stüt- „die Welt preisend“ gr. deu-«er- „Gattin“ (eig. „das Haus 
ordnend“) lat. sacerdot-; — Bildungen, die den indischen auf -e- ent-- 
sprechen: av. hasi-dava- „den Freund betrügend“ gr. Suno-yHogos „Seele 
verderbend“ lat. causi-dieus „Rechtsanwalt“ russ. vodo-nds „Wasserträger" ; 
— Bildungen mit -man-: gr. rolv-deyuow; — Bildungen aus dem Präsens- 
stamm $ T6e. — Nomina actionis ($ 76fg): gr. gogor-tur-Le Jat. prin-ei-pium..: 
vin-die-iae in-t-fum usw. — Einzelübereinstimmungen mit dem Avesta - 
2.B. v. arya-min- „Freund“, auch Gottesname (eig. „treugesinnt“) : av. 
airya-man-, (v. ojo-da- „Kraft gebend“ : ar. sogaz-das-tema-), v. go-hän- 
„Rinder tötend“ : av. gaojan-, Lex. putra-da- Pilanzenn. (eig. „Söhne 
gebend“) : av. pugrö-da, v. vasu-dä- „Schätze gebend“ - av. venhu-dä, v.. 
vira-hän- ‘Männer tötend“ : av. vira-jan-, | 3 


b) Am einfachsten und den Tatsachen entsprechendsten ist 
die Erklärung, daß nachdem eine Anzahl Komposita mit einem 
Verbalnomen als Hinterglied gebildet worden war, man nach 
diesen Mustern im Fall des Bedürfnisses zu beliebigen Verben 
neue Nominalkomposita bildete. Daß man dabei auch Präsens- 
stammformen zu Grunde legte ($ 76b) und damit über die alten 
Muster hinaus ging, ist nur natürlich. — Gleichgeformte Nomina - 
simplicia aber wurden einerseits weniger oft neu gebildet, ander- 
seits, wenn von Alters her vorhanden, öfters (z. T. vielleicht schon 
in der Grundsprache) nach der Weise von $ 77b wieder fallen 
gelassen, und zwar beides weil Bildungen von schärfer präzisierter 
Bedeutung zu Gebote standen. Als Muster für neue Simplieia 
eigneten sich jene alten Simplicia besonders auch darum weniger, 
weil sich bei ihnen der Zusammenhang mit dem Verbum mehr ge- 
lockert hatte, als bei den zusammengesetzten, und sie mehrfach 
ganz oder nahezu Sachbezeichnungen geworden waren, vgl. v. dis- 
bhü- vis- usw. 

Dies im Anschluß an die herrschende Auffassung (vgl. z.B. Wheeler 
Nominalakzent 86), zuletzt vertreten von Delbrück Vergl. Synt. 3, 162 ff. 
— Abweichend Jacobi Compos. u. Ns. 5ff. Er sieht in den synthetischen 
Kompp. Residuen primitiver Relativsätze, wie sie sich noeh heute z.B. 
in den dravidischen Sprachen und im Tibetanischen finden; in den syn-. 
thetischen Hintergliedern ursprüngliche Relativpartizipia, wie die tibe- 
tanischen auf -pa -ba (-bai), die des Telugu auf -@ usw. z.B. tib. Rug-thag 
(„die Schnur‘) gyu („Türkise*) brgus-pa (Relativpartizipium von „auf- 
reihen“) = „die Schnur, auf der Türkise aufgereiht sind“ oder tib. daul 





$ 78. 79] Sonstige Nomina verbalia als Hinterglieder. 187. 


(„Geld“) btan-ba-i (Relativpartizipinm von „geben‘) PR: („Mann“) = „der j 


Mann, der das Geld gegeben hat“. Aus der einfachsten Form solcher 
Relativsätze, der zweigliedrigen, bestehend aus Verbale und ihm voraus- 
gehenden Determinanten, habe sich die synthetische Komposition heraus- 
gebildet, während die komplizierten Satzformen durch Sätze mit dem 
Relativpronomen ersetzt wurden, — Dagegen spricht das Dasein von 
„synthetischen Nomina actionis ($ 75fg) und das von Simplieia mit 
syuthetischem Typus ($ 77ke), die unmöglich alle nach $ 77a erklärt 
werden können, (Vgl. Delbrück Vergl, Synt. 3, 163.) Auch ist die Ur- 
altertämliehkeit jener außerindischen Satzformen unerwiesen. 


2. Sonstige Verbindungen mit Nomen verbale (8 79-83). 

79. a) Unter den übrigen Nomina verbalia sind als Hinter- 
glieder häufig bloß die auf -ta- ($ 83), sowie auch die auf -K- 
($ 81b). Die andern kommen im ganzen selten vor. Ohne Be- 
schränkung werden sie bloß zusammengesetzt im Anschluß an 
kompositionelle Verbindungen des zu Grunde liegenden Verbums; 
also besonders mit Präverbien, dann weiter mit sonstigen Wörtern, 
die sich mit dem Verbum enger zusammenschließen (IV $ 3££.) wie 
mit der Negation {in der Form a{n)-!), — mit gew. Lautwörtern 
2.B. v. has-kartf- „Aufmuntrer“ TS. him-kartr- „der him sagt“ 
TS. svaga-k. SB. vasat-k. „der die Opferformel svaga bezw. vasat 
ausspricht“ (vgl. auch $ 80a), — mit gewissen alten Indeklinabilien 
z.B. AV. srad-dheya- „glaubwürdig“ v. pura-etf- „Vorangeher“ : 
v. purdh, S. punar-datr- „Vergelter“ (vgl. auch $ 80a), — mit 
Cvibildungen z.B. mithuni-bhavant-, — mit gewissen Wörtern 
akkusativischer Form z.B. AV. astam-yant- „untergehend“ {vgl. 
auch $ 82b). 

V.2 zu P. 2, 1,33 schlägt wegen päda-käraka [$ 80b] u. ähnl. die 
Regel vor „ein sädhana- [d. h. ein Wort in Subjekt- oder Instrumental- 
bedeutung] kann überhaupt mit einem Nomen verbale komponiert werden‘, 
vgl. Pat. zu V, 3 zu P. 3, 1, 97 (p. 82, 19 Kielh.). 

b) Einzelne Bildungen kommen, wenigstens in bestimmten 
Sprachperioden, überhaupt nur so komponiert vor. So die Nomina 
agentis auf -aka- vorklassisch [vgl. $ 80b] z.B. VS. abhi-krösaka- 
„Anschreier“ vi-läyaka- „schmelzend“. So -uka- -snu- überhaupt 
z.B. Samh. a-gämuka- „kommend“ v. ni-satsnü- „festsitzend“ AV. 
abhi-Socayisnü- „Hitze verursachend“, mit Ausnahme der Akku- 
sativverbindungen von bhavisnd- bhavuka- „wozu werdend“ ($ 86) 
und des isolierten BAU. isti-yajuka- „eine Isti darzubringen 
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des Himmels“) hötyr- Bez. einer Art von Priestern (auch pötr- 


188 °;  °: Nomina auf ti als Hinterglieder. | ig 79. so 


pfägande: —— Ebenso die Gerundiva auf -aniya- -enya- -tavya 
z.B. AV. ä-mantraniya- „zu befragen“, v. sam-carenya- „wandel 
bar“ a-dvisenya- „nicht übelwollend“, TS. pra-vastauyam „zu ver 
reisen“ MS. a-bhartavyd- „nicht zu tragen“ TS. se-2avyam „leicht. 
zu gehen“. — Gar nicht komponiert außer mit a{n)- werden die 
Gerundiva auf -tva-, dies jedoch wol nur, weil sie schon in der. 
ältesten Sprache am Aussterben sind, vgl. av. wupe-baradıra 
„tragbar“ fra-yastva- „opferwürdig“. RE N 

Ist die Ausnahme betr. -wka- durch Korrektur. zu beseitigen, 
indem man BAU. 1, 5, 3 (= SB. 14, 4,3, 3) tisman nestim yäjukah syatı 
st. 8. nesti-yajukah s. liest? 




















80. Von den Nomina a dieser Grin ai in. 
nominaler Zusammensetzung vor die auf -fr-, die auf -aka- und 
die auf -w-, aber alle selten. 

a) @) -ir- im Hinterglied zu regierten nominalen Stämmen ist 
ziemlich häufig in der laxen Sprache des Epos und verwandter 
Texte (wie Manu) und der der Mediziner und einiger Spätlinge. 
Hier finden sich z. T. in zahlreichen Verbindungen z.B. -aramantr- 
„Verächter* -kartr- „Täter“ (oft!) karttr- „Vernichter“ (z.B. Virae. 
4, 81 saka-) -datr- „Geber“ -netr- „Führer“ (hinter danda-) bheitr- 
„Zerbrecher“ -vodhr- „Träger“ -hantr- „Mörder“ -hartr- „Bringer, - 
Entferner“ usw. Aber dies ist eine unter dem Einfluß der betr. 
Simplicia eingerissene Neuerung. P. 2, 2,15. 16 verbietet solche 
Verbindungen; die im G. yajaka- zu P. 2, 2, 9 vom Verbot aus- 
genommenen bhärtr- „Herr, Gatte“ (z.B. Sig. svarga-bhartr- „Herr 


id, nach Kä$,) sind nicht mehr Verbalnomina. 

Charakteristisch Mbh. bhayalm)-kartr- : ep. kl. bhayam-kara- (P. 
3, 2, 43) „Fureht erregend“; Hariv. setruw-hantyr- : v. Satru-hän- av. 
satru-hä- „Feinde niederschlagend‘“, 

$) Dazu stimmt der vorklassische Gebrauch. Bier findet 
sich nominal komponiertes -ir- (außer seit dem RV. in Aötr-) in 
dem altertümlichen v. man-dhätr‘- „der Sinnige“ mit man- für 
manas- (8 22c) und in v. nr-pätr- „Männerschützer“ (nur zweimal, 
beidemal mit einem dem Vorderglied synonymen Genetiv nardm 
bezw. janänäm). Vielleicht beruht mandhaty- auf einer bereits 
verbalen Verbindung von mdnas mit dhä-, analog mit srad-dha-;, 
nr-pätr- scheint aus RV. 2, 20, 3° nardm astu pätä nach dem 
Muster von v. nr-päti- „Männerherr“‘ zusammengeschlossen. Die 
Laxheit des Epos zeigt sich nur bei AB. 8, 17, 5 räja-kartärah 
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für AV. $B. raja-kft-, einem der vielen Anzeichen des relativ. 


modernen Sprachcharakters dieses Textes (I p. XXX), 


om, pura-eif- „vorangehend“ purah-sthaty- „an der Spitze stehend“ 
und bes. TS. grtam-karty- „gar machend“ fallen unter $ 79a. Vorkl. -kotr- 
in v, yajRa-kotr- (im Vok.) und nitya-hotr- „beim Opfer (bezw. „stets“) 
als Hotar fungierend“, AV, sud-hotr- „selbst als H. f.*, SB. ksird-hotr- 
„Milch-Opferer“ betrachtet Delbrück Vergl. Synt. 3, 161 Aotr- als Verbal- 
nomen, obwol nach Ausweis des v. Gebrauchs und des av. zeotar- 
das Wort schon indoiranisch von #hu- (ig. Zhr-) ai. Au- „[ins Feuer] 
gießen“, zu dem es ursprünglich gehört, fast ganz losgerissen ist; vgl. 
BR. sv. Aotar- und Oldenberg Rel. d. Veda 386. Dazu stimmt der Ak- 
zent; er richtet sieh nach $105ae, nicht nach $& 90b. — Für sich steht, 
weil nach $49d#A. durch -a- erweitert, nfms(nfmk)-pranetr-am MS.4,13, 2 
(200, 4) = TB. 3, 6, 2,1 „den die Männer führenden“ (Attrib. zu narz- 
dämsam); ferner, weil aus -sthö- hervorgegangen (Sommer IF. 11, 19f.) 
SB. savya-sthr- suvya-sthäram „ler (auf dem Streitwagen) links stehende“. 


y) Der ursprüngliche ai. Gebrauch stimmt hier mit dem 
ältesten griechischen. Wahrscheinlich hat auch die Grundsprache 
die Nomina auf -Zr- nur mit Präverbien, nicht mit Nomina kom- 
poniert, und im Sinne von -!r- hinter Nomina nur spezielle Hinter- 
gliedsstämme ($ 75a) verwandt (Delbrück Vergl. Synt. 3, 160f.. 

Homer hat -rnp -rwue bei nominalem Vorderglied nur in unko-Sorng 
und rer-Irugrwg. 

 b) -aka- kommt vorklassisch als Hinterglied zu Nomina gar 
nicht vor (8 79b}; kl. in der Regel auch nicht P.2,1,15.16 Eine 
Ausnahme bilden neun best. Stämme (G. yäjaka- zu P. 2, 2, 9) 
z.B. ratha-ganaka- „die Wagen zählend“, die Bezeichnungen 
banausischer Berufe (P. 2, 2, 17) z.B. danta-lekhaka- „der vom 
Bemalen der Zähne lebt“, und einzelne mit passiver Bedeutung 
wie gale-copaka- „am Haise geschüttelt“ päda-haraka- „was ınan 
mit den Füßen entwendet*(?) (V. 2 zu P. 2, 1, 33 nebst Pat.). 

c) Bildungen auf -u- aus sekundären Verbalstämmen (bes. 
Denominativen und Desiderativen) finden sich ganz vereinzelt 
hinter Nomina, nämlich v. gir-vanasyu- „Lieder liebend“ : *vana- 
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syati (auch aus TS. -vanasyd erschließbar), AV. rästra-dipsü- „Land 5 


beschädigen wollend“ : v. dipsd- (auch mit abhi-) zu v. dips-, 
Samh. deva-piyi „die Götter hassend“ : v. piyu- piyatı, LSS. 
rästra-jighämsu- „begierig ein Reich zu zerstören“. — Kl. und ep. 
sind die Desiderativadjektiva auf -sd- mehrfach in Zusammen- 
setzung belegt. So -jigisu- „zu erreichen wünschend“ (z.B. Mbh. 
sarva-), -fighrksu- „zu erfassen w.“ (z.B. Mbh, dhanurveda-), -prepsu- 
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„zu erlangen w.“ (sehr oft z.B. R. phala-), -bubhuksu- „zu essen 
begehrend“ (z.B. odana- Kas. zu P, 2, 1, 24), -bubhutsu- „zu 
kennen wünschend“ (z.B. Mbh. jräna-), -bubhürgu- „zu ernähren . 
wünschend“ (z.B. Sank. ätma-). 2 
Vgl. Speyer 160. — v. svascayıı- „sich als Renner zu zeigen be- 
gierig“ ist nicht Komp., sondern basiert auf v. sr-dsve- „wolberitten“. 


81. Auch mehrere Klassen der Nomina actionis finden sich. 
noch mit andern Wörtern als mit Präverbien a0 
von Anfang an häufig die auf -#-, seltener die andern. 

a) Die den Adjektiven auf -%- ($ 80c) entsprechenden aus 
sekundären Verbalstämmen gebildeten Substantiva auf -Z finden 
sich hinter nominalen Vordergliedern zuerst an jüngern Stellen 
des RY.: 1,162, 12° mämsa-bhiksä- „Bitte um Fleisch“ 10, 113, 94 - 
sraddhä-manasyä „mit treuer Gesinnung“; dann TS. S. sajata- 
vonasyä& „Wunsch nach Herrschaft über Angehörige“ (rel. v. gir- 
vanasyıl- $ 80c), MS. mangalecchä „Segenswunsch“, SB. manga- 
lopepsä „Wunsch Glück zu erlangen“ u. aa. Dazu mit sw- B. 
su-brahmanyä' Bez. e. Rufs an die Götter. u 

v. sukralüya u. sugaluy& sind nicht Kompp., sondern aus Kompp. 
abgeleitet. 

b) Bei denen auf -t- stammt die stark entwickelte Kompo- 
sitionsfähigkeit aus der Grundsprache, wie bei denen auf -ta- 
($ 83), zu denen sie die Abstrakta bilden und mit denen sie im 
Akzent ($ 90a) zusammengehen. Am meisten verbale Kraft 
haben sie als Hinterglieder dann, wenn das Vorderglied aus einem 
Präverbium, einem sonstigen präfixalen Indeklinabile oder einem 
Nomen besteht, das zum betr. Verbalbegriff im Objektverhältnis. 
steht. So z.B. im RV. nir-rti- „Auflösung“ sd-huti- „gemeinsame 
Anrufung“ d-sasti- „Verwünschung“ sıi-zti- „gutes Helfen“ dn-ati- 
„Nicht-Hilfe“ söma-pzti- und -suti- „das Trinken“ bezw. „Pressen 
des Soma“. So auch einige zu Nomina agentis gewordene, wie v. 
väsu-dhiti- „Güter besitzend® vdsu-niti- „Güter bringend“ und v. 
Jaräd-asti- „langlebig, Langlebigkeit“ (eig. „Alter(?) erlangend“ bezw. 
„Alterserlangung“). — Daneben kommen schon im RY. Verbin- 
dungen vor, die sich dem Typus der nichtverbalen Determinativ- 
komposita zu nähern scheinen; so zjl-niti- „richtige Führung“ pärvd- 
citti- „Vorausahnen“ ndmo-vrkti- „zur Verehrung (der Götter voll- 
zogene) Reinigung der Streu“ dsu-niti- „Geisterreich“ (auch per- 
sonifiziert) devd-hiti- „göttliche Ordnung“, die sich aber als Ab- 
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strakta zu. entsprechenden teils. vorhandenen - teils denkbaren 
Kompositis auf -ta- wie v. devd-hita- „von den Göttern geordnet“ 
"rjü-nzta- etwa „richtig geführt“ verstehen lassen. — Aber kl 


vaco-yukti- „angemessene Rede“ mit genetivischem Vorderglied 


(3 99e) ist ken Verbalkompositum mehr. 


Griechisch ist Komposition mit den, denen auf -&- entsprechenden 
Nomina auf -s.s zwar selten, aber der Kompositionsvokal von dinkvoss 
usw. und von ofrmgvass usw. : kouoss (Verf. Dehnungsges. 42f.) erweist 
die Altertümlichkeit des Typus. Ebenso mit andern Argumenten Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 171f. — Das begriffliche Verhältnis zwischen -#- und -ta- 
wird verdeutlicht durch v. puro-hiti- „Hauspriesterschaft“ : v. purd-hita- 
„Hauspriester“, 


c) Ohne Belang sind die Komposita mit -u- wie v. su-edtu- 
„Wolwollen“ und su-mädntu- „freundliche Gesinnung“, AV. su-gätu- 
„WW olergehen“, 

Infinitive auf -tos -iave -faedi kommen It. Reuter KZ. 31, 608 in 
den akzentuierten Texten nur mit Präpositionen zusammengesetzt vor, 
außer TB. 3, 2, 5, 11 pAali-kartuvai. — Ein vereinzeltes Wagnis ist 
Nidänas. yajRa-vodhave „um die Opfer zu geleiten“; die Unregelmäßigkeit 
(Weber Ind. Stud. 8, 114. 118) erklärt sich vielleicht aus Versnot : yazjna- 
st. yapaam (Bö. Wb. sv.). 

d) Auch -as hat in einigen Kompp. noch verbalen Charakter z.B, 
MS, vi.cdksas „deutliches Sehen“; aber apsu-sädas- MS. 2, 17,5 (97, 6) 
ist sehr zweifelhaft. 


82. a) Unter den Gerundiven werden bloß die auf -ya- über 
die Grenzen der verbalen Komposition hinaus (S 79a) zusammen- 
gesetzt und auch diese im ganzen selten und anscheinend im 
RV. noch nicht. 


Vgl. 8 79b. — Pat. zu P. 2,1, 43 u. Kä$. zu P. 2, 1, 33 schließen 
die kl. für das Gerundiv auf -ya- erlaubten Verbindungen ausdrücklich 
von den andern Gerundiva aus. P. 2, 2, 11 verbietet -fauya- hinter 
genetivischem Vorderglied. 


a) Vorklassische Belege sind (abgesehen von y) Samh. ano- 
vähya- „auf einem Wagen zu fahren“ divä-kirtyd- „bei Tage 
herzusagen“ puro-nuväky@ „Einladungsspruch“ sersa-häryd- (MS. 

Sirsähärya-) „was sich auf dem Kopfe tragen läßt“, — AV. 
 nwi-bhäryö- „im Schurz zu tragen“ pratkama-väsya- „früher ge- 
tragen“, TS. srt'-ätankya- „in kochender Milch zum Gerinnen zu 
bringen“, MS. dhenum-bhdvya ‚nahe daran eine milchende Kuh 
zu werden“, — TB. aranye’nuväkya- (SB. nücya-) „im Walde 
herzusagen“, TB. 8. saktocya- „im Sükta zu sprechen“, SB. ulmuka- 
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| nano „aus einem Feusrbrande zu reiben“ ityummrsyd- 36 zu 
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berühren“, — Ap.SS. rajam-bhavya- „bestimmt König zu werden“. 


Vgl. bes. Reuter KZ. 31, 580ff, — Nominale Verbindung von -ya- 
ist bereits vedisch, wenn in den Personennamen v. kundu-päyya- puru- 
mäyya- und vrsti-hävya- (Reuter K2. 31, 533. 542f.) das Hinterglied gerun- 
divisch ist. Man beachte, daß P. 3, 1, 130 Akunde-päyya- als unregel- 
mäßige Bez. e. Opfers anführt und die Kas. z. d. St. es erklärt „wobei 
man (den Soma) mit Krügen trinkt“, sodaß es ursprünglich etwa bedeutet 
hätte „mit Krügen zu trinken“; vreii-Advyu- wäre „um Regen anzu- 
rufen“. Sicher nicht hieher gehört v. dsva-budhya- Anfrecht KZ. 23, 600° 
gegen Garbe KZ. 23, 489, vgl. $ 47enA. — TS. srtam-krtya- „gar zu 
machen“ fällt unter $ 79a; über VS. bhaga-dheyıkh II S 1bd (p. 3 unten); 
AB. 6, 19, 6 ehar-uhah sasyäni hat man keinen Grund mit Aufrecht 
(auch KZ. 23, 604) als ein Wort zu schreiben. 

Aktives -ya- (Reuter KZ. 31, 539) gehört abgesehen von yi 
nicht hieher. Über -pacyd- u. dgl. $ 76ba; über v. nr-päyya nr-sähya- 
$ T5gA. TB. vajäpya- „Kraft erlangend“ ist nur zur Eiymologisierung 
von AV. väjapeya- „Krafttrunk usw.“ gebildet. «ir "badhyä- „alles zu be- 
seitigen vermögend“ in e. Spruch TB. 3, 3, 11,3 u. Äp.SS. 3, 14, 2 ist 
Nebenform zu AV. nairbadhya- in demselhen Spruch (oder daraus ent-. 
stellt), also sekundäre Ableitung aus nir-badhd- in TS. nırbadhe kr- „be- 
seitigen“. Ähnlich v. sudhamädya- „Zecehgenosse‘ aus v. sadha-müda- 
„Gelage“, und auch AV. vigva-davya- „allsengend“ aus TS. visva-davd- id. 
— Unklar sind RV. 1, 88, 4b värköryam devim (Säy. „mit Wasser zu 
machen‘‘;, Grassmann „Wasser machend“), Samh. umä-väsyz „Neumonds- 
nacht“, AV. eko-vädya- Bez. e, gespenstigen Wesens eig. „e. einzigen 
Laut von sich gebend“, TB. prosya- im Gegensatz zu sthävard- „unbe- 
eo also „wandernd“, 


£) Klassisch ist der Gebrauch: abgesehen von den Ver 
bindungen mit Präverbien beschränkt erstens auf Fälle, wo das 
Vorderglied instrumentalisch steht (V. 2 zu P. 2, 1,33) zB. 
ghana-ghätya- „mit einem Knüttel zu erschlagen“ busopendhya- „mit 
Spreu zu entflammen“, bes. bei übertreibendem Ausdruck (P. 2,1,33) 
z.B. käka-peya- „von Krähen auszutrinken“ Dazu Komposita, 
wo das Vorderglied im Sinn des Lokativs den Termin einer Ver- 
pflichtung bezeichnet (P. 2, 1, 43 nebst V. und Pat) z.B. mäse- 
deya- „innerhalb eines Monats zu zahlen“ pürvähne-geya- „Vor- 
mittags zu singen“, und wol auch, wo es gemäß der allgemeinen 
Regel P. 2,1,29 im Sinn eines Alkmaitiva der Dauer steht z.B. 
Meghad. 1° varsa-bhogya- „ein Jahr lang zu erdulden“ (Mallin. 
z. d. St). Endlich (V. 1 zu P. 3, 1, 124) päni-sargya- „aus der 
Hand abgewickelt“ und (V. 5 zu P. 6, 3, 70) an-abhyäsam-üya-. 
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„in dessen Nähe man nicht gelangen darf“. -— Beispiele wie BhP. 
sindhu-mathya- „aus dem Strome zu quirlen“ sind unklassisch. 
Pat. zu V.3 zu P. 3, 1, 97 weist nach, daß kl. ası-vädhya- „mit 


dem Schwert zu töten“ u. ähnl, des Akzents wegen als Kompp. mit dem 
Gerundiv, nicht als Ableitungen aus -vadha- zu fassen sind, 


y) su- dus- mit Gerundiv an Stelle der $ 75e besprochnen 
Verbindungen ist nicht üblich. TS. 6, 1, 1,1 näsmäl lokät 
sv-tavyam iva „aus dieser Welt ist nicht leicht zu gehen“ ist 
nicht adjektivisch. Wirkliche Ausnahmen finden sich außer AV. 
(201) sit-yabhyä „bene futuenda“ nur im Epos und ähnlich laxen 
Texten z.B. Mbh. su-drsya- „leicht zu erblicken“ Pancar. su-sädhya- 
„leicht zu lenken“ Mbh. dur-damya- „schwer zu bändigen“ R. 


dur-anvesya- „schwer zu durchsuchen“ Räjat. duk-sameintya-. 


„schwer zu begreifen“ usw. Der hochklassischen re ist 
dergleichen fremd. 

-ye- mit su- duh- findet sich hochkl. nur hinter As (z.B. Ragh. 6, 5» 
dur-niriksya-, Kumar. 3, 71d dug-preksya-, Mrech. 65, 178t. da-raksya-, 
Dasak. I 73, 11Bü. dur-laksya-): hier ist überall Asy Fehler für As 
I 8 188a&. — Mark.Pur, su-yestavya- als Personenname. 


b) Noch weniger waren die Partizipien ursprünglich beliebiger 
Zusammensetzung fähig. Vorklassisch finden sie sich außer mit 
den eigentlichen Präverbien und dem negativen «a{n)- nur mit 
Indeklinabilien verbunden, überwiegend solchen präverbialen 
Charakters ($ 79a), Im RV. z.B. sd-vidvams- „wolkundig* dür- 


vidväns- „übelgesinnt“ ävis-krnvänd- „sichtbar machend“, Laut- : 
’ Do a’ >, I 


wortverbindungen wie alalö-bhävant- „munter rauschend” janjanz- 
bhävant- „[immernd“ (vgl. MS. bibiba-bh.- malmala-bh.-); im 
AV. z.B. astam-yänt- „untergehend“ a.-esydnt- „untergehen wollend“ 
d-punar-diyamana- „was nicht zurückgegeben wird“. — Selbst 
evdm „so“ behält im AV. und z. ne im SB. vor vidväms- „wissend“ 
seinen eigenen Akzent; erst SB. 7, 2,1, 15 heißt es dn-evam- 
vidusa, 14, 8, 6, 2 evam-vidvamsam, vgl. 7, 2, 1,9 dm-ittham- 
vidvamsam. — Die ältesten Beispiele eines mit einem Nomen 
zusammengesetzten Partizips sind KU. brahma-vidvan „Brahman 
kennend“ : AV. u. sp. brahma-vid-, und MU. Kathop. panditam- 
manyamänäh „sich für gelehrt haltend“ : kl. panditam-manya- 
($ 76be). Später, namentlich in der epischen Sprache, aber auch 
z.B. in Texten wie Da$akumära, sind solche Komposita sehr 
häufig, z. T. als Ersatz- und Nebenformen synthetischer Komposita 
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2.B. ep. brahma-bruväng- „sich für einen Brahmanen ausgehend“ : a 
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AV. ZINN „sich wofür ausgebend“ (8 6b), ep ganesäng- für 
Ganesa als Gottesname, wofür jedoch der substantivische Gebrauch 
von isänd- „Herr“ seit Samh. in Betracht kommt, BhP. diw- 
sprsant- „den Himmel berührend“ : v. u. sp. divi-sprs-. Auch | 
komplizierte Verbindungen fehlen nicht, wie Mbh. sarvastra-vidusah 
„alle Geschosse kennend“ 2, 20, 24 eka-kärya-samudyantau „sich 
zum gleichen Geschäft erhebend“, R. 2, 16, 2 präso-kärmuka- 
bibhradbhih „Wurfspieß und Bogen tragend“. Auch Partizipien. 
von Denominativen werden in künstlicher Darstellung so verwendet 
ı0 z.B. Dasak. in. samasta-nagari-nikasayamana „für alle Städte 
den Probierstein bildend“, Epigr. Ind. 4, 341 Z. 14 Ballen, 
lalamayamäng- „sein Geschlocit zierend“. >. 
Reuter KZ. 31, 559. Delbrück Synt. F. 5, 76. — Fälschlich er- 
kennt Reuter aaO. in dem Denominativum AV. rasanäydmäna- „dem 
Zügel folgend“ ein Komp. mit -yamana-. In SB. 3, 3, 4, 29 gdulama 
druväng „du, der du dich für e. Gautama ausgibst“ ist gautama Vokativ, 
nicht Stammform (Delbrück Synt. F, 5, 76). Seltsam ist das Komp.(?) 
Ait. Ar. 346, 14 aikya-bhavayan „vereinigend“. Über ep. -darsivan-samsivan. 
oben $ 75bA. — P.2,2,11 verbietet Vorderglieder genetivischen Begriffs 


20 vor Part. präs.; Pat. zu Y. zu P. 2, 1, 32 instrumentalische Vorder- 
glieder vor Partizipien. 


ur 


1 
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£) Die wachsende Kompositionsfähigkeit der Partizipien hängt 
mit der Erweiterung ihrer Bedeutung zusammen; ursprünglich 
dazu dienend eine Begleithandlung auszudrücken, entwickelten sie 
sich allmählich zur Bezeichnung konstanten Anhaftens des Verbal- 
begriffs. Der Grundsprache war diese Kompositionsweise sicher 
fremd, und so blieb sie es im ganzen im Griechischen, während 
sie im Avesta und dann bes. im Latein und Deutschen beliebt 
geworden ist. 
a0 Jacobi Compos. u. Ns. 22f. Delbrück Vergl. Synt. 3, 156, 


3 
73 


83. a) Weitaus am häufigsten unter den Verbalnomina, 
werden die adjektivischen auf -ia- als Hinterglieder verwandt. 
Und zwar. fast ohne jede Beschränkung gleichmäßig hinter 
Präverbien, sonstigen Indeklinabilien, Nomina. Daß dies aus der 
Grundsprache stammt, ergibt sich aus den zahlreichen Belegen 
in den ältesten Denkmälern mehrerer verwandten Sprachen. Inner- 
halb des Ai. ist der Gebrauch ziemlich konstant geblieben. 

Die avestischen Beispiele bei Justi Handbuch 879f. — Fürs Grie- 
chische beachte man die Häufigkeit der Beispiele bei Homer, sowie die. 
4 vielen mit vorhistorischer Kontraktionslänge (Verf. Dehnungsges. 38ff.) 
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wie bei Homer -yxeorog -Niuros -Nusixrog -NwuoTog -jeurog -Rorarös -Nouros, 
Sp. -WuoTog -nosıztog usw., fürs Latein mani-festus, man-suetus, solli-eitus, 
aub-coetus im Arvyalritual; für die germanischen Sprachen wenigstens 
got. -hafta -kunds Delbrück Vergl. Synt. 8, 160. — Über eine eigentümliche 
Verwendung von -fa- hinter s«- in B. u. 8. (z.B. KB. 2, 1 su-pratyadhan 
angaran praty-ühet) Caland Baudh. 52. 

b) Hiebei ist -fa- wie im Simplex meist passivisch; doch auch 
aktivisches kommt: komponiert vor. So im RV, särga-(pra)takte- 
„im Schusse eilend“ bezw. „hervorbrechend“; sonst im RV. so 
wol nur mit Präverbien z.B. ud-ita- „aufgegangen“, abgesehen 


von dem halb-passivischen jatd- „geboren“ z.B. gö-jata- Nach 


dem RV. kommt mehr hinzu, außer Fällen wie AV. dhar-jata- 
„am Tage geboren“ z.B. noch AV. uda-plutd- „im Wasser 
schwimmend“, R. gagana-pluta- „gen Himmel geflogen”; — hie 
und da sogar so, daß -ta-, zu einem Transitivum gehörig, im Sinne 
eines Agens steht mit Objektbedeutung des Vorderglieds.. So AY. 
ASS. gara-girnd- „der Gift geschluckt hat“: PB. 8. gara-gir- id., 
AV. krta-dvista- „das (von einem Ändern) Getane hassend“, TA, 
ünde-pita- „der Eier geschlürft hat“ und reah-pita- „der männ- 
lichen Samen verschluckt hat“, S. v@je-ptte- „der sich Kraft an- 
getrunken hat“; kl. einzelne best. Verbindungen mit -udyata- 
„emporhaltend“, -Zdhe- „geheiratet habend“, -kalita- „haltend, 
tragend“, -gata- „erreicht habend“, -jagdha- und -bhaksita- „ge- 
gessen h.“, -pzta- „getrunken h.“ 

Vgl. hiemit $ 116a (umgedrehte Bahuvrihis) nebst A. — üpa-srta- 
ist in der TS. passivisch „angegangen“, im TB. aktivisch „genaht“. 

c}) Den Komposita auf -ta- stehn die mit einem sonstigen 
Adjektiv verbalen Ursprungs nahe. 

Nicht mehr verbal sind TS. ati-ksipra- „überaus schnell“ u. ähnl. 


a) Am nächsten die mit einem. Adjektiv auf -na- gebildeten, 
da dieses Suffix schon ig. mit -f«- synonym ist und im Ai. 
damit je nach dem Wurzelauslaut wechselt: Im RV. kommen 
sie bloß mit Präverbien, «{n)- und sw- komponiert vor z.B. pari- 
echinna- „ungsum beschnitten“ d-bhinna- „ungespalten“ sd-parne- 
„ganz voll“; nicht mit Nomina. Aber solches liegt vor z.B. in 
SV. agni-nunna- „vom Feuer vertrieben“ AV. resmd-cchinna- 
„vom Sturm abgerissen“ TS. nakhd-nirbhinna- „mit den Nägeh 
gespalten“, SB. janv-äknd- „mit gebognem Knie“ ($ S4cn), und 
parasü-vrkna- „mit dem Beil abgehauen“ (TS. id. mit d- davor), 
S. ardha-pürna- „halb gefüllt“, 
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196. Verbaladjektive als Hinterglieder. [8 83. 84 
koroipanne. und utpanna-trpra- Ganar. 2, 91 (p. 181, 1). 


3) Dazu kommen die verbalen Adjektive auf -ra- (hinter 
Vokal auch -tra-) und -Ia- z.B. v. ni-mrgra- „sich anschwiegend® 
(zu v. nd myj-), v. land-subhrä „am Leibe glänzend“, v. hari- 
scandra- „golden glänzend“, v. ä-skra- HTareinigt (W. sac-), v. 
vi-bhr-tra- „was sich hin und her tragen läßt“, v. @-(ni- säm-) misla- 
„sich vermengend“; -— die auf -ma- z.B. AV. dva-ksa-ma- „ab- 
gemagert“ TS. e-chusma- und ni-gusma- „hinauf-“ bezw. „hinab- 
zischend“; —- die auf -va- z.B. v. s@-bhar-va- „wolgenährt“ Samh. ; 
tusa-pakva- „am Spreufeuer getrocknet“, 


d) Auch die Komparative und Superlative auf -i aylms- -istha- 
sind ursprünglich Verbaladjektive; komponiert werden sie vorkl. 
mit Präverbien und sam z.B. v. präti-cyaviyams- „sich mehr heran- 
drängend“ : *prdti eyu- (ebenso v. Üd-yam-), v. ü-gamistha- „gern. 
kommend“ : v. @ gam- (ebenso v. a-yaj-), v. säm-bhavistha- „am 
meisten heilbringend“ : v. sam-bhü-, AV. päri-svajtyams- „fester 
umfassend“ (ebenso AY. vi-kled-). 


Unriehtig konjiziert Roth bei Geldner-Kägi Siebzig Lieder 103 in 
RYV. 6, 9, 5° mano-javistrkam „überaus schnell wie der Gedanke“ für über- 
liefertes mäno jüvistham, s. dagegen Oldenberg ZDMG. 55, 297, — Dis 
Komposita, in denen -iyäms- -istha- nicht mehr verbal sind, fallen unter 
$ 95ay. 


e) Eine scharfe Grenze zwischen den a—d) aufgezählten 
und den Komposita mit gewöhnlichem Adjektiv als Hinterglied 
{$ 95) existiert nicht. Auch formal nicht: für jene wie diese ist 
Betonung des Vordergliedes Grundgesetz: vgl. $$ 90a. 93 mit 
S 96. 


3. Vorderglied vor Nomen verbale (88 84—89). 


84. In den gemäß $$ 75—83 gebildeten Komposita kommen 
alle Arten von Vordergliedern vor, 


a) Den Verbindungen der Verba mit Präverbien entsprechen 
eben solche der Verbalia z.B. v. ri- mit prd : „vorwärtsbringen, 
fördern“ : v. pra-ni- und prä-niti- „Förderung“ pra-netr- „Förderer“ 
prü-nita- „gefördert“ pra-neni- „kräftig fördernd“. Ebenso den 
Verbindungen mit mehr als einem Präverbium z.B. TS. B. hr- 
mit anu-prd „ins Feuer werfen“ : B. anu-pra-hdrana- „das 
Hinwerfen“ Demgemäß darf, wo ein Nomen verbale mit einem 
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oder mehren Präverbien komponiert ist, in der Regel das Vor- 
handensein der zugehörigen verbalen Verbindung vorausgesetzt 
werden, auch wo diese nicht belegt ist. Dies gilt gleich für manche 
vedische Komposita, wie abhi-pra-mür- „zermalmend“ : mf- mit abhi- 
prä unbelegt, abhi-pra-bhangin- „zerbrechend“ : bhanj- mit abhi-pra 
unbelegt. — Immerhin hat das Präverbium vor dem Verbale 
nicht immer genau die Bedeutung, die es mit dem zu Grunde 
' liegenden Verbum hat oder haben müßte; vielmehr hie und da 
diejenige, die es mit nicht-verbalen Nomina hat; z.B. während 
yaj- mit dti heißt „über jemand .weg opfern“ (TS.), bedeutet v. 
ati-yüjd- „überaus opfernd“, gemäß VS. dti-krena- u. dgl. Ähn- 
liches bei d#i in AY. ati-jivd- „überaus lebenskräftig* : ati-jiv- 
R. „überleben“ S. „besser leben als“, TS, aty-äsarin- „übermäßig 
zuströmend“ : KS. aty-a@-sr- „zuerst herbeilaufen“. Ferner bei sam 


z.B. Äp.Dhs. sam-adhyayana- „gemeinsames Studium“ : M. Mbh, 


sam-adhi-i- „erlernen“, K. sam-asana- „gemeinsames Essen“ GGS. 
sam-aseniya- „gemeinsam zu essen“ : M. Mbh. sam-as- „essen, 
verzehren“ Daß in den angeführten Fällen die entsprechende 
verbale Verbindung belegt ist, ist ohne Belang, da sie doch nicht 
als eigentliche Grundlage des nominalen Kompositums gelten kann. 


b) Weiterhin finden sich Verbindungen mit allen möglichen 
Indeklinabeln, sowol solchen ausgesprochen präverbialen Charakters 
({V $ 2f£), als auch andern z.B. v. purah-sad- „vorgelagert“ 
puro-yä-van- „vorangehend“ »puro-yodhd- „Vorkämpfer“ purah- 
sthä-tf- „Vorsteher“ purö-hita- „vorgesetzt“ nebst purd-hiti-, oder 
v. aksnayä-drüh- „ungeschickt kränkend“ Samh. amutra-bheya- 
„das Dortsein“ TS. sodha-vihitd- „sechsteilig“ B. ubhayatah-ksnuüt- 
„beidseitig scharf“ Pat. istato-vadhärana- „Bejahung in ge- 
wünschter Weise“ Sig. sadopayoga- „beständige (sada) Anwen- 
dung* usw. 

svayam- vor -ta- ist von Samh. an belegt; kl. laut P, 2, 1, 25. 


c) Nominale Vorderglieder kommen in mannigfaltigen Ver- 
hältnissen vor. 

Wenn das Vorderglied ein Verhältniswort ist, gilt das Verhältnis 
in der Regel dem Träger des Hintergliedsbegriffs; z.B. v. pür-säd- heißt 
„bei ihrem Vater sitzend“ v. d-pati-ghnv ‚ihren Gatten nicht tötend“ usw. 
Doch ist dies nicht notwendig; vgl. aus dem Mi.: Erzähl. Jac. 14, 28 
etäo bhäl-vahagassa bhajja bhavissanti „diese werden die Gattinnen des 
Mörders ihres Bruders sein“, aus dem Griech.: Homer «@ 299 = y 307 
(Opearns) Exrreve raroogorfje „Orestes tötete den Mörder seines Vaters“. 
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Ähnlich > 197.‘ Aesch. Ch. 909. Eur. Or. 198, sowie Soph. Tr. 1125 75. 
srergowpörrov unt&oos, In diesen Fällen bezieht sich das im Vorderglied aus- % 
gedrückte Verwandtschaftsverhältnis nicht auf den im Hinterglied ge- : 
nannten, sondern auf. das Subjekt des Satzes (vgl, auch Eur. Her. 1381). 


5 ©) Sie geben das Objekt des im Hinterglied enthaltenen | 
Nominalbegriffs, und zwar ist dies, wenn das Elinterglied ein 
Nomen agentis oder actionis ist, die vorherrschende Bedeutung 
eines nominalen Vordergliedes und in unzähligen Beispielen be- 
legt z.B. v. ab-jit- „Wasser gewinnend“ asva-hayd- „Rosse an- 

10 treibend“ Ar-pätf- „Hüter der Männer“, bezw. v. m 
„Lötung des Vrira“ »dja-sati- „Beutegewinnung“ usw. 


Über Objektbedentung des Vorderglieds vor -ta- & 83b. — Daß in. 
solchen Kompp. das Vorderglied akkusativisch empfunden wurde, ergibt 
sich aus $$ 86. 87, sowie aus AV. 4, 34, 8b loka-jit-uam svargdm „den die 

ıs Himmelswelt ersiegenden“, wo svargam gemäß $ 12d im Attributivver- 
hältnis zu Zoka- steht. — Vor Hintergliedern aus Ar- „machen“ bezeichnet 
das Vorderglied bei Objektbedeutung nicht notwendig das Hervor-. 
gebrachte, sondern kann auch das, woran einer tätig ist, bezeichnen z.B. 
VS. Airanya-kärd- nicht „Goldmacher“ sondern „Goldarbeiter“, — Käty. . 
oo V. 6 zu P. 2,2,14 verbietet derartige Komposition für den Fall, daß der ° 
Subjektbegriff ausdrücklich gegeben ist (P. 2, 3, 66) z.B. odanasya bho- 
Janam {nicht odanabk.) devadatiena „das Essen des Breis durch D.“. Doch 
2.B. Mudr. I p. 49 bei Speyer 85A. na marsayisyalıi räksusakalatra-pra- 
cehädanam bhavalah „er wird die Verdeckung der Frau des R. durch . 
dieh nieht ruhig hinnehmen“, Aus V.1 zu P. 2,2, 10 folgt Verbot. 
der Komposition, wenn das betr. Verb laut einer Spezialregel (P. 2, 4,51 ff.) 
mit dem Genetiv konstruiert wird. 


8) Sie geben den Vollzieher des Hintergliedshegrifts bei 
passiver Bedeutung des Hinterglieds, vorzüglich also vor -ta- 
se (P, 2, 1, 32 nebst V.; in best. Fällen kl. verboten: P. 2, 2, 12), 
vor welchem es die häufigste Bedeutung ist z.B. v. indra-pä-tama- 
„am meisten von Indra getrunken“ söma-sita- „von Soma erregt“ 
kl. kaka-peya- „von Krähen auszutrinken“; vereinzelt auch vor 
Nomina actionis, so in v. devd-hili- „Ordnung der Götter“, AY. 
ss 5, 20, 74 mitra-tärya- „Sieg der Freunde“, Samh. parna-sädd- 
„Blätterfall®. 
Unnötig und metrisch nicht sehr passend ist Bloomfields Schreibung 
AV. 5,20, 74 (o)mitra-türyaya „zur Besiegung der Feinde“ SBE. 42, 437f. 
Dagegen v. vipra-räjya- „Reich der Frommen“ u. samarya-räjya- „Reich 
“0 der Festgemeinde‘ gehören unter $ 97f. 
y) Instrumentalisch, ablativisch (Pat. zu P. 2,1, 37) oder. _ 
lokativisch (P. 6, 3, 14) ist das Vorderglied hie und da vor Nomina 
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agentis z.B. v. aritra-pdrana- „mit Rudern übersetzend“ trra-sıt- 
„aus der gärenden Masse gepreßt* bandhu-ksit- „unter Verwandten 
wohnend“ puru-bhä- „an vielen Orten befindlich“, kl. male-cehinne- 
„mit der Wurzel abgeschnitten“; im Sinn der verschiedensten 
Kasus vor -/a- und Genossen ($ 83): eines Zielakkusativs (vgl. 
P. 2, 1,24.26) z.B. v. pfsni-nipresita- „zur Erde hinab gesandt“, 
eines solchen der Zeitdauer (P. 2,1,28) z.B. B. samvatsard-bhria- 
„ein Jahr lang gepflegt“, eines Instrumentals (P. 2, 1, 32) z.B. v. 
ddri-dugdha- „mit Steinen gemolken“, eines Dativs z.B. Dasak. 38,1 
ivad-anvesana-prasrta- „aufgebrochen um dich zu suchen“, eines 
Ablativs (P.2,1,38.39) zB. v. gö,jäta- eig. „Rindern entstammt“, 
eines Lokativs auf die Frage wo? wann? (P. 2, 1,41.45—48. 6, 2,32. 
6, 3, 14. G. saunda- zu P.2, 1,40 nebst Gapar. 2, 101) z.B. AV. 
uda-plutd- „im Wasser schwimmend“ dhar-jäta- „am Tage geboren“. 

Vgl. Speyer 160£. (betr. -ta-). Die dativische Bedentung des Vorder- 
glieds vor -raksita- u. -Aita- (P. 2, 1, 36) z.B. v. minur-hita- „menschen- 
freundlich“ ist vom verbalen Ursprung des betr. Hinterglieds unabhängig 
und gehört nach $ Ice. 

ö) Das Vorderglied bezeichnet denjenigen, nach Art dessen 
der Hintergliedsbegriff vollzogen wird, oder das was er beim Voll- 
zuge ist z.B. v. Tsäna-krt- „als ein Herrscher handelnd“ dhära- 
vakd- „wie Ströme schallend“ syend-jüta- „wie ein Adler eilend“ 
pürva-pä- „vor andern trinkend“ vamd-jäta- „von Natur lieb“ also 
eig. „lieb geboren“, AB. a-yuva-märin- „nicht jung sterbend“, Kl. 
ultäna-saya- „ausgestreckt liegend“. 

v. ukha-cchid- nach Bö. Wb. „brüchig wie ein Topf* bedeutet nach 
Windisch Festgruß Bö. 115 ‚der einen Hüftbruch erlitten hat“. 

e) Verwandt damit ist, wenn das Vorderglied im Sinn eines 
Prädikatsakkusativs steht vor Ausdrücken des \Vofür-haltens, 
Wofür-erklärens,, Wozu-machens. So vor -manya- -mänin- 
-abhimänin- -bruva- -küra- z.B. MS. punya-manyd- „sich für gut 
haltend“ AV. vratya-bruvd- „sich Vrätya nennend“ kl. agadam- 
kära- „gesund machend, Arzt“. — Entsprechend im Sinne eines 
Prädikatsnominativs vor -bhäva- -bhava- und vor dem passivischen -ta- 
(P.2,1,59). So v. stöma-tasta- „zum Loblied gestaltet“, TS. bhaksdam- 
krta- „genossen“ sriam-krta- „gar gemacht“, MGS. punyokta- 
„als gut bezeichnet“, kl. sreni-krta- „zu einer Reihe gebildet“, 

£) Endlich kann das Vorderglied die Art und Weise des 
Vollzugs angeben (Speyer 161, 8), seltener wenn es Substantiv 
ist z.B. v. rlv-fj- „nach Vorschrift opfernd“ särga-(pra)takta- „im 
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sn dahin eilend“, bezw. „hervorstürzend“, häufig wenn es Ad- 
jektiv ist z.B. v. ägu-pätvan- „schnell fliegend“ dhruva-ksit- „fest 
wohnend“ satya-ydj- „wahrhaft opfernd“ Ein Zahlwort ist ad- 
verbiell ($ 270) z.B. in AV, kl, doi-ja- „zweimal BRRDIED kl 

s dvi-pa- „zweimal trinkend, Elephant“. 
n) Darf man eine Klasse bilden aus Kompp- wie v. bahıl-jüte- „ink 
mit den Armen“, TS. karpa-grhitd- „am Ohr gefaßt‘ u. pudi-baddhd- „am 
Fuß gefesselt“, SB. 8, 2, 1, 5 janv-zknd- „mit gebognem Knie“, KU. äru- 
eehinna- „mit abgeschnittenem Schenkel“, KS. 14, 6 nagna-pracchanne-. 
10 „an den nackten Teilen bedeckt‘ (Speyer Museum 9,249, $74c8A.), Mbh. 
3, 200, 34 pämsu-padavagunthita- „dessen Füße mit Staub bedeckt sind“ 
(Speyer ZDMG. 57, 310A.), kl. galakotkrita- „dem die Kehle herausge- 
schnitten ist“ Aesa-läna- „dem das Haar geschnitten ist“, in denen allen 
das Vorderglied den Körperteil bezeichnet, der vom Verbalbegriff des 
ıs Hinterglieds betroffen wird? Vgl $ 95c«. Die Beispiele von B. am . 
könnten auch unter $ 116a gestellt werden. 


d) @) Wo ein Verbalnomen sowol mit einem Präverbiim als 
mit einem Nomen verbunden ist, pflegt jenes unmittelbar vor das 
Verb gefügt, das Nomen vorangestellt zu werden. So schon im RV. 

» z.B. v. soma-pari-bädh- „den Soma beseitigend“ puru-nig-sidhvan- 
„vieles abwehrend“ yajna-nis-krt- „den Gottesdienst ordnend“, und 
danach regelmäßig. Ganz natürlich, da der Verbalbegriff in seiner 
Spezialisierung durch das Präverbium den Nominalbegriff regiert. 
Abweichend bloß AV. sam-dhanä-jit- „Beute zusammengewinnend“, 

»s Baudh. SS. 27,5 u. Pi.Sa. 1, 4 (p. 7, 13) a-vi-srag-darin- „den 
Kranz nicht zerreißend“, Comm. zu Äp. SS. 14, 8, 8 sam- 
apivraf-ahväna- „das Zusammenrufen der Apivratas“, was sich 
aus Anlehnung an die altertümliche Formel sam apivratän 
hvayadhvam {Äp. 11, 16, 12) mit 'Tmesis des sam erklärt. Ver- 

so ständlich ist 8. sa-brahme-cärin- „Mitschüler“, wo das sa- nicht 
zu sam-car- gehört, sondern nach a) zu beurteilen ist. 

3) Auch sonst steht immer das Präverbium dem Verbalnomen 
zunächst z.B. v. su-pra-yävan- „gut fahrend“. Im übrigen entscheidet 
die begriffliche Nähe z.B. v. mithö-avadya-pa- „gegenseitig Mangel 

ss abwendend“. Immer geht voran das privative a{n)- z.B. v. dn- 
agni-dagdha- „nicht vom Feuer verbrannt“ d-pascäd-daghvan- 
„richt zurückbleibend“, AV. #-dära-srt- „nicht in eine Spalte ge- 
ratend® d-punar-diyamäna- „was nicht zurückgegeben wird“, 8. 
a-pantha-däyin- „nicht aus dem Wege gehend“, kl. a-süryam- 

so pasya- „die Sonne nicht sehend“ Ganap. an-argam-gjaya- „die 
Glieder nicht bewegend“. 
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Vgl. Reuter KZ. 31, 292%. — Das mit sam-dhanä,jit: u. dergl. schein- 
bare analoge av. visaplasom, das Justi Zusamm. 104 als vr-zsap-tagom 
„die Nacht zerstörend“ erklärt, enthält sicher hapfas«- „septimus“. 


85. a) Nominales Vorderglied erscheint vor einem Verbal- 
nomen sehr häufig mit Kasusendung, und zwar in der Regel mit 
derjenigen, die es im Satz, wenn mit dem betr. Verbum kon- 
struiert, annehmen würde. Zu 

Nach Brugmann Kurze Vergl. Gr. 2,306 hatte vor Yerbalnomina das 


Vorderglied ursprünglich immer Kasusform[?}, drang jedoeh schon in 
der Grundsprache die Stammform ein, 


b) Auch bei singularischer Kasusendung kann durch ein 
solches Vorderglied eine Mehrheit bezeichnet sein V.2 zu P.6,3,1 
nebst Pat. (vgl. $ 20bA.) z.B. durch ein akkusativisches in v. 
dsvam-isti- „Rosse suchend“ puram-dard- „Burgenzerstörer“, TS. 
B. devam-gamd- „zu den Göttern gehend“, ep. arim-dama- 
„die Feinde im Zaume haltend“; durch ein instrumentalisches 
in v. giimesita- „von Hunden (süna!) getrieben“; durch ein ab- 
lativisches in kl. stokän-mukta-, laut Pat. zu P. 6, 3,1 so viel als 
stokabhyam mukta- und stokebhyo m. — Dazu stimmt, daß 
Pluralform des Vorderglieds im ganzen selten ist ($$ 86f. 8Sf.). 


Kasusformen des Duals kommen gar nicht vor. v. rodasi-prä- „die 
Welt erfüllend“ (Dual nach Benfey Vollst. Gr. 265 [& 653 I am E.]) be- 
ruht auf dem bereits rigvedischen Übergang des Duals rödast in die 
-Flexion, und AV. dosani-sris- „in den. Arm sich schlingend“ (zum Dual 
AV. dosdni Leumann Gurnpüjäk. 18) enthält, wie BR. sahen, den Lokativ, 
der beim Verbum gris- &lis- üblich ist (vgl. $ 83a). 


c) Belegt ist am häufigsten der Akkusativ ($$ 86. 87), dem 
zunächst der Lokativ ($ 88), seltener die andern Kasus ($ 89). 


86. a) Die Akkusativform erscheint vom RV. an sehr 
häufig. 

Über akkusativisch geformies Vorderglied P. 3, 2,26, 28--47. 56f. 83. 
6, 3, 68—71 nebst Komm.: er behandelt das -{a)m- nicht als Akkusativ- 
endung, sondern als einen Lautzusatz, der in best. Fällen in der Weise 
der Akk.-Endung angefügt werde. Vgl. Meyer Curt. Stud. 5, 30, nach 
welchem bei akkusativischer Bedeutung die Akkusativform altertümlicher 
ist als die Stammform; ähnlich Bartholomae KZ. 29, 260. Reiches Material 
bei Richter IF. 9, 183; er stellt 8.188 zwanzig Fälle zusammen, wo ein 
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Komp. mit akkusativischem Vorderglied eine genau entsprechende verbale 


Phrase neben sich hat. — Andern Ursprungs sind v. patangd- „Hiegend, 
Vogei* kl. plavanga- „Affe“ bhujanga- „Schlange“ vihanga- „Vogel“, Für 
das indische Sprachgefühl waren sie zwar Kompp. von -ga- „gehend“ 
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mit einem durch -(a)m- erweiterten Vorderglied;; daher die Neben- 
formen auf -a-ga- (ep. pataga- kl. plavaga- vihaga- ep. bhujaga-),; auf 

-a-gati- (Lex. plavagati-), auf -ur-gama- (BhP. palumgamn- ep. plavamgam 
kl. bhujamgama- vihaugama-). Dem entsprechend setzt Käty. zu P.3, 2,38 
5 für vihaga usw. als Vorderglied einen aus $. vihayas „Luft‘“ verkürzten 
St. vika- an. — In Wirklichkeit ist Patangd- aus ig. pein- „Flügel“ 
(worüber JSchmidt Pluralb. 174) mit demselben -ga- wie z.B. v. STÄge 
„Horn“ gebildet {anders Bartkolomae BB. 15, 34); ähnlich gehört 
vhaga- usw. mit v. vi- „Vogel“ zusammen (woher das -halm)-?). Nach. 
10 patangd- : pat- bildete. man aus AV. B. plavante usw. „hüpfen‘ 
bhuj- „biegen“ die Wörter für „Affe, Frosch“ bezw, für „Schlange“; ob: 
dabei sehon die Auffassung als Kompp. mitwirkte, steht dahin. Danae 
BhP. uram-ga{ma)- für U. uraga- „Schlange“. Altverwandt sind kl. taranga 
„Welle“ (BR. : taram- Absolutiv von £r-) kl. mrdanga- „Trommel“ (Meunier: 

15 Annuaire Et. grecques 6, 415). Vgl. ep. kl, turafm)gulma)- „Pferd“. 
Obiges wesentlich nach Richter IF. 9, 197 #., wo noch weitere Kombinationen 
Dunkel sind v. puürundhi- „fruchtbare Frau‘ Pischel Ved, St. 
1, 202#.(?) [vgl. av. paron-di- n. pr.] nebst kl, purandhri- „Matrone“, Lex. 
putramjivae- N. e. Baumes [$ 76bA.] und v. vrsundhi- „kühn“ Säy. 
® „Regen machend“), vgl. Richter IF. 9,2468. — Über tailam-pata syainam-' 
päta s. bA. er 


b) In der Regel dient sie zur Markierung eines Objekt-: 
verhältnisses vor Nomina aus transitiven Verben z.B. kl. a-süryam- 
Pasya- „die Sonne nicht sehend“ : RV. 6, 52, 5? pasyema n& 

2 saryam „mögen wir die Sonne sehen“ u. ähnl. Stellen. — Außer- 
dem kann sie sonstige akkusativische Funktionen haben z.B. Yes 
subham-yäfvan)- „im Glanze einhergehend“, adverbielle zB. AV. 
ugram-pasyd- „furchtbar blickend“, die eines Zeitakkusativs z.B. 
ep. rätrim-caro- Lex. @frim-ata- „Nachts umherschweifend‘, 





80 Akkusativ des Ziels in *dyam-päta- n. pr. {zu erschließen aus dem Patro- 
nymikum TB. SB. ddyampäti-) eig. „Flug zum Himmel“ vgl. TS. 5, 4,11,1 
suvargim lokdm patatl „er fliegt zum Himmel hin“, vgl. lat. peto c. acc. 
Anders kl. tndlam-patz syalnam-päatz (P. 4, 2,58. 6,3, 71. — Vgl. die 
Fälle, wo -am adverbiale Endung ist (8 28a) 2.B. v. aram-krl- aram-gumd- 

35 usw. : v. dram „zugegen“; PGS. Sunaw-kuri- e. best. Feldgenius : v. 
sundm „zum Gedeihen“ {doch B. sund- „Gedeihen“ als Suhbstantiry N. 

c) Öfters steht sie im Sinne eines Prädikatsakkusativs ($ Sice) 

2.B. in AV. ayaksmam-(nebst sarapam- subhagam-)-karana- „gesund: 
(bezw. „gleichfarbig, glücklich) machend“, TS. srtam-kartf- „Gar- 

 macher“, kl. agadam-kära- „gesund machend, Arzt“ (P. 6,3,70) und 
undham- ädhyam- nagnanı- palitam- priyam- subhugam- sthülam- 

(P. 3, 2, 56) usnam- bhudram- (V.8 zu P. 6, 3, 70) mit -karana- 

„ein Mittel blind usw. zu machen“; beliebige Stämme im Akkusativ 
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so , mit -kara- hinter su- dus- isat- in der Ede „gut usw. 
zu dem zu machen“ (P. 3, 3,127 oben $ 75e) z.B. sv-adhyam-kara- 
„leicht reich zu machen“. — Ebenso kl. mit -manya- (P. 3, 2, 83) 
viram-manya- „sich für einen Mann haltend“ (doch nicht vorkl. : 
MS. punya-manyd- „sich für gut haltend“, und überhaupt nicht 
mit -bruva- „sich als das bezeichnend*). | 

Nach Richter IF. 9, 190 ist -{aJm vor -manya- aus den ar mit 
Bildungen aus Ar- bha- übertragen. 

d) Im Anschluß hieran steht: = a Endung 
auch, wo das Vorderglied einem Prädikatsnominativ gleichwertig 
ist. So kl. vor -manya- „wofür angesehen werdend“; schon vorkl. 
vor passiven Bildungen aus kr- z.B. TS. Srtam-kitya- „gar ZU 
machen“ TB. srtdm-kria- „gar gemacht“ und vor Bildungen aus 
bhü- z.B. vor bhävuka- TS. dn-ürdhvam-bhavuka- „Gefahr nicht 
in die Höhe zu kommen“ Samh. B. nagnam-bhävuka- „sich ent- 
blößend“ (vgl. TS. pämanam- MS. palitam- TB. d-sama-ratham- 
KS. andham-) ferner in MS. dhenum-bhäavy& „nahe daran eine 
Milchkuh zu werden“ pämam-bhavisnüu- „krätzig werdend“, TS. 
TB. dsithilam-bhava- „das Nichtlockerwerden“, Äpast. rajam-bhavya- 
„bestimmt König zu werden“ — Klassisch kommt -m-bhava- 
gerade so hinter su- usw. vor, wie -m-kara- (P. 3, 3, 127 vgl. c)) 
z.B. Sig. su-r@jam-bhava- „die Möglichkeit König zu sein“, und 
sind laut P. 3, 2,57 dieselben Wörter akkusativisch vor -bhavisnu- 
-bhavuka- „wozu werdend“, die es nach c) vor -karana- sind. 

Ygl, Richter IF. 9, 189. — Ähnlich MS. bhaksam-krta- „genossen“ 
aus bhaksdm kr- „genießen“; jedoch hat hier das Vorderglied nicht den 
Wert eines Prädikatsnominativs.. — Nach Delbrück Vergl. Syut. 3, 21 
ist die Akk.-Form außer aus dem Einfluß von e) daraus zu erklären, daß 
man in Sätzen wie RV. 3, 53, 82 rüpdm-räpam maghiva bobhaviti „Gestalt 
auf Gestalt wird immer wieder der Mächtige“ den Nom. räpäm als Akk. 
faßte. Dagegen Finck Berl. Philol. Wochenschr. 1901, 500f. stellt sie mit 
dem Akk. in engl. ı is me u. ähnl, zusammen und sieht darin eine 
Reaktion gegen die im Prädikatsnomin, liegende Übertreibung der Kon- 
gruoenz, 

e) In einigen Fällen ist das Akkusativzeichen auf Grund 
äußerlicher Übertragung angefügt und hat keinen en 
Wert. 

So das späte vasam-kara- „in seine Gewalt bringend“, da „in seine 
Gewalt bringen“ von TS. an vdde Ar- heißt. Richter IF. 9, 186A.3. 
(Doch beachte man ans dem Päli Dhp. v. 48 atıltam.. . antako kurute 


- 
a 


vasanı „non saturatum mors reddit sibi subjectum‘‘.) Muster waren einer- . 
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seits die zahlreichen auf „m-kara-, anderseits vasam- vor -gama- -vada- 
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— Schon sehr früh erscheint unursprüngliches m bei adverbialem Vorder- 
glied : v. maksım-gamd- AV. äsum-gd- „schnell gehend“. — In Fällen‘ 
wie ep. puram-jaya- „Burgeneroberer“ liegt allerdings wol Nachahmung‘ 
älterer Bildungen z.B. v. puram-dard- dhanam-jayd- vor (Richter IE 
9, 245); aber doch hat der Akkusativ vollen Sion. 


f} Im ganzen ist bloß die Singularform des ae 
üblich ($ 85b); die Pluralform ist nur belegt in v. huras-cit 
„Böses sinnend“ : v. hur-, v. vipas-cit- „Redekunst verstehend‘: 
und vipo-dhä- „R. verleihend“ : v. vip-, v. pdsva-isti- „Herden 
begehrend“ : v. pasv-dh Akk, pl, v. ka-cit-kard- „allerlei tuend* 
($ 35a), ep. rujas-kara- „Schmerzen bereitend“ : ep. kl. ruj. 


Anders über vipas- huras- BR., richtig über vipas Benfey Vollst. 
Gr. 265 (653 I am B.); Auras-cit- könnte auch einen Gen. sg, enthalten, 
da das Verbum er- esi- sein Objekt v. auch im Gen. haben kann. — 
Akk. pl. wol auch in RV. 6, 32, 3° puro-hä „Burgenzerstörer“ : wol eins. 
wegen des daneben stehenden Akk. pl. pürah gewagte Augenblicks-. 
bildung; v. isa-stiit- „Lob des Gedeihens“ wird im Padap. als isak-shät-. 
gefaßt. Bei Kl. diso-yayın- „sich nach allen Richtungen verbreitend“.. 
u. spät deso-bhäj)- „das Weite suchend“ ist man wegen $8 19f, 20bA.. 
nicht sicher, ob das Vorderglied wirklich als Akk. pl. zu fassen ist. — 
Vgl. gr. dizeo-n6Ros(?). 


87. Das Eintreten der Akkusativform auf -m ist durch 
die Form des Hinterglieds (a—e) und die des Vordergliedstamms 
selbst {f} bedingt. 

a) @) Am häufigsten erscheint sie vor solchen Nomina agentis 
auf -a- (mit Einschluß der nach $ 76b gebildeten Hinterglieder) 
oder -i-, welche mit einfachem Konsonanten anlauten und die: 
erste Silbe {also außer in Fällen, wie -dada- -jaha-, die Wurzel- 
silbe} kurz haben; somit in Fällen, wo nach I $ 266 IE 8 56° 
rhythmische Dehnung statt hätte. 


Wie sehr das -{e}m an die auf -a- und zugleich an den Rhythmus 
gebunden ist, zeigt einerseits das Alternieren von v. rnam-cayd- u. rma-eit- 
„schuldabrechnend“ u. n. pr., v. Ahajam-kard- u. khaja-kıft- „Schlacht- 
gewühl bewirkend“, v. dhunam-jayd- u. dhana-jit- „Beute gewinnend‘‘, 
kl. mriyun Jaya- u. mytyu-jit- „den Tod überwindend“, kl. samar am-jaya- . 
u. samara-jüt- n. pr. (eig. „im Kampfe siegreich‘), BhP. deham-bhara- | 
u. ep. kl. deha-bhrt- „Körpernährend“, und das Nebeneinander von kl. mitam- 
paca- „mäßig kochend“ u. mila-bhuj- „mäßig essend",;, — anderseits das 
Nebeneinander von v. janam-sahd- „Geschöpfe bewältigend“ u. vrata-sähd- 
„Scharen besiegend“, und das Alternieren von kl. Asemam- (priyam- 
madram-)kara- mit ksema-(priya- madra-)kära (P. 3, 2, 44) „Ruhe, Liebes, 
Freude schaffend“, Vgl. Richter IF. 9, 184A, Bloomfield JAOS. 21, 51, 
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der a auf VSK. 11, 8,5 : V8. 10, 28 dihu-kära 
(Vok.) verweist. 


8) Im RY. ist bei Erfüllung dieser Bedingung hinter 


Stämmen auf -a- und auf Konsonant die Anfügung von m, also 
die Endung -am geradezu Regel und hier belegt vor -kard- 
„machend“ (zB. abhayam-kard- „Sicherheit schaffend“‘) -cayd- 


„bezahlend, sammelnd“ -jayd- „ersiegend“ -tard- „überwindend“: 


-dard- „spaltend“ -bhard- „tragend“ -rujd- „zerbrechend“ -sahd- 


„überwältigend“ -sdni- „gewinnend“. Abweichend nur asva-huyd-: 


„Rosse antreibend“ und sukra-digha- „klare Flüssigkeit von sich 
gebend“. — Dazu -im in pustim-bhard- „Gedeihen bringend“ 
harim-bhard- „den Falben tragend“ neben -i in kavi-vrdhd- „den 


Weisen fördernd“; -um in maksum-gamd- „schnell gehend“ ($ 8S6eA.). 


Grassmann erkennt auch in v. rdzdära- „mild“ u. ersa-bhard- „stark 
zugreifend“ oder „gewaltigen Ruf erhebend“ Nomina ag. mit Objekt im 
Vorderglied; also Ausnahmefälle ohne m vor -dura- -bhara-. — sSuhra- 
digha- scheint aus swkra-dugh- umgebildet zu sein ($ 92b3)} und daher 
kein m zu haben. 

y) Nach dem RY. findet sich solches -m vor -kard- (in rtim- 
ksemam- priyam- bhayam- madram- megham- P.3,2,43.44; dazu 
vosam-kara- & 86eA. usw); — vor -kasd- „reibend“ (abkram- 
karisam- kulam- sarvam- P. 5, 2, 42); — vor -gamd- „gehend“ 
(AV. yudhim- VS. düram- TS. devam- B. samitim-; kl. in Samjnäs 
z.B. sutam-gamd- Mannesname P. 3, 2, 47 und auch sonst z.B. 
mitam-gama- „gemessnen Schrittes Hehende Y..1-2u BD. 3.:2,.38); 
— vor -gia- und -gilagila- „verschlingend“ (kimim- V. 7 zu 
P. 6, 3, 70 und Pat. dazu); — vor card- „umherstreifend, nach- 
gehend“ (kl. rätrim- oder rätri- Käs. zu P. 6, 3, 72 BhP, 
ksudram-); — -jana- (BhP. puram-j. „Seele“ eig. „Burg = Körper 
erzeugend“); — -jayd- (S. mrtyum- [kl. belegt, für S. erschließbar aus 
KS. märtyumjayt-] und satrum-, kl. in Samjnäs P. 3, 2, 46 z.B. 
satrum-jaya- eig. „Feinde besiegend“ N. e. Elephanten u. dhanam- 
jaya- n. pr.); — -jahd- 8 76he; — -tapd- „brennend, quälend“ 
(B. janam- [erschließbar aus AB. janamtapi-], kl. dvisam- [fy] 
param- lalätam- P. 3, 2, 36. 39, in Samjnäs P. 3, 2, 46; ep. 
satrum-); — -tard- (AB. u. buddh. visvam- n. pr, kl. in Samjnäs 
P. 3, 2, 46 z.B. v. ratham-tard- N. e. Säman); — -tari- (S. ep. 
dhanvam- Hy] Gottesname); — -tudd- „schlagend“ (kl. arum- [fy] 
vidhum- P. 3, 2,35 u. tilam- V. zu P. 3, 2, 28); — -dade- 
(8 76be); — -damd- „bändigend“ (PB, gäm- n. pr, AB. arim- 
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n. pr, kl. in Samjnäs P. 3, 2,46 z.B. ep. un. dama- |Pur 
etymologisch]); — -dard- (kl. puram- P. 3, 2, 41, RT Kas 
dazu); — -dhamd- „blasend* (näsikam- [fe] P. 3, 2, 29; mustim- 
V. 2 dazu, khärim- RR: nädim- [fa] Pat. dazu, Khonin- [fer 
Siddh.-k., panim- P. 3, 2, 39, karam- vätam- sunim- stanam 
Vop. 26, 54f, ep. Jalam- n. pr); — an „saugend“ (kl 
u P. 3, 2, 29, sunim- V. zu P. 3, 2, 28, mustim- V.2 x 
P. 3, 2, 29, khärim- ghatim- nädim- näsikam- [sämtlich nach fa 
Pat. dazu, kharim- [fa} Siddh.-k., äsyam- karam- külam- pänim 


SV. ärsam-, kl. in Samjnäs P. 8,2,46 z.B. yugam-dh.-, ep. vasum- 
dhara, BhP. isam-dh.-); — -paed- „kochend“ (kl. nakham- mitam- 
und Maßbenennungen z.B. khärim-pacah [fe] katahak „eine Pfanne 
von der Größe um eine Khart darin zu kochen‘); — -puna- und x 
-prna- 3 T6by; — -bhard- „tragend“ (AV. visvam- sakam- [fy], kl 
in Samjnas P, 3, 2, 46 z.B. katam-bh.- Pflanzenn. satyam-bhar& 
Flußn., ep. kulam- BhP. asum- isam- rtam- [kl. Samjna] deham- 
in etymologischer Bedeutung); — -bhäri- „nährend“ (kl. atmam- 
[fy} udaram- kuksim- P. 3, 2, 26 nebst V. u. Käs., wozu sahas- 
ram- Simhäsanadv. Ind. St. 15, 390 Str. 189); — [kl. äsitam-bhavd- 
„sättigend“ „Sättigung“ P. 3, 2, 45 gehört unter d)]; — VS. kl 
tram-madd- „in Trank schwelgend“ P. 3, 2,37; — BU. 
väcam-yamd- „die Stimme an sich haltend“ P. 3, 2, 40; — -Ihd- 
„leckend“ (abhram- vaham- P. 3, 2, 32); — -vadd- „redend“ (kl. 
priyam- vasam- P. 3, 2,38); — -vard- „wählend“ (kl in Samjnäs 
P. 3, 2,46, wol nur in patim-vera „den Gatten selbst zur) 
— »sahd- (kl. sarvam- P.3,2,41, außerdem in Samjnas P. 3, 2, 46- 
z.B. satrum-); — KB. Bari harb: „alles mit sich führend“, 





Die mehrfache Beschränkung dieses Bildungstypus auf Samjnas 
{P. 3, 2, 46), d. h. auf Namen u. Termini techniei, erweist dessen Alter- ' 
tümliehkeit; die betr. Kompp. müssen schon vorkl. mit etymologischer‘ 
Bedeutung existiert haben. Beachtenswert ep. kl. jala-dhara- „Wolke“ 
eig. „wassertragend* aber kl, jalam-dhara- n. pr. Vgl, auch Brugmann ° 
Kurze vergl, Gr. (2) 306 med. — Zu -gama- vgl, $ 86aA; ein altes *nisam- 
bhald- {für -bhard- IS 191) „das Volk hegend“ scheint sich aus TB,. 
voisambhalya (Apast. -phalya u. -balya) zu ergeben: VS. B, nardm-dhisa- - 
Beiwort von Göttern erklären BR. zweifelnd gegen d. Akzent ($ 91f). 
mit „die Menschen beobachtend“. — Im Mi, kommen einige neue der- 
artige Bildungen hinzu, zB. pä. pabham-kara- „die Sonne“ (Comm. Kaceäy. 
p. 160 Sen.) : ep. kl. prabhä-kara-, pä. medham-kara- N. e. Buddha (id.). 
vgl. v. medha-kärd- „Einsicht weckend“, pä. vacanam-kara- (Jat. 445 Str, 58, 
vol. 4, 41, 27) „dem Wort gehorchend‘ : ai. vacana-kara- Käs. zu P. 3, 2, 20; 
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Angutt. Nik. 2, 28 Z. 33 (dhiro ca aratim sahati, dhiro Mi) aratim-saho. — 
Vgl. -m-dado- 8 768. 

b) Ebenfalls lautlich bedingt ist der (amanihıch Be Bidknsch 


nach $ 76b) nicht seltene Akkusativ vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied; er erspart Sandhi-Verschmelzung der beiden Glieder. 


So v. cakram-äsajd- „das Rad hemmend“, v. agnim-indhd- kl 


bhrästram-i.- ($ 76hö), v. visvam-invd- MS. ghrtam-i.- (8 76by), 
v.. dsvam-isti- „Rosse wünschend“, v. väcam-inkhayd- u. samu- 
dram-i.-, v. visvam-ejayd- B. arim-e.- janam-e.- kl. weiteres ($ 76b8); 
dazu kl. Aulam-udrujd- u. -udvahd- „das Ufer unterwühlend“ 
bezw. „fortreißend® P. 3, 2, 31, vätam-aja- „Wind treibend“ YV. 
zu P. 3, 2,28, an-abhyäsam-itya- „in dessen Nähe man nicht ge- 
langen darf“ V. 5 zu P. 6, 3, 70, ratrim-ata- (neben rätry-ata-) 
„nachtschweitend“ Kas. zu P. 6, 3, 72. — Hieher auch TS. todm- 
ähuti- „dich mit Opfer begießend“, 

c} Bei den nach $ 76b gebildeten ist auch sonst Akkusativ- 
form zwar nicht Regel, aber doch beliebt, infolge des hier be- 
sonders engen Anschlusses an das Verbum (vgl. b u. P. 3, 2, 28ff. : 
Suffix khas). So v. dhiyam-jinvd- neben visva-jinva (8 T6by), 
AV. ugram-pasyd- mäm-pasyd-, kl. a-süuryam-pasyd- ($ 76be), und 
regelmäßig kl, so -manyd- (P. 3, 2, 83) z.B. viram-manyd- (id.). 

d} Eine Sonderstellung nehmen die Komposita mit gewissen 
Nomina verbalia aus kr- „machen“ und bhü- „werden“ ein. Das 
Vorderglied hat in solehen Akkusativform sehr oft als Prädikats- 
akkusativ und -nominativ (Beispiele $ S6cd); außerdem als Ob- 
jektwort in v. vanam-karana- Bez. e. best. Körperteils eig. „vanfa)- 
(Bedeutung?) machend“, vor -kärd- in MS. bhaksam-k.- „Ge- 
nießung“, TS. a-kraram-k.- „Nichtverletzung“, kl. satyam-k.- „Ver- 
sprechen“ (P. 6, 3, 70) und astum-k.- „abgenötigtes Ja* (V. 1 zu 


P. 6, 3, 70. — Manche dieser m-Formen erscheinen mit dem : 


Verbum finitum fast in der Stellung von Präverbien, und halten 
sich daher bei nominaler Ableitung. 

Vgl. -m-kzaram im Absolutiv P. 3, 4, 25. 

e) Sonst findet sich akkusativisches Vorderglied nur ganz 
vereinzelt. MS. iram-mdd-ah ist nach dem synonymen VS. iram- 
madd- (oben ay) gebildet, SB. abhayam-krt- „Sicherheit bereitend“ 
nach v. abhayam-kard- (oben aß), Mbh. bhayam-kartr- ($ 80a«A.) 
nach kl. bhayam-kara- {oben ay.. Dazu v. dhiyam-dhä- „an- 
dächtig“ und subham-yälvan)- „in Glanz einhergehend*, TS. Zam-de- 
„Labung gebend“, kl. *bhadram-yä- woraus bhadramyika (Pat. zu 
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Pp 7, 3, 46), Ganap. visam-pa- n. pr. eig. „Volk hütend®, wovon . 


TA. S. vaisampäyana-. — Ferner MS.1,8, 3 (118, 18) gäm-doha- - 
(samnejana-) „Melkgeschirr“ (eig. „Kuhmelkung“), *vatsam-bandha- 
„Bindung des Kalbes“ erschließbar aus MS. vätsambandha-(vid)- : 
TS. vätsabandhd- Bez. gewisser Sprüche, *dyam-päta- 8 86bA. 
— Endlich BhP. nikrtim-jus-ah (10, 60, 54) und saram-jus-am. 
(7, 6, 25) „Gefallen findend an“ (Richter IF. 9, 186 A. 4). = 
Mit gäm-doha- vergleicht Leumann GGA. 1899, 594 pä. gaddzhana- - 
„das einmalige Streifen einer Kuhzitze'. — Ohne Grund schält Grassmann ' 
aus v. ararinda- Bez. e. Werkzeugs einen Akkusativ von kl. ararı- „Tür 
flügel“ heraus. — Lex. antram-dhami- „Indigestion“ kämam-dhumin 
karan -dhamin- „Kupferschmied, Bergmann“, 2 
£}) Die m-Form erscheint nicht bei ieder Art von Vorderglid. 

in gleicher Weise. x 
co) Am häufigsten erscheint sie, wenn das Vorderglied durch‘. 
einen -a-Stamm gebildet wird. Doch sind auch -im -um schon 





_ vedisch : agnim-indhd- pustim-bhard- harim-bhard- maksum-gamd- : 


($ 86eA.) und von da an ganz beliebt; in ep. vasum-dhara „Erde“ 
(eig. „Schätze [vasini] bergend“) dringt -um sogar ins Neutrum. 
— Von den Feminina auf ö # erscheint die eigentliche Akkusativ- 
form in v. dhiyam-dhä- TS. Häüm-da- ep. prthivim-jaya- „die 
Erde besiegend“ buddhist. prihivim-dada n. pr. (eig. „die Erde 
gebend“); sonst wird -äm -im zu -am -im verkürzt: Samh. iram-. 
mad(a)- zu v. ira „Trank“, kl. gesetzmäßig ({P. 6, 3, 66. 68) z.B. 
näsikam-dhama- „durch die Nase blasend“ sunim-dhaya- „an einer 
Hündin saugend“, 


Die Kürzung im Ausgang der Femininalstäimme nach Richter IF. 
9, 187 ein Präkritismus n. dureh -im- bei -i-Stämmen z.B. mustim-dhama- . 
begünstigt. Daneben könnte Samh. iram-muad{a)-, das vielleicht auf e. 
St. ör- beruht (BR.), darum weil es dram vertrat, Muster für die Kürze - 
in andern Formen geworden sein. 


8) Zu dyu- go- bildet man MS. gäm-doha- B. *dyam-päta- 
($ 86bA.) kl. gäm-manya-; zu einsilbigen konsonantischen Stämmen 
im RYV. druham-tard- „Unhold überwindend“ puram-dard- „Burgen 


ss brechend“ racam-inkhayd- „die Stimme in Bewegung setzend“ 


40 


subham-yälvan)- „im (Glanz einhergehend“ sp. dhuram-dhara- 
„Deichsel tragend“ und visam-pa-. Aber in v. hrdam-sdni- „Herz 
gebend“ erscheint -am- hinter einem neutralen Stamm, in AV. 
yudhim-gama- „in den Streit ziehend“ (auch mit a-) -im st. 
-am (wol unter dem Einfluß einerseits von SB. samitim-gama- 
u. ähnl., anderseits von ep. yudhi-sthira- u. ähnl.). | 
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Samh. iram-mad(a)- 8. eA.; B. *visam-bhala- s. oben ayA.; zu (e)yudhim- 


gama- Richter IF. 9, 21. 245. — PB. gandama- nicht hieher, sondern 
Nebenform von TB. kändamd- (Patronym.). 

y) Von mehrsilbigen konsonantischen Stämmen erscheinen 
überhaupt keine eigentlichen Akkusativformen: bei den -an- 


Stämmen wird der Akkusativcharakter durch Anfügung von -m 


an die Stammform auf -a- erzielt: AV. sakam-bhard- n. pr. (eigtl. 
„Mist tragend“ St. sakan- $ 23a) MS. pamam-bhavisnd- Apast. 
rajam-bhovyd- S. dhanven-tari- {n aus m nach I $ 283b«) Gottes- 
name eig. „das Land überschreitend“ (oder „einen Bogen durch- 
laufend“) kl. su-räjam-bhava- ($ 86d) atmam-bhari- „sich selbst 
nährend“. Entsprechend wird kl. vereinzelt -at durch -am, -us 
durch -um ersetzt (P. 6, 3, 67) : dvisam-tapa- „die Feinde quälend“, 
arum-tuda- „auf eine Wunde schlagend“. 

TS. pämanam-bhävuka- „krätzig werdend“ gehört zu Samh. B. 
pamand- „krätzig“, MS. pämam-bhavigni- zu AV. U, päman- „Krätze‘. 
Nach BR. ist dhanvan-(tari-) Lok. von v. dhänvan- „Bogen“; aber ein 
Lok. paßt zu t7- nicht. Vgl. übrigens zu diesem -am die mi. Akku- 
sative von -an-Stämmen z.B. pä. utlum brahmam neben attanam brahmänam 


(Kuhn Beitr. 73). Nach Richter IF. 9, 245 beruht das -am st. -Znam : 


auf Haplologie. — BR. erklären dvisam-tapa- (gegen P. 3, 2, 39. 6, 3, 67) 
statt aus dem von B, an häufigen dvisdnt- „Feind“ aus dem nach dem RV. 
nur im AV. u. PB. als Simplex belegten dvis- „Feind‘‘; in diesem Fall 
läge darin notwendig eine vorklassische Bildung vor. 


g) Daß die Anfänge dieses Gebrauchs in die Grundsprache 
zurückreichen, wird wahrscheinlich durch Beispiele wie av. virom- 
jan- „Männer tötend“ mg$rom-parosa- „das heilige Wort studierend“ 
ahim-maranc- „Leben gefährdend“ drujom-vana- „Druj besiegend“ 
ahüm-stüt- n. pr. usw., gr. zeoda-vıserng, lat. vin-dex. 

Nach Richter IF. 9, 195 ist der Akkusativ im Vorderglied eine 
indoiranische Neuerung. 

88. Unter den übrigen Kasusformen erscheint am häufigsten 
der Lokativ, vorzüglich der des Singulars. 

a) Im RV. ist er fast gänzlich auf die Stellung vor Nomina, 
ohne Formativ oder mit -t- beschränkt z.R. divi-ydj- „im Himmel 
verehrend“ divi-ksi-t- „im Himmel wohnend“ (vgl. AV. divi-sdd- 
„im Himmel sitzend“ divi-sri-t- „im Himmel den Aufenthalt 
nehmend“) sute-grbh- „in den Soma greifend“ vane-säh- „im Holze 
schaltend“ hrdi-spfs- „Herzrührend“ krechre-sri-t „sich in Gefahr 
begebend“; dazu mehrmals vor -j@- „entstanden“ -sth@- „stehend“, 
je einmal vor -gd- „gehend“ -pä- „trinkend“ -rdj- „prangend“ 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 14 
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sibhe „glänzend“. Aus dem Indoiranischen stammt v. dürs-drs- 


„weithin sichtbar“ : av. dürae-dars-tama-. — Vom gleichen Typus: 
in den Samh. z.B. AV. dosani-sris- „in den Arm sich schlingend* 
ange-sthü- „un einem Gliede sitzend“, VS. akhare-sthd- „im Bau 
sich aufhaltend“ nebst gahvare-sthd- agre-gü- (Pat. zu P. 6, 4, 40) 
-ni- -pü-. — Nach den .Samh. TB. savye-sthd- „links stehend“, 
SSS. bhamane-sthä- „auf dem Boden stehend“ ‚ ep. kl. mehrfach: 
vor „ja- (P. 6, 3, 15 : kale- divi- prävrsi- saradi-, 16 : arbiträr. 
ksare- vare- varse- sare-, sonst z.B. urasi- sarasi-), also nunmehr : 
nur vor solchen Verbalia dieser Bildungsweise, vor denen schon 
im RV. der Lokativ sg. üblich ist. \ 


v. därd-adıs- „weithin verkündend“ -zdhr- „in die Ferne sinnend‘. 
(vgl. BhP. aindriye-dhi-) düure-bhafs)- sind gemäß dem Akzent Bahuvrihi vgl. 
$ 91d. — v. srent- Lok.-Komp.(!) nach Gädicke Akkus. 164A. — Über v. 
narestha- $ 89dA, 


b) Vor einem Nomen agentis mit Formativ {wie in gr. ödor- 
cög05) v. nur in divi-ksayd- „im Himmel wohnend“ vahye-sayd- 
„ın einer Sänfte rubend“. — Etwas häufiger später. Vor -6- in 
AV. talpe-sayd- „auf dem Lager ruhend“ divi-card- „am Himmel 
wandelnd“ und divi-stambhd- „auf den H. sich stützend“, TS. MS. 
harä-sayd- „in Gold ruhend“ ($ 26bA.) : VS. hari-sayd-, VS. 
agre- düre- mit vadhd- „schlagend“ TB. düure-pasys- „weit blickend“, 
SB. udake-card- „im Wasser sich aufhaltend“; kl. vor saya- 
(P. 6, 3,18) und sonst hie und da (P. 6, 3, 14) z.B. stambe-rama- 
„Elephant“ (eig. „sich an Grasbüscheln erfreuend“) khe- ta- „Planet“ 
kuse-saya- „Wasserlilie“ (eig. „ım Grase liegend“) jhale-ruhä 
„Bignonia“, und oft vor -cara- z.B. khe- gagane- Jale- vane- (vgl. 
SB. udake-), agre-sara- (P. 3, 2,18); — vor -in- AV. parame-sthin- 
„zu oberst stehend“, SB. ante-väsin- „Schüler“, kl. vor -väsin- und 
gehe- „im Haus“ gosihe- „im Stall“ in einigen best. Verbindungen 
(P. 6, 3, 18 und G. patresamita-). 


In v. sute-kara- „beim Soma tätig“ wurde laut Akzent das Schluß- 
glied als Adjektiv ($ 9568) empfunden. — Über $. dhanvan-tari- (Lokativ 
nach BR.) 8 87fy. v. mätarisvan- ($ 55be) wird schon RV.3,29, 11e zum 
Lok. mätäri gestellt vgl. Richter IF. 9, 247A., woselbst die weitere 
Literatur. v. zjisin- Lok.-Komp. nach Benfey OuO. 1, 47. — Über 
den Lokativ in P. 3, 2, 26 phale-grahi- : Samh. phale-grahi- „frucht- 
tragend“ unten ey). 


ec) Vor Nomina actionis erst nach dem RV. und ganz spora- 
disch : MS. madhyame-stheya- „das in der Mitte stehen“ : TS. 
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madhyama-stheya-, SB. 3, 3, 4, 19 ityahe-sutyd- Kelterung an 
dem und dem Tage euaann KZ. 31, 45)%, Äpast, kale-caryä 
„der Zeit entsprechende Beschäftigung“, Zitat im Komm. zu 
KSS. agnau-karana- „Brandopfer“, kl. panau-karana- „das Hei- 
raten“ (im Anschluß an pänau kr-) und arbiträr der Lok. vor 
-bandha- (P. 6, 3, 13), buddh. manasi-kära- „Beherzigung“. 


Ganap. jane-vada- (angeblich — jana-vada- „Geschwätz der Leute“). 


beruht auf vad- e. Loc. „worüber spreehen“. Falsch Verf. Album Kern 149, 


d) Vor Partizipien auf -fa- -na- und Gerundiven ebenso : 
TS. padi-baddhd- „am Fuße gefesselt“ nasy-otd- „an der Nase ge- 
fesselt* väre-vria- „gewählt“, B. *düre-sruta- „weit berühmt“ (av. 
düras-sräta-) erschließbar aus PB. deuwresruta- Patron. *kanthe- 
viddha- „am Halse durchbohrt“ erschließbar aus VB. käntheviddhi- 
Patron., kl. in Bildungen höhnender Bedeutung {P. 2, 1, 47), wie 
udake-visirna- „im Wasser zu Grunde gegangen“ bhasmani-huta- 
„in die Asche geopfert" pravähe-mütrita- „in einen Strom gepißt“; 
ferner garbhe- gehe- vor drpta- „übermütig“ usw. (G. pätre-samita-) 
vgl. av. dürae-frakäta- „tern begehrt“, sowie gr. De 
dogıeAwrog {allerdings mit instrumentaler Bedeutung). B. 
aranye- „m Wald“ vor anuväkya- und anücya- ea S. 
vor geya- „zu singen“, S. vor diesem auch gräme- „im Dorf“. 

Dunkel ist RV. 10, 106, 8b bhägevıta Nom. du. (Padap. : bhdge-avıka), 
nach Säy. zu av- in aktivem Sinn; zu w=-??, vgl. 6, 50, 25 u. wegen des 
ı I$ 83a. IE & 42b. — Pat. zu P. 2, 1, 47 auch avafapte-nakula-sthita-m 
„Steben des Ichneumons auf heißem Boden“ d.h. „Zapplichkeit“, 


e) a) Im zweiten Glied sind am häufigsten Bildungen aus 
sthä- „stehen“. So -sthä- vom RV. an, Samh. -sthin- stheya-. Aus 
AV. talpe-Sayd- : v. talpa-sivarıh und v. vahye-sayd- : AV. vahya- 
$tvarih darf vielleicht geschlossen werden, daß rhyihmische Rück- 
sichten das Eintreten der Lokativform begünstigten, vgl. $ 87a 
(Bloomfield JAOS. 21, 51). 

8) Im Vorderglied wiegt e vor, und drängt sich sogar an 
Stelle von i. So in v. pathe-sthä- „am Wege stehend“ : AV. ep. 
pdthi-sthä (nach v. rathe-sthä- BR.) und SSS. 9, 9, 10 bhümane- 
stha- st. bhamani- (a). Vgl. $99e. Am häufigsten sind agre- 
düre- vane-. — Der Lokativ eines i-Stamms erscheint in Samh. 
hara-sayd- (b) und vor karana- (c). 

Nach harä-sayd- (von Bö. Wb. aus haras- erklärt; die daneben 
stehenden aya-sayd- raja-sayd- für ayah- rajak-, wie VS. — Vgl. auch die 
14* 
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Vorderglieder auf -ar- in v. usar-biidh- „früh erwachend“ vanar-säd- „im. 
Holze wohnend‘“ vasar-hän- „früh schlagend‘“ (Bartholomae BB. 15, 14f.). - 


x) Der Lokativ steht statt des Akkusativs in Hariv. mithune- 


cara- „parweise lebend“ : SB. mithundm car- „sich paren“ (vgl. 
BhP. mithuni-carin- „sich begattend“); weil -e-cara- (oben b) . 


viel geläufiger war als -am-cara- (8 87ay : belegt nur BhP. 
ksudram-cara- mit anderer Bedeutung des Hinterglieds). Ferner 


in P. 3, 2, 26 phale-grahi- „Frucht tragend“ : Samh. phala- 
grähi- (vgl. TS. phalam grabh-) „Frucht ansetzend“ nach den 


Pflanzennamen kl. phale-puspä [nach $ 109a] und phale-ruhä 
[nach b]. 


Setzung des Lok. sg. von v. pathe-stha- ausgegangen, worin pathe- eigentl. 
mittlerer Stamm (!?) gewesen, aber als Lok. verstanden worden sei. 

f} Viel seltener ist der Lokativ Pluralis. Es erscheint apsu- 
„in den Wassern“ v. vor -ksit- -jd- „jit- -säd- z.B. apsu-jä- „ın 
den Wassern geboren“, SV. vor -räh-, AV. vor (-yogd-) -samsita-, 
kl. vor -ja- -cara- und (!) -mati- (V. 7.8 zu P. 6, 3, 1); gogu- 
„in den Rindern“ v. vor -yüdh-, kl. (V.5 zu P. 6, 3,1) vor -cara-; 
dazu v. prisu-tür- „in den Schlachten siegend“ bharesu-jä- „in 
Kämpfen vorhanden“ Artsv-ds- „ins Herz treffend“, kl. (V. 6 zu 
P. 6, 3, 1) varsäsu-ja- „in der Regenzeit entstehend“. — Am 
häufigsten ist diese Kasusform also vor -@- und vor -cara-, vor 
welchen beiden auch der Lok. sg. nicht selten ist (oben a) und b)). 

Man beachte, daß apsu- (wie divi-) auch in andern Kompp. er- 
scheint (88 99e. 1092) sowie in Ableitungen: MS. apsuvya- 8. apsumant-; 
ähnlich v. prtsiisu. Vgl. $ 13d und ÖOsthoff Verbum in d. Nom.-Komp. 
190. 


89. Seltener sind die Formen der andern Kasus. 

a) Instrumentahs : vor suffixlosem Hinterglied in v.gira-ordh- 
„ledfroh“ und dhiyä-jüur- „in Andachtsübungen gealtert“, PB. yudha- 
‚jit- „durch Kampf siegend“; — vor solchen auf -@- in VS, ksama- 
card- „im Erdboden sich aufhaltend“ und in *yudhä-jaya- „durch 
Kampf siegend“, das aus B. yaudhäjaya- N. eines Säman zu er- 





s schließen ist; — vor solchem auf -in- in kl. manasä-jNäyin- 


„mit dem Geiste wahrnehmend“ {P. 6, 3, 5); — vor solchem auf 
-ta- in v. sünesita- „von Hunden getrieben“(?) und in v. yuvä- 


„von euch zwei“ yusmä- „von euch“ vor -datta- „gegeben“ und -nita- 


„geleitet“; PB. LSS, indrenatä (istkä) „von Indra gebogenes 


(Rohr)* (für -na-natä $ 55d), KSS. urasa-sprstam „ohne Be- 


d) Vgl. zu allem Obigen Richter IF. 9, 206%: Er glaubt die _ 
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rührung der Brust“; kl. in ambhas ojas tamas sahas und bei 
Samjnäbedeutung in manas- (P. 6, 3, 3£.) z.B. ojasä-krta- „kräftig 
getan“, sowie padöpahata- „worauf man mit dem Fuße gestoßen 
hat“ (P. 6,3,52 nebst V.1) $25aA., Avadänas. märdhnä-"bhisikta- 
st. des gewöhnlichen müärdha- „geweiht“ (Speyer Avadänac. 1 
p. X). 


Bei einigen v. Kompp., deren Vorderglied ein -e-Stamm ist, kann 


man schwanken, ob # im Ausgang des Vorderglieds Instr.-Endung ist 


oder auf Kompositionsdehnung ($ 56) beruht. So bei sapha-rılj- „mit 
dem Huf zerbrechend‘“‘ (Henry AV. VIII u. IX p. 46) oder „Hufzerbrecher“ 
(BR.); vgl. tugrya-ufdh- parvata-vrdh-, sowie ywä-yılj- „von euch zwei 
gesehirrt“. — Nicht instrumental ist divs- in AV. divä-kard- ($ T6aA.). 
— Nach Käty. V. 2 zu P. 6, 3,3 enthält kl. pumsänuja- ($ 25a) den 
Instr, pumsäa. 


b) Ablativ : divas- v. vor -j@- „entstammt“ -rue- „glänzend“ 
SV. vor -düh- „milchend“, MS. daksinät-säd- „im Süden sitzend“, 
B. brahmanac-chamsin- Bez. eines priesterlichen Gehilfen; kl. 
antikät „aus der Nähe“ durät „von ferne“ stokat „kaum“ und 
deren Synonyma, sowie krechrät „mit Beschwerde“, sämtlich vor 
Partizipien auf -ta- P. 2, 1, 39. 6, 3, 2. 

Richter IF. 9, 5A. faßt divah- in v. divo-ja- unnötig als genetivisch, 
und läßt richtig das o von v. sano-jä- aus jenem übertragen sein. 


c) Genetiv : von Rechtswegen nur vor Bildungen aus Verben, 
die den Genetiv regieren. So v. divd-ksä-h (für divas- nach 
18 286d. II $ 55c8) „des Himmels waltend“ : RV. 6, 51, 4 
ksäyato divö nrn, MS. d-kasya-vid- „nichts Rechtes wissend“ vgl. 
vid- c. gen, kl. pasyato-hara- „vor jemandes Augen stehlend“ 
(V. 1 nebst Pat. zu P. 6, 3, 21) mit Genetivus absolutus. 


Anders über divaksäh Grassmann sv. Lanman 556. Leumann Guru- 
püjak. 13. Wegen v. Auras-eit- vgl. S6fA. — Grassmann erklärt v. 
turas-peya- „Eiltrunk“ als „Trinken des Vordringenden“ (v. tär-), also 
mit adnominalem Genetiv. Sicher unverbal ist der Genetiv in kl. väco- 
yukti- (V.1 zu P.6,3,21) „angemessene Rede“ ($ 99c#) und der Pseudo-Gen. 
in rathas-pa (Pat. zu P. 6, 1,157), das sich an v. rathas-päti- „Wagenherr“ 
anlehnt. — Genetiv dieser Art in Pluralform steckt vielleicht in AB. 
yudhäm-srausti- n. pr. gemäß der Genetivkonstruktion von sru- „hören“; 
dagegen Lex. tvisäm-isa- „Sonne eig. „Herr der Lichtstrahlen“ gehört unter 
$ 99d. — Sehr bemerkenswert ist, daß vor -fa- zwar Instrumental- (a) 
aber nie Genetivformen vorkommen analog mit gr. Jısadoros, obwol (Del- 
brück Synt. F. 5, 158) -ta- vom RV. an Genetivus Subj. bei sich hat. 


d) Grassmann erklärt v. narestha- Bein. d. Wagens dativisch „dem 
Manne stehend“. 
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214° Akzent bei Verbale als Hinterglied. CRUKTEEE 


5 3) Über den scheinbaren Nominativ Ganap. jano-väda- „Geklatseh‘ 
(so BR.), vielmehr jan-ovzda- mit präkr. oväda- für apavada- oder ava- 
vrda- (vgl. kl. jenäpavada-) Verf. Album Kern 149; über AV. dydu- 
samsita- (aus dyduk-) Käth. Äpast. dyaur-da- und indah. diso-däha- 
„Glühen des Horizonts‘‘ oben s1 19f. 


4. Akzent (s$ 9094). 


0. ‘In Rücksicht auf den Akzent zerfallen die Komposita | 
mit Verbalnomen als Hinterglied in zwei Klassen. 


Über die Betonung dieser Kompp. sämtliches Material aus den 
ı0 akzentuierten Texten bei Reuter KZ. 31, 190—232. 486—612. 


a) Die mit einem Verbaladjektiv auf -ta- -na- usw. ($ 83) 
und die mit einem Nomen actionis auf -- ($ 81h) haben den 
Akzent ursprünglich auf dem Vorderglied ($$ 93. 94) z.B. im 
RY. ni-hita- „niedergelegt“ eand-hita- „geneigt gemacht“, vi-bhinna- 

1 „zerspalten“, ıd-iti- „Anfang“ hästa-eyuti- „Bewegung der Hände“; 
beide Klassen auf Grund eines bereits grundsprachlichen Ge- 
setzes, vgl. gr. erro-PAmrog Avdgö-rumrog, waßkmoıs. 

Über den kl. Gebrauch P. 6, 2, 32. 45--49. 61. 144-—149. 151 (nebst 
G. pravrddha- u. V. zu P. 6, 2,47) und zwar in der Weise, daß Betonung 

20 von -Za- als das Normale zu Grunde gelegt, die Fälle, wo das Vorder- 
glied den Ton hat, als Ausnahmen behandelt sind. Für -t- vgl. P. 6, 2,50. 
6, 2,151 u. G. däsibhära- zu P. 6, 2, 42. — Über die Betonung des 
Präverbiums in den entsprechenden Kompp. des Grieebischen und Ger- 


manischen Schroeder KZ. 24, 121.151. Kluge KZ. 26, 68—82 u. Grundr. 
25 d, germ, Phil? I 390M. 


b) Alle andern haben den Akzent auf dem Hinterglied 

(8$ 91. 92) zB. im RV. ghrtä-vrdh- „an Ght sich ergötzend“ 
agnim-indh-d- „Feuer anzündend“ mämsa-bhiks-@ „Bitte um 
Fleisch“ pra-vas-athd- „das Abreisen“ rsi-cöd-ana- „den Sänger 
so antreibend“ ni-jaghn-i- „überwältigend” bhadra-väd-In- „glück- 
lichen Ruf ertönen lassend“ abhi-dips-u- „feindsehg" varuna- 
dhrii-t „Varuna täuschend“ su-srö-tu- „gern hörend“ nr-pa-tr- 
„Schützer der Männer“ wloka-kr-tnü- „Raum schaffend“ div-I-tImant- 
„zum Himmel gehend“ mantra-srü-tya- „das Hören auf die Sprüche“ 

ss musti-ha-tyä „Handgemenge“ prätar-i-tvan- „früh kommend* putra- 
kr-thd- „Sohneserzeugung“ vidu-pdi-man- „unnachgiebig fliegend“ 
vi-rük-mant- „leuchtend“ deva-hü-ya- „Anrufung der Götter“ jäta- 
vid-yä „das Wissen von den Dingen“ talpa-si-van- „auf dem Lager 
ruhend“ a-vft-vant- „hergewandt“ ni-sat-sni- „testsitzend“; dazu 
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AV. ä-mantr-aniya- „zu befragen“ TS. apa-kram-uka- „entlaufend* 
TS. VS. su-suk-vani- „schön strahlend“ VS. abhi-krös-aka- „An- 
schreier“ ni-sad-verd- „sitzend“. — Auch dies ist ererbt, vgl. gr. 
Grro-g0WE, Err-nuoıßos, unho-Borne. 

Hauptregel P. 6, 2,139. — Benter KZ. 31, 610f. — Die griechischen 
Entsprechungen (doch z.B. zeof-Seouos u. dgl.!) Schroeder KZ. 24, 115. 1258. 
Naeh Streitberg IF. 3, 339. fordert die Tiefstufigkeit der ohne For- 
mativ und der wit -- gebildeten Hinterglieder ur-ig. Betonung des 
Vorderglieds. 

ec} Die Ratio des Unterschieds liegt im Duukeln. Nur be- 
achte man, daß die Betonung derer auf -ta- mit derjenigen der 
auf ein gewöhnliches Adjektiv ausgehenden ($ 96) übereinstimmt, 
und daß die auf -H- auch in anderm mit denen auf -ta- zu- 
sammengehen, vgl. $ Sib. 


Der ig. Ursprung der Doppelheit wird durch die griechischen Paral- : 


lelen {a und b) gesichert. 


94. In einigen Fällen ist gegen $ 90b das Vorderglied 
betont, 

a) Die umfänglichste Gruppe von Ausnahmen wird durch 
die Komposita mit a(n)- gebildet. In der Regel ist bei ihnen 
das a{n)- betont z.B. v. d-kr-a- „untätig“ d-susv-i- „nicht Soma 
pressend“ d-dus-kr-t- „nicht böse handelnd“ d-pascäd-dagh-van- 
„nicht zurückbleibend* Käth. 17, 12 (255, 13) d-hantva- „unver- 
wundbar“ AV. d-punar-diyamanä „was nicht zurückgegeben wird“ 
SB. dn-eram-vidusa „durch den nicht so wissenden® d-mrnmaya- 
päyin- „nicht aus T'hönernem trinkend“, — Doch gilt bei ein- 
zelnen Wörtern und Gruppen von Bildungen die allgemeine Regel. 

P. 6, 2, 2 (durch P. 6, 2, 139 nicht aufgehoben, da «a{n)- nieht zu 
den Gati’s d. h. den Präverbien gehört), — Über die Sonderstellung derer 
mit a{n)- in Bezug auf den Akzent oben 8 32e nebst A. (wo Literatur). 

«) Konstant betont hinter «a{n)- sind unzusammengesetzte 
Wurzelnomina {mit Einschluß derer auf -t-) z.B. a-jür- „nicht 
alternd* a-cit- „unverständig“. Doch dies nur in den akzentuierten 
Texten; die kl. Sprache kennt diese Ausnahme nicht. 

8) Hat das Hinterglied Formativ -a-, so tritt vereinzelt Paroxy- 
tonese ein, wie m v. a-ksdra- „nicht zergehend“ «-jdra- „nicht 
alternd“ (kl. : P. 6, 2,116), a-däbha- „nicht täuschend“, SB. a-mdra- 
„unsterblich“ (kl. : P. 6, 2, 116); oder nach $ 90a Oxytonese 
z.B. v. a-trpd- „unzufrieden“ a-vadhd- „unverletzbar“ a-vrdhd- „nicht 
fördernd* AV. an-@vraska- „nicht abfallend“; — kl. (P. 6, 2,157.) 
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schmähend gebraucht wird z.B. @-pacd- „nicht kochen könnend“; 
ferner in an-angam-ejayd- „die Glieder nicht rührend“ — Sonst 
gilt vorkl. und kl. die allgemeine Regel a), also «a{n)-. 

Ebensolehe Paroxytonese erkennt Bloomfield Am. J. Phil. 17, 429 
in v. adhrija-, das er zu v. d-dhriju- av. driju- „arm“ stellt. P. 6, 2, 116 
betrachtet a-jära- a-mära- als Babuvrihi. Ähnlich Wheeler Nominal- 
akzent 87f. Nach Delbrück bei Knauer KZ. 27, 61 sind aksdre- u. ähnl. 
nachträglich durch -a- erweitert, gehören also unter a). — Beachte auch . 


v. an-änudd- „nicht nachgebend“ sowie AV. SB. a-bhva- SB. a-bhvd- : v 
ü-bhva- „ungeheuer“. 


y) Bei den Partizipien gilt im ganzen sowol voran 
als klassisch die allgememe Regel zB v. d-vi-hvarant- „nicht 
gleitend“ d-vidvams- „nicht wissend“ MS. dn-upeyamäna- „nicht - 
besucht werdend“. Aber es kollidiert damit einerseits die Neigung 
für Oxytonese, so in v. a-codant- „nicht antreibend“ AV. a-rundhat-i- 
Bez. einer Schlingpflanze, v. a-sasednt- neben d-sascant- „nicht 
stockend“, und ferner kl. in einigen auf -mäna- bei spezieller Be- 
deutung (G. cäru- zu P. 6, 2, 160) z.B. a-vartamänd-, ander- 
seits die Neigung für Festhaltung des Tons des Simplex z.B. 
AV. a-ni-pddyamäna- „sich nicht zur Ruhe legend“ : v. d-. 

AV. 18, 1, 148 ist a-semyät schlechte Variante für d-samyat; SB. 14 
a-kämiyamäna- uübsweisänd. 

ö) In manchen Fällen hat wie bei «) die EN gesiegt, 
Einmal in einigen vorklassischen Bildungen, wo die kl. Sprache wol 
der allgemeinen Regel a) folgt, nämlich v. a-jarayd- „nicht alternd“ 
an-ämayitnd- „nicht krank machend“ a-rajin- „nicht glänzend“ 
AV, a-gharin- „nicht salbend‘“ — Bei andern herrscht Oxytonese 
auf allen Stufen oder bildet den Schlußpunkt der Entwicklung. 
Ersteres bei -tr- z.B. v. a-yodahr- , ‚nicht kämpfend“. Vorklassisch 
nur die Gegenbeispiele AV. SB. d-hoty- „nicht-Hotar“ SB. d-pitr- 
„nicht-Vater“ d-mätr- „nieht-Mutter“, alle mit nicht-verbalem 
Hinterglied [vgl. $ 80c$A]. Ki. ist hier die Oxytonese arbiträr 
und erst noch auf diejenigen beschränkt. die als Simplicia den Ton 
auf der Wurzelsilbe hätten (P. 6, 2, 161). Ahnlich ist -tavya- 
hinter a(n)- vorklassisch nur oxytoniert oder auf der Endsilbe 
svaritiert zu belegen : MS. a-bhartavyd- „nicht zu tragen“ a-hotavyü- 
„nicht zu opfern“, und ist kl. nur oxytoniert (P. 6, 2, 160). — Da- 
gegen sind -aniya- -isnu- -uka- kl. hinter a{n)- zwar bei durch- 
gehender Oxytonese angelangt; aber vorkl. wird vor -ignu- stets, 
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vor -uka- überwiegend die Privativsilbe betont z.B. v. d-mavisnu- 
„unbeweglich“ MS. d-prajanisnu- „nicht zeugungsfähig“ usw., 


sowie TS. d-varsuka- „nicht regnend“ MS. «-dahuka- „nicht 


sengend“ dn-abhyavacaruko- „nicht andringend“ usw., denen nur 
dreimaliges a{n)--ukd- in der MS. gegenübersteht z.B. 3,7,5 (81,7) 
a-prapädukd- : TS. d-prapäduka- „nicht abgehend“ (vgl. MS. 1 
p. 61, 19. 4 p. 26, 12). 

Gerundivisches a(n)--aniya- ist vorkl. nicht sicher belegt; SB. 18 
an-abhigecaniya- ist für den Akzent nicht verwertbar. 

8) Auch bei den Gerundiven auf -ya- gilt kl. die Oxy- 
tonese (P. 6, 2,160). Und auch vorklassisch herrscht diese vom RV. 
an vor z.B. v. an-ü-dhrsyd- „an den man sich nicht wagen darf“, 
AV. an-aty-udyd- „unaussprechlich“ Aber daneben findet sich 
vereinzelt Betonung des d{n)- z.B. v. d-gohya- „nicht zu verhüllen“ 
(ebenso v. d-josya- d-dabhya- d-nedya- TS. d-haniya-), Svarita 
auf der Endsilbe : AV. an-ava-dharsyd- „dem man nicht trotzen 
kann“ an-ati-vyadhyd- „unverwundbar“; Betonung der Wurzel- 
silbe : TB. 3, 2, 3,11 a-punar-bhäksya- „nicht wieder zu genießen“. 

MS. 1, 5, 10 (78, 11) a-starya- : SB. a-staryd- „nieht niederzu- 
strecken“. — Unsicher ist die Hergehörigkeit bei v. ayäsya- und bei v. 
dghnya- u. aghnyd- „der Stier“ (eig. „der nieht zu Tötende“?); unsicher 
die Überlieferung bei AV. 20 d-yabhya- SB. 14 d-yrhya- d-Sirya- TA. an- 
aparödhya- MU. d-eintya-. — Nach Aufrecht ZDMG. 25, 233 ist die Be- 

tonung des d{n)- durch Steigerung der Wurzelsilbe bedingt; aber die Regel 
stützt sich auf höchstens fünf Beispiele (s. oben), und vom AV. an findet 
sich auch bei gesteigerter Wurzelsilbe -ya- z.B. AV. a-yodhyd- TS. 
a-vieartyü- SB. an-abhyärohyd-; vgl. Knauer KZ. 27, 44ff,, der mit Um- 
gestaltung von Aufrechts Regel annimmt, daß Oxytonierung auf der 
konsonantischen Aussprache des -ya- beruhte, die hinter langer Wurzel- 
silbe später eintrat, als hinter kurzer. — Der Akzent von TB. a-punar- 
bhüksya- ist nach Knauer KZ. 27, 44 fehlerhaft und durch das daneben- 
stehende Simplex bewirkt. 


&) Bei den nach $ 76b gebildeten findet sich öfters Oxytonese 
2.B. v. a-pasyd- „nicht: schend“ ($ 76be) a-dayd- „unbarmherzig“ 
($ 7663) a-sinva- (8 76byA) a-sunvd- ($ 76by) Saml. a-krsta-pacyd- 
„auf unbestelltem Boden reifend“ ($ 76be), aber v. d-risanya- 
„nicht fehlend“ ($ 76 ba). 

b) Etwelches Schwanken zeigt sich auch in den akzentuierten 
Texten vor Hintergliedern mit -man- -van-. Vor -man- ist vor- 
ausgehendes Präverbium hier oft (y. fast immer) betont z.B. v. 
ni-käman- „begierig“ prä-bharman- „das Herbeibringen“ vi-paiman- 
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„forteilend« (doch z.B. vi-sarmdn- „das Zerrinnen‘ 9 Samh. dnu- 
vertman- „nachfolgend“, TS. vi-bhüman- „Ausbreitung“; vor -van- 
vereinzelt nominales Vorderglied z.B. v. syend-patvan- „wie Adler 
fliegend“ satyd-madvan- „richtig berauscht“ vrsd-prayavan- „mit 
Hengsten fahrend“, nn 

TB. varsd-prävan- „Regenfülle gebend«‘? Unverwertbar ist Kath. 
14, 1 (201, 40) vy-ägrane, da die Lesung an dieser Stelle in den versch, 
Samhitäs stark schwankt. — Vgl. Reuter KZ. 31, 515if.,, der diese Fälle 


wegzuerklären sucht. Schroeder KZ. 24, 115 vergleicht mit v. prd- -bharman- IN 
usw. gr. vUno-Inue un. dgl. 


c) Vor solchen Nomina agentis auf -tr-, welche als Sim- 
plicia paroxyton wären, ist nach P. 6, 2, 50 ein damit zusammen- 
gesetztes Präverbium betont. In den akzentuierten Texten ist in 
einer kleinen Minderzahl von Fällen das Präverbium betont, doch 
anscheinend ohne Bedentungsunterschied z.B. einerseits sdm-dhätr- 
aber ni-cetf- pra-netf- mit dem Akkusativ konstruiert, anderseits 
ni-cetr- absolut. 

Vgl. Reuter KZ. 31, 556ff. — Man vergleiche damit, daß auch die 
mit -tu- gebildeten Infinitive in Zusammensetzung den Ton von der 
Wurzelsilbe auf das Präverbium verschieben {P. 6,2,50. Reuter K7. 31, 608) 
2.B. v. prü-bhartum nir-etuve üpa-gantavıi TB, phali-kartavai TS. vi-janiton. 

d) Einige auf dem Vorderglied betonte Komposita können 
begrifflich gleich gut als Bahuvrihis oder als Verbalkom- 
posita gefaßt werden, sind aber ihres Akzents wegen als Bahu- 


s vrihis zu fassen, da bei dieser Klasse Betonung des Vorder- 


glieds ne ist. So v. rdtha-ksaya- „auf dem Wagen 
sitzend“ : v. ksäya- „Wohnsitz“, v. sü-makho- „lustig“ : v. makhd- 
een ‚v. dhi-rana- „andachtsirendig“ und sutd-rana- 
„beim Soma sich ergötzend“ : v. rand- „Lust“, AV. krstd-rädhi- 
„im Landbau erfolgreich“ : v. radha- (Akzent?) „Gabe“, v. abhrd- 
varsa- „aus dem Gewölk regnend“ : v. varsd- „Regen“, v. dnar- 
vis- „auf Wagen wohnend“ : v. vis- „Wohnung“. Ebenso die 
auf dem Vorderglied betonten mit -vae- „redend“ und v. ä- bhaga- 
„Teilnehmer“ $ 110. S 

Nur als Bahuvribis können betrachtet werden v. düre-bhäls)- „in der 
Ferne glänzend“ und »i-kama- „begierig“ (Reuter KZ. 31, 516) ebenso die 
auf -gu- (nach 5 42deA. zu gö-) und -dru- und dbdu- „Jahr“ (& 48b) 
SB. ubhi-bhära- „belastet“. — Käty. V. 7 u8 zu P. 3, 2, 1 bezeichnet 
die Kompp. anf -iAsa- „schauend“ -kama- „wünschend“ -Asama- „ertragend* 
-Aeära- „betreibend“ -bhaksa- „essend“ -sila- „gewohnt“ als auf dem 
Vorderglied betonte Tatpurugas, während Pat. zu V. 8 darin Bahuvrihis 
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‘zu erkennen scheint: Bei -Aöma- u. -stla- ist diese Auffassung sicher 
(vgl. v. gö-käma- „den Wunsch nach Rindern habend“: v. käma- „Wunsch“, 
bei -iÄsa- -Zcära- -bhaksa- eben des Akzents wegen wahrscheinlich, 
während -Asama- unter & 96 fällt. — Wheeler Nominalakz. 81A. be- 
trachtet alle Kompp., wo Hinterglieder auf -a- unbetont sind, als 
ursprüngliche Bahuvrikis; Reuter KZ. 31, passim, aueh andere wie 
dram-is- preiisant-. oo. 

Nicht eigentliche Verbalnomina sind die Hinterglieder von v. sü- 
hoir- (gegenüber v. sw-sanıtr- „schön spendend‘“) SB. ksird-hotr- „guter“ 
bezw. „Milch-Hotar“, AV. präti-präas- „Gegen-Disput‘(?) su-bhizak-tama- 
„best heilend“, TS. südgätr- „guter Udgätar" u. samvatsard-pratima „Ab- 
bild des Jahres“, kl. gräma-goduh- „Dorfmelker“. Diese gehören alle 
unter & 105a. 


e) Wieder andere haben zwar ein Verbalnomen als Hinter- 
glied, aber wegen Anschlusses an ähnlich klingende anders ge- 
bildete Nomina nicht den ihrer Bildung entsprechenden Akzent : 
v. dmsa-tra- „Panzer“ (eig. „Schulterschützend“) betont nach den 
Nomina instrumenti auf -tra-, wie v. vddhatra- „Mordwaffe“ 
dmatra- „Krug“; v. agni-dh- „Feuerpriester“ [das den Ton ursprüng- 
lich wol auf die Kasusendungen fallen ließ] nach samidh- vgl. 
$ 42aA.; v. dechäd-vidhana- „Schutzvorrichtung“ nach denen mit 
Verbale auf -at- als Vorderglied z.B. v. viddd-vasu- „Güter ge- 
winnend“, v. divd-ksä-h „des Himmels waltend“ nach den Bahu- 
vrihis mit Hinterglied auf -as, wie devd-vyacas- „den Göttern 
Raum bietend“; v. üpa-stut- „Anrufung“ sadhd-stutyaya „zu ge- 
meinsamem Lobe“ nach v. upa-stuti- sadhd-stuti-, VS. brhäd-uksa- 
„gewaltig ausgießend“ (v. brhad-üks-) nach v. brhad-uksan- „große 
Stiere habend“; AV. vatsä-pa- N. e. Dämons nach denen auf 
-d-pati- ($ 104); vgl. $ 89cA. über kl. rathas-pa. 

Zu v. dihsa-tra- Acchäd-vidhäna- vgl. Reuter KZ. 31, 231. 578. — 
VS. visvd-dha- „all ernährend‘“ TB. jana-dhä- „die Menschen ernährend‘“ 
sind Kürzungen aus v. visvd-dhäyas- bezw. PB. jana-dhäyas-, das den 
Ton auf jäna- gehabt haben ımnß, oder wenigstens danach akzentuiert. 


f) Bleiben einige Fälle von abnormem Akzent, 

e) Kl. sind auf dem Vordergliede betont, und zwar auf 
dessen erster Silbe solche auf ein Hinterglied mit Formativ -@- 
ausgehende Komposita, die einen Angestellten bezeichnen (P. 6, 2,75) 
oder die einen Gewerbetreibenden bezeichnen oder als Namen 
dienen, mit Ausnahme jedoch derer auf -kärd- (P. 6, 2, 76. 77) 
z.B. chäüttra-dhära- „angestellter Schirmträger“  täntu-vaya- 
„Spinner“ und n. pr, dagegen z.B. ratha-kärd- (wie in Samh. 
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und B.) „Wagner“ und n. pr. Hiezu gö-sada- P. 6, 2,41. — 
Ebenso ist meistens das Vorderglied betont, und zwar auf seiner 
Anfangssilbe: vor einem Hinterghed auf -in- (P. 6, 2, 79-81 
und G. yuktärohin-; P. 6, 2, 40. 41) z.B. phdla-harin- „Früchte 
stehlend“ gö-sädin- „auf einem Rinde sitzend“; ferner vor Hinter- 
gliedern auf -aka- bei der Bedeutung „aus dem lebend“ und nach 
dem Gebrauche der Nördlichen vor Hintergliedern auf -ikä bei 
Spielbezeichnungen {P. 6, 2, 73,74) z.B. dänta-lekhaka- „der vom 


Bemalen der Zähne lebt“ üddalaka-puspabhanjika Bez. eines . : 


Spiels; endlich in einigen Komposita auf -ja- (P. 6, 2, 82. 83) 
2.B. tisa-ja- „aus Hülsen entstanden“, 

Daß P. 6, 2, 40. 41 -sädin-, nicht -sädi- gemeint ist, ergibt sich 
aus Padam. zu 41. — P, 6, 2, 40 ist mit -vämy- auf das fem. ep. kl. 
üstra-vämi gezielt BR. sv. väma- 4); falsch die Käs, 


ö) Zahlreiche Einzelausnahmen in den akzentuierten Teen: 9 Das . 
Präverbium ist betont in v. ddhi-bhojanu- „Zugabe“ (unter $ 10522?); 


AV. üpa-ga- „weggehend“; v. dva-sä- „Lösung“; v. #-tura- (unter $ 96? 


vgl. Reuter KZ. 31, 516) a-yudha- „Waffe“ sv-@-vorj- „leicht anzueignen“ 
TS. ä-kha- „Fanggrube“ (BR. zu W. khan-, Reuter KZ. 31, 24 zu Äkhd- 
„Loch“ also unter $105aß); v. nir-majä „Schwemme" VS. nirjarjalpa- 
„zerfetzt“; v. pärijri- „hberumlaufend“ (Reuter KZ. 31, 226: Bahuvrihi) 
TS. päri-samtäna- „Sehne“; v. prid-yajyu- „drängend“(P) -yaksa- „rührig“(?); : 
v. vi-carsani- „rührig" -päka- „reif -bhvan- neben vi-bhvän-) „weitreichend, 
tüchtig“, AV. vy-adhi- „Sorge“ vy-ösa- [unsicher! vgl. $ 92b#A.] „glühend“ 
vi-kas-uka- e. best. Agni („zerspaltend‘‘) vi-rudha- „Gewächs“; v. sdm- 


tarutra- „Aurchhelfend“ AV. sam-kasuka- „zerspaltend‘“ samn-käsa- „Schein“ 


MS. sim-dhväna- „pfeifend“ SB. sam-mayana- „Eingraben“; — vi-vasvant-- 
„Morgensonne* ist im RV. u. AY, überwiegend auf d. Wurzelsilbe 
($ 92b), vereinzelt auf dem Präverbium betont, letzteres in den andern 
Samh. und in den B. ausschließlich. — 2) Sonstiges Vorderglied ist betont 
im RV,: in dram-ig- „herbeieilend“ (Reuter KZ. 31, 224 : Bahuvrihi), 
ähi-ghna- „Schlangentötung“, dirghd-prayajyu- „unermüdlich fromm“, 
dharina-hvara- „im Behälter schwankend“, püd-gröhi- n. pr., preii-sam- 
„fortstrebend‘“, miiho-avadya-pa- „Mangel von einander abwendend“ 
vata-prami- „dem Wind entkommend‘“ (Geldner Ved. St. 3, 122), su-sisvi- 
„gut wachsend“. Ferner in ösa-dhi- „Pflanze“ und püram-dhi- „fruchtbar, 
Freigebigkeit“ neben sonstigem -dhi-, dür-vidvams- und sd-vidvams- 
„schlecht“ bezw. „gut wissend‘, mardd-vrdha- „der Marut froh“ und 
sada-vrdha- „stets ergötzend", bhayd-stha- „gefahrvoller Zustand“ und 
sadhö-stha- „Stätte“. Dazu VS. nurdm-dhisa- Beiname von Göttern 
{vgl. BR.) paras-pa- „Schutz“ sumät-kgara- „träufelnd“; TS. MS. tam-da- 
Name e. Säman (eigtl. „Kraft gebend‘‘), TS. tdh-pradzna- amitah-pr. 
„Darbringung von hier aus“ „— von dort aus‘ sv-diavya- „gut zu 
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gehen“. sünnzya- (TPr. 10, 17) „gut zu schöpfen“; SB. aldm-juga- „ge- 
 nügend“. 


y) Die Bildung und z. T. Re die Bedeutung ist unklar bei den 


vielleicht hieher gehörigen v. upästha- „Schoß“ wsd-dhak „gierig ver- 


brennend“(?) kära-dhuni- „Schlachtruf“ kherdjru- (Bedtg.?) durgrbhisvan- 
(Bedtg.?) dhänarcam (SV. dhanarcim) (Bedtg.?) maryada „Marke“ mäta- 
riscan- [vielleicht regelmäßig nach $ 92b, vgl. $ 55be«A.] sinsapa Pflan- 
zenname (Reuter KZ. 31, 228), AV. sadanva (v. nur im Vok.), 

d) Ohne Belang ist abnormer Akzent bei Kompp., die bloß in AV. 
19 n. 20 oder SB. X-—-XIV überliefert sind, wie AV. yudhim-gama- vi- 
badha- sü-pradadi- usw. oder SB. annd-sar deha- dür-bhigajya- pratyäkse- 
dvis- usw. Entsprechendes gilt für MS. ä-muna- sirsäharya- (TS. sirsa- 
harya-) savyd-säcin- stend-bhavisnu-, MU. abhi-svangin- upari-stha-, TA. vi- 
sarpın-, AA. sdm-aja-. 


2. a) Wenn gemäß $ 90b das Hinterglied betont ist, so 
ist dieses, wenn ohne Formativ oder mit -t- gebildet, notwendig auf 
der Wurzelsilbe betont z.B. v. pasu-tfp- „Vieh raubend“ su-kr-t- 
„woltuend“. Dagegen die mit einem sonstigen Formativ gebildeten 
Hinterglieder pflegen den Ton auf diesem zu haben z.B. v. sam- 
i-thd-  „feindliches Zusammentreffen“ putra-kr-thd- „Kinder- 
erzeugung“ pra-vas-athd- „das Abreisen“, und zwar auch dann, 
wenn im betr. Simplex die Wurzelsilbe betont ist. So bei -a- 
v. bandhrv-esd- „Erkundung der Sippe* : v. &sa- „das Suchen“ 
(doch auch v. ese „auf Wunsch“); bei -i- z.B. v. nizjaghni- : 
jäghni-, v. ü-cakri- : edkri-; bei -yu- z.B. v. a-yayyü- : ydjyu-; 
bei -äyu- z.B. TS. dur-marayü- : maräyu-. Doch fehlt es nicht 
an Ausnahmen, s. b—e). 

Für die kl. Sprache lehrt P. 6, 2, 139 im allgemeinen Betonung 
des Hinterglieds auf seiner ursprünglichen Tonsilbe, aber 144 Oxytonese 
bei denen auf -atha- -itra- -tha- und bestimmten Kategorien derer auf -«- 
2.B. B. upa-vasathäd- „Fasttag“ B. prävitrü- „Pllege“ v. ava-bhrihä- „Beini- 
gungsbad“. Zu den Wurzelnomina gehören auch solche wie v. väja-säni-, 


s. unten e), — Vgl. gr. yuyo-mounös u. dgl. Wheeler Nominalakz. 86 ff. 
Allinson Am. J. Phil, 12, 56f. 


b) «) Unter denen mit -a- sind regelmäßig paroxytoniert 
die nach & 75e mit su- dus- zusammengesetzten z.B. v. su-ydma- 
„gut zu lenken“ : v. su-yämd- „gut lenkend“, ferner z.B. v. su- 
nir-dja- „leicht auszutreiben“ düdäbha- ($ 55b$) „schwer zu 
täuschen“ dur-a-dhärsa- „unantastbar“. 


Nach v. su-häva- „leicht zu rufen“ die unursprüngliche Paroxytonese 


in su-hiva- „gut rmfend“ u. „gute Anrufung“; ebenso ist der Akzent. 
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. von v. su-nitmälha- „die gute Zerreibung“ (und von v. su-füka- „gut 
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laufend“ ?) zu beurteilen; siehe 3). — Eine schwer erklärbare Ausnahme 
würde TS. SB. se-adhyaksd- bilden, wenn BR. u. Bö. Wb. es mit „wol 
zu schauen“ richtig übersetzt hätten. Aber der Zusammenhang SB. R 
3, 2, 4,20 indräyadhyaksayeti sv-adhyäksäsad (nach I 8 252b für adhyaksa 
asad) ity Evaitid äha erweist das Wort als Bahuvribi mit ddhyaksa- . 
„Aüfseher" (8 482) mit Akzent nach $ 115. Richtig übersetzt Eggeling 
„for Indra as the supreme guide“ whereby he says „May be well guarded“, 
TS. 7, 5, 20, 1 so-adhyaksim antärıksam widerspricht nicht. 


8) Dazu zahlreiche Einzelausnahmen (vgl. $ 91a8 a-ksara- 
usw.) | ee a 
v. -dügha- „milchend“ {auch in Saınh. u. B. häufig) : Samh, B..: 


bhäga-dugha- „Verteiler“, AV. havyu-väha- „die Opfergabe bringend“ : TB. 


havya-väha-, TS. havya-süda- „die Opfergabe bereitend‘“, B. -drsa- „sehend“ 
und puro-dasa- „Opferkuchen“ sind nicht Bildungen mit Formativ. -«e-, 
sondern aus v. -duh- havya-väh- havya-süd- -drs- puro-däg- erweitert (Reuter 
KZ. 31, 510). Ähnlich beruht RV. 10, 144, 3° ahi-giüva-h Bez. e. Dämons .. 
eig. „von Schlangen schwellend® auf *ahi-sz- (vel. v. surä-sü-), wozu der 
Akk, sg. ahi-süvam 8, 32, 2. 26. 8, 66, 2 gehören kann, und steht v. 
vistäpa- „Höhe“ ntr. neben v. vistäp- fem.; (RV.8, 26, 15° vrsu-druha Instr, 
kann, wenn überhaupt richtig, auf -dr&h- beruken; irrig BR.). Ebenso 
v. presah neben pres- „Drang“. — Wirklich abweichend sind einige andre 
Kompp. auf -a-, meist mit langer Pänultima: 1) mit Präverbium als 
Vorderglied Samh. ö-miksa „Quark“ AV. ö-sresa- „Umsehlinger“ VS. B.. 
äjana „Geburt“ [nach solchen auf -@na- aus Wurzeln auf 2 mit -ana- 
nach c?} SB. z-möda- „erfreuend“; v. upa-mäda- „Belustigung“ VS. SB. 
upa-vaka- „Indrakorn“; TB. pari-srasa „Schutt“; v. pra-mäde- „Bausch“ 
pra-sürga- neben pra-sargd- „das Hervorströmen“ VS. pra-rava- „die heil. 
Silbe Om“ : TS. SB. pra-nava- TB. pra-hräda- n. pr. [betr. angeblich 
TS. pra-tira- Bö.Wb. sv. siehe Reuter KZ. 31, 507]; v, vs-dhära- „Behälter“ 
AV, vy-ösa- „glühend“ [unsicher! vgl. 91f8A.]; v. sam-fdha- „vollständig“ 
TS. sam-sarpa- „schleichend* : VS. sam-sarpd- vgl. v. sa-jöga- „einmütig", 
2) mit sonstigem Vorderglied: v. evära- „so bereitstehend“ puru-präisa- 
neben puru-praise- „viele antreibend“ prianz-hava- „Sehlachtruf“ sria- 
püka- „gar gekocht“ sadha-mäde- „Gelage“ VS, darv-ähära- „Holzsammler“. 
Den Tiernamen v. Sinsu-mära- erklärt Reuter KZ. 31,507 mit „— tötend“. 
Über v. sdüdära- Reuter aaO, Unklar ist TS. is-tärga- „Vorkämpfer* 
Reuter KZ. 31, 508. — v. tri-söka- „dreifach leuchtend“ ist Bahuvribi E 
mit Akzent nach 8 114. — Über v. su-tüka- su-nirmätha- su-hiva- siehe e); 
über MS. angeblich väcam-inva- 8 T6byA.; v. radhra-tirah ist nicht 
Nom. sg. (BR.), sondern Gen. von -tür-, AV. ä-bidhe Dat. von ä-büdh-. 
— [$B. X amrta-vakä sam-kgüra-, XI upa-ghäta-, XII ava-vrisea-, XII 
abhy-a-hüra-, XIV abhi-ninda- vi-jijräsa sam-pra-säda-, AV. XIX ut-päta-, 
TA. vx-tida- fehlerhaft] 


c) In betonten Hintergliedern auf -aka- -ana- -uka- -Iu- 
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-man- -(Hmant- -(tvan- -vant- und auf -(Üya- nach $ 75g ist die 
Wurzelsilbe betont (Beispiele $ 90b), was im ganzen zu ihrer 
Betonung als Simplieia stimmt. Doch gilt die Regel nicht bei allen 
genannten durchweg und immer, Die auf -uka- sind in MS. und 
kl. hinter a{n)- oxytoniert ($ 91ay}. Bei denen auf -ana- kommt 
sonst allmählich Oxytonese auf. Zwar im RV. sind sie fast immer 
auf der Wurzelsilbe betont; nur hinter sw- dus- ($ 75d) werden 
sie stets oxytoniert z.B. v. sw-tarand- „leicht zu überschreiten“ 
dus-cyavand- „schwer zu erschüttern“, dazu vi-caksand- „con- 
spicuus“, Aber nach dem RV. beginnt hinter nicht-präverbialem 
Vorderglied bei Funktion als Nomen actionis (und im SB. bei 
-bhäjand- „vertretend“) Oxytonese beliebt zu werden. In Samh. 
findet sich solche in AV. upari-sayand- „erhöhte Lagerstätte* 
MS. prätar-asand- „Frühmahl“ und sayam-asand- „Abendessen“, 
in B. in ca. 20 Komposita (wozu in SB. solche auf feminines 
-esand) z.B. SB. kama-carand- „freie Bewegung“ und mit lehr- 
reicher Abweichung von älterer Weise SB. agny-upasthänd- „Ver- 
ehrung des Feuers“ : MS. agny-upasthäna- und SB. XI pasu- 
srapand- „Kochen des Opfertiers“: TS. SB. II. IV pasu-srdpang- 
eigtl. Adi. — In der kl, Sprache ist die Oxytonese hinter nomi- 
nalem Vorderglied Regel, außer wenn das Wort auf -ana- 
konkrete Bedeutung hat (P. 6, 2, 150) z.B. odana-bhojand- „das 
Reisessen“ räj-äcchädand- „den König deckend“, aber z.B. dante- 
dhävana- „Gegenstand, der zur Reinigung der Zähne dient“ und 
gegen die eben bezeichnete Ausnahme auch bei den Konkreta 
äsana- vyäkhyana- sayana- sthana- (P. 6, 2, 151) z.B. go-sthänd- 
„Kuhstall“ —- Eine ähnliche Verschiebung tritt bei -aka- ein. 
An Stelle der alten Wurzelbetonung (VS. abhi-krösaka- „An- 
schreier“ vi-ldyaka- „zergehend“) tritt kl. bei den zu G. yajaka- 
gehörigen ($ 80b) hinter nominalem Vorderglied Oxytonese ein 
{P. 6, 2, 151) z.B. brähmana-püjaka- „die Brähmanen ehrend“. 
— Endlich ist -man- in v. vi-sarmänam „das Zerrinnen“ und 
kl. (P. 6, 2, 151) hinter nominalem Vorderglied oxytoniert. 

Unter den von Reuter KZ. 31, 575f. aufgezählten Oxytona fallen 
solche, wie AV. yama-sädand- „Behausung des Yama“ ({RV. 10, 155, 7a 
yamdsya sädanam) und MS. madhyadhidevand-. „der mittlere Teil d. Spiel- 
bretts“, als unter $ 1055 gehörig hier außer Betracht. Das Aufkommen 
des oxytonierten -and- erklärt Reuter KZ. 31, 577 daraus, daß die betr. 
Nomina nicht mehr ganz als Verbalia empfunden wurden. Fehlerhaft 
SV. puru-dhasmän- u. MS. 3, 9, 4 (p. 120, 17) pascäd-daghva. — Osy- 
tonierung und Svaritierung sind den Nomina act. anf -ya- fremd: 1) v. 
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uru-gäya- „Unbeengtheit“ gehört zum gleichlautenden Adjektiv; MS, atar- 
muhya- ist ganz dunkel, MS. nr-jy@yd- „Männerbewältigung“ Fehler, vgl. 
brahma-jyeya- „Vergewaltigung der Brahmanen“. 2) v. sahasra-posyd- 
„1000 fältiges Gedeihen‘‘ kann schon wegen seines Guna nicht hergehören; 
es ist aus d. gleichbedeutenden v. sakasra-posd- abzuleiten; AV. ä-härya-. 
„Ausrüstung“ pra-vayya- „Flüchtigkeit“ TB. up’-a-tankya- „Lab“ sind 
substantivierte Gerundiva; über AV. amavasye, s. Bloomfield SBE. 42, 408; 
AV. nivesyah gehört zu KS. nivesi-; SB. sarväsya- „das Essen von Allem“ 
hat man keinen Grund mit BR. und Reuter KZ. 31, 536 als $B.-Schreibung 
für -äsya- (1 $ 252b) aufzufassen. 


d) Bei denen auf -i- scheint das Schwanken des Tons auf 
verschiedener Herkunft des ö zu beruhen. Wo ; wirklich suffixal 
ist, hat es in Übereinstimmung mit b) in der Regel den Ton z.B. 


mit Präverbien v. ä-yajl- „herbeiopfernd“, v. para-dadi- „hin- 


gebend“ : v. dadi-, vy-änast- „durchdringend“, v. vi-säsahi- „über- 
wältigend“ : v. säsahl-, v.. @-cakri- „zurückführend* v. edkri-; mit 
sonstigem Vorderglied v. uda-dht- „Wasser enthaltend“ (und die 
vielen andern auf -dhi-) tuvi-gri- „viel verschlingend“ sv-arei- 

„hellstrahlend“, AV. sahasra-ghni- „1000 tötend“; — wo dagegen 

i wurzelhaft, also das Hinterglied eigentlich suffixlos ist, gilt a) 
und demgemäß Paroxytonese. So in v. -grbhi- (@,jäni-?) -mathi- 
(-müri-?) -räksi- -vini- -säni- -sväni-, Samh. -gräki-, SB. -miüsi-. 

Dazu vielleicht v. vy-dti- „Roß“ BR. — Doch hat sich die Par- 

oxytonese schon v. über ihr eigentliches Gebiet auszudehnen be- 

gonnen. 

Nach denen auf wurzelbaftes -vanı- -sanı- v. R-Suguksdnt- „hervor- 
blinkend* Samh. su-sukvdni- (v. Susukväni-) als Nebenform von v. su 
sükvan- „schön strahlend“. — Nicht aus zwejsilbiger Wurzel erklärbar 
ist die Paroxytonese bei v. uru-edkri- [wie im Simplex!] „weiten Raum 
schaffend“ z-2dni- „durchdringend“ saho-bhäri- „Kraft nährend“, AV. 
-düsi- (mehrfach) „verderbend“ u. pathi-sddi- „am Wege sitzend“, MS. 
sahasra-poga-pügt- „tausendfach „gedeihend“, TS. har sa-säci- Bez. e. Vogels 
(„den Gänsen nachgehend‘“), SB. pra-jäj- „kundig“ XI sam-täni- Bez. 
e. Spende. — Ganz isoliert ist die Oxytonese von SB. sahkasra-sant- 


„Tausendgabe“. — Reuter KZ. 31, 522 ee den Akzent von dem des 
zugehörigen Präsens abhängig. 


e) Partizipia und Gerundiva halten, wenn als Hinterglied 
betont, überwiegend den Ton des Simplex fest, auch wenn sie nicht 
oxytoniert sind (P. 6, 2,139), abgesehen von den Fällen, wo hinter 

aln)- gemäß $ 91ayd Oxytonese eintritt. So die Gerundiva auf 
-aniya- -Enya- -tavyd- z.B. AV. ü-mantraniya- „zu beraten“ v. 
abhyä-yamsenya- „der sich herbeiziehen läßt. — Abweichend 
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hievon sind die Gerundiva auf -ya- (8 82a) als Hinterglieder - 
außer hinter a{n)- (8 91a6) v. meist paroxytoniert z.B. pari-cdksya-. 
„zu verschmähen“, svaritiert nur @-käyya- „begehrenswert* und 
upa-väkyd- „anzureden“. Nach dem RV. nimmt die Svaritierung: - 


zu. ‚Bei denen mit nominalem Vorderglied ($ 82a«) herrscht sie. 
vorkl. außer in MS. dhenum-bhavya ausnahmslos; bei denen 


mit Präverbien ist sie in Neubildungen ungefähr gleich häufig 
wie die Paroxytonierung. Man beachte TB. 3, 2, 3, 11 punar- - 


bhaksya- „wieder zu genießen“. 


Oxytonierte Kompp. mit dem Gerundiv (Reuter KZ. 31, 589) auf 


-ya- gibt es außer SB. praty-usyd- „zu versengen“ (und XII! sam-tapyd- 


„anzuzünden“) und außer den Kompp. mit afn)- nicht; AV. eka-vadya 
ist unklar, TS. z-Jabhyd- (BR.) falsche Lesart für a-lambhya-. — Für 
das Partizip siehe die Beispiele $ 82b. _ ur 

f} Abnorm akzentuiert sind (außer den oben b£ verzeichneten) v. vrfra- 
hatha- pra-cetüna- su-celina- su-srüuna- pra-yiyu- vi-sikgu- (müreru-, wenn 
aus -iru-), Samh. Arka-väku-, TS. eaksur-vinya-, VS. prändtha-, AV. pra- 
täritr-, TB. vigva-däni-; schlecht überliefert $B. 14 pra-vrajin- pro-syändin-, 
MU. ubhi-seängin- ud-gäntr-. (v. su-vidatra- dur-v. sind nach Ausweis von 
v. su-vidatr-iya- Bahuvrihbis.) 


93. Die Betonungsregel $ 90a (Betonung des Vorderglieds) 
ist bei den K'omposita auf -ta- am strengsten durchgeführt im RV.,, 
ähnlich in AV. und VS. Dann wird Betonung des Hinterglieds 
(und zwar wie im Simplex auf seiner Endsilbe) immer häufiger, 
so sehr, daß für die klassische Sprache den Grammatikern Oxy- 
tonierung als das Normale erscheint (P. 6, 2, 144). 

Ganz selten ist die Betonung der Wurzelsilbe des Hinterglieds: 


einige Male hinter afn)- (be. b$), dazu SB. sadyo-bhrta- (by) und krisna- 
vrta- (cm am Ende); über v. su-vi-vrfam siehe baA. 


a) Beim Vorangehen präpositioneller Präverbien gilt die 
Regel zu allen Zeiten streng, es sei denn daß das Kompositum noch 
sonstige Glieder hat (d. Im RV. wird nur bei Substantivierung 
(nis-krtd- „verabredeter Ort“ sam-skrtd- „Zurüstung“ upa-stuld- n. pr.) 
und in pra-jahitd- „aufgegeben“ sams-krid- „gerüstet“ (neben 
sdms-kria) oxytoniert. — In den übrigen vorklassischen Texten 
ist die Oxytonese selten; sie findet sich außer einigen Fällen von 
Substantivierung [wie Samh. a-hrtd- un-natd- B. pari-vittd- pravritd- 
vi-dagdhd- (mase.), — AV. vi-ipti vi-lidhi TS. pari-vrkti (fem.), — 
TS. pra-vatd- (ntr.)] nur in Sam. ni-vatd- „unangefochten“ sam-hitd- 
„gemischtfarbig“, SB. vy-rddhd- neben vy-raddha- „abgetrennt“. — 
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Klassisch wird außer in Namen („als Samjna“ P. 6, 2, 146) und. 
außer bei gewissen Gebrauchsweisen von ava-hita- pra-yukta- pra: 
vrddha- (G. pravrddha- zu P. A 2, 147) stets das Präverbium 
betont P. 6, 2, 49. 2 
AV. 20 püri-vrkti (: SB. pdri-urkta) ist abs Be — LautP. 6, 2,146 
sind eine Anzahl Kompp. (G. zeıta-) selbst als Samjaäs auf dem Präver- 
bium betont; lt. Ganap. ist sam-hitz als Samjnä in Bez. auf eine Kuh 
oxytoniert (was wol auf VS. 3,22 geht, wo s. „gemichtfarbig‘), sonst. 
anfangsbetont. £ 
b) «&) Sonstige Togsklio abeln halfen urenfäintieh Sach Ben 
Ton: im RV. edno-hita- „befriedigt“ (zum Verbum edno dhä „be- 
friedigen“) purd-hita- „beauftragt“; d{n)- sd- düs- in zahlreichen 
Fällen, oxytoniert nur an-äsastd- a-prasastd-; ‚-ita- -ukta- -kria=- 
hinter dus- su-; -jatd- -baddhd- hinter su-; mehrere unter diesen 
oxytonierten Bildungen mit su- dus- sind substantivischh — Ein 
par Mal tritt hinter a(n)- Paroxytonese ein : a-eitta- „ungesehen“ . 
a-tärta- (neben d-tärta-) „unübertroffen“ a-myta- „unsterblich“ 
a-särta- „unbetreten“, 
RV. 1,10, 7a su-vivrtam (yasah) „leicht sich öffnend“ verdankt seine 
Paroxytonese wol der Nachbarschaft des unmittelbar folgenden su-nirdjam 
($ 92be). — v. Samh. o-yiia- „Myriade“ steht als Substantiv für sich. 
— Der Akzent von a-mria- wird nach Bartholomae AF. 2, 48f. durch 
av. amesa- als indoiranisch erwiesen; nach P. 6, 2, 116 und Osthoff 
BB. 24, 194A. ist das Wort ein Bahuyrihi, akzentuiert gemäß $ 114ad. 


8) Nach dem RV. bleibt das Alte hinter a{n)- (außer AV. 
a-strtd- „unverwüstlich“ : v. AV, d-stria-); hinter decha tiras purds, 
die als Präverbien gelten {P. 1, 4, 67££.), und zunächst auch hinter 
sw- dus- : abweichend unter den Neubildungen mit diesen in den 
akzentuierten Texten nur AV. su- und dur-bhütd- nebst sv-ä-kta- 
„gute Salbung“ (unten d) TB. sw-vittd- (alle substantivrisch) und 
AV. su-prasastd- „sehr gelobt“ gegenüber achtundzwanzig Neu- 
bildungen mit betontem Vorderglied (15 in Sam, 13 in B.), 
wozu SB. säkta- „schöner Spruch“ : v. u. sonst (such SB.) saktd-. 
— Aber kl. herrscht bei su- (auch bei dus-?) ÖOxytonese. 
(P. 6, 2, 145), wol unter Einfluß von y). 

Ohne Belang $B. 14 a-srutd- AV. 20 su-abhyaktd-. 


y) Dagegen bei den zahlreichen neuen Bildungen mit Adi 
verbien, die sich in Samh. und B. finden ($ 84b}, herrscht die 
Betonung des Hinterglieds über den traditionellen Akzent vor: - 
letzterer noch (im AV. bei kakajä-krta- „zerfetzt“), n TS. bei jy6k 
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„lange“ sakrt „einmal* anydtra- „anderswo“, in MS. hei anydira 


und dem präverbialen ävfs- „offenbar“, in SB. bei aksnayä „verkehrt“ 
anyatardtah „auf einer von zwei Seiten“ milhyä „verkehrt“ sämi 
„halb“, — Aber das Hinterglied ist oxytoniert im AV. in amotd 
„daheim (amd) gewebt* und naktam-jata- „Nachts entstanden“, 
in TS. hinter pinar „wieder“ sodhä „sechsfach“ samdy@ „mitten 
durch“, in VS. in amestd- „daheim geopfert“, in MS. hinter 
tredhä „dreifach“ pinar sadydh „alsbald“, in B. hinter verschiednen 
auf -dha, hinter ubhaydtah „auf beiden Seiten” adhunä „jetzt* 
ISB. 3, 3, 4, 19 adhunopajnätdm Lenmann KZ. 31, 45] adya 
„heute“ (SB. XI(!) tadenim „dann“) parvedyıih „Tags zuvor“ pratdr 
„Morgens“ säydm „Abends“ pur& „zuvor“ {ti „so“, ja auch hinter 
sakft (gegen TS.); bei evdm „so* und mddhye „in der Mitte“ 
wird im SB. auf beiderlei "Weise akzentwiert. Vereinzelt ist das 
Paroxytonon SB. sadyo-bhrta- „an demselben Tage getragen“ (&. A.). 
— Soweit klassisch solche Wörter so komponiert werden, sind 
sie nach der allgemeinen Regel P. 6, 2, 144 oxytoniert; vgl. Harad. 
zu P. 6, 2, 2, 


Diese Kompp. mögen vielfach durch einfache Zusammenrüekung zu 


stande gekommen sein (vgl. TB. 3, 6, 3, 4 Ip. 104, 9] sady6 jatah : MS. : 


4, 5, 2 [65, 11] sadyo-grhitd- [zweifelhaft!}). Es läge deshalb nahe anzu- 
nehmen, daß eben hiebei das erste Wort seinen Ton einbüßte, das 
zweite ihn behielt; aber dann müßte, wenn das Hinterglied ein Präver- 
bium enthält, der Ton auf diesem ruhen. Aber dies ist bloß bei den 


ungenügend heglaunbigten MS. punar-&-srta- ‚wieder herbeigelaufen“ und : 


SB. svayım-sim-bhrta- „selbst zusammengetragen“ der Fall, sonst wird 
gemäß d) trotz dem Präverbium oxytoniert z.B. TS. punar-utsynid- „wieder 
seflickt“ SB. sakrd-upamathiti- „einmal ungerührt“. — Eher wird man 
also sagen müssen, daß diese Kompp., weil modern, modernen Akzent 
hatten. 


6) svaydm „selbst“ (im RV. vor -ta- noch nicht verwendet) ist 
betont im AV. vor krta-, in der TS. vor abhigürta- „begrüßt“ : 
sonst herrscht in Übereinstimmung mit y) Hintergliedston zB. 
TS. svayam-märtd- „von selbst geronnen* TB. svayam-krid- 
„selbst gemacht“ SB. svayam-nirdistä- „selbst bezeichnet“, 

ec) @) Beinominalem Vorderglied entziehen sich im RY. nur 
achtzehn Komposita der Regel, außer dem Personennamen indrotd- 
nur solche, wo ein oxytoner Zweisilbler, nämlich purs- [7 mal ohne 
Gegenbeispiel] agnf- [3:1] ari- [2] kavi- [2] tuwi- [1] pitr- TI] bahü- 
[In. pr.:2] oder vibhvdn- [1] vorangeht z.B. puru-stutd- „viel“ oder 
„von vielen gepriesen* kavi-sastd- kavi-pra-Sastd- „von \Weisen 
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gepriesen, bewillkommt“, In Samh. kommen ungefähr gleich _ 


viel weitere Fälle neu hinzu, teils auch wieder hinter oxytonierten. 


Zweisilblern (ätman- udan- krisnd- ghrtd- bahü-), teils hinter 
andern wie praticind- (MS. 4,1,13 p. 18, 17) pracina- mädhu- yava- 
rätha- und bes. hinter verschiednen Bezeichnungen von Körper- 
teilen inkl. mänas z.B. TS. padi-baddhä- „am Fuße gefesselt“. 
nasy-otd- „an der Nase g.“, teils endlich (doch nicht m AY. VS. 
und zunächst nur bei Komposita mit Präverbien) hinter Nume-. 
ralien wie £ri- catur- z.B. MS. try-alikhita- „an drei Stellen geritzt“ 
TS. catur-avatid- „viermal abgeschnitten“. Dazu das fem. MS. 
1,8,3 (118,2) ärya-krti „von einem Arier verfertigt“ (P. 4, 1,30). — 
Einige weitere Fälle von Oxytonese in den B.: hinter yji- sädhii- 
havis- hutd-, hinter dhür- söma- tärdman- mürdhan- agnihotrd-. 
und adverbiellem pärva- prathamd-, hinter Zahlwörtern auch bei . 
unkomponiertem -grhitd-; TA. brahma-dattd- „durch das Brahman 
gegeben“ (SB. XIV n. pr). — Vereinzelt das paroxytone $B. 
krtsna-vfta- „ganz umhüllt“., De on 

Ähnliche Unbetontheit eines aus zweisilbigem Oxytouon bestehenden. 


Vordergliedes findet sich bei den Bahuyrihi $ 114c; speziell solehe von 
puru- vor adjektivischem Hinterglied $ 96bd, sowie in v. puru-fäma- 


‘ „plurimus“. Nach Reuter KZ. 31, 591f. veranlaßte besonders lokale und 
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temporale Bedeutung des Vorderglieds Versehiebung des Akzents auf das 
Hinterglied. 


8) Kl, ist bei nominalem Vorderglied dieses betont, also das 
Alte bewahrt, in der häufigsten Kategorie : wo das Vorderglied 
instrumentalisch steht und das Hinterglied passive Bedeutung hat 
(P. 6, 2, 48) z.B. vdjra-hata- „mit dem Donnerkeil erschlagen“ 
mit Ausnahme des aus den alten Texten vererbten v. kavi-sastd- 
(G. pravrddha-) und -kritd- Fem. -kriti (P. 6, 2, 151. 4, 1, 50), 
belegt in AV. ratha-kritd- „um einen Wagen gekauft“, und mit 
Ausnahme der Personennamen auf -dattd- -srutd- (P. 6, 2, 148). 
— Ebenso hat sich das Alte gehalten, wo das Vorderglied 
dativische (P. 6, 2, 45) oder lokal-akkusativische (P. 6, 2, 47) 
Funktion hat, in letzterem Falle jedoch nur, wenn das Hinter- 


s glied kein Präverbium enthält (Käty. und Pat. zu P. 6, 2,47) z.B. 


manusyü-hita- „den Menschen zugetan“ gramd-gata- „ins Dorf ge- 


gangen“; — ferner wenn es gemäß $ 84ce im Sinne eines Prädi-.. 


katsnominativs steht (P. 6, 2,46) z.B. sröni-krta- „gereiht“; — wenn 
es auf die Frage wo? steht vor siddha- (P. 6, 2,32) und mit Lokativ- 
form und Udättierung der ersten Silbe in einigen höhnisch ge- 
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brauchten wie gehe-drpta- -Ahrsto- „im Hause stolz“ De „kühn« 


u. ähnl. (G. yuktarokin- zu P. 6, 2, 81); — arbiträr wenn es 
„beständig“ bedeutet (P. 6, 2, 61) vB. nitya-prahasita- oder nitya- 
prahasitd- „beständig lachend“; — ferner wenn gewiße Nomina, 


meist solche patronymischer Bildeng, vor bhakta- „bewohnt“ stehen 
(P. 4, 2, 50 u. G. aisukari- [Ganar. 4 268f.]), wobei sie dann 
oxytoniert werden; — endlich in den sogen. umgedrehten Bahu- 
vrihı (88 83b. 116 a), wenn Ärta- pratipanna- mita-, und arbiträr, 
wenn jäta- Hinterglied ist (P. 6, 2, 170. 171). — In allen übrigen 
Fällen ist die Oxytonese durchgedrungen. 


Oxytonese tritt hier kl. somit(außer in den Erbstläken -Britä 
und kavi-sastd-) ein: 1) bei Komposition zweier Verbalia auf -Za-, sei 
es im Sinne von & 74d.e (P. 6, 2, 46), sei es in dem Sinne, daß das 
Vorderglied angibt, in welchem Zustand der Hintergliedsbegriff voll- 
zogen wird z.B. unmatta-pralapitd- „im trunkenen Zustand geredet“ : 
vgl. den Akzent der adjektivischen Dvandva ($ 74f.)., — 2) Bei abla- 
tivischer und meistens auch bei lokaler und temporaler Bedeutung des 
Vorderglieds z.B. bhasmani-hutd- ‚in d. Asche geopfert“ pürvahne-krid- 
„vormittags getan“ (P. 2, 1, 45) : hier war wol $ 93b vorbildlich. — 
8) Bei aktiver Bedeutung des Hinterglieds, außer wenn es ohne Präver- 
bium hinter zielakkusativischem Vorderglied steht und außer in einigen 
„umgedrehten Bahuvrihis“ (s. oben). Also z.B. käntaratitd- „über den 
Urwald hinausgegangen‘‘ duskha-präptä- „ins Unglück gekommen“ ratha- 
yatd- „mit dem Wagen gegangen“ surä-pita- „Schnaps getrunken habend“ : 
der Grund der Oxytonese ist hier unklar. — 4} Vielfach, wenn der 
Redeteilcharakter derer anf -ta- aufgegeben ist : allgemein in Samjfiäs 
{P. 6, 2, 146); dann bei Personenn. auf -dat£a- -sruta- (P. 6, 2, 148); bei 
Kompp. nach Art von sasu-plutd- „Hasensprung“ d.h. ne nach 
Art desjenigen eines Hasen“ (P. 6, 2, 145). 


d) Wenn dem -fa- mehr als ein Präverbium vorangeht, hat 
das letzte den Ton (P. 6, 2, 49) z.B. Samh. vy-ä-tta- „geöffnet“ 
(substantiviert). Hievon abgesehen wird ein mit Präverbium ver- 
bundenes Adjektiv auf -ta-, wenn noch ein Glied davortritt, wie 
ein einfaches behandelt, also nach den sonstigen Regeln entweder 
unbetont gelassen oder oxytoniert. Infolge dessen ist ein auf ein 
anderes Glied folgendes Präverbium stets unbetont. So zB. 
einerseits v. d-part-vria- sü-sam-sita- ddri-sam-hata-, anderseits v. 
a ‚pra-Sastd- puru-sam-bhria- kavi-pra-Sastd-. Abweichend AY. 
sv-d-"kta- „gute Salbung“. 

Die Gegenbeispiele punar-äsrta- MS. 1, 11, 7 (169, 5) und dazu 


SB. XII) svayam-sämbhrta- yajiapurusä-sämmita 3, 1,2 (3, 3) fbeide 
Glieder akzentuiert 3, 1, 7 p. 9, 8] haben keine Gewähr Reuter KZ. 
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31, 597 oben byA. Das wunderliche indra-trotah (RV. 1,132, 1. 8, 19, 16) 
„von dir, o Indra, begünstigt“ ist ein Fehler für indra tvötäh. 

'e) Die Verbaladjektive auf -na- usw. ($ 83e) und die Kom- 
parative und Superlative verbalen Ursprungs ($ 83d) gehen auch 
im Akzent mit denen auf -fa- zusammen. . _ u En. 

@) Nach a) z.B. v. päri-cchinna- „ungsum beschnitten“ B. 
pdri-dyüna- „in Elend versetzt“ (doch fem. SB. pari-märn: „hin- 
fällig“), v. ni-mrgra- „sich anschmiegend“ »*-bhrtra- „was. sich 
hin und her tragen läßt“, AV. dva-ksäma- „abgemagert“, v. 
10 prati-cyaviyas- „sich mehr herandrängend“ vi-cayistha- „am meisten 

wegräumend*. 


un 


Auffällig oxytoniert v. n-ei-rd- „aufmerkend“ AV, widhre „bei hellem 

Himmel“. — Samh. sam-sphäna- „fett werdend“ u. TS. ava-ksäna- „Ver- 
glommenes Feuer“ kann -ana- ($ 92e)} enthalten; v. vi-bhäva- „scheinend“ 
ist Nebenform des hänfigern v. ve-bhävan-; über v. sam-udrd- „See“ s. 
$ 49aaA.; die Bildungsweise von v. akhard- „Höhle“ steht nicht fest. — 
Die Paroxytonese in TA. ni-ghrs-va- „aufgerieben“ ist ungenügend be- 
glaubigt. 
8) Nach b) einerseits v. d-bhinna- (aber AV. a-bhinnd-) „unge- 
&» spalten“ sıi-pürna- „gut voll“ sü-bhar-va- „wol genährt” usw, TS. 
d-parasu-vrkna- „nicht mit dem Beil abgehauen“; dagegen hinter 
andern Adverbien in Samh. und B. nur Oxytonese z.B. TS. 
svayam-avapannd- „von selbst abgefallen“ SB. sakrd-aechinnd- 
„auf einmal abgetrennt“, Vgl. auch $ 96b6—d. 

y) Nach ce) zB. AV. resmd-cchinna- „vom Sturm abgerissen“ 
SB. parasü-vrkna- „mit dem Beil abgehauen“ und tüsa-pakva- 
„am Spreufeuer getrocknet“ und mit Endbetonung AV. gara-girnd- 
„der Gift geschluckt hat“, SB. jänv-äknd- „mit gebogenem Knie“, 
— Kl. Betonung lokativischen (nicht-temporalen!) Vorderglieds vor 
so pakva- „gekocht“ und suska- „getrocknet“ (P. 6, 2,32); im übrigen 

gelten für diese zwei und die auf -na- dieselben Regeln wie 
für -ta-. 

v. khara-majrd- „scharf reinigend* nach Bäy, — SB. XI satätrnna 
gegen d) ist ohne Gewähr. 
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» 94. a) Bei -ti- hat sich Regel $ 90a ähnlich wie bei 
.ta- am besten gehalten hinter Präverbien (P. 6, 2, 50) z.B: 
v. prä-türbi- „Eile“ Samh. diy-apti- „volle Erreichung“ usw. Aus- 
nahmen kommen nur vorklassisch und hier nur ganz vereinzelt 
vor : v. @-sakti- „Nachstellung“ ä-suii- „Gebräu“ und „Erregung“. 

ı — In den Fällen, wo dem Präverbium ein anderes Präverbium 
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oder sonst ein Wort als erstes Glied: vorausgeht, gilt dieselbe 
Regel wie bei denen auf -ta- nach $ 93d z.B. TS. praty-dve- 
rüdhi- „das Herabsteigen zu jemand hin“ bhrätroya-parä-nutti- 
„die Vertreibung eines Nebenbuhlers“; vgl. -ahutt- in ce). 

Ans äryzvasatih TB. 2, 3, 5, 4 ist nicht mit Bö.Wb. und Reuter 
KZ. 31, 606 ein oxytones ä-vasati- zu folgern.. Wenn der Komm. richtig 
den ganzen Komplex als Kompositum mit ävasati- faßt, so ist der (dop- 


pelte!) Akzent jedenfalls fehlerhaft. Aber es ist wol ursprünglich äryz 
vasatıh gemeint. 


b) Auch sw- und dws- sind kl. (gemäß der allgemeinen Regel 
P. 6, 2, 50) immer betont, aber der RV. zeigt neben drei Belegen 
von Vordergliedston (si-miti- „gute Befestigung“ su-sisti- „gute 
Hilfe“ und s#-suti- „gute Geburt“) Schwanken bei su-niti- su-niti- 
„gute Führung“ und bei düs-szuti- dus-stuti- „fehlerhaftes Preisen“ 
und ein Dutzend Gegenbeispiele, die je nach dem selbständigen 
Akzent des Hintergliedes teils oxytoniert sind, wie z.B. su-mati- 
dur-mati- „Wohl-, Übelwollen“, teils paroxytoniert wie su-sakti- 
' „leichte Möglichkeit“, teils proparoxytoniert wie su-praniti- „sichere 
Führung“. In den andern akzentuierten Texten zeigt sich kein 
neues Beispiel für Betonung des Hinterglieds außer AV. su-pusti- 
„gutes Gedeihen“. — Sonstige indeklinable Vorderglieder mit 
Einschluß von a{n}- haben immer den Ton z.B. v. d-eitti- „Tor- 
heit“ sadhd-stuti- „gemeinsames Lob“, Samh. sd-piti- „gemeinsames 
Trinken“; doch -eit/- „Schichtung“ hinter punar- svayam- (wie 
-td- hinter denselben S 93e). 

c} Hinter nommalem Vorderglied wird im RV. {abgesehen 
von prt-suti- „Kampf“) die Regel, gerade wie hei -fa- ($& 93ce), 
uur hinter ein par zweisilbigen Oxytona verlassen : uru-ksiti- 
„weites Wohnen“ rju-niti- „gerades Führen“ gegenüber indra-häti- 
„Anrufung Indras® und unzähligen andern. — In Samh. greift 
die Betonung des Hinterglieds nur wenig um sich : -ähull- 
„Spende“ in TS. hinter purusa- neben neun neuen (auf -apanutti- 
-abhibhüti- -ahuti- -krti- -gati- -cilii- -dhrli- -paränutti- -sphäti-) 
mit der alten Betonung. — Aber in B. sind alle Neubildungen 
außer SB. adityesti- „ein best. Opfer“ oxytoniert : zahlreiche mit 
-ahuti- und -eiti-, dazu ghrta-kirti- „Erwähnung des Ghi“ u. aa. 
— Kl ist die Betonung des Vorderglieds völlig aufgegeben, und 
ist ferner, obwol hier das Simplex in der Regel paroxytoniert ist, 
die Oxytonese durchgeführt (P. 6, 2, 151). 
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In v. nemd- u. vand-dhiti- u. medhd-säti- ist im Vorderglied der 
Akzent verschoben. — TS. 5, 7, 4, 4 rästra-bhrti- bei Reuter KZ. 31, 606 
bernht auf falscher Lesung; SV. curzani-dhrti- (vgl. RV. 3 90 [79], 5d 
carsani-Ahrta) und AV. (191) sarva-sänti- sind ungenügend beglaubigt; die 

s Paroxytonese von MS. drona-eiti- prauga-eiti- ist mindestens auffällig. — 
Was Pat. zu V. 1 zu P. 6, 2, 42 für -&- mit Vordergliedakzent anführt : 
v. devd-hübi- „Anrufung der Götter AV. vdsı-niti- „Güter bringend“ unbe- 
legtes derd-niti-, war offenbar kl. ungebräuchlich; ebenso was die Käs, . 
G. däsibhara- zu P.6,2,42 außerdem hat: TS. devajäti- n. pr. [Bahurr.!], 

10 unbelegtes deva-säti- (deva-bhiti- devd-läti- in dems. Gana nach den r -Aus- 
gaben sind fehlerhaft Is 


er 95. 96: Deliniast kunden mit Adjektiv. | 
als Hinterglied. 


| 95. a) «) Unter ähnlichen Bedingungen, wie die parti- 

ıs zipialen Wörter auf -ta- -na- können gewöhnliche nicht aus- 
gesprochen verbale Adjektive als Hinterglieder von ar 
fungieren. 


Über den Kl. Gebrauch PD. 2, 1, 9-31. 36. 39--41. 61 nebst; den 
Ergänzungen bei Speyer 160f. 


u ö) Bei den Adjektiven auf -u- ist dies nur in beshrknken 
Maße der Fall. In alter Zeit finden sie sich fast nur zit dem 
privativen a{n)- und etwa mit Präverbien. So v. an-äsi- „lang- 
sam“ dn-rju- „unredlich“ {in pä. an-uju- an-ujj-angi mit der 
ältern Bedeutung „krumm“ Kern Museum 1, 102) d-dasu- „un- 

2» fromm“ d-bhiru- „nicht schrecklich“, B. dn-anu- „nicht fem“* 
a-sädhü- „schlecht“ «a-svädu- „nicht gut schmeckend“; ferner v. 
präst- „sehr schnell® Samh. dnv-rju- „sich im richtigen Laufe 
bewegend“ MS. aty-anu- „sehr dünn“ dii-bahu- „zu viel“. — Mit 
sonstigen Vordergliedern findet sich v. häufig nur vdsu- „reich“ 

» z.B. vibhä-vasu- „strahlenreich“, vereinzelt raghi- „link“ in mdde- 
raghu- „in der Begeisterung fliınk“. Auch später sind solche Ver- 
bindungen nicht häufig. Man beachte, daß z.B. mrdi&- „weich“ 
erst in TB. #rnä-mrdu- „wollenweich“ Zusammensetzung eingeht, 
und dieses ein älteres {v. Samh. 8.) ärna-mradas- vertritt, wo 

ss durch Bahuyrihikomposition des zugehörigen Substantivs auf -as- 
der gleiche Sinn erzielt wird; vgl. gr. TRIER £ m JHolv- 
FEgang : Fonadg usw. 

Dazu v. ädhrigu- (BR. „unaufhaltsame), - wenn es Bloomfield JAOS. 
16 p. CXXVI n. Am. J. Phil. 17, 429 richtig zu av. driyu- „arm“ stellt. 
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_ Ya. av. a-vanhu- „böse“, ‚gr @-ußlös „schwach“ (ort KZ. 30, 302) 
"Yrgp-ofus nau-molvs Ungg-daovs. 

y) Hieher auch die Verbindungen mit den a en. auf 
-(Üyas- und Superlativen auf -isthe-, soweit sie nicht mehr gemäß 
$ 83d verbal empfunden werden z.B. Samh. parö-variyas- „oben 
breiter“ (ChU. „allervorzüglichst“), Äp. verne-jyäyas- „der Kaste 
nach höher stehend“, kl. vernd-jyestha- „der Kaste nach am höchsten 


stehend“ Dasak. tejo-varistha- „an Majestät der beste“ ati-gariyas- - 


„allzu teuer“. Ferner lehrt P. 6, 2, 25 die Verbindung von 
Nomina actionis mit den Komparativen kaniyas- „jünger“ jyäyas- 
„alter“ päpiyas- „schlechter“ sreyas- „besser“ und mit den zuge- 
hörigen Superlativen, sowie mit auama- „der unterste“ z.B. gdmana- 
sreyas- „besser zu gehen“. 

Über Komparative hinter Vorderglied Ahlaktriecher Bodenieng unten 
erA., über v. nabhä-nedistha- unten c$A. — gr. megi-iess „multo plures“ ? 

b) Das Vorderglied kann aus einem Substantiv, einem Ad- 
jektiv, einem Präverbium oder sonst einem Indeklinabile bestehen. 

c) e) Ein substantivisches Vorderglied kann, wie in gr. $eo- 
eizelog „den Göttern gleich“, zum Hinterglied in einem Kasus- 
verhältnis stehen z.B. v. tanü-subhra- „eitel auf seine Person“ 
vakmaräja-satya- „treu den Ordnern der heiligen Reden“ vised- 
sambhu- „allen Heil bringend“ yajad-dhira- „opferkundig‘, SB. 
dhänya-tilvila- „an Getreide reich“ ibhya-t.- „an dem, was zum 
Hauswesen gehört reich“. — Kl. kann das Vorderglied nach den 
Grammatikern stehn im Sinn eines Akkusativs der Zeitdauer 
(P. 2, 1,29) z.B. sarvaratra-kalyani „die ganze Nacht schön“; 
im Sinn eines Instrumentals (P. 2, 1, 31 nebst V.) mit avara- 
nipuna- pärva- misra- slaksna- sadrsd- sama-, sowie mit ina- 
„nachstehend“ und dessen Synonymen z.B. mäsa-pärve- „um einen 
Monat früher“; ferner (P. 2, 1, 30), wenn der Hintergliedsbegriff 
als durch den des Vorderglieds hervorgebracht bezeichnet wird 
z.B. sankulä-khanda- „mit einem Pflöckchen zerstückelt“; im Sinn 
eines Dativs (P. 2, 1, 36) mit raksita- sukha- hita- z.B. go-hita- 
„für das Rind gut“; im Sinn eines Genetivs im allgemeinen 
(P. 2, 2,8 vgl. auch 8); im Sinn eines Lokativs (P.2,1,40 nebst 
G. saunda- und Ganar. 2, 101) mit saunda- „worauf versessen“ 
mit Ausdrücken für „geschickt“ wie kusala- capala- nipuna- patu- 
pandita- pravina- und entsprechend mit savya- „ünkisch“, ferner 
(Ganar. 2, 101) avasäna-virasa- „am Ende schlecht schmeckend* 
käy-ayasa- „im Leib eisern“ d. i. „gefräßig“. — Die Kasusbe- 
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deutung läßt sich nicht genau präzisieren bei 8. kl. -adhina- „dem: 
und dem zugehörig, untergeordnet“, sowie wo das Vorderglied den 
Teil bezeichnet, dem. die durch das Hinterglied bezeichnete Bigen- 
schaft anhaftet (vgl. $ 84cy) z.B. Mbh. 3, 145, 46 puspa-vikaca- 
„u Bez. auf die Blumen aufblühend“ und 3, 46, 10 nitambonnata- 
pivara- „an den Hinterbacken hoch und fett“. 


Weiteres unter £}! — Selten ist die Verbindung 'e. ablativischen 
Vorderglieds mit e, Komparativ : Pat. zu V.3 zu P. 8, 1, 1 {p. 362, 5) 
sarvalpıyan „kleiner als das Ganze“, Mbh. 2,35, 11 sahasravaram arkanam 
„ein Geschenk weniger als tausend“, Vimup. 4, 10, 6 asesa-kaniyas- 
„jünger als alle“. Vgl. av. aspö-stuoyehts Nom. pl. fem. „stärker als ein 
Pferd“, sowie die Kompp. auf -anya- -iHara- „ein anderer als“. —- Mit 
einem Superlativ darf nach P. 2, 2, 10 ein Nomen im Sinne eines 
partitiven Genetivs nicht komponiert werden. Aber s. Mahäbh. 2, 46, 1 
5 räjasaye Äkratu-sgresthe; das substantivierte purwsottama- „der beste der 
Männer“ wird von Mallin. zu Sig. 1, 31 sophistisch nach P. 2, 3, 41 in 
purusesu ultama- aufgelöst. Vgl. ep. kl. vera- „der beste unter... .". 
Unriehtig deutet Mahrdhara VS. yarasa-prathama- mit „unter d. Speisen 
die erste Stelle einnehmend‘“; s. BR. — Genetivisch oder dativisch ist 
auch das Vorderglied derer auf.-priya- „befreundet mit“, die den Bahn- 
vıihi mit preya- als Vorderglied synonym sind (V. 2 zu P.2,2,35). — 
Unklar ist v. sädhr-aryd- (Ludwig: „den Frommen sehr nützlich“ vgl. 
unten eßA.. Falsch erklären BR. Samh. FA-sumu- {rk-sama-) als 
„Re-ähnlich“, s. $ 42f; auch Aarma-dhyana- (Ganar. 2, 101: „karmasu 
yukta-') ist Bahuvrihi. 

8) Bei solchem Verhältnis der Glieder ist Kasusform des 
Vorderglieds häufig. Die des Lokativs wie in FigsAog "Aoni-pıihog 
z.B. in v. mäde-raghu- „im Rausche flink“ swtd-kara- „beim Soma 
tätig“ sumnd-äpi- „nm Zuneigung verbunden“ gavi-sthira- {AV. 
gavi-) n. pr. eigtl. „beim Rinde stark“ vgl. ep. yudhi-sthira- n. pr.; 
kl. (+. pätre-samito- und Ganar. 2, 102—105): garbhe „im Mutter- 
leibe* vor dhöra- suhita-, gehe- „un Hause“ und gosthe- „in der 
Hürde“ vor patu- pandita- pragalbha- vijitin-, gehe- auch vor 
vieitin- (vgl. Mbh. grhe-Ränin- „töricht“), pätre-bahula- „(bloß) bei 
der Schüssel zahlreich“ (Harad. zu P. 2,1, 48); ferner kl. kanthe- 
käla- „am Halse blau“ Bein. Sivas; — die des Instrumentals z.B. 
in v. dhiyä-vasu- „an Andacht reich“ vidmanäpes- (zu apds-) „mit 
Weisheit wirkend“, kl. janusä-ndha- „von Geburt blind“ (V.2 zu 
P.6,3,3); — die des Genetivs sg. laut Pat. zu V.2 zuP.6,2,11. 
in däsyäh-sadfst vrsalyah-sadrsi als Schelte (P. 6, 3, 21) eigtl. 
„einer Sklavin, einem gememen Weibe gleich“; — die des Gene- 


tivs pl. in kl. devanam-priya- (V.3 zu P. 6, 3, 21) eigtl. „den. 
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“ Göttern lieb“, substantiviert im Sinne von „du“ (Pat. zu P.5, 3,14 
p. 405, 15. 20f. u. zu 2, 4,56 p. 488, 20) und als Ehrentitel von 
Königen, später höhnisch gebraucht. ne 

Bahuvrikis nach $ 109 sind kl. ivaer-sara- „Rohr“ (Ganar. 101), die 
von BR. hieher gezogenen v. rei-sgama- Epithet des Indra (s. $ 42f.) u. 
VS. ghäse-ajra- (BR.: „zum Verzehren treibend“). Nur scheinbar ist das 
Vorderglied lokativisch in v. nübhä-nedistha- n. pr. eigtl. „in d. Verwandt- 
schaft am nächsten“ gegenüber v.näbhi- „Nabel“. Denn gemäß av. nabä- 
nazdista- „verwandtschaftlich nächst stehend“ verglichen mit abd, naba 
lett. naba „Nabel“ ist ein stammhaftes Vorderglied indoir. nabAa- anzu- 
setzen (wobei das ai. na- at. nd- aus näbhr- entliehen ist?). Vgl. Richter 
IF. 9, 209. Bartholomae Altir. Wb. sv. nabänazdista-. Irrtümlich Richter 
IF. 9, 207 nach BR. mayi-vdsu- für TS. 3, 2, 10, 2 mäyı vdsuh (vgl. AB. 
2, 27, 3). — Einen Instrumental erkennt Leumann Et. Wb. 106A. mit 
Recht auch in v. jätä-sthira- „urkräftig“ nebst ep. jätö-karpa- n. pr. eigtl. 
„von Natur stutzohrig“, woraus SB. jätukarnya- n. pr. — Zu devanäm- 
priya- vgl. devanam-piya- bei Asoka, devänu-ppiy& bei den Jaina u. bes. 
Silvain Lövy J. as. VIII, 18 (1891), 549 ff. 

d) «) Daneben kann ein substantivisches Vorderglied zum 
Hinterglied im Kongruenzverhältnis stehen. So 8. go-mithunau 
däsa-m. „aus Rindern“ bezw. „aus Sklaven gepaart“. Ferner kl. 
kumäro- „Kind“ vor abhirüpake- „schön“ kusala- nipuna- patu- 
„geschickt“ capala- „beweglich“ mrdu- „zart“ (P. 2, 1, 70 und &. 
sramanä); ebenso yuvan- „Jüngling“ vor Bezeichnungen unjugend- 
licher Eigenschaften khalati- „kahl“ jarat- „alt“ palita- „grau“ 
volina- „runzlig* (P. 2, 1, 67) z.B. kumära-pandita- „als Knabe 
gelehrt“ yuva-khalati- „als Jüngling kahlköpfig“. Vgl. ep. stri- 
pürvalka)- „als Weib trüher gewesen“ samräd-arha- „als Gesamt- 
könig würdig, würdig ein G. zu sein“. 

Zur Beurteilung von go-mitkunau vgl. man TS. TB. mitkundu güvan, 
anderseits GS. go-mithunam. 

3) Dahin gehören auch die eine Vergleichung enthaltenden 
Verbindungen, wo im Hinterglied die das Tertium comparationis 
bildende Eigenschaft, im Vorderglied ein typischer Träger dieser 
Eigenschaft gegeben ist (P. 2, 1, 55. Speyer 163) z.B. VS. süka- 
babhru- „rötlich wie ein Papagei“, TB. ärna-mrdu- „weich wie 
Wolle“, ep. Pat. tiltiri-kalmäsa- „schwarz gesprenkelt wie Reb- 
hühner“, kl. sastri-syäma- „schwarz wie ein Messer“. Ahnlich 
kl. (P. 6, 2, 4) aritra-gadha- „tel wie ein Ruder“. Eine Vor- 
stufe zu diesen bildet RV. 6, 9, 5? mdno javistham „wie ein Ge- 
danke schnell“. 


v. vrsan-vasu- nach Grassmann „tüchtig wie Stiere“. 
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e) Auch Adjektiva können ein adjektivisches Hintergie 
determinieren: 

ca) im Sinne eines Kongrmenivarkaliniteies in denen auf -pürva-, 
bes. mit Verbaladjektiven auf -ia- als Vorderglied, (P. 6, 2, 22) 
z.B. kl. drsta-pürva- „früher gesehen“ eig. „als Gesehener früher“ 
ädhya-pürva- „früher reich gewesen“, und in denen mit Gerundiv 
als Vorderglied (P. 2, 1, 68) z.B. bhojya-lavana- „zum Genießen 
salzig“ eig. „als zu GenieBondes salzig“. abe 

Über die auf -pärva- Pott 2,379. — Vogl. Dasak. I = 11 Bü. 
smaryamäna-madhura- „in der Erinnerung süß“, -— nisanne-syamä (G. 
mayüra-vyamsaka- — Ganar. 2, 123) „sitzend schwarz geworden“. 

ß) in adverbiellem Sinn. So mahä- in v. mahd-vatärin- „sehr 
breit“ mahäö-mahivrata- „sehr gewaltig herrschend“ AV. mahä- 
nagni „die Buhlerin“ eig. „die sehr nackte“ (wozu AV. mahä- 
naynd- „Buhler“ hinzugebildet ist), vgl. Samh. mehä-nirasta- (Pat. 
zu P. 6, 2, 33 mahä-nirastd-) „ein verschnittener Ochs“ ep. mahä- 
nila- „dunkelblau“ u. dg. — Ähnlich v. aprämi-satya (Vok.) 
„ewig wahr“ Zry-arusa- „an drei Stellen des Körpers rötlich“, 
vgl. puru- $ 96bd und den Personennamen v. iry-aruna-, MS. 
ksudrd-prsati „fein getüpfelt“. — Kl. gehören insbesondre hieher 
die mit Zulya- „gleich“ und dessen Synonymen als Vorderglied 
(P. 2, 1, 68. 6, 2,2) z.B. fülya-sveta- „gleich weiß“ sadrsa-sveta- 
„ähnlich weiß“; die mit bahu-, das dann [mit ähnlicher Begriffs- 
verschiebung wie bei deutsch fast frz. assez] „ziemlich“ bedeutet 
(P. 5, 3, 68) z.B. bahu-pazi- „ziemlich gewandt“; die mit gew. 
Adjektiven, welche „deutlich“ u. ähnl. (vieitra- vispasta- vyakta-) 
oder „geschickt“ u. ähnl. (kusala- nipuna- patu- pandita-) be- 
deuten und die mit capala- „beweglich“ sampanna- „vollkommen“ 
(P. 6, 2, 24 und G. vispasta-) z.B. vispasta-katuka- „offenbar 
herb“; endlich die mit sarvae- im Sinne von „ganz, durch und 
durch“ (P. 6, 2, 93), die freilich wol besser unter «) gestellt 
werden z.B. VS. sarvd-suddhavala- „ganz weißgeschwänzt“ SB. 
sarvü-rohita- „ganz rot“, nebst v. visvd-scandra- „ganz glänzend“, 
Überhaupt gehören hieher alle Fälle, wo ein Adverb in der ent- 
sprechenden nominalen Stammform als Vorderglied fungiert (8 27) 
2.B. Samh. ürdhvd-prsni- „nach oben zu gesprenkelt“ TA. ardhvd- 


pavitra- „oben rein“ — Vgl. gr. zau-molxhog „ganz bunt“ 


srav-Erralos „ganz zart“. 


bahu- „ziemlich“ (das übrigens auch mi. belegt ist) gilt den Gm: 
matikern als derivatives Element, nicht als Vorderglied; vgl. die Käs. zu 
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P. 4, 3, 137. Katyäyana V.1 zu P. 6, 2, 93 erklärt sarva-sveia- als. „der 
weißeste aller“. — v. sädhv-aryd- &. 4. „treu anhänglich“ BR., „gradaus 
strebend“ Grassmann; vgl. caA. und $9%aA. Nach Ludwig Rigv. 5, 482 
hängt es aber vielleicht mit v. adAvara- „Gottesdienst“ zusammen. 


f) Häufig sind ferner als Vorderglieder | 

&) Adverbien: solche auf -am z.B. v. satydm-ugra- rahrhafs 
gewaltig“; solche auf -tas z.B. v. sat6d-mahant- „gleich groß“, Samh. 
satö-brhati „die gleich große“ anyatu-eni und ubhayata-eni (Akzent 
$ 96be) „auf einer“ bezw. „auf beiden Seiten bunt“, K. ubhayata- 
eta-; sonstige z.B. v. evära- „ganz bereit“ pinar-nava- (Sam. 
-nava-) „sich erneuernd“ vgl. SB. Ppünar-yuvan- „wieder jung“, 
TS. Jy6g-amayävin- „seit lange krank“, SB. range „oben breit“ 
parö-mhu- „oben eng“; kl. Tsat „ein wenig“ (P. 2, 2, 7 nebst V.) 
2.B. igat-kadära- „ein wenig lohfarben“, 

Zu den $ 28by angeführten Kompp. aus Absolntiv und Adjektiv 
füge (nach G. mayüra-vyamsaka-) noch pitva-sthiraka- bhuktva-suhita-. 8, 
vrihä-pakva- gemäß & 83c£. — Über v. yäcchresthä- „möglichst gut“ 
g 1222. | 

ß) an- su- dus-; Beispiele $ 96aPy. 

y) Präverbien, und zwar meist in ihrer adverbiellen Grund- 
bedeutung, manchmal aber auch mit einer in andern Kompositions- 
klassen entwickelten Funktion, so nis- kl. mit dem in den Bahu- 
vrihi erwachsenen negativen Sinne z.B, nir-akula- „nicht über- 
füllt“, Ähnlich R. vi-kubja- „nicht bucklig“ (vgl. nis- vi- $ 110). 
— Am häufigsten erscheint (von Samh. an) di, zum Ausdruck 
von Übermaß oder sehr hohem Maß z.B. VS. dfi-krena- „dunkel- 
farbig“ TB. dti-danturo- „zu stark hervortretende Zähne habend“ 
B. dti-kirita- „zu kleine Zähne habend“. Außerdem finden sich: 
abhi steigernd z.B. AB. abhy-alpa- „recht klein“ kl. abhi-tämra- 
„dunkelrot“; — & um Annäherung an die Bedeutung des Hinter- 
glieds auszudrücken (Pat. zu V. 4 zu P. 2,2,18 p. 416, 17 Kielh.) 
z.B. v. ä-mislatama- „sehr gelind gemischt“ (Geldner Ved. St. 3,181), 
kl. ö-nila- „schwärzlich“ (Ragh. 3, 8° nach Mallin. „ganz schwarz“) 
d-pinjara- „rötlich“; — dd steigernd z.B. kl. uecande- „überaus heftig“; 
— üpa ähnlich wie @ z.B. AV. (19!) upottamd- „paenultimus“ PB. 
upa-ksudra- „minusculus‘; — ni „nieder“ z.B. v. ni-dhruvi- „be- 
harrend“ : v. dhruvi- „fest ruhend“, kl. ni-kubja- „niedergekrümmt“; 
— nis im Sinn der Absonderung z.B. kl. nis-kevala- „ausschließlich 


eigen“ (vgl. Samh. nis-kevalya- id.), und negativ s. oben; — pdri 
wie gr. sregı steigernd z.B. kl. pari-durbala- „ganz schwach“; 
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'— prä steigernd z.B. v. prasi- „sehr schnell“ pra-sardha (Vok.) 
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„keck“, ep. kl pra-tanu- „überaus fein“; — prafi kl. zum Ausdruck 
von Entsprechung oder Gleichheit z.B. prati-päpa- „wieder böse“ 
prati-karkasa- „gleich hart“; — »? zum Ausdruck teils der Aus- 
dehnung wie z.B. in v. vi-mahi „sehr groß“ teils der Varietät 
wie z.B. in v. ?y-n? „bunt schillernd“ kl. »i-eitra- „bunt“, und 
auch in v. vi-sadrsa- „ungleichartig“ und Samh. B. ri-sama- 
„ungleich, uneben“ (wo der begriffliche Gegensatz zum Hinter- 
glied zu negativer Bedeutung geführt hat), AB. vi-ksudra- „mn 
verschiedenem Grade klein“; — sim vorkl. zum Ausdruck der Ge- 
meinschaft und Reziprozität in v. sdm-vasu- „mitgöttlich“ (BR. 
„zusammenwohnend“) VS. TB. sdm-priya- „einander liebfend)“, 
sp. pleonastisch vorgeschoben z.B. kl. sam-utkata- — utkata- „auf-. 
geregt“. Ahnlich ep. sam-pakva- sam-anuvrata- buddh. sam- 


; bahula usw. — Vel. gr. aupt- -deErog, Auqı-uthame, dtd-Aevnos, 


sregr-ÖtEiog, rrgd-reug, drr&g-deivog lat, per-magnus usw. 


In TS. 4, 2,4, 1l sam ya vah priyäs tanivah, sdm priyä hfdayani. 
voh, Alma vo astu siäm-priyah, sdäm-priyas tandvo mäma (Weber Ind. 
St. 13, 60) liegt beachtenswerter Wechsel zwischen parathetischer und 
kompositioneller Verbindung eines Präverbs mit einem Adjektiv vor 
{$ 9be). — Unklar ist die Herkunft von v. und sp, #tura- „leidend“, 


96. a) Die Betonung der nach $ 95 gebildeten Komposita _ 
ist im ganzen dieselbe, wie die nach $ 90a ursprünglich bei denen 
auf -ia- geltende, d. h. es wird in der Regel das Vorderglied 
betont. Und zwar auch wenn das adjektivische Hinterglied selbst 
schon zusammengesetzt ist, So Samh. samanid-sitibahu- und 
-Sitirandhra- „auf jeder Seite im Besitz eines weißen Vorder- 
fußes“ bezw. „einer weißen Öhrhöhle“, 

Diese Betonung scheint sicher für die Grundsprache in Anspruch 
genommen werden zu können. Im Griechischen fällt in solchen Kompp. 
der Ton regelmäßig auf das Vordergliel z.B. zff-gulos : Wilos, reyrukos : 


‚xuwhög, raumrolug : molig, MOONeS : eds, oder er wird wenigstens möglichst 


weit zurückgezogen z.B. wav-uruaros : arulos, neps-dEkros : Öefıös, meu- 
ulegos : uiepös, weonı-rrölros : molsöog (abweichend wol nur d-ußlis und 


s einige mit mer- wie zraußdslvoos). 


b) Vorklassisch finden sich nur wenige Abweichungen. 

a) Vereinzelt ist die Oxytonese in den 3-Stämmen AV. maha: 
nagni (8 95eß), dem sich maha-nagnd- anschließt, und TS. 7,1,6,5 
anyata-eni ubhayata-eni gegenüber VS. 24, 3 unyata-eni- TS. 
7,1, 5, 7 ubhäyata-eni, und in v. präsit- „überaus rasch“. Da-' 





& 
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gegen bewirken gewisse Vorderglieder (gerade so wie bei. den. 


Bahuvrihi $ 114) Abweichen von der allgemeinen Regel: 


Bei AV. (191 upottamd- (8 9fy) ist die Überlieferung unsicher; 


bei B. avänterd- „dazwischenliegend" zweifelhaft, ob es hierher gehört. 

8) Hinter a{n)- findet sich Oxytonese vereinzelt bei solchen 
auf -u- ($ 95aß) wie v. an-äst- SB. a-sadhü- vgl. VS. a-bhirü- 
n-am „nicht schrecklich“ (gegenüber v. dn-rjuw- usw.) und bei solchen 
auf -ra- wie v. a-citrd- „unkenntlich“ a-vadhrd- „unzerstörbar“ 
a-viprd- „nicht erregt“ a-srörd- (Samh. B. a-slila-) „häßlich“, sowie 
an-ugrd- neben dn-ugra- „schwach“; überwiegend bei denominativen 
auf -ye- -iya- (Knauer KZ. 27, 42), wie v. a-yajriya- „nicht 
zum Opfer taugend“ a-satyd- „unwahr” AV. a-ksudhyd- „keinen 
Hunger zulassend“ SB. a-daksiniyd- „eines Greschenkes unwert“ 
gegenüber v. d-martya- „unsterblich“ SB. einmal d-yajriya-; 
ferner vereinzelt in v.. an-Zlurd- „unversehrt“ a-jyesthd- „nicht 
der älteste“ (unmittelbar neben a-kanistha- „nicht der jüngste“) 
a-sthäri- (Samh. auch d-sthari-) „nicht einspännig“, AV. a-sätika 
„nicht geboren habend“, SB. 14, 7, 2, 6 viermal a- — -miya- 
„nicht aus dem und dem bestehend“. | 

Die v. Oxytonese «-sthäri- auch in VS. MS. TB. SR.; d-sthüri- TS. 


7,1,1,1.2, was Knauer KZ. 27, 57 durchführen will; aber vgl. Öldenberg 
ZDMG. 55, 313. — AV. (191) an-Zsmäkd- „nicht der unsrige“. 


y) Bei sw- dus- halten sich Vordergliedston und Hinter- 
gliedston ungefähr die Wage, vgl. einerseits v. sd-bhadra- „herr- 
lich“ AV. si-priya- „sehr lieb“ 'TS. sd-sabheya- „un Rat gewandt“ 
SB. sü-märtsna- „sehr fein“, anderseits v. su-seva- „sehr hold“ 
duh-seva- „mißgünstie* AV. sw-citrd- „ausgezeichnet“ VS. 
su-prätyane- „wol rückwärts gewandt“. 

si- außerdem noch v. vor -vipra- AV. vor -pakva- SB. -bhayas- 
-sarva-; Hintergliedston hinter sw- dus- v. auf -äyasd- -präcetas- -prajävant- 
(-prävi-) -geandra-, in AV. (19 uw. 201) anf -Zsu- -satya-; v. su-däksa- 
su-rukmd- su-vend- können auch Bahuvribi sein. 

d) Endlich findet sich Oxytonese hinter puru-; so in v. puru- 
-priyd- „vielbeliebt“ (ebenso in v. -dasmd- -mandrd- -scandrd-). — 
Dazu TS. madhu-misrd- „mit Honig gemischt“ B. -misra- in sieben 
sonstigen Verbindungen : AV. tild-misra- „mit Sesam gemischt“. 

Ebenso wäre v. sädhv-aurya- zu beurteilen. Aber s. $ 95crA.eßA. — 
Über angebliches TS. mayı-vasu- $ IbepA. 

c) Klassisch scheint die Oxytonese weiter uni sich gegriffen 
zu haben. Doch wiegt die Betonung des Vorderglieds noch stark vor. 
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: In der grammatischen Theorie gilt gemäß der allgemeinen Regel . 
P. 6, 1, 223 Oxytonierung als das normale. Aber die unter &—y) auf- 
geführten Fälle von Vordergliedston sind trotz der hiezu wieder gelehrten 
Ausnabmen wohl viel zahlreicher, als die Fälle, in denen die allgemeine 
5 Regel in Kraft tritt. - 
eo) Für $ 95c« gilt sie bei akkusativischer, instrumentalischer = 
und lokativischer Bedeutung des Vorderglieds (P. 6, 2, 2), doch‘ 
bei instrumentalischer nicht vor üna- nachstehende und dessen 
Synonymen (P. 6, 2, 153) und nicht vor unkomponiertem misra- 
1 „gemischt“ (nicht „verbunden“!) (P. 6, 2, 154), und bei loka- 
tivischer nicht vor -punyd- (Simplex pünye-) „tüchtig“ (P. 6, 2,152) 
— Ebenso ist das Vorderglied betont, wenn genetivisch vor sadesa- 
sanida- samaryäda- savidha- „nahe, benachbart“ P. 6, 2, 23 und‘ 
in däsyah-sadrsa- u. dgl. [$ 95eß] (P. 6,2,11 nebst Pat.); ferner, 
ıs was auch hieher gehört, vor priya- sukha- „angenehm“, wenn das 
Vorderglied das, wozu (oder den, welchem) etwas angenehm ist, be-. 
zeichnet {P. 6, 2, 15. 16); endlich vor -särada- „frisch wovon her 
kommend“ (P. 6, 2, 9) z.B. drsde-chärada- „frisch vom Mühlstein 
herkommend“ (von Korn), und in den Su mit Kompara- 
» tiven und Superlativen nach $ 95by (P. 6, 2, 25). 
Nach P. 6, 2, 131 nebst G. vargya- ist die erste Silbe des Hinter- 
glieds betont, wenn dieses aus vergya- oder einem andern nach P. 4,3, 54 
mit dem Taddhita yalt) gebildeten Adjektiv (außer disya-) besteht z.B. 
vasudeva-virgya- „au der Schar des Väsudeva gehörig“. Doch sind diese 
a5 Bildungen wenigstens dem Typus nach nicht Kompp., sondern Ableitungen 
aus Kompp. auf -varga- usw. er 
#) Betonung des Vorderglieds gilt auch für $ 954 (P. 6, 2,2) 
und (betr. aritra-gädha- u. dgl.) nach P. 6, 2,4; — für ex nach 
P. 6, 2, 22 und (betr. bhojyü-lavana- u. dgl.) P. 6, 2, 2; — für 
so die e ausdrücklich bezeichneten Kategorien (P. 6, 2, 2. 24. 93), 
(wobei sarva- nach dem Vorbild von visva- als Vorderglied auf 
der zweiten Silbe betont wird P. 6, 2, 93), außer daß die mit 
bahu- oxytoniert werden P. 5, 3, 68. 6, 1, 163. 2 
y) Auch indeklinable Vorderglieder ($ 95f) haben in der 
ss Regel den Ton (P. 6, 2, 2); doch sind oxytoniert anu-kanzyds- 
„nächstjünger* P. 6, 2, 189 und arbiträr die mit Absolutiv als 
Vorderglied ($ 9öfe) V. 4 zu P. 6, 2,2. Am häufigsten sind 
‚unter den Komposita dieser Gruppe oxytoniert die mit a(n)- (vgl. 
oben bf), nämlich bei Negation von Eigenschaften, die durch ge- 
‚ wisse Taddhitabildungen auf -wa- -ika- -ya bezeichnet sind 
P. 6, 2, 155. 156 z.B, a-vatsiyd- „den Kälbern nicht gut“ 
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a-sämtäpikd- „eicht vermögend Reue zu bewirken“ a-dantyd- „den 
Zähnen nicht gut“; ferner die Komposita von «{n)- mit card- 
„angenehm“ sädht- (oben b$) und mit yaudhika- vadänya- [vgl. 


BAU. abhy-avadänya-) vikärasadrsa- sadrsa- (P. 6, 2, 160 nebst 


G. eäru-); arbiträr a-tiksna- a-suei- (P. 6, 2, 161). 
Kl. sind außerdem oxyton Kompp. aus upa- mit Zweisilblern außer 


den in G. guura- verzeichneten {P. 6, 2, 194) und Kompp. mit su- bei 
tadelndem Sinn {P. 6, 2, 195). 


88 97-106: Determinativkomposita (Tatpurusas) mit 
substantivischem Hinterglied. 

97. a) «) Tatpurusas mit beliebigem Substantivum nicht 
ausgesprochen verbalen Charakters als Hinterglied scheinen in 
der Grundsprache nur in sehr beschränktem Maße gebildet worden 
zu sein. In den ersten neun Büchern des RV. sind neben den 
allerdings zahlreichen auf -pati- -patni nicht viel mehr als drei 
Dutzend sicher hergehöriger Komposita nachzuweisen. Dazu 
stimmt die Seltenheit dieser Bildung im ältesten Griechisch. 


Über die Seltenheit dieser Art von Tatpurusas im Griechischen 
Schroeder Redeteile 222ff. — In den nach Arnold KZ. 34, 297 ff. ältesten 


Teilen des RV, („A“) finden sich abgesehen von -patı- sieben solche ; 


Kompp. mit nominalem Vorderglied: «ivo-däsa- Personenn. devd-ksatra- 
„Götterreich“ dru-padd- „Holzpfosten“ »ava-jvara- „neue Leiden“ bahv- 
djasä „mit Kraft des Armes“ maha-dhand- „große Beute Arranya-rathd- 
„goldbeladner Wagen“. Aus den weniger alten Stücken von RV. I-IX 
kommen hinzu an Kompp. mit nominalen: Vorderglied solche auf -kosa- 
-jund- -jegd- -dina- -pindd- -putrd- -mänusa- -meghä- -yüpd- -räjan- -vira- 
-vraja-; die auf -bandku- können auch als Bahuvrihis gefaßt werden. 
— Im Padatext des RV. werden die Tatpurusa mit -pali- auf dreierlei 
Weise behandelt (vgl. Richter IF. 9, 217). Als Simplieia werden ge- 
schrieben br’huspäti- vänaspdti- vispäti- (und -pdini-), deren Vorderglied 
in dieser Form eben nicht ein selbständiges Wort sein konnte, aber 
auch gnäspäti- [mit A für s!} und als Kompp. {mit Avagraha vor -pall- 
-patni-) ynäh-pätnz(!) Jäh-pati sdci-päti- rlah-paie (Vok.) radhah-pate (Vok.) 
und alle mit Einem Akzent {$ 104) außer vis-; alle andern doppelt 
akzentuierten {$ 103) als zwei Wörter, sogar rdihah | pätıh („Wagenherr“), 
als ob rathah Nom. sg. wäre. Nach BR. gehört RV,6,3,74 dam | supatint 
mit 4, 19, 74 dümsu-patnih zusammen, aber vgl. Pischel Ved. St. 2, 101 
u. Oldenberg ZDMG. 55, 290. 


$) Doch stammt eben bei »pdti- palni und dem an alter 
Stelle (in dru-padd-) belegten pada- die Verwendung als Hinter- 
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glied aus der Grundsprache. Dies folgt für padd- aus den 
griechischen z. T. sehr altertümlichen Komposita mit -rzedov z.B. 
da-rredov ne«o-sredor-; für pati- patni einerseits aus got. hunda-faps 
(ig. Äntö-pati-s) und gr. deonörng Ödforowe (aus *öeuo-zrorvja), 


anderseits aus der vorhistorischen Beschaffenheit mancher vor -pati- 


vorkommenden Vorderglieder, wie dam- brh-as- vanos- {alle drei 
als Simpliecia gar nicht oder fast gar nicht belegt); besonders - 


lehrreich ist v. vig-pdti- mit $ nach $ 55be, was zu dem s des | 


genau entsprechenden av. vis-paiti- stimmt. — Ebenfalls grund- 
sprachlich sind die Komposita mit pra- $ 102b. 


Bartholomae Iran. Grundr. 18 (8 49, 2} nimmt an, daß indoir, vis- 
pati- durch Angleichung an das Simplex ».s- für *vis-pati- eingetreten 
sei. Aber die $-Laute gingen nicht vor allen Verschlußlauten in s-Lante 
über. Sicher vor dentalen (1 & 202. 2362} und wahrscheinlich (in An- 


"betracht von av, saskustoma- „best lernend‘“ : ai. sak-) vor Gutturalen. 


Vor Labialen denselben Übergang anzunehmen wird verwehrt durch v. 
vispala- n. pr. und nicht gefordert durch die Verwandlung der “Laute 
in av. 3 ai. @ (I $ 149be. 236b) vor den mit 5A- anlantenden Kasus- 
endungen z.B. av. vifibys v. vidbhih. Vor diesen Endungen haben sich 
schon sehr früh Pausaformen eingedrängt (1 $ 288b; vel. bes. Hübschmann 
K7. 24, 405A.). [eit-pati- übrigens schon TB. 2,5, 7,4, vgl. unten $ 104bA.; 
falsch 8 55be.} — Vgl. aber auch $ 22e über v. sdi-pati-, sowie den 
altertümlichen Sandhi von v. ducchina „Unheil“: v. sunam Adverb „glück- 


lieh“ (1 8 113). 


b) Im zehnten Buch des RV. kommen reichlich zwei 
Dutzend, im AV. reichlich sieben Dutzend weiterer Belege hinzu. 
Späterhin ist die Fähigkeit solche Komposita zu bilden fast 
unbeschränkt und wird davon überaus oft auch ohne begriff- 
lichen Unterschied vom parathetischen Ausdruck Gebrauch ge-. 
macht (vgl. $$ Sb. 52ce). 


stha- „stehend“, das in AV. VS. siha-pdti- „Statthalter, Oberhaupt 
e. Bezirks“ ep. kl. „Architekt“ [aus W. sthap- abgeleitet von Weber 
Ind. St. 18, 202f.] enthalten scheint, kommt ähnlich wie die unter a) 
besprochenen Vorderglieder vedischer Kompp. auf -patr- als Simplex nicht 
vor, sondern bloß als Hinterglied; doch vgl. v. sthäö- „stehend“. Aber 
da stha- auch begrifflieh nicht paßt, sieht Bloomfield Saer. Books 42, 319 
in sthapäti- wol mit Recht eine volksetymologische Umgestaltung von 
av. Söidra-paiti- „Satrap“ [oder e. ähnl. Wort]. 


c} Sehr beliebt war dagegen von Antane 'an die Bildung 
von Bahuvrihis mit substantivischem Hinterglied; daher sind öfters _ 
bestimmte Verbindungen zuerst als Bahuvrihis, später erst als 
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Tatpurusas belegt, und wanderten etwa formale Eigentümlich- 
keiten der Bahuvrihis zu den Tatpurusas hinüber, vgl. $ 49. 50. 


98. a) In Tatpurusas, deren beide Glieder substantivisch 
sind, ist das Vorderglied meist einem Genetiv gleichwertig 
(P. 2, 2,8; sasti-samäsa- Käty. zu P. 7, 4,60), dient also zur allge- 
meinsten Qualifikation des Hintergliedsbegrifis. So ergänzt es 
ein Verhältniswort wie z.B. v. in räja-putrd- „Königssohn“ mriyu- 
bandhu- „Todesgenosse* und in denen auf -pali-, Es entspricht 
einem Stofigenetiv z.B. in v. dru-padd- „Holzpfosten“ hiranya- 
rathd- „ein Wagen von —“ oder „voll Gold“; v. deva-kilbisa 
„vergehen gegen die (ötter" erinnert an den Objektsgenetiv. Und 
so durch die ganze Literatur. DR 

Nach Mahlow AEO. 165 wurde ursprünglich überhaupt bei alien 
Determinativkompp. die Stammform nur in genetivischem Sinne gesetzt 
und trat zum Ausdruck anderer Verhältnisse die Kasusform ein. Vgl. 
Jacobi Compos. u. Ns. 2. — Ein abstraktes Eigenschaftswort kann nach 
P. 2, 2, 11 die Bez. des Trägers der Eigenschaft nicht als Vorderglied 
vor sich haben, sondern nur im Genetiv z.B. käkasya kärsayam „das 
Schwarzsein einer Krähe‘; doch erlaubt Kätyäyana V.2 zu P.2,2,3 solche 
Verbindung bei Bezeichnungen ständiger Eigenschaften z.B. pataha-subde- 
„der Klang der Trommel“. — Ebenso kann ein Vorderglied nicht im 
Sinne eines partitiven Genetivs stehen P, 2, 2, 10; doch beachte die 
Tatpurusa, die das Hinterglied in den Bahuvrihi AGS. 3, 9, 1 se-rg- 
rajanyasya sa-pilr-räjanyasya sa-manusya-räjanyasya „mit den Räjanyas 
unter den Rishis, den Vätern, den Menschen“ bilden. — Weiterhin be- 
merkt Delbrück Vergl. Synt. 5, 202, daß Einzelwesen, ‘welche nur in 
Einem Exemplar vorgestellt werden, im RV. kaum als Vorderglieder 


solcher Kompp. erscheinen; v. indra-senz, „Indras Wurfgeschoß“ nach 
BR., ist nach Geldner Ved. Stud, 2, in. pr. 


b) Seltener ist die Entsprechung mit andern Kasus. Nach 
den Grammatikern liegt solche vor mit dem Akkusativ der Zeit- 
dauer (P. 2,1, 29) z.B, kl, muhärta-sukha- „eine einen Augenblick 
dauernde Lust“; — mit dem Instrumental vor kalaha- (P.2,1,31), 
vor artha- (Käs. zu P.2,1,30) und in Ausdrücken für Mischungen 
von Brühe mit Mus und von Ingredienz mit Speise (P. 2,1, 34. 35) 
z.B. kl. asi-kalaho- „Streit mit dem Schwert“ dhanyartha- „durch Ge- 
treide erworbener Reichtum“, B. dadhy-sdana- „Milchreis“, kl. guda- 
dhäna-h „Getreidekörner mit Zucker”; — mit dem Dativ in Ver- 
bindungen, wo das Vorderglied das Fabrikat, das Hinterglied das 
hiefür verwendete Material bezeichnet (V. 3 zu P. 2, 1, 36) z.B. 
kl, ratha-daru „Holz für einen Wagen“, und in einigen sonstigen 
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(P. 2,1,36 und V.3) wie asva-ghäse- „Pferdefutter“ u. ähn]. (Pat. 
auch svasrü-sura- hasti-vidha) und in denen auf -bali- z.B. kl. raja- 
bali- „Steuer für den König“, vgl. ep. pädodaka- „Wasser für. 
die Füße“; — mit dem Lokativ vor kitava- dhürta- „Betrüger“ 
und v»yada- „Raubtier“ z.B. kl. aksa-dhürta- „Betrüger beim Würfel- 
spiel“ (P. 2,1, 40 und G. saunda-), und in scherzhaften bildlichen 
Ausdrücken, solchen mit dhvänksa- (P. 2, 1, 42), wie Kl. firtha- 
dhvanksa- „Krähe an einem heiligen Badeplatz“ Bez. eines unbe- 
ständigen Schülers, und zahlreichen andern (P. 2, 1,48 und, 
G. pätre-samita-) z.B. kl. udumbara-masaka- „Mücke an einem 
Feigenbaum“ (erklärt von Harad. zu P. 2,1, 48, — Weiteres 
von der Art $ 9. 

Ganar. 2, 101 (G. gdaunda-) führt als Iokativisch 00h auf die. auf 
-prudhäna-, sowie cakra-bandha- „in ein Diagramm eingetragene Strophe“ 
prthivi-pranava- „drum in the ground“ sirak-sekhara- hasta-kataku-. 
Analog mit udumbara-masaka- nach G. pätre-samite- u. Ganar. 2, 102-1058: . 
mandüka- „Frosch“ hinter udapäna- kumbha- küpa-, kaechapu- „Schild-. 
kröte“ hinter avata- küpa-, krmi- „Wurm“ hinter udumbara- (nicht Ganar.; 
Käs. udara-) vrapa-;, ferner nagara- „Stadt vor kaka- väyasa- Svan-, grha- 
„Haus“ vor kalavinka- sarpa-; ferner äkhunika-baka- küpa-curpuku- I 
Käs.] pindi-sura-. 

c) Doch ist hiemit der wirkliche Gebrauch nicht erschöpft, 
Insbesondere gibt es manche Fülle, wo die Wiedergabe durch 
eine einfache Kasusform unmöglich wäre und das Vorderglied 
überhaupt etwas für den Hintergliedsbegriff Charakteristisches, - 
ihn Unterscheidendes gibt z.B. B. dasä-pavitrd- „ein mit Fransen 
versehenes Seihtuch“, Apast.Dhs. sahatva-karman- „eine gemein- 
schaftlich zu vollbringende Handlung“ : 8. sahatva- „emeinsam- 
keit“, kl. chäyä-taru- „Schattenbaum“, Megh. 87° iechä-rata- 
„Liebesgenuß je nach Verlangen“. Hauptsächlich wird vor der 
Bezeichnung einer Person etwas, was ihr anhängt oder womit sie 
sich abgibt oder woran sie denkt oder was für sie bedeutsam ist, 
im Vorderglied genannt: So Samh. camasädhvaryu- „der mit 
den Trinkgefäßen beschäftigte Liturg“ SB. ksird-hotr- „Milch dar- 
bringender Hotar“ kl. ardha-sirin- „ein Pflüger, der die Hälfte 
des Ertrags bekommt“ grhakarma-dasu- „Sklave, der Haus- 
geschäfte zu besorgen hat“ dharma-patni „rechtmäßige Gattin“, 
Die Grammatiker führen zahlreiche so gebildete spöttische Aus- 


drücke an, die der lebendigen Rede, bes, der Schüler und Priester- 


kreise, angehört haben mögen, wie säka-pärthwa- (V.8 zu 


-P. 2, 1, 69) „der Gemüsekönig* d. h. „der gern Gemüse essende* 
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kutapa-sausruta- (Pat. m VS m P 3 1, 69) „der - (ih eine) 
Ziegendecke (gehüllte) Sausruta” däsi-srotriya- „der den Skla- 
vinnen nachlaufende Vedastudent“ (Käs. zu P. 6, 2, 69). 


Pat. aaO. gibt außerdem ajä-taulvah- „(der für eine) Ziege (zu 
' kaufende) Taulvali“ yassi-maudgalya- „der Keulen-Maudgalya“; P. 6, 2, 69 
gibt für derartige Kompp., wenn das Hinterglied 1} brakmana- 2) mänava- 
oder 3) ein Patronymikum ist oder 4) ein Schülerverhältnis ausdrückt, 
eine Akzentregel (unten $ 106); die Käs. dazu gibt als Beispiele für 
1) dast-b. vrsali-b. „den Sklavinnen” bezw. „liederlichen Weibern nach- 
laufender Brahmans“, bhaya-b. „bloß aus Furcht sich als B. betätigend*; für 
2) bhiksa-m. „Bettelbube“ (vgl. R. und P, danda-m. „den Stock bekommen- 
der Sehüler, d.h. Anfänger“); für 3) janghz-vätsya- (nach Haradatta Bez, 
eines Nieht-Vätsya, der bei der Fußwaschung der Vätsyas das Bein hin- 
streckt, als ob er ein Vätsya wäre), bharyä-saugruta- „der von s. Frau be- 
herrschte S.", vesa-brahmakrieya- „der von seiner unfruchtbaren Frau be- 
herrschte B.*; für 4) odana-päniniya- kambala-earayaniya- kumäri-däksa- 
und ghrta-raudhiya-, womit die Glieder der betr. Schulen als auf Reis, Woll- 
tueh, junge Mädchen, Butter erpicht bezeichnet werden. Hiezu Siddh. 
zu P.2,1,60 deva-bräkmana- nach Tattrabodhini „die Götter ehrender Brah- 


mane“, Benfey 8 656V die Dramentitel abhıjnäna-sakuntala „Erkennungs-$.“ : 


erkramorvusi- „(durch) Mut (gewonnene) Urvasi“. — Kätyäyana V.8 zu P., 
2,1, 69 erklärt einzelne dieser Verbindungen durch Ausfall eines Mittel- 
glieds; so soll saka- in saka-pärthive- für sake-bhojin- „Gemise essend* 
stehen. Ähnlich erklärt derselbe V.4 zu P.2,1,34 dadhy-odana- „Milchreis“ 
durch Ausfall d. Zwischenglieds wpasikta- oder samsrsta-, B. asva-ratha- 
„von Pferden gezogener Wagen“ kl. dadhi-ghate- „Topi mit saurer Milch“ 
dureh Ausfall von yukte- bezw. sampürna-. Er nimmt dies aber Y. 6f. 
zurück mit der Begründung, daß sich in solchen Fällen die Beziehung 
der (lieder von selbst ergebe. Es werde überhaupt nie alles, was zu 


einem Begriffe gehöre, lautlich ausgedrückt (V.9 und Pat. dazu, letzterer 


mit Hinweis auch auf die Gebärdensprache). — Vgl. auch MGS. 2, 4, 1 
pakayajkopacärägnim bei Knauer p. XL. 


d) Voranstellung des Determinierten kommt bei kasuellem 
Verhältnis der Glieder ursprünglich nicht vor Da aber das 
Mittelindische unstreitig die Umdrehung kennt, darf sie auch dem 
spätern Sanskrit nicht von vorn herein abgesprochen werden. Vgl. 
hochkl. vära-bäna neben bana-vara- „Panzer“ eig. „Pfeilabwehr“. 
Es liegt anscheinend Nachahmung falsch verstandener älterer 
Komposita zu grunde; in einzelnen Fällen mag eme parathe- 
tische Verbindung mit habituell folgendem Genetiv vereinheitlicht 
worden sein. u 

Pänini {2, 2,310. 6. röjadantae- No. 1 u. 2) faßt so kl. räja-danta- 
. „Hauptzahn‘“ und agre-vana- „Waldrand“. Jenes fällt jedoch unter $ 100 
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“ gomäß 3, räja-rsi- „Sänger königl. Abkunft“,; sowie Samh. rajasod- „starker 
Hengst” v. raje-yaksmd- „Lungenschwindsucht“ eig. „Hauptkrankheit“ - 
und den mit räja- beginnenden Tier- u. Pflanzennamen; vgl. auch Kas. 
zu P. 6, 2, 63 über rzja-kulala- „ausgezeichneter Töpfer“ u. dgl., sowie 
GMeyer Curt. Stud. 5, 63; agre-vana- (auch P. 8, 4,4} eig. „Vorder-Wald“ 
nebst kl. agra-pada- „Fußspitze“ u, ähnl. (Bollensen Vikram. 164) fällt 
unter $ 101b; agre- hat in Kompp. früh die Bedeutung „Vorder-, 
vorn“, — Weiteres Bollensen aa0.: kl. ädi-deva- „Irgott*“ [vgl ad 
sonst], kl. dunda-kästho- „Holzstab“ [Holz des Stabes“ für „Stab“, 


ı0 Vikr. Ad vegäntla- „Windesschnelle“ [vielmehr „heftiger Wind“, gebildet 


nach vegävotaerana- u. dgl., wo vega- „mit Heftigkeit‘‘ bedeutet], Kl. sabda- 
drahmen- „Brahmas Stimme“ [nach Ausweis von MU. 6, 22 „das in 
Worte gefaßte Brahman“, vgl. BhP. svara-brahman- BR). — Über den 
Gebrauch im Mi. Bühler ZDMG. 46, 79 (z.B. pr. valaya-bähu- „Armband“ 


15 dasami-pakkha- „der zehnte Tag der Monatshälfte“). Pischel Präkrit 407 
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99. a) Wie bei den Komposita auf verbales Hinterglied 
(und den adjektivischen nach $ 95), findet sich auch beı dieser 
Klasse einige Male Kasusform des Vorderglieds. Aber solche ist 
hier weniger häufig, und während vor Verbalia hauptsächlich der 
Akkusativ belegt ist und der Genetiv nur, wo das Hinterglied 
zu einem den (fenetiv regierenden Verbum gehört, findet sich 
hier der Akkusativ nicht, dafür ist hier entsprechend der rein 
substantivischen Natur des Hinterglieds der Genetiv am häufigsten. 


Akkusativische Vorderglieder werden mit Unrecht angenommen; 
von BR. in buddh. sahzm-pati- (s. unten d); von Leumann Et. Wb. 59A. 
in *gän-dhama-, von ihm fälschlich aus neup. gandum erschlossen. — Über 
MS. rrms-pati- siehe d). 


b) Der Genetiv Sg. ist in zahlreichen Bosse mit -pali- 
„Herr, Gemahl“ belegt: Im RV. gnäs- jäs- zu gnä- „göttliches 
Weib‘ ja- „Pamilie“; mit Gen.-Endung -as- in brhas-päti- 
brähmanas-pdti- „Herr der Opferkraft“ minasas-päti- „Genius 
des geistigen Vermögens“ vdnas-päti- „Baum“ {eig. „Holzherr“) 
vacds-päti- „Herr der Rede“ västos-pdti- „Genius der Hofstatt“ 


s gubhäs-pati- „A. des Glanzes“ sädasas-pdti- „H. des Opfersitzes“; 


und mit hieraus übertragenem -s-pdti- in rias-pabi- (nur im Vok.) 
und rdthas-pdti- : v. rtd- „heil, Gesetz“ räthe- „Wagen“ — Nach 
dem RV. kommen hinzu VS. amhasas-pati- Bez. des Schalt- 
monats (eigt!. „Herr der Bedrängnis v. ümhas), K. jägatas-pdti- 
&. A. „Herr der Welt“, 8. dharmanas-pati- „Herr des Rechtes“, _ 
ep. divas-pati- „Himmelsherr“ : div-, und das wie v. rlas-pati- 
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 rathas-pdti- zu beurteilende vraja-s-pati- „Herr der Hürden“ Bez. 
Krisnas im BhP. (Außerdem die Fälle in c) am Ende.) 

van- „Holz“ v. außerdem in vanzm vimsu, *brh- Synonym von brahman- 
(„Wuchs‘“ Hillebrandt Ved. Myth. 1, 408f. „Höhe“ Richter IF, 9, 220f.). 
— Einen alten Genetiv will Richter IF, 9, 221 auch in v. sddas-piti- 
erkennen mit St. sad-, wie angeblieh in v. sdi-pati- ($ 22c). — Über das 
Weiterwuchern von -s-pdti richtig Garbe KZ. 23,490; BR. nehmen solches 
auch für v. rädhas-pati- {nur Vok.) „Herr der Gaben" an wegen v. 
rädhänam pate; doch hindert nichts darin das v. häufige Neutrum radhas 
anzuerkennen. 

Umgekehrt wird vielfach genetivische Herkunft des s geleugnet. 
Nach Bopp 5, 1426 steckt in divas-pati- St. divas-, nach J.Schmidt KZ. 
26, 406 in jäs-pali- St, jzs, nach Grassmann svv. u. Macdonell KZ. 34, 294 
in v. vanas- rathas- die Stämme vanuar- bezw, rathar- (v. ratharyati 
„fährt“) [im Widerspruch zum v. Sandhi, der s aus r vor nichtdentalen 
Verschlußlauten nicht kennt $ 55byA.}. Wieder anders erklärt Bloomfield 
JAOS. 11 p. V das s aus einer ältern Form spatı- vgl. 18 230aBA. — 
Eigentümlieh ist v. gnas-piätni, das als Fem. von gnäs-päti- gebildet 
wurde, nachdem dessen etymologische Bedeutung vergessen war. Nach 
BR. ist gnäs- bier Nom. sg. „göttliches Eheweib“; nach JSchmidt KZ. 
26, 406 hat gnäs- überhaupt sein s von jas-pati-.. 


c) a) Der Gen. sg. findet sich ferner im RV. in den Per- 
sonennamen divo-däsa- (eig. „Knecht des Himmels“) und sünah- 
sepa- (eig. „Hundeschwanz“ oder „-penis“), woran sich die Personen- 
namen B. sunah-puccha- sunas-karna- suno-längüla- ep. sunah- 
sakhi- {oder -sakha-) anschließen; — in Samh. in räyas-posa- 
„Wachstum des Besitzes“ als Vorderglied zu -dälvan)- -vdni- : 
y. räyas pösa-, — mB. in PB. uksno-randhra- n. pr. (eig. „Höhle 
des Ochsen (?)*) : RV. 8, 7, 26° uksnd randhram. 


Vgl. zum Obigen V. 4 u. 5 zu P.6, 3, 21. Richter IF. 9, 229. 
(Irriges Kirste Mei. Harlez 145£) — Grassmann KZ. 11, 5f. erkennt 
als Vorderglied von divo-dasa- einen St. divas-; vgl. bA, Über die Tmesis 
sünas eie chepam (RV.5,2,7a) 8 11b. — TS.7,5,8,1 prajäpater hrdayena u. 
satträsyd rddhya N. von Saman eig. „Herz des Prajäpati“ bezw. „Ge- 
lingen des Sattra“‘ nimmt der Padap. als einheitliche Wörter, und zwar 
sogar als Simplicia (Weber Ind. St. 13, 57). Unrichtig erklären BR. 
das Vorderglied des Personenn. PB. räyo-vzja-. als Genetiv, v@ja- kann 
keinen derartigen Genetiv regieren. Aus Stellen wie RV. 3, 19, 1d HR 
väjaya, 4, 12, 3° väjasya paramasya rayah, 4, 8, T asme rayak .. säm 
carantu .. asmd vajäsa traläm ergibt sich ein Asyndeton bimembre u 
vajäh „Reichtum und Siegesgewinn“ als Grundlage des Namens. 


8) Kl. in g0s-pada- „Rinderklaue“ P.6,1,145; in vaco-yukti- 
„angemessene Rede“ V. 1 zu P. 6, 3, 21; in gew. Schimpfaus- 
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drücken (p. 6, 3, 21) z.B. cauras ya-kula- „Diebsvolk“, eg ka 
-putro- arbiträr dasyah-putra- und dasi-putra- „Sohn einer. 
Sklavin“, vrsalyäk-p.- und vrsali-p.- „Sohn eines liederlichen _ 
'Weibes“, wo sich die Vereinigung wol durch den Vokativ voll- 
zogen hat; endlich in Komposita, die ein Verwandtschafts- oder 
Schülerrerhältnis ausdrücken, wenn das Vorderglied durch ein 
Nomen auf -r- gebildet wird (P. 6, 3, 23. 24) z.0. MS. mätur- 
bhrätf- „Mutterbruder“ kl. hotur-antevasin- „Hotar-Schüler“; und 
zwar kl. gesetzmäßig außer vor pati- svasr-, vor denen auch die . 
Stammform zulässig ist z.B. duhituh- oder duhitr-pati- „Tochter- 
mann“ pituh- oder pir-svasr- (-svasr-) „Vatersschwester“; r vor 
-svasr- ist episch belegt. 


Über däsyah-putra- im Präkrit Böhtlingk Sakuntala 176. Belegt. 
sind auch kl, dasyah-putri dasyah-sula-. Das ur in motur-bhräir- usw. 


5 nicht Genetivendang, sondern Stammanslaut für r {IT 8 25b) nach Verf. 


KZ. 25, 238 (hiegegen mit Recht Richter IF. 9, 230. Delbrück Vergl. 
Synt. 3, 43), — Nicht gehören hieher 1) apo-napfr- und amusya-kula- 
amusya-putra- parasya-kula-, die bei P. 4, 2, 27, bezw. in den Ganas 
prafijana- u. munajfa- nur wegen daraus zu bildender Ableitungen ($ 9a) 
aufgeführt werden, und 2) disah- (V. 1 zu P, 6, 3, 21), das vielmehr Nom. 
pl. ist & 19E£. 

d) Seltener erscheint der Genetiv Plur.: v. ndra-samsa- (für 
*ndräm-s.) eigtl. „Litanei der Männer“, MS, nfms- (TB. nfmh-) 
-pätibhyah „den Herren der Männer“ mit nfr für arnäm gemäß 
Ip XVLD; dazu später Lex. apam-nätha- ep. kl. apäam-nidhi- 
apäm-palt- apäm-valsa- in. spezialisierten Bedeutungen: v. apäm 
„aquarum“; Pat, u P, 2, 1, 4 (384, 8) gaväm-sakha- „Freund 
der Rinder“ und sp. gevam-pati- „Kuhhirt“, Lex. twisam-isa- und 
teisäm-pati- „Sonne“ (eig. „Herr der Lichtstrahlen“), Lex. dhiyam- 
pati- „Seele“ (auch Beiname), kl. vacasäm-pati- Bez. des Planeten 
Jupiter; und durch Übertragung des -am-pati- aus obigen in 
buddh. sahäm-pati, Nebenform zu buddh. seha-pati- Bez. Brah- 
mans : Lex. sahä „Erde“; vgl. pä. sujam-pati- „Gemahi der Sujä“. 

Daß ndra-sämsa- auf” *naram-sämsa- beruht, folgt aus narim. na 
samsa- RV, 1,173, 9b u. 108. 2, 34, bb u. sdmso naräm 6, 24, 2% (Oldenbarg 
ZDMG. 54, 51). Im Kompositum hat sich der ursprüngliche der starken 
Stammform entsprechende Akzent von naram gehalten; das Eintreten von 
ndras- für *naräms- beruht auf dissimilierendem Einfluß der folgenden Silbe 
-ams- (Johansson Bidrag 22), wie in frz. heberger :d. Herberge Grammont 
Dissim. 19. 22. 24 (ndrä- fälschlich als Dual Fay JAOS. 16 p. CLXXM. 
Über die Tmesis von nära-samsa- $ 11b. apäm-naptr- bei P. 4, 2, 27 nur _ 
als Grundlage von Ableitung. Daß Bezeichnungen von Festen wie ep. 
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' gavam ayanam und gavam medhah zu wirklichen Kompp. geworden wären, 
ist nicht zu erweisen, 

e) Der Lokatıv sg. findet se doch nur mit den dlonzen 
-2 -i, vorklassisch in (v. asme-hiti- „Anliegen an uns“) AV. svapne- 
dusvapn yd- „übles Träumen beim Schlaf“, Apast. masi-sräddha- 
„eine allmonatliche Totenspende“ (Bühler ZDME. 40, 546), KSS. 
nävy-udaka- „Wasser im Schiffe“ — Kl: in P. päre-vadabä 
„Stute am Ziel“, Ganap. amse- und sirse-bhärika- (neben amsa- 
sirsa-) „der auf der Schulter bezw. auf dem Kopf eine Last trägt“. 


Dazu Ausdrücke für Steuern bei den Östlichen mit konsonantisch 


anlautendem Hinterglied (P. 6, 3, 40) z.B. drsadi-mäsaka- „ein 
Magaka (e. best. Geldwert) auf den Mühlstein“; sowie einige 
Gruppen offenbar in der lebendigen Sprache beliebter z. T. witzig 
bildlicher Ausdrücke (P. 2, 1, 44 und 48. 6, 3,9 nebst Gr. pätre- 
samita-, vgl. $ 98b) z.B. gehe-vyada- „zu Hause ein Raubtier“ 
mätari-purusa- „gegen die Mutter ein Held“ vane-kimsuka- „im 
Walde Batea frondosa* (von Dingen, die man nicht zu treffen 
erwartet). Vgl. auch P. agre-vana- „Vorderwald“ ($ 98dA.). 

Die Käs. zu P. 2,1, 44 führt als Samjääs neben vene-kimsuka- noch 
an vane-bilvaku-, aranye-lilaka- u. -mäsa-, küpe-pisäcaka- (alle im Plur.); 
dazu nach G. pätre-sumita- nebst Ganar. 2, 102—1052 noch gura- „Held“ 
hinter gurbhe- gehe- gosthe- pilari-; yosthe-vyäda-, karne-ceurgcurä u. -beritirä 
„Ohrenbläserei“. — Wahrscheinlich ist auch patAr- in MGS. pathy-äkrta- 
und kl. vor Vokalen z.B. pathy-asana- „„Wegkost“ als Lok. zu betrachten, 
vgl. 8 23bA. — v. Aradd-caksus- nach Geldner Ved. St. 1, 273 eigtl. 
„Aug-im-See“, nach BR. Bahuvrihi; der Lok. von ka- „Wasser“ in kl. 
kedara- „unter Wasser gesetzter Teich” kenrpäta- „Ruder“ nach Fey KZ. 
36, 123 A. 124A. — Steckt ein Lok. sg. ohne : in v. dam-pati- „Gebieter“ 
(eigtl. „Herr im Haus“)? Vgl. über dessen Verhältnis zu v. jäs-pdti- 
gr. dennörng lat. hospes aksl. gospodi Benfey KZ. 9, 110A. Osthoff Perf. 
590M. Richter KZ. 36, 111f. Nach Pischel Ved. St. 2, 93. 3078. hat 
däm-pati- gar nichts mit dem Worte für „Haus“ zu tun, 


f) Seltener ist der Lokativ plur.: SB. apsu-somd- „ein mit 
"Wasser gefüllter Becher“ {eigtl. „Soma im Wasser“), kl. apsu-diksä 
„Wasserweihe“., 

Betr. v. ddmsu-patni- (ddmsu-pätni?) (BR. als Bahuvrihi trotz des 
Doppelakzents „einen wunderkräftigen Herr habend‘“; Ludwig Böhm, 
Sitzgsber. 1893, VI, 156 zu gr. desmowe) vgl, $ Yauk. — MS.2,7,15 
(97, 6) apsu-sdädamsi awar besser beglaubigt, aber apsu sddamsi (mit Sandhi 
nach I $ 207b) durch den Zusammenhang gefordert. 


g) Ebenfalls vereinzelt sind der Instrumental: in v. väeä-siena- 


„Dieb durch Reden, durch RB. schädigend“; — und der Dativ: in dem 
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v. Personennamen dasyave-vrka (Vok.) und in kl. parasmai-pada- 
ätmane-pada- (P. 6, 3, 7. 8) „die einem Andern“ bezw. „die dem 
Selbst geltende Wortform“, Bez. für Aktiv und Medium bei den 
Grammatikern. 


Zweifelhaft ist, ob RV. 1, 36, 184 ddsyave sihah als en 
Komp. im Sinn e, Eigennamens zu nehmen ist. parasmai-bhasa älmanebhäsä 
in der Käs. zu P. 6, 3, 7. 8 beruht wol auf Mißverständnis des V. zü 
P. 6, 3,7. 8, das Bahuvrihis auf -bhäsu- ($ 109) lebrt.. — Instrumental 
scheinbar in KSS. samsrpä-havimsi, aber es ist falsche Lesart für samsrpam 
BR. Über ASS. samsrpesti- : SSs. san srpam ıisti- 8. $ 2daß. 


100. a) Zwei Substantiva können aber auch so verbunden 


‚sein, daß sie in einer Art Kongruenzverhältnis zu einander stehn. 


Etwa ein Tiername mit einem Wort, das Alter, Geschlecht oder 
ähnliches ausdrückt. So MS. K. dhenu-stari- „eine versiegende 
Kuh“ (vgl. Leumann KZ. 32, 304*A.), SB. aja-vrsabhd- „Ziegen- 
bock“ asva-vrsd- „Hengst“ usa: vehät- „zeugungsunfähiger Stier“, 

KSS. vadaba-dhenu-, „milchende Stute“, ep. väsitä-grsti- „eine Ele- 
phantenkuh, die einmal geworfen hat“ : im Hinterglied lauter Aus- 
drücke, die eigentlich dem Rinde gelten, dann aber auf andere 
Tierarten übertragen wurden. Gleicher Art aber mit bemerkens- 
wertem Genus TS. SB. uksa-vasd- „ein die Art einer vasd an sich 
tragender, also nicht zeugender Ochse“. — Mit umgekehrter Folge 
der Glieder VS. purusa-mrgd- „Antilopenbock“ 8. pun-gava- 
„Dtier” kl. pums-kokila- „das Männchen des Kukuks“ u. aa. mit 
purms- stri-. Beide werden auch in Bezeichnungen sexuell ge- 
faßter Sachbegriffe gesetzt z.B. pums-praväda- „männlicher 
Nominalstamın“ söri-ksetra- „weibliches Zodiakalbild“. — Aus- 
drücke ähnlichen Werts finden sich auch in parathetischer Form 

z.B. v. gävo dhenavah „milchende Kühe“, TS. 2,1,2,2 dvir vasä 
(3 dvim vasäm; ebenso TB. 1, 2,5, 2) „Schaf, das weder trächtig 
noch milchend ist“. Obiges dhenu-stari- mag geradezu aus älterem 
dhenu(h) stari-h (mit Sandhi nach I $ 2875) erwachsen sein. 

P. 2, 1, 65 gibt als solehe Hinterglieder, ohne sie ausdrücklich 
auf Tierbezeiehnungen zu beschränken, ander greti- dhenu- vasa noch potä 
„Hermaphrodit daskayın? „Kuh deren Kalb schon herangewachsen ist“ 
yuvati- „Junges Weibchen“ vehat- „Kuh die zu verwerfen pflegt“. — 
garbhint hinter Bez. von Vierfüßlern (P. 2, 1, 71 nebst Pat.) beruht ent- 
weder darauf, daß das adjektivische garbAbni „gravida” der Analogie der 
obigen substantivischen Tierbezeichnungen folgte, oder daB eine Gruppe 


wie aja garbhini „capra gravida" zusammenwuchs und für andere wie . 
go-garbhini Muster wurde, 
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b) Ähnlich finden sich adhyäpako- und pravaktr- „Lehrer“ 
srotriya- „Liturgiker“ dhärte- „Gauner“ hinter persönlichen 
Gattungsnamen (P. 2, 1, 65) z.B. mantri-srotriya- „ein Minister 
der Liturgiker ist“, und zahlreiche femininische Ausdrücke hinter 
kumära- (P. 2, 1, 70) z.B. kumära-sramanä „eine Jungfrau die 
Nonne ist“, Weiterhin von solcher Art S. brahma-rsi- räja-rsi- 
„Rishi priesterlicher bezw. königlicher Abkunft“, kl. r@ja-kumara- 
„erinz“ {P. 6, 2, 59), die kl. Komposita mit vorausgehendem »vzra- 
„Held“ (P. 2, 1, 58) z.B. vira-purusa- „ein heldenhafter Mann“. 
Eindlich die kl. Komposita, wo an die Bezeichnung jemandes ein 
Schimpf- oder Spottname angehängt ist (P. 2, 1, 53) z.B. vaiya- 
karana-khasäci- „ein gedankenloser Grammatiker“ (wörtlich: „ein 
Luftzeiger von G.*). 


Nach 6. sramanä (Ganar. 2, 105. 106) zu P. 2,1, 70 kommen hinter 
kumära- vor: Tapast pravrajıla sramanz „Nonne“ u. dgl., das „Sklavin“ 
kulata n. (nicht in Ganar.) bandhakr „liederliches Weib“ garbhınz „gravida 
adhyäpaka- „Lehrer“. — Als fernere nach P. 2, 1, 53 angefügte Schimpf- 
namen nennt die Käs. kitava- durdurüte-, der Ganar. 2, 114 eaura- jälma- 
taskara- dhürta- dhrsta- bhiru- mürkha- vita- hataka-;, dazu apasada- „Aus- 
geschlossener“ (eigtl. unter $ 99), cela- unten fy), -Fruva- 3 76bn. 


c) Beiden Klassen nahe stehen solche Fälle, wo das Vorder- 
glied die Spezies, das Hinterglied das Genus gibt zB. kl. 
bänäsana-yantra- „eine aus einem Bogen bestehende Vorrichtung“ 
sami-latä „Schlingpflanze Namens Sami“, Episch und kl. sehr 
häufig ist die Anfügung von jana- „Geschöpf“ an Personen- 
bezeichnungen engern Begriffs z.B. svasrü-jana- „Schwiegermutter“ 
däa-sjana „Sklave“ (BR. sv. jana-). 


Eine Vorstufe zu solchen Kompp. sieht Geldner Ved. St. 2, 280 in 
alten Asyndeta, wie RV. 2, 10, 48 havisä ghrlöna. Vgl. näsomta- aus ai. 
Ynasamta- „das Ende bestehend in Tod“ bei Asoka Säulened. 4, 18 (anders 
Bühler ZDMG. 46, 62). — Über die Gewohnheit derartige Verbindungen, 
ja auch völlig tautologische, zur Verdeutlichung eines veralteten Wortes 
eintreten zu lassen vgl. Johansson BB. 13, 118. 18, 3. IF, 3, 246. 246A. 
(hier zla-vala- eakra-vala-) u, Leumann K2. 32, 304*A. 305*A. (candrd-mas- 
pü-mams- pü-rusa-), sowie die von Johansson aa0O. verzeichnete Literatur. 


d} Mischwesen sind durch solche Komposition bezeichnet ın 
v. vrsä-kapi- „Mannaffe“, VS. purusa-vyäghrd- Bez. eines dämo- 
monischen Wesens eigtl. „Mann-Tiger“, SB. asura-raksasd- „Asura 
und Raksasa in einer Person“, 8. purusa-raksas- „menschenartiger 
Dämon“, ep. »r-simha- und kl. purusa-kesarin- nr-hari- „halb 
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Mensch halb Löwe, ep. stri-pumäms- stri-pumsa- „Weib und Mann 
zugleich“ „erst Weib, dann Mann“, 


Dahin auch v. ulüka-yälu- furulüha-yäatu- ‚Dämon in Gestalt einer 
Eule“ bezw. „eines best. Vogels‘? Heißt zsvataräger-, in SB. und ChT. 
Patronymikum des Budila, eigtl. „Abkömmiing halb eines Maultiers 
halb eines Pferdes“? Doch beachte AB. 6, 30, 7 dudila äsvatara äsoh, 
was Säy. als „Nachkomme des Asvatara, Sohn des Asva erklärt‘. — ep. 
strz-pumäms- lehnt sich deutlich an das Dvandva SB. stri-pumämsan 
„Weib und Mann“ an. 


e) Klassisch häufig sind Kömposita, in denen das Vorder- 
glied die eigentliche, das Hinterglied eine bildliche Bezeichnung 
des auszudrückenden Begriffs gibt (P. 2, 1,56) z.B. purusa-vyäghra- 
„ein Mann wie ein Tiger“. Als derartige Hinterglieder kommen 
nicht bloß Tiernamen vor, sondern auch Pflanzennamen z.B. 
saddharma-pundarika- „der Lotus des guten Gesetzes“, und anderes 
z.B. mukha-candra- „ein mondgleicher Mund“ vastra-eira- „ein 
Kleid wie ein Stück Baumrinde“ go-prakanda-m „ein Rind wie 
ein Baumstamm*. | 

Im G. vyäghra- zu P. 2, 1, 56 (nebst Ganar. 2, 108) werden als 
Hinterglieder solcher Kompp. genannt die Tiernamen rksa- ysabha- kufjara- 
kruica prsat{a)- mahisa- ruru- veräha- vrka- vrsan- (wofür Ganar, vrsabhe-) 
vyaghra- svan- simha- hastin-, aus dem Pfianzenreich kamala- kisalaya- 
taru- padma- paläsa- pallava- pundarika-, sonstige: indu- kalasa- kumbha- 


candana- bimba- vajra-. In diese Rubrik stellt der Ganap. auch die auf 


-kitava- (oben b), der Ganar. auch räja-rsi- {oben b) im Sinne von „ein 
König wie ein Rishi“. — Bopp Lehrgeb. 321A,, BR. passim sv., GMeyer 
Curt. Stud. 5, 7. Speyer 164 fassen diese Ausdrücke partitiv z.B. 
purusa-vyäghra- „ein Tiger unter (len Männern“ usw. 


f} Die Inder nennen noch folgende Kategorien: «) P. 2,1, 62 als 
Hinterglieder kufjara- näga- eig. „Elephant“ vrndareka- eig. „Führer der 
Schar‘ (wozu Ganar. 2, 112 die Tiernamen pungavu- varaha- vreabha- 
vyäghra- särdula- simha- hamsa- hinzufügt) : zur Bezeichnung eines bes. 
vorzüglichen Vertreters seiner Gattung. Hier ist das Verhältnis der 
Glieder wol sieher partitiv zu fassen; vgl. Mbh 5, 8, 93 Akuru-madhyesu 
vrndaraka. — 8) P.2,1,66 Ausdrücke des Lobes als Hinterglieder, wofür 
die Käs. go-matallikä go-macareikä „Ausbund eines Rindes“ go-prakända- 
eig. „eins Kuh wie e. Baumstamm* (vgl, Räjat, maniri-prakände-) [unter 
e} gehörig!] als Beispiele nennt. Weitere Hinterglieder der Art bei 
Ganar. 2, 133. AK. 1,1,4,5. Hemac. Abhidhänac. 1440. j441: außer 
einigen schon unter «) genannten teils Wörter, die etwa „Ausbund“ 
bedeuten, wie kl. udgha- und Lex. tallaja-, beide hinter Bezeichnungen von 
Personen; teils solebe die (im Sinn von e}) an Namen von Körpergliedern _ 
angefügt werden, wie kavata- „Türflügel“ tefa- „Abhang“ palt „Rand“ bAiitı- 
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„Wand“ sthala- „Wölbung“.. Ferner Kl. tamas-kända-- „dichtes Dunkel“, 
päsa- u, hasta- hinter Wörtern für Haar. Auch die ep. übliche, eigent- 
lich genetivische Verbindung eines Personennamens mit folgendem päda- 
„Fuß“ behufs ehrender Bezeichnung der Person wird so gefaßt Ganar. 
1, 118. Hemac. Abhidh. 836. Haläy. 1, 155. — y) P. 6, 2, 126 die 
tadelnden Hinterglieder kända- „Stück“ eela- „(bloß) Kleid {wovon)“ 
[beide nach & 99 gehörig!}, Aatuka- „Herbigkeit“ [vgl. g)], Aheta- (in 
welchem Sinn ?). — Ebenso sind tadelnd bhiksuka- „Bettler vrka- „Wolf“ 
[zu e)?], die lt. G. kadära- (Granar. 1, 89, 90) an eine Personenbez. vorn 
oder hinten angefügt werden können. 

} Über Umschreibung mit Abstrakta wie bhiti- sampad- Speyer 
Synt. = ; 


101. a) Un nter den Velen e eines as mit einem 
Substantiv, dessen nähere Bestimmung es bildet, sind am ältesten v. 
"candrd-mäs- „Mond“ (woraus Samh. candrd- „Mond“ durch Ab- 


kürzung entstanden ist) und Samh. B. pärnd-mäs(a)- „Vollmond“ zu- 


sammengesetzt aus v. candrd- „glänzend“ bezw. pürnd- „voll“ und 
mäs- : gr. ueilg lat. mens-is usw. „Mond“ Das hohe Alter dieser 
Komposita ergibt sich schon daraus, daß ihr Hinterglied in der Be- 
deutung „Mond“ außer RY. 6, 34, 4 nur unmittelbar neben 
särya- „Sonne“ vorkommt, meist als Dvandva särya-mäsa. — 
Schon im RV. kommen aber daneben noch weitere auf, z.B, solche 
mit mahä- „groß“ v. schon in mehrfacher Verbindung z.B. mahä- 
dhond- „große Beute“. Im manchen Fällen entsteht dabei eine 
neue Bedeutung (Delbrück Synt. F. 5, 67f. Vergi. Synt. 1, 2671£.) 
z.B. AV. krsna-sakuni- „Rabe“ {etymologisch „schwarzer Vogel“) 
TB. nava-dävd- „Neubrand“ d. ı. „frisch abgebranntes Weide- 
land“. Klassisch werden laut P. 2,1,57 Komposita aus Adjektiv 
(visesana-) und dadurch bestimmtem Substantiv (visesya-) in 
unbestimmter Häufigkeit (bahulam) gebildet. Doch erscheinen 
Richtungswörter und Zahlwörter (außer eka-) nur dann als der- 
artige Vorderglieder, wenn das Kompositum einen Namen ergibt 
(P. 2, 1, 50. 49) z.B. v. sapta-rsäyah sapta-rsin als Bez. der 
Schar der sieben Weisen der Vorzeit ({RV. I—IX. dafür para- 
thetisch saptd& rsayah oder Isayah saptd, was bis SB. neben dem 
Kompositum fortiebt) und als Bez. des Siebengestirns (als solche 
stets kompositionell), AV. sapta-grdhräh „die sieben Geier“ : v. 
grdhre-, kl. pafcamräh „die fünf sauern Dinge“. Vgl. v. eka-vird- 
„unvergleichlicher Held“. 


Pänini lehrt auch bestimmte einzelne TEN teils um die 
Bildung zu sexemplifizieren (Pat. zu V. 1 zu P. 2, 1, 58) teils um sie, 
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wie sicher 2,1,50, auf bestimmte Fälle zu beschränken. 2,1,58 : üpara- 
carama- jaghanya- pürva- prathama- madhya- madhyama- samäna- mit be- - 
liebigen (z.B. Kaus. pärva-purusa- „Vorfahr‘); 2,1, 54 : anuka- papa- 
mit der Bez. des Geschmähten; 2, 1, 61 : utkrsta- uttame- parama- mahäü- 
sat- mit der des Geehrten; 2, 1. 49 : kevala- jarat- nava- puräna- mit 
beliebigen (z.B. v. nava-jvärd- „nene Leiden" B. jarat-kaksd- „altes 
dürres Gestrüpp“). — v. sät-pati- ($ 22e vgl. Geldner ZDMG. 52, 734. 
Richter IF, 9, 221) ist kl. zu „guter Herr‘‘ um gedeutet. Über Adjektiv 
dvandvas im Vorderglied $ 73. — Die $ 100 und 101 behandelten 
Kompp. heißen bei den Indern Karmadhäraya ($ 58b# nebst A.). Über 
Karmadhäraya-Bildung bloß zum Zweck der Ableitung und weitrer Zu- 
sammensetzung (P. 2, 1, 51. V.5 zu P. 2,1, 69) 8 9a — Nach Vämana 
5, 1,7 mied man im ganzen solche Karmadhäraya, die mit gemein- 
üblichen Bahuvribi gleichlautend gewesen wären, wie aukyäsita-taru-, 
Über die Entstehung der Karmadhäraya aus parzthetischen Verbindungen 
Benfey OuD. 1, 585 A, 624. 


b) Hieher gehören auch die Komposita, die einen durch das 
Vorderglied näher bestimmten Teil des Hintergliedbegriffs be- 
zeichnen. So v. madhyan-dina- „Mittag“, VS. adhara-kanthd- 
„unterer Teil des Halses“, TS. 2, 3, 1,5 madhyamesä „die Mitte 
der Deichsel“ (v. 2sä), KSS. parva-kaya- „Oberkörper“; kl. über- 
haupt mit adhara- apara- uttara- pürva- (P. 2, 1, 1). — Ferner 
(v. ardha-devd- „Halbgott“) Samh. ardha-masd- „Halbmonat“, X. 
ardha- (P. 2, 1, 2) und mit den ÖOrdinalien im Sinn von Bruch- 
zahlen z.B. dvitiya-bhiksa neben bhiksä-dvitiyam „die Hälfte der 
erbettelten Speise“ (P. 2, 1, 8). — Die begriffliche Verschieden- 
heit zwischen solchen Komposita und etwa TS. pürva-paksd- 
„vordere Seite“ springt in die Augen. Aber ganz ebenso heißt 
es deutsch Vorderasien Mittelitalien Halbmond usw. 

Die Inder lösen pärva-käya- usw. in pürvam käyasya auf; vgl. 
Liebich Zwei Kap. der Käs. p. XVA. — Vgl. mit obigen die durch das 
angehängte -a- als Quasi-Kollektiva charakterisierten ($ 49b) Bildungen 
wie v. pürvahn-d- „Vormittag“ Samh. ardha-re-a- „Halbstrophe“ kl. ardha- 
nav-dm „halbes Schiff“; ferner mit Geschlechtswechsel VS. BS, agra-jihvd- 
„Zungenspitze® : v. jihv@- nebst den andern mit agr«- beginnenden, wie 
R. agra-nakha- agra-hasta- agräksi- (gegenüber BAU. nakhägra-) vgl. 8 98dA. 


c) Ganz vereinzelt erscheint Kasusendung. Deutlich in K. 
visve-devaya Pur. visve-devaänam usw. durch Zusammenrückung 
aus v. visve devah „alle Götter“ : v. visvd-devah id. ($ 19e). Vgl. 
av. vispe in vispe-aire-razurä- „Allarierwald“ vispe-ratu-Iva- „die 
Obliegenheiten sämtlicher Ratu“. 

Über v. madhyan-dina- „Mittag“ $ 19eA. 
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d) Die kl. Sprache besitzt auch Komposita mit umgekehrter 
Grliederfolge, in denen die adjektivische Bestimmung ihrem Sub- 
stantiv folgt. Gewisse tadelnde Ausdrücke, die sich auf körper- 
liche oder sonstige, bes. moralische Mängel beziehen, werden teils 
ausschließlich hinten angefügt wie munda- „kahl“ an die Volks- 
namen kamboja- yavana-, oder vyamsaka- „betrügerisch“ an chattra- 
„Schüler“ mayüra- „Pfau“ (G. mayüra-vyamsaka- zu P. 2, 1, 72), 
teils beliebig normaler Weise vor oder abnorm hinter das zu 
determinierende Substantiv gestellt, wie khafja- khoda- „hinkend“ 
kubja- gadula- „bucklig“ käna- „einäugig“ khalati- „kahl“ badhira- 
„taub“; ferner kuntha- „stumpf“ küta- „trügerisch“ khela- „schwan- 
kend“ vathara- „töricht“ sounda- „versessen“ (G. kadära- zu 
P. 2, 2, 38 nebst Ganar. 1, 89.90). Ebenso einige Farbnamen: 
kadära- gaura- pingala- (id. — Augenscheimlich beruht dies 
auf dem Vorbild von $ 100. 


Dazu Vereinzeltes wie ahir-Dudhnya- $ 19eA., Mbh, 13, 48, 40 yoni- 
samkaluse jätah gegenüber 39 kalusa-yoni-ja- „aus beflecktem Schoß 
stammend“ {nach BR. san kalusa- Subst. „Befleekung“), Harsac. 60, 7 
Bomb. tsvara-durvidagdhah „a wrongheaded king“ (Kielkorn Album Kern 
120), BhP. go-jara- „ein altes Rind“ und insehr. (Epigr. Ind. 5, 121 
2.19 dryonasarmma-trivedi-putra- „Sohn des der drei Veden kundigen 
Dronasarman“). Über -garbhint hinter Namen von Vierfüßlern $ 100aA. 
— Nur scheinbar gehören hieher das ehrende -misra- hinter Personen- 
namen (Ganar. 2,113), worüber BR. sv.; präpte- u. dgl. : 8 106; -antara- : 
BR. sv. 2 md. — Samh. piämahd- AV. tatämahd- „avus paternus“, 
Samh. prä-piamaha- AV. pra-tatämaha- ($ 102by) „proavus paternus“ 
S. mätamahd- „avus maternus“ S. pra-mätämaha- Pur. pra-mätrkamaha- (vgl. 
kl. mätrka „Großmutter‘) „proavus maternus“ (Delbrück Verwandtschaftsn. 
95ff.) müssen schon früh als Kompp. gefaßt worden sein, da zwar die er- 
haltenen Padatexte (AV. TS., VS.?) sie als Simplicia geben und P.4, 2,36 
pitämaha- u. mötämaha- einfach als fertige Wörter hinstellt, aber Käty- 
äyana V.4 zu P.4, 2, 36 ausdrücklieh Abtrennung (Avagraha) des 
-maha- als Hinterglied in vedischen Texten bezeugt. Entsprechend er- 
klären Bopp Lehrgeb. 331. Henry Rev. erit. 50 (1890), 82. Jacobi Comp. 
u. Ns. 21A. Richter IF. 9, 52 Entstehung von pifä-mahd- durch An- 
tritt von mahd-, v. Nebenform von meahänt- „groB“ (am häufigsten im 
Nom. sg. mahd-h belegt) an den fertigen Nom. sg. pifa-; tuta-mahd- wäre 
dann Nachbildung hiezu. Gegen diese Erklärung spricht die Wortfolge 
(anders Richter IF. 9, 52). Katyäyanas Annahme eines Suffixes -(Z)mahd- 
ist riebtig d.h. v. pilr- tatd- sind einfach nach dem Vorbild von v. 
mahämahd- (8 bla), das als Steigerung von mahant- erschien, erweitert 
worden Verf. Album Kern 150A., wo beizufügen ist, daB die Bene 
von Ganap. mahz-putra- unbekannt ist. 
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102. a) Auch ein Präverbium kann als Vorderglied vor e 
einem Substantiv erschemen. Im RY. kommen so vor ddhi nt 


päri prä präti vi sdm; in den Samh. kommen hinzu dnu anlär 


dpa @ Üd üpa; in spätern vorklassischen Texten dti nis; erst 
episch und klassisch upari. | 

P. 2,2, 18 scheint Zusammensetzung von Präverbien mit beliebigen 
Nomina zu gestatten. Äber V. 3 und Pat. {p. 416, Yf. 15ff.) dazu er- 
kennen nur die von at in ehrendem Sinne (und von #- „ein wenig“ mit 
Adjektiven) ausdrücklich an. . 

b) ©) Sicher ererbt ist derartige Vehndins bei prü. Zwei 
Gruppen von Komposita enthalten prd in einer Funktion, die 
von der ai. belegten präverbialen Bedeutung (Delbrück Synt. F 
5, 460. Vergl. Synt. 1, 718) „vorwärts, hin zu, fort“ weit abliegt, 
und haben zugleich deutliche Entsprechungen in den verwandten 
Sprachen. Aus beidem folgt mit Sicherheit das Dasein ent- 
sprechender grundsprachlicher Komposita. 

#) Erstens kann ein mit prd gebildetes Kompositum den 
vorderen Teil des Hintergliedsbegriffs bezeichnen. So v. prd- 
pad-a- (AV. einmal prd-pad-, vgl. $ 49b) ChU. pra-nakha- 
„Nagelspitze“ Apast. pra-dhur-a- ($ 49b) „Spitze der Deichsel“ 
KS. präanta- „Saum“ kl. pra-bahu- „Unterarm“ pra-väla- „Schoß“ 
usw. Damit vergleiche man av. fra-bd(a)- „Vorderteil des mensch- 
lichen Fußes“ fra-sparoya- „Schößling“, gr. szeö-douog „Vorhaus“, 
— Dazu analoge Zeitbezeichnungen wie z.B. kl. prähna- „Vor- 
mittag"; vgl. av. frayara- „Vormittag“ gr. ,90-ayw» „vorbereitender 
Teil des Wettkampfes“. 

v. prä-uga- „vorderer Teil der Gabeldeichsel“ gehört wol zu v. 
yuga- „Joch“ mit mi. Schwund des y gemäß Ip. XVIH u, $ 37b. Vgl. 
Bradke ZDMG. 40, 673. 

y) Die zweite Gruppe wird durch die Verbindungen von pr& 
mit Verwandtschaftsnamen gebildet. Diese bezeichnen Aszendenten 
und Deszendenten dritten Grades, sowie überhaupt Verwandte, 
die um einen Grad ferner stehen als die im betr. Hinterglied 
bezeichneten. Mit v. prd-napat- „Urenkel“, Samh. prd-pilamaha- 
(AV. 18 oxytoniert) AV. 18 pra-tatämaha- (nur Vokativ) „Urgroß- 
vater väterlicher Seits“, S. pra-mätämaha- „Urgroßvater mütter- 
licher Seits“, kl. pra-pautra- „Urenkel“ vergleiche man gr. zred- 
TTA7TTEOg „Ürgroßvater“ rgo-779n „Urgroßmutter“, lat. pro-avus 
pro-nepos, aksl. pra-dedü „Urgroßvater“, serb. pra-baba „Urgroß- 


mutter“ pra-unuk „Urenkel“. “Weiterhin mit kl. pra-pitrvya- 
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„Großoheim‘ - pra-mätr- „Mutter der Mutter“ vergleiche man. 


(außer gr. zrgorzarwg u. ähnl.) lat. pro-gener „Mann der Enkelin“ 
pro-nurus „Frau des Enkels“, serb. pre-pradjed „Ururgroßvater“ 
pra-praunuk „Ururenkel“. — Auf geistige Verwandtschaft ist dieses 
pra- a in Ap.Dhs. präcarya- „Lehrer des Lehrers“, Pat. 
zu P.2,2,18 {p. 416,13.20) präntevasin- „Schüler des Schülers“. 


Vgl. Pat. aaO. („Ellipse von gada-“). Delbrück Verwandtschaftsn. 
97M. 148f, Nach Brugmann IF. 18, 62 gehören diese Kompp. unter 


$ 119. — Verloren im Ai. ist die Bezeichnung noch weiteren Verwandt- 


schaftsgrades durch Kompp. mit dpa, die dureh ap. apa-nyaka- „Urur- 
großvater“ und lat. abuvus abnepos abnurus usw. als grundsprachlich ver- 
bürgt ist (Thurneysen Archiv lat. Lex. 13, 3) 


ö) Aus dem sonstigen ai. Gebrauch von prä zwar „hegreifbar, 
'aber wegen der Überemstimmung mit avestischen Bildungen auf 
indoiranischen Ursprung zurückzuführen sind die Komposita, wo 
»ra- dem Begriff des Hinterglieds den der Ausdehnung hinzu- 
fügt, wie v. prd-path-a- ($ 49caA.) „weiter Weg“ prd-vira- „großer 
Held“ prd-maganda- „Erzwucherer“, AV. B. pra-dir- „dritter (oder 
fünfter) Himmel“, MS. prayus- „langes Leben“; womit man ver- 
gleiche av. fra-bazu- „Länge des ausgestreckten Armes“ usw. 

Nach Grassmann gehört pra-vira- unter & 119. 

c) Indoiranisch ist möglicherweise derartige Komposition auch 
bei antar- „innen“ prati- „gegen-, sekundär“ vi- „trennend“ „sich 
ausdehnend“ „unrichtig* sam- „zusammenhängend“, da das Ave- 
stische mit den entsprechenden Präverbien gleichartige Komposita 
bietet. S. die Belege unter e). 

d) Abgesehen von pra- (b) haben die Präverbien in diesen 
Verbindungen im ganzen die Bedeutungen, die sie innerhalb des 
Altindischen selbst bei adverbiellem oder eigentlich präverbialem 
Gebrauch haben (vgl. e. Doch stammt die negative Bedeutung 
von nis- wie bei den damit zusammengesetzten Adjektiven ($ 95fy) 
aus den Bahuvrihi ($ 110be), Eine eigentümliche Entwicklung zeigt 
präbi, indem es kl, neben den ältern Bedeutungen (unten ey 1-5) 
auch distributive Funktion erlangt hat. Ursprünglich eignet 
diese der Verbindung von prdti mit dem Akkusativ (P. 1, 4, 90), 
vorklassisch meist in der Form eines Avyayibhäva z.B. TB. prafi- 
pürusdm „je für einen Mann“ 8. praty-rcam „bei jedem Verse“ 
prati-disam „in jeder ee praty-aham „täglich“. 
Eine erste Umbildung zeigt PGS. 1, 3,2 prati-samvatsarän „ein- 
mal jedes Jahr“, wo mit der pluralischen Endung dem mehrheit- 
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ker Begriff Rechnung getragen ist (anders Böhtlingk Sächs.: 
Ber. 1896, 3). Weiterhin wird spätklassisch das distributive prafi- 
Kompositum mit einer Kasusendung versehen, zur genauern An-. 
gabe der Beziehung, worin der in Wiederholung gedachte Begriff. 
zum Satzganzen steht. Teils im Singular z.B. Hemädri 1, 257,18 
prabi-srhgena „mit jedem Horn“, Hitop. 4, sl. 122 prati-skandhena 
„je mit der Schulter“, Hlem. 1, 187, 13 prati-manvantare „in jeder 
Manuperiode“. Teils im Plural z.B. Nrs. Tap. Up. 2,2,7. 2,3,6 
prati-mätrah „alle einzelnen Moren“, BhP. 12, 6, 59 prati- 
säkhabhyah „aus allen Sakhäs“, Mund. Up. 3,2,7 DEIN 
„in den einzelnen Gottheiten“ usw. 

Auch Stellen wie Yajn. 1, 28e EEE N ee nit 
dem Rufe Om verbunden“ setzen prati-pranavena ın, dgl. voraus. In 
Brahmavaivartapur. 2, 1,90 (Aufrecht Catal. 23b A.3) prati-mangalavaresu 
prabi-visvesu „an allen Dienstagen“ ist der Begriff der Allheit durch bei-: 
gesetztes vısva- noch besonders ausgedrückt und diesem selbst erst noch. 
prati- vorgesehoben. Vgl. auch spätkl. praiyeka- „singuli": 8. kl. praty- 
ekam „einzeln“. — Die mit distributivem pruti- gebildeten Kompp. be-. 
ruhen zwar wie die $ 119 besprochenen auf der Verbindung des Präver- 
biums mit davon „regiertem“ Kasus; aber im Unterschied von jenen ist 
hier das Präverbium in die Stellung eines determinierenden Vorderglieds 
eingerückt. 

e) Im einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermaßen: 

a) ati- „sehr groß“ „übermäßig“ (ziemlich selten) z.B. SB. 
abi-pürusa- „ein sehr großer Held“ S. ati-vara- „überschüssiges 
Geschenk“ ep. ati-bhara- „übermäßige Last“ Pat. u P. 2, 2, 18 
{p- 416, 16) ati-räjan- „trefflicher König“, Pat. zu P. 6, 2, 191 
(p. 139, 6) ati-gärgya- „prächtiger Gärgya“ hochkl. ati-bhami- 
„Höhepunkt“ Lex. ati-katha „übertriebene Erzählung“. — adhi- 
1) „oben“ v. adhi-räj-a- „Oherkönig“ Samh. «ddhi-pati- -patni 
„Oberherr, -herrin“ MS. ddhi-dyau-k Bezeichnung eines heiligen 
Backsteins eig. „oberster Himmel“ AB. adhi-deva- „höchster Gott“ 
ep. adhi-siri- „hochstehende Frau“ usw.; 2) „überschießend“ (wie 
in v. ddhi adv. „dazu®) z.B. v. Sdhibhofima: „Zugabe“ kl. adhi- 
danta- „Überzahn“ adhi-masa- „Schaltmonat“ usw. — anu- „sich: 
anschließend“ z.B. Käth. B. anu-valsard- „das vierte Jahr im. 
Cyclus“ kl. anu-path-a- „ein nach jemand betretner Weg“ anu- 
bimba- „ein entsprechendes Gegenbild“ anu-rasae- „Beigeschmack“ 
anu-purusd- (P. 6, 2, 190) „wiedererwähnter Mann“. — antar- 
it} „zwischen“ z.B. AV. antar-desd- „Zwischengegend“ PB. antar- . 
nidhang- „ein in der Mitte befindliches sogen. Nidhana“; 2) „innen“, 
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wobei das Kompositum dann ın der Regel den innern Teil des 
Hintergliedsbegriffs bezeichnet z.B. AV. antah-pätrd- „der innere 
Raum eines Gefäßes“ kl. antah-pura- „der innere Teil der Burg“. 
Vgl. av. antars-nagma- „Innenseite“, 


AV. antah-kosdm nicht hieher („Raum einer Truhe“ BR. R), sondern 
Avyayibhäva „within a chest“ Bloomfield SBE. 42, 107. 


8) apa- entsprechend deutschem  „un- mis-“ z.B. AV. dpa- 
rüpa- „Misgestalt“ S. apa-rtu- „nicht die rechte Jahreszeit“ (vgl. 


AV. apa-riu- „unzeitig“ $ 11009 kl. apa-yasas „Schande“ apa-. 


sabda- „unrichtiges Wort“, 


Vgl. dpa vad- „schmähen“ dpa va-. „ein Gewebe auflösen“ (Deibrück 
Synt. F, 5,447), sowie pä. apa-jitum „Niederlage“ (Kuhn). — v. apa-kämd- 
„Unlust‘ ist verbal; kl. apa-naya- gehört hieher in der Bedeutung „unkluges 
Benehmen“, ist verbal in der Bedeutung „Wegführung‘‘. — Sichere Kompp. 
dieser Art mit ap? scheinen zu fehlen. RV. 10, 134, Te (paksebhir) api- 
kaksebhik ist Weiterbildung des Avyayibh. 4, 40, 4b api-kakse „nahe der 
Achselgrube“, vgl. TS. 5, 5, 8, 2 api-pakgam (Akk.) „die Seitengegend“; 
Susr. apt-nasa-, nach BR. aus ap: mit nase-, ist (wie entstandne?) Neben- 
form des kl. häufigern pi-nasa- „Schnupfen“ aus *pina-nasa- (I $ 241aß); 
av. aipi-zq$a- „die künftige Geburt“ ist verbal. 


y) @- in Samh. ö-pati- „der Herr hier“. — ud- 1) „aufwärts“ 
z.B. *ut-särya- „aufgehende Sonne“ vielleicht erschließbar aus 
AV.4, 5,7 otsärydn (Avyayıbh. mit &-) „bis die Sonne am 
Himmel steht“ kl. ut-taranga- „hochgehende Woge“ BhP. wi-sväne- 
„noher Ton“; 2) „weg“ (wie in v. 2 sad- „sich bei Seite machen“ 
u. ähnl.) in kl. ui-path-a- ($ 49ce) un-märga- „Abweg“. — upe- 
„neben-“ (wie in v. pa sthä- „sich stellen neben“ u. ähnl.) : VS, 
upa-pati- „Nebenmann, Buhle“ B. upa-naksatrd- „Nebensternbild“, 
kl. sehr oft z.B. up'-äkhyäna- „Nebenerzählung“, 

Über v. upajihvika „Ameise“ : v. jihva „Zunge“ s. $ BenA. 


0) upari- „oben“ selten z.B. kl. upari-tala- „Oberfläche“ 
upari-purusa- „der Mann, der darauf sitzi“, vgl. AV. upari-sayand- 
„erhöhte Lagerstatt“, — ni- „innen, drunten“ selten : v. ni-pädd- 
„Niederung“ : v. padd- „Stätte“ ($ 43a), Samh. ni-dhäna- „Auf- 
enthalt(sort), Schlußsatz“ AV. ny-ähne- „bei sinkenden Tage“ 
VS. ni-paksati- „zweite Rippe“ (: VS. paksati- „Ort, wo Flügel 
angewachsen siud“) SB. ni-kaksd- „Achselgrube“ TA. ny-anjalika 
„eine nach unten gerichtete Anjali* vgl. B. ny-antena „in der 
Nähe“ (P, ny-änte-). | 

v. ny-arthd- „Verderben“ ist verbal. — Unklar ist das Verhältnis von 
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"Samlı. B. 8. hy-ärbuda: „hundert Millionen“ zu VS. kl erbuda- und AV. 


ny-arbudi- : AV. arbudı- n. pr. Nach Bloomfield SBE. 42, 633 beruht. 
ni- einfach auf Reminiszenz an RV. 2, 11, 20°, 8, 32, 33, wo zufällig ni. 
dem n. pr. aröuda- vorangeht. Aber woher die Seltenheit von drbwda- als. 
Zahlwort in der vorklassischen Sprache (nur VS)? u. woher der Svarita? 
e) nis- (selten!) m KS. nis-pramanda- „ausrangierter Spiel- 
ball“, mehrmals negativ (oben d) z.B. TA. nir-artha- „Schaden“ 
kl. nir-apeksä „Gleichgültigkeit“. — pari- „ringsumlaufend“ z.B. in 
v. päri-pati- „ringsum Herr“ pari-vatsard- „Jahr“ (vatsard- id. 
erst in Samh.) B. pary-antd- A UEReLAUNE? S. pari-yajna- ug 
gleitende Opferhandlung“. Ä | | 
SB. AB. pary-agni- „der um das Opfertier ea Feuer- 
brand, das Herumtragen des Feuerbraudes“ scheint aus Samh. paryagnı- 
krla- B. S. paryaygni kr- „mit dem Feuerbrand umkreist* bezw. „um- 
kreisen" herausgewachsen; in letzterer Verbindung gehört aber BET. 
unter & 110. 
6) pra- 1) „vorder-* s. on b£; 2) vor Vertanitiäehäi = 
wörtern s. oben by; 3) zur Bez. der Ausdehnung s. oben bd; 4) ohne. 
merkbare Verschiebung des Hintergliedsbegriffs z.B. v. pra-dis- 
„Weltgegend“ pra-dhäna- „Kampfpreis“ prädhvand- „Flußlauf“ (zu 
v. ddhvan- „Weg“, vgl. $ 49caA.),S. pra-puta- „Tüte“. 
Dazu AV. pra-dis- „Zwischengegend” prärtha- „Zurüstung, Geräte“ 
vgl. av. Jrüraisya- „was zum Apparat e. Rechtshandels gehört“) VS. 


pra-gatha- Bez. einer Strophenform kl. pra-vepala- „Teilchen eines Vipala“; 
Vgl. auch Delbrück Synt. F. 5, 460. 


n) prati 1) „gegenüberliegend“ (vgl. v. prdti dah- „entgegen- 
brennen“) kl. prati-pallava- „gegenüberstehender Zweig“ vgl. av. 
paiti-varah- „Nacken“ eig. „Gegenbrust“ paiti-Sevarana- „oberer 
Gesichtsteil“ eig. „Gegenkinn“; 2) „gegnerisch“ (vgl. v, prati-divan-. 
„Gegner im Spiel“! z.B. AV. prati-jand- „Gegenmann“, gemäß 
der Ableitung v. pratijanya- „gegnerisch“ schon in v. Zeit vor- . 
handen, MS. prati-pür- „Gegenburg“ kl. prati-närt „Neben- 
buhlerin“ prati-kila- „ein entgegenstehender Pflock“; 3) „erwidernd‘“ 
(vgl. v. prati vae- „antworten“) z.B. 8. prati-prasna- „Gegenfrage“ 
kl. prati-sabda- „Wiederhall“; 4) „zurück“ (vgl. v. prati äh- „zurück- 
schieben“) z.B. kl. prati-märga- „Rückweg“; 5) „ebenbürtig, als 
Ersatz eintretend, sekundär“ (vgl. v. prdäti as- „gleich sein“ TS. 
präti yam- „das Gleichgewicht halten“ kl prati-bhä- „Bürge”) 
z.B. kl. praty-ari- „ebenbürtiger Gegner“ prati-homa- „Ersatzopfer* 
prali-puruga- „Puppe” prati-pustaka- „Kopie“. Vgl. av. pastı- 
raeywa- „wmdirekte Ansteckung“, 6) distributiv s. oben d). 
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9) vi- 1) „treunend“ v. vi-madhya- „Mitte“ : av. vi-maiöya- 
id., VS. vi-dis- „Zwischengegend“ 8. »y-antara- „Zwischenraum“; 
2) „sich (nach verschiedenen Seiten) ausdehnend“ vgl. av. vr- 
bäzu- „Klafter“ d.h. „Maß der ausgestreckten Arme“; ai. mehr 
nur in übertragenem Sinn (vgl. Delbrück Synt. F. 5, 466): v. wi- 
manyu- „Sehnsucht“ : v. manyı- „Eifer“, SB. vi-srövas „großer 
Ruhm“; 3) „abweichend“ v. vf-väc- „widerstreitender Ruf“ vy-ödane 
„bei verschiedener Speise“ Samh. vy-ästakä „der erste Tag in 
der dunkeln Monatshälfte‘“ eig. „uneigentliche Astakä* (: AV, 
astakä „der achte Tag nach dem .Vollmonde“) S. vi-kath@ „nicht 
zur Sache gehärige Rede“ kl. vi-druma- „Koralle“ eig. „uneigent- 
licher Baum“ vi-mätr- „Stiefmutter“ vi-märga- „Abweg“. Vel. 
hiemit av. vi-zaodrä- „unrichtiger Weiheguß“. 

Unbekannt ist die Bedentung von v. vi-jamätr- : v. Jämätr- „Tochter- 
mann‘, 
2.0.0) sam- sa- ($ 30c) „zusammen“ v. sam-anikd- „Schlachtreihe“ : 
v. inika- „Front“, v. sam-bändhu- „Angehöriger“ sa-pdini „Mitfrau“ 
*sq-jana- ($ 30cA.), Samh. sam-gramd- „Volksversammlung, Zu- 
sammentreffen zweier Haufen“ SB. sa-dhäna- „gemeinsame Habe“ 
S. sam-mahas- im Plur. „gemeinsame Lust“ kl sam-puta- „halb- 
kugelförmige Schale“ : B. pufd- „Tüte“, BhP. sa-mätr- „Stiet- 
mutter“, vgl. av. hgm-ra&$wa- „unmittelbare Ansteckung“; 2) „voll- 
ständig“ (vgl. Delbrück Synt. F\ 5, 469) z.B. v. sem-vatsara- „Jahr“ 
SB. 12 sam-srdvas- „vollständiges Ansehen“ kl. sam-tamas-a- 
„allgemeine Finsternis“ Pat. sam-andhakara- „dichte Finsternis“. 

f} Ebenso erscheinen sonstige Indeklinabilien als Vorder- 
glieder, doch ım RV. noch fast gar nicht, und klassisch nicht 
recht anerkannt, 
Für die kl. Sprache läßt P. 2, 2, 6. 18 ausdrücklich a{n)- dus- su- 

ku- (nebst dessen Substituten) als Vorderglied zu (vgl. Katy. in V.3 
und Pat. [p. 416, 15} zu P. 2, 2, 18 über sw- dus- in ehrendem bezw. 
tadelndem Sinne); Pat. (p. 417, 3.) dazu auch noch Indeklinabilia über- 


haupt vor „pravrddha- usw.“, wofür er als einzigen Beleg mit substan- 
tivischem Hinterglied punar-gave- (Bedeutung?) gibt. 


a) Am häufigsten die Präfixe a(n)- su- dus- und die mit k- 
beginnenden z.B. v. a-mitra- „Feind“ Samh. d-hotr- „ein unge- 
schickter Hotar“ B. d-pir- „Nicht-Vater“ M. a-yasas „Schmach“; 
— AV. st-brähmana- „ein guter Brahmane“ Samh. si-bhesaja- 
„ein gutes Heilmittel“ SB, sıl-tamisrä „dichte Finsternis“ AB. su- 
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ee „gutes Brahman“ 8. N „ein guter Brihling“ 
kl, su-bhaksya- „prächtige Speise“; — v. ducchäna „Unheil“ : 

sundm „mit Erfolg“ (vgl. oben $ 97aßA. und I $ 133), TS. a: 
brähmana- „ein schlechter Brahmane“, SB. Ap$S. dür-varahe- 
„zahmer Eber“(?) Pat. dur-gava- „ein schlechtes Rind“ dus-kula- 
„ein verachtetes Geschlecht“; — Samh. kim-purusd- „Kobold“ 8. 
kad-ratha- „schlechter Wagen“ a ku- dvära- BEN. kl 
kä-potha- „Irrweg“. 

v. suvasand- „achönes Kleid“ hat: zwär Eon Bedeutung. die 


Zusammensetzung kann aber bei noch verbaler Bedeutung des Hinter- 
glieds erfolgt sein; v. Au-sara- „eine Art Schilf“ 8 34bA. 


8) Lokale und temporale Adverbien: lokale z.B. VS. pürd- 
agni- „Vorfeuer“ TS. pascäd-vatd- „Westwind“ SB. aksnayä-desd- 
„Zwischengegend“ AB. iha-silpa- (neben deva-s.-) „irdische Kunst- 
fertigkeit“ S. tatra-loka- „die dortige Welt“ Sulbas. aksnaya-rajju- 
„Diagonale“ kl. (tatra-bhavant- „der Herr hier“ buddh. pascäc- 
chramand- „hinterhergehender Bettler“; — temporale z.B. VS. 
pascäa-dost- „der späte Abend“ SB. jyog-jiwätu- „langes Leben“ 
aharahah-karman- „tägliche Beschäftigung“, S. prätar-ahna- „Vor- 
mittag“ prätar-mantra- „der am Morgen zu verwendende Spruch“ 
Gaut. divä-svapna- „Schlaf am Tage“. 


y) Sonstige Adverbien z.B. TS. tüsnim-homd- „schweigend 
dargebrachte Spende“ (verbal?) B. punar-mriyu- u. -yajnd- „wieder- 
holtes Sterben“, bezw. „Opfem“, SB. vrthä-mämsd- „das erste 
beste Fleisch“ und rrfhodakäni „das erste beste Wasser“ nana- 
kämäh „verschiedene Wünsche“ 8. punar-dhenu- „eine Kuh die 
wieder Milch hat“ punar-vatsa- „ein entwöhntes Kalb, das wieder 
zu saugen anfängt“ näna-bija- plur. „versch. Getreidearten“ vrihä- 
karman- „die erste beste Handlung“ vrtha-väc- „unwahres Wort“ 
kl, näna-digdesät „aus allen Teilen der Welt“, 


103. Der Akzent der Komposita mit substantivischem 
Hinterglied ist vom RV. an sehr mannigfach. 

a) Betonung beider Glieder findet sich im RV, vörehnäße 
wenn das Vorderglied Kasusform hat ($ 99%) zB. gnäs-pati- - 
brähmanas-pati- sünah-sepa- ndrä-samsa- dasydve-vrka-, danach 
durch Übertragung nicht bloß bei übertragenem -s wie in rdthas- 
pati-, sondern auch bei stammhaftem wie in sddas-pati- „Herr 
des Sitzes“, ferner sogar tdnü-ndpat- „Sohn seiner selbst“ sdei-pati- 
„Herr der Hilfe“ und nach ndrä-sdmsa- in nf-sdmsa- (korrupt?). 
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Eintonigkeit trotz Kasusform im RY. nur in Jäs-pati- (in Mandala I 


gegenüber jäs-pati- in M. VII) und im Eigennamen divo-dasa-. 


— Unter denjenigen Komposita dieser Art, die erst nach dem 
RV. belegt sind, haben Doppelton nur MS. TB. nfms-(nfmh-)päti- 
und Käth. 13, 16 (200, 7) jägatas-päti-, während AV. apsu-yogd- 
VS. amhasas-pati- MS. mätur-bhrat/- SB. apsu-somd- und die 
klassischen nach $ 99c# Eintonigkeit zeigen. 


Über ddmsu-pütnt- u. däm su-pätnz- 8 97aaA.; über TS, ride ag 
$ 399cA.; über MS. apsu-saädamsi 8 99fA. — Im Vokativ sind doppel- 
tonige natürlich entweder bloß auf der Anfangssilbe betont oder, wenn 
im Satz- und Versinnern stehend, ganz unbetont 2.B. RV. 1, 106, 62 u. 
sonst oft brhas-pate, 4, 50, 10% brhas-pate, 8, 55, len. 56, 1a (Val.) 
dasyave-vyka, Irrig nimmt Grassmann 9, 80, 1° drhas-päte | ravathena (aus 
brhaspäteh) als Vokativ. — Nach Bloomfield JAOS. 11 p. V beruht der 
Doppelton bloß auf falscher Auffassung des -as- durch die Redaktoren 
des Textes; nach Richter IF, 9, 218 z. T. auf einem Kompromiß zwischen 
der bei -pati- beliebt gewordenen Vordergliedsbetonung und der für die 
Tatpurusas gesetzmäßigen Betonung des Hinterglieds. Übrigens haben 
alle Kompp. mit irgendwoher stammendem as vor -pati- v. Doppelton; 


v. rädhas-pati- würde, wenn in einem andern Kasus als dem Vokativ be- : 


legt, gewiß anch solchen haben. Über B. väcas-pati- $ 104bA. — Die 
Doppelakzente bei den Metronymika auf -pitra- in SB. 14, 9, 4, 30ff., 
Bhüradvaji-pütra- usw., fallen außer Betracht ($ 17aA.). Kl. Doppelton 
bei einigen v. Wörtern (P. 6, 2, 140 nebst G. ranas-pati-). 

b) Bei Tatpurusas, die der allgemeinen Regel gemäß nur 
Einen Akzent haben, läßt sich dessen Stelle nicht durch eine 
einheitliche Regel bestimmen. Soweit die Grundsprache solche 
Komposita zuließ, scheint sie das Vorderglied betont zu haben. 
Dafür sprechen die betreffenden Komposita des Griechischen, 
besonders die auf -zredor und die mit 7rg0-, ferner got. hunda-fadi-, 
das urgerm. yundd-fadi- voraussetzt, endlich aus dem Ai. drei 
altertümliche Gruppen solcher Komposita, die mit -pati- und die 
mit -mäs(a)- als Hinterglied und die mit pra- als Vorderglied. — 
Innerhalb des Ai. geht nun aber die Tendenz dahin, allmählich 
an Stelle des ererbten Vordergliedstones Betonung des Hinter- 
glieds treten zu lassen, und zwar vorzugsweise Öxytonese. Diese 
Verschiebung scheint hauptsächlich auf Nachahmung der Kom- 
posita mit Verbale als Hinterglied zu beruhen; daneben ist zu 
berücksichtigen, daß den ai. Kompositionsakzent eine allgemeine 
Tendenz nach Oxytonierung beherrscht. Eine solche zeigt sich 
bei den Dvandva ($$ 63#£. 65c. 67b$), bei denen auf -ta- (8 93) 
und -ti- ($ 94), bei den Bahuvrthi {$ 115). Speziell wie bei diesen 
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($ 114) ist gelegentlich die Form des Vordereledes von Einfl uß. 
— Klar ist diese Entwicklung bei denen auf -pati-... 


Nach Brugmann Grundr. 2, 35 bedeutete päti- ursprünglich ie 
schaft“, dessen Kompp. also „worüber Herrschaft besitzend“, daher Bahu- 
vribi-Akzent auf dem Vorderglied. Aber woher dann der Vordergliedston 
bei den andern? Nach Richter IF, 9, 219f. führte bei -patı- die Vokativ- 
betonung der ersten Silbe zu Betonung des Vorderglieds im ganzen Para-. 
digma, was schon daran scheitert, daß das Vorderglied von -pa&i-, wenn 
betont, stets den gleichen Akzent hat wie als Simplex. Richtig ist 
Riehters Erklärung für den v. Eigenn. divo-dasa- gegenüber divak. — 
WMeyer-Lübke Wiener Sitzgsber. 143 II, 63 ee gall. se 
DIR: „Weltkönige". 


104. a) Tin RV. wird in einfach. betonten Komposita mit 
-pati- regelmäßig (in 22 Kompp. mit -pati-, 10 mit -patni) das 


s Vorderglied betont z.B. yrha-pati- grha-patni „Hausherr(in)“ v@ja- 


pati- väja-patni „Herriin) der Beute“ prajä-pati- „Herr der Ge- 
schöpfe“ devd-patnz „Gattin eines Gottes“ spd-pati- „eigener Herr“ 
spär-pati- „Herr des Lichts“ pari-pati- „ein Herrscher ringsum“. 
Das Hinterglied ist nur in wenigen Fällen betont: -pati- hinter rayl- 
„Besitz“; -pdini hinter vdsu- „Gut“ (trotz v. vdsu-pati-) sd- „mit“ 
si- „gut; -pdti- und -pdtni hinter n’- „Mann“ vis- „Gemeinde“. 

Im obigen sind alle auf -paini als Tatpurusas gerechnet, wiewohl 
sie gemäß $ 38b z. T. auch als Bahuvrihis gefaßt werden können, was 
Garbe KZ. 23, 487 für diejenigen annimmt, denen kein Mask. auf -patr- 
zur Seite steht. — Akzentverschiebung innerhalb des Vorderglieds bei 
v. medhd-pati- „Herr des Tieropfers“ : v. medhd- (aber in den übrigen 
Texten [K. 16,21 p. 244, 10. TB] medha-pati-). 

b) Nach dem RV. tritt allmählich eine Bea ein. 
Schon im AV. zeigt sich ein schwacher Anfang. Zwar herrscht 
im ganzen die Weise des RV. Unter den (15) neuen maskulinen 
Komposita auf -pati- ist mehr als die Hälfte auf dem Vorder- 
glied betont (d- dtithi- ddhi- änna- [auch VS.] dhana- nidhi- säla- 
sira-); ebenso sämtliche (8) neuen auf -patni (ddhi- äyus- eku- 
gandharvd- parjänya- väla- sindhu- särya-), fünf (rtu- pasu- 
pusto- bhüta- stha-) haben -pdti-. Aber daneben stellt sich etwas 
dem RV. noch fremdes ein, die Oxytonese, in «upsarä-pati- und, 
was besonders bemerkenswert ist, in praja-patl- für v. vräjd-pati-. 
— Entsprechendes in den Samhitäs des YV. Die alte Vorder- 
gliedsbetonung hält sich hier vor -pati- in VS. TS. MS. a-pati- 
„der Herr hier“ und in VS. ksatra ER VS. TS. bhiwana-p. (VS. 
auch bhüva-), TS. 2, 4, 6,2 u. K. 13, 16 (200, 10) pästi-p. Sa 
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BR: und Bö: Wb.] TS. bhe-p. VS. samvesd-p.; sowie TS. VS. 
visnu-patni. Daneben VS. ahar-päti- eit-pati- väk-päti-. Aber 
die Oxytonese -pati- hat nun schon größeres Gebiet: in VS. hinter 
upa- edidhisuh- nadi- und hinter dem genetivischen amhasas-; 
in MS. gegen VS. hinter ahar- (1, 11, 3 p. 164, 1) eit- (1, 2, 1 
p. 10, 6. 3, 6,3 p. 62, 5) vak- (1, 11, 3 p. 164, 1; ebenso Käth. 
14, 1 p. 201, 9), sowie in ee Be AV. VS, 
SR, sthapätt-. 

‚ Der Vorderillödston: vor nahe: in TB. $gatd- und in TB: 2, 5, 7, 3.4 
= SB. 11, 4, 3, 9-11 bila- brahma- raja- räztrd- rüpd- samrät- nebst 
TB. 2,5, 7, 4 püsti-paini SB. 11, 4, 3, 15 bhdga-pati- entspricht sowol 
der altvedischen als der klassischen Weise, Bemerkenswert ist, daß TB. 
2, 5, 7, 4 vit-pati- mit modernem : ($ 9TaßA.) sich durch Vordergliedston 
von v. TS. vig-pdte- u. v. TS. (auch TB,1,2,1,131) ves-pätni unterscheidet. 
— TB.1,6,2,2 u. SB. 11,4,8,16 prigti-pati- wie Sanıh.; aber TB.3,1,2,9 
pusti-pätt. — TB. 2, 2,7, 4 Cale. ist v@eas-pater Fehler für den Vokativ 
väcas-pate; SB. väcas-piti- kann gemäß I $ 2522 gleich gut zweitoniges 
väcds-pätt- (so v. und Samh.), wie eintoniges vaeas-päfl- wiedergeben. 

c) an wird bei der Bedeutung „Gemahl“ immer oxy- 
toniert (P. 6, 2, 18) z.B. vrsali-pati- „Gattin einer Südra“, bei 
der Bea „Herr“ hinter eit- vak- (P. 6, 2, 19) [mit MS. 
Käth. gegen VS. „ hinter bhä- (id.) [gegen TS.!], arbiträr hinter 
bhuvana- (P. 6, 2, 20) [gegen TS. VS.!, Sonst ist bei der Be- 
deutung „Herr“ das Vorderglied betont (P. 6, 2, 18). Die Be- 
tonung -pati- ist kl. ausgemerzt. 

P. 6, 2, 19 lehrt ausdrücklich Oxytonese von Käth. didhisa-pati- 
„Gatte einer Witwe“, obwol hier pafi- „Gatte‘ bedeutet, also auch schon 
nach P. 6, 2, 18 oxytoniert sein müßte {ve}. VS. edidhrsuh-pati-). 


105. a) Die akzentuierten Texte zeigen betontes Vorder- 
glied außer vor -patı-: 

Über den Gebrauch in RY. und AV. handelt Garbe KZ. 28, 479. 
ohne jedoch die speziell hierher gehörigen Beispiele auszusondern; für 
die übrigen akzentuierten Texte stehen mir keine systematischen Samm- 
lungen zur Verfügung. Die folgende Darstellung erhebt daher keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 

a) Bei nominalem Vorderglied 1} in v. eandrd-mäs- „Mond“ 
und Samh. B. püarnd-mas(o)- „Vollmond“ ($ 101a); — 2) in den 
in alten Stücken des RV. belegten ($ 97aaA.) devd-ksatra- 
„Götterreich“ bahv-öjasa „mit Kraft des Armes“; — 3) sonst in 
RV. I-—IX in uda-vraja- „Behausung der Gewässer“ ılaka-yätu- 
($ 100dA.) und den andern (7, 104, 22) mit -yatu- „Spuk, 
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Dämon“ divo-dasa- Personenn. pdd-bisa- „Fußfessel“ madhyan- 


16 


15 


dina- „Mittag“ visvd-mänusa- „Gesamtheit der. Menschen“; —- 
4) im RV. X drögha-mitra- „arglistiger Feind“ nitya-hotr- „ständiger 
Hotar“ vacä-stena- „durch Worte schadend“ visvd-deva- „Allgötter“ 
vrsä-kapi- „großer Affe“ söma-gopa- „Behüter des Soma“ (nebst 
devd-gopa); — 5) in den andern Samh.: in AV. MS. camasädhraryu- 
„der mit den Trinkgefäßen beschäftigte Liturg“ AV. caramäja 
„die letzte Ziege“ srd-hotr- „selbst: als Hotar fungierend“, VS. 
cdrakäcärya- „Lehrer der Caraka“, TS. äyu(h)-stoma- gö-stoma- 
Jyöti-stoma- (alle drei 7, 4, 11, 1) Bez. bestimmter Rezitationen 
uttamd-sloka- „höchster Ruhm“ ndva-nita- „frische Butter“ mahä- 
vrihi- „großer Reis“, MS. ndvavasana- „neue Wohnung“, MS. 
2, 11,5 (p. 143,5). Käth. 18, 11 (p. 273,3) ksullakd-vaisvadeva- 
„kleiner Becher für alle Götter“; — 6) in den Brähmana: 
in TB. mahd-rtvij- „Hauptpriester‘ mahä-divakirtya- N. eines 
Säman samvatsard-pratima „Abbild des Jahres“, SB. äjya-bhäge- 
„Anteil an der Butter“ äsvataräsvi- ($ 1004A.) uitarardhd- 
pärvärdha- (1, 6, 3, 39) „der vordere Teil der nördlichen Hälfte“ 


 ksird-hotr- (kl. laut G. yuktärohin- zu P. 6, 2, 81 ksira- ab- 
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weichend vom Simplex ksird-) „milchopfernder Hotar“ cedra- 
kadhvaryu- „Liturg der Carakas“ vasistha-yazna- „Opfer des 
Vasistha“ (2,4,4, 2, unmittelbar hinter däksäyana-yajüd- „O. des 
Däksäyana“) stotra-pankti- und havis-pankti- (4, 2, 5, 21) „Fünf- 
heit von Lobgesängen bezw. von ÖOpfergaben“, 

Dazu maha-nırasta $ ep. — v. divo-däsa- madhyän-dina- vrsü-kapi- 
weichen im Akzent von den Simplieia dirih (Gen. sg.) mädhya- vrgun- 
ab. Wahrscheinlich hat sich in divo-däsa- alter Vokativton festgesetzt. 
— Die auf „Jami- -bandhu- -sakhi- mit betontem Vorderglied können 
Bahnvrihi sein. Nicht sicher ist die Deutung von v. märd-deva- als Bez. 
von Unholden. Über v. Arade-cakgus- $ 99eA. Über v. sisnd-deva- $ 108bA. 
— Ohne sichere Gewähr ist der Vordergliedston in AV. 19 u. 20 paka- 
bali- mrgd-siras Säka-bab- und in SB. 10 annd-samdeha- 11 havir-bhäge-, 
12 satyd-sravas, 14 uddudana- „Brei mit Wasser“. 

£) Anderweitiges Vorderglied hat den Ton: an) si- zB: 
in AV. d-pada- „kein Aufenthaltsort“ d-brahmana- „nicht Bräh- 
mana“ v. sü-hotr-\ (su-hötr-!) „guter Hotar“ AV. sü-brakmana- 
„guter Brahmane“, TS. 7,1,8,1 sd-hotr- südyätr- sv-Adhvaryu-, „guter 
Hotar, Udgätar, Adhvaryu“; — die Präverbien 2. T. (vgl v. päri- 
poti- AV. adhi-pati- Samh. ä-pati- $ 104b). So prd- in den 
alten Bedeutungen $ 102b8 und by z.B. einerseits v. prä-pad-a- 
pra-uga- AV. prd-pad- wie gr. 7.00-douog 7r00-@ywv (aus *rred-ayam), 
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anderseits v. nen Samh. prä-pitamaha- (in: AV. fälschlich 
oxytoniert) wie gr. 7200-rrasezcog; meist auch nach $ 102bd z.B. v: 
prd-maganda-. So vi- in v. vi.jamätr- vi-manyu- vl-väc- „Streit“ 
vy-Ödana- „verschiedenes Mus“(??) Samh. vy-ästaka. Ebenso v. 
ddhi-bhojana- MS. dadhi-dyauk AV. dpa-rüpa- ny-ärbude- ny- 
arbudi- pdri-vesas- prati-satru- VS. ni-paksati-. — Dagegen ist 
es beachtenswert, daß bei der erst nach dem RV. nachweisbaren 
Zusammensetzung mit beliebigen Adverbien ($ 102f) das Vorder- 
glied nie betont ist, außer in VS. purd-agni- „Vorfeuer“, 

SB. 12 d-brahman- „nicht ein drahmän-“ SB. 14 d-pitr- AV. 20 
siu-brahman-. 

p) Sonst, also in der ebobetı Mehrzahl der Babyiae. fällt 
der Akzent auf das Hinterglied. Und zwar meistens (ähnlich 
wie bei -pati- nach dem RV.) auf dessen letzte Stammsilbe, auch 
wenn das Simplex nicht oxyton ist. 

'«) Hinterglieder auf « @ sind, wenn überhaupt betont, fast 
immer oxytoniert. Hieher mit nominalem Vorderglied im Gregensatz 
zum Simplex: aus dem RV. z.B. hiranya-pindd- „Goldklumpen“ : 
v. pinda-, v. indra-senä „Indras Wurfgeschoß“ : v. sen@ (ebenso v. 
deva- AV. amitra- TS. malimlu-); — aus den Samh. z.B. AV. TS. 
krsnäjind- „Fell der schwarzen Antilope“ : AV. ajina-, AV. deva- 
kosd- „Götterkufe* : v. kösa-, AV. rajata-pätrd- „silberner Becher“ 
(auch sonst von Samh. an -pätrd- konstant) : v. patra-, AV. 
yama-sädand- „Yamas Reich“ ($ 92cA.) : v. sädana-; TS. varuna- 
päsd- „Varunas Schlinge“ : v. päsa-, TS. diksa-vimita- „die Hütte 
des Geweihten“ : B. »imita-, TS. krsna-visänd „das Geweih der 
schwarzen Antilope‘, MS. uitaräd-vatd- „Nordwind“ : v. väta-; 
— aus den B. z.B. SB. uttarärdhd- „der nördliche Teil“: v. drdha-, 
SB. kusornd „Graswolle* : v. irna, SB. nivrtta-deksind „verschmähte 
Gabe“ : v. daksin& (so auch immer im SB. : Weber Ind. St. 
4, 161), SB. samvatsara-velä „Zeit eines Jahres“ : B. vdla. — 
Oxytonese des Simplex ist bewahrt z.B. in v. uda-meghd- „Wasser- 
schauer“ brahma-jäyd „Brahmanenweib“, AV. maha-devd- „großer 
Gott“ asura-mäyd „Zauberkunst“, VS. go-saphd- „Rinderklaue“ 
ratha-grisd- „Wagenlenker“, MS. mangaleecht „Anwünschung (kl. 
iechä) von Gutem“, TB. sannäyyokhä „Pfanne“ (v. ukhä) für den 
Samnäya“, SB. havir-yajnd- „Darbringung des Havis“ dirgha-sattrd- 
„lang andauernde Somafeier“, SB. 12 amrta-paksd- „unsterblicher 
Flügel“ — Nicht oxytoniert sind: in Übereinstimmung mit dem 
Simplex v. uro-djra- „weite Flur“; trotz oxytoniertem Simplex 
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VS. go-dhäma- „Weizen“ (eig. „Rauch der Rinder“) AV. saka- 
dhäma- N. e. Sternbildes „Rauch des Mistes“ : v. dhamd, sowie 
die auf -räjya-, bei denen der Akzent der Neutra auf -ya- (8 92c) 
vorbildlich war z.B. v. sva-räjya- „unabhängige Herrschaft“ AV. 
VS. yama-r. „Yamas Herrschaft“ (vgl. 3 106e} : v. u. sp: rajyd- 


{AV. daneben vereinzelt im Simplex rajya- räjya-).. 


Bildungen mit -a- nach $ 48ff. wie AV. ny-dhn-e ‚am sinkenden 
Tage“ MS. jyestha-laksm-d- „vorzügliches Kennzeichen“ stehn für sich; 
ebenso v. adhi-räj-d- „Oberkönig‘‘ usw. ($ 524), sowie Feminina auf -r 
wie $B. ahi-nirvlayani „die abgestreifte Schlangenhaut“. Im AY. einmal 
amilra-senä als Variante, ohne Belang. 


3) Hinter a{n)- su- dus- kıim- findet sich betontes Hinterglied 
auf « @ und zwar mit Oxytonese gegen das Simplex z.B. in v. su- 
vosand- „gute Kleidung“ : v. vdsana-, AV. su-pasd- „gute Schlinge* : 
v. päsa-, v. a-vidhava „Nicht-Witwe“ :v. vidhava, VS. kim-purusd- 
„dämonisches Wesen“ : v. pirrusa-, in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. dur-mitrd- „Feind, feindlich“ su-tirtha- „gute 


Furt“. — Umgekehrt ist oxytones Simplex als Hinterglied par- 
oxytoniert in v. a-mötra- „Feind“ su-vira- „Held“ duechinz „Un- 
heil“ ($ 97aßA.). — SB. su-säma- „gutes Jahr“ : v. sdma. 


Dazu AV. a-veirahatyd- „Nicht-Erschlagen der Männer“ : VS. TB. 
väirahatya-, das wegen des ar und wegen seines Akzents (88 90b. 92c) 
als Vraddhibildung zu Samh. vma-Adn- TA. vira-hatya gefaßt werden muß. 

y) Hinter Präverbien ist ein Hinterglied auf « @ oxytoniert, 
gegen das Simplex z.B. in AV. prati-jand- : v. Jäna-, TB. pary- 
antd- : v. dnta-, SB. upa-naksatrd- : v. ‚näksatra-, SB. ni-kaksd- : 
v. käksa-, TA. nir-arthd- : v. drtha-; in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. ni-päda- ($ 43a) sam-hotrd- (verbal?) pari- 
und sam-vatsara- (TB. anu-)[?}. — Bei v. pra-dhana- Samh. ni- 
dhäna- ist die Paroxytonese des Simplex bewahrt. 

0) In den Komposita, in denen ein nicht auf « @ ausgehendes 
Hinterglied betont ist, versteht sich Oxytonese von selbst, wo 
dieses aus einem Einsilbler besteht. So v. pra-div- pra-dis- VS. 
vi-dis- MS. prati-pir-. Die Ausgänge -i- -w- pflegen ebenfalls 
oxytoniert zu sein, gegen den Simplexton z.B. in v. sapfa-rsdyah 
„sieben Rishis‘ AV. 19 meaha-rst- :v. rsi-, Samh. andhähi- „Blind- 
schlange“ VS. lohitähi- „rote Schlange“ : v. dhi-, Samh. uttara- 
vedi- „der nördliche Aufwurf zum Feuerherd* : v. vedi-, AV. 
krsna-sakunt- „Krähe“ : v, saktni-; ferner AV. adhara-hani- 
„unterer Kinnbacken“ : v. Adnu- SB. 12 badara-sakti- „Korn 
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des Judendorns“ : v. sdktu-; in Übereinstimmung mit dem Ton 
des Simplex z.B. im v. dera-sumati- „Gunst der Götter“ AV: 
sarva-jyani- „vollständiger Rum“ deva-mant- „göttliches Amulett“ 
usw. gandharva-rtü- „Zeit der Gandharven“; Paroxytonese wie 
im Simplex in v. mriyu-bändhu- „Todesgenosse“ SB. a-mddhu 
„keine Süßigkeit* (was Knauer KZ. 27, 27 zu dmadhu kori- 
gieren will. — Unter denen auf -(m)an- zeigt v. jana-räjan- 
„Volksherrscher“ die Paroxytonese des Simplex; aber diese ist durch 
Oxytonese ersetzt in TB. a-brahmdn- „nicht das Brahman“ (vgl. 


oben a3A. d-brahman-) SB. vrka-lomdn- (auch mit anderm Vorder- 


gliede) aharahah-karmdn- „tägliche Beschäftigung“ TA. manusya- 
nämän- „menschlicher Name“, — Bei den Neutra. auf -as pflegt 
die Paroxytonese des Simplex. zu bleiben z.B. AV. hiranya-tejas 
„Goldglanz“ SB. janür-visas „das natürliche Gewand“ SB. 13 


vi-srdvas „großer Ruhm“ usw., aber doch AV. yajna-vacas „Opfer- ı 


wort“ : v. vdcas; und wie dieses die auf -us z.B. VS. TS. samista- 
yajııs „Schlußopferspruch“ MS. 3, 8, 9 (p. 109, 7) a-yajüs-a ohne 
Opferspruch* : v. ydjus, AV. indra-dhanüs „Indras Bogen“ : v. 
dhanus. — Beachtenswert ist endlich v. sarve-hrd& „mit ganzem 
Herzen“ mit Betonung des Kasussuffixes wie im Simplex. 


106. Die klassische Akzentuation der substantivischen Tat- 
purusa außer denen auf -pati- ($ 104c) läßt sich weder im ganzen 
auf eine Ratio zurückführen, noch (wenigstens vorläufig) mit dem 
vorklassischen in innern Zusammenhang bringen, außer ın ein 
paar Einzelfällen. Als allgemeine Regel lehrt P. 6, 1, 223 Oxy- 
tonese ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Betonung des Hinter- 
glieds (vgl. Pat. zu P. 2, 1, 36 [p. 382, 14] und $ 104bc über -patt-); 
verzeichnet aber zugleich 6, 2, 2ff. fünferlei Abweichungen davon. 

Zu dieser Regel stimmt, wenn für bharty- hoty- durch P, 6, 2, 151 
nebst G. yajaka- ausdrücklich Oxytonese gelehrt wird. — Bei den 
Feminina auf -i- gilt die Betonung des zu Grunde liegenden Mas- 
kulinstamms, es sei denn für -7 seibst ausdrücklich Oxytonese vorge- 
schrieben. 

a) Betonung des Vorderglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Akzent hat (z.B. y#pa-däru „Holz für einen Pfosten“ gemäß 


P. 6, 2, 43 : v. yäpa-), in Anbetracht von $ 105b wol meistens 


auf Grund alter Tradition, aber nur vor adhvaryu- (P. 6, 2, 10) 
und in candrdmäs- (G. dasibhära- P. 6, 2, 42) mahd-vrihi- (P. 
6, 2, 38) und ksullakd-vaisvadevn- (P. 6, 2, 39) in nachweisbarer 
Übereinstimmung mit vorklassischem Gebrauch ($ 105a«), vgl. v. 
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candrd-mäs-, Samh. camasädhvaryu- B. edrakadhvaryu-, TS. mahä- - 
vrihi-, Samh. ksullaka-vaisvadeva-,;, im Widerspruch damit bei 
g6-päla- „Rinderhirt“ (P. 6, 2, 78) : VS. SB. go-pala-. 


Das Vorderglied behält seinen Ton nach P.6,2,2 („prakrti-svara-*) : 
wenn es aus einem Indeklinabile besteht (vgl. unten f} oder den Sinn eines’ 
Zeitakkusativs hat; — 5: als Bez, für Erbschaft vor dayade- „Erbe“; — 
6 :als Bez. des Gehemmten vor Äreehra- „Hemmnis“ eira- „Verzögerung“; 
— Tıvor pada- „Vorwand; — 8: vor nivzta- „Schutz gegen den Wind“; 
— 10: vor adhvaeryu- „Liturg“ kaszya- „Saft“ bei Bez. so, Gattungsbegriffs; 
—— 13 : als Bez. des Reiseziels oder der Ware vor vänija- „Kaufmann“; 
— 14: vor -upakramam „Plan zu e. Werke“ -upajüam „Erfindung“ . 
-eehäyam „Schatten“ -mätram „Maß“; — 17 : als Bez. d. Besitzes vor 
svämin- „Herr“; — 21: vor äsankz „Befürchtung“ zbadha- „vermutetes 
Hindernis“ nediyas „vermutete Nähe“; — 26-28 : kumärd- „jung“, doch nicht 
vor pralyenas-, nur arbiträr vor dam Namen einer Horde [vgl. bA.]; — 32: 
wenn auf d. Frage wo? stehend, vor -bandhu-,;, — 38 : maha- „groß“ 
vor vriht- (s, oben!) sowie vor aparähna- isvasa- grsti- Jabäla- pravrddha- 
bhära- bhärato- raurava- hila- hailı-; — 39 : ksullakd- „klein“ mahö- vor 
vaisvadeva- „Becher für alle Götter‘ [s. oben!]; — 40 : ustra- vor rami 
[s0, nieht vamı-, vgl. BR. sv. vamd-]; — Al: g6- vor särathi-; — 42: 
kuri-garhapata- [V. 1: auch vrj2-g.-] „Steilung des Hausherrn bei den 
Kurus“ (bezw. „bei den Vrijis), pärd-vadabz „am Ziel befindliche Stute“, 
tastıli-kadrüa- (Beitg?) pänya-kambala- „käufliches Wolltuch“ [nach V. 2 
nur, wenn Samjiä} däsi-bhara- „Last für e. Sklavin“ [G. dasibhära- : 
candra-mas- „Mond“]; — 43 : wenn dativisch, vor Stoffbezeichnung (s. 
oben); — 44 : ebenso vor artha- „Sache“; — 55 : Bez. von Goldbetrag' 
arbiträr vor dhana- „Besitz“; — 56: pratkamd- „Neuling“ arb.; — 56.57: 
äryd- „ehrenhaft“ rajan- „König“ arb. vor kumära- „Jüngling“ u. bräh- 
mana- „Brahmane“; — 62. 63 : grama- „Dorf“ und räjan- im Sinne e. 
Lobes vor dem Namen e. Gewerbtreibenden. — Dazu (bei P. unter b)} 
6,2, 78 : 906- „Rind“ dünti- „Schnur“ yöva- „Getreide“ vor pzla- „Hüter“; 
6,2,81 nebst G. yuktarokin- : asva-trirätra- üyala-maltsya- grama-goduh-; 
6, 2, 88 nebst G. mala : eka- kama- mäulz säla sona vor prastha-. 


b) Betonung des Vorderglieds auf seiner ersten Silbe, während 
es als Simplex auf einer andern Silbe betont ist, vgl. v. divo-däsa- 
sS 105a«@A. 


Hieher P. 6, 2,27.28 kumärd- „Jüngling“ (genetivisch) vor pretyenas- 
„Brbe“ und arbiträr vor dem Name einer Horde [vgl. aA.]; — 65 : vor der 
Bez. einer rechtmäßigen Abgabe {außer harana-) die Bez. des Empfängers, 
sowie Lokative; — 66. 57 : das Vorderglied vor der Bez. eines dabei An- 
gestellten, arb. vor adhyaksa- „Aufseher‘; — 68: papa- arb. vor der Bez. 
e. Gewerbtreibenden: — 69 : das Vorderglied bei tadelndem Ausdruck vor 
brahmana- „Brahmane“ manava- „Junge“ sowie vor Geschlechts- und 
Schülernamen; -— 70 : vor maireya- „berauschendes Getränk“ die Bez. 
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der Bestandteile; — 71:6. Wort für Speise vor e. Wort für Behälter: 
— 72 bei Vergleichung das Vorderglied vor go- „Rind“ bidäle- „Katze“ 
simha- „Löwe“ saindhava- „Steinsalz“; — 81 u.G. : Asird- vor hotr-, 
gand- vor päda-, bhagini vor bhartr-, gargd- u. vyusti- vor trirätra- (lt. Kä$. 
auch samd- vor päda-), — 84: das Vorderglied vor gräma- „Schar'‘; — 
‚85:id. vor ghosa- usw. (Ganap.); — 86 nebst G. ehattri- : äti- aslı- äkhandi- 
gaumi- chättrı- bhandi- vyadi- vor Sala -salam „Gemach“; — : 87. 88: 
das Vorderglied vor prastha-, außer 1) kanduka- karira- karkündhu- 
karkin)- kavala- makart magh(n)i badari samt: (Varianten in Kas.), 
2) solchen mit z ai au in erster Silbe außer käfer ksäma(?) ksauma-{?) 
drüksa snäksz(?), vgl. Käs.; — 89. id. vor nagara- „Stadt“, außer 
wenn die Stadt im Lande der nördlichen Völker gelegen ist, und vor 
arma- (Bedtg?, anscheinend zur Bildung von Stadtnamen dienend BR.), 
wenn zwei- oder dreisilbig und zugleich auf « oder # auslautend: doch 
in beiden Fällen nicht ndva- „neu* mahö- „groß“, und vor arma- nicht 
adhıka- u. aa.; — 125 nebst G. cihana- : die Geschlechtsnamen Aukkuta- 
eikkana- eitkana- cihana- putatka- baidalikarna- {n. -rni-) madara- madura- 
vaitula- vor -kantham „Mauer“. — In manchen Fällen mag der durch 
diese Regeln vorgeschriebene Akzent der den betr. Stämmen von Haus 
aus zukommende sein; vgl. P. 6, 2, 78, 81. 88 oben aA. am Einde. Aber 
warum wird dann nicht einfach nach a) Prakrtisvara gelehrt ? 


c) Betonung des Vorderglieds auf seiner letzten Silbe: so in 
gew. Verbindungen mit sdrva- „ganz“ pürva- „vordere“ (vgl. 
S 17e) und in einigen andern. 


P. 6, 2, 103. 104 : pürvd- (mit dem die andern Richtungswörter, 
wie apara- „hinter“ zusammengehn) vor eznaräte-, vor Dorf- und Länder- 
namen, vor Benennungen von Erzählungen, vor Schülernamen, die aus 
dem Namen des Lehrers gebildet sind; — 105 : Richtungswörter u. 
sarva- vor Ländernamen, die in der ersten Silbe vrddhiert sind; — 
102 : vor -bila- „Loch, Öffnung“ nicht bloß kumbhd- wie im Simplex, 
sondern auch (wol nach dessen Muster) trotz Paroxytonese im Sim- 
plex Ausuld- kupd- salä-. — Beliebige Wörter sind oxytoniert It. P. 
6, 2, 9496. 98 vor -sabham (Ntr.! $ 15b) und in best. Bedeutungen 
vor -udaku- -kumarı -giri- -nıkaya-; lt. 99—101 vor pura-, wenn eine Stadt 
der Östlichen bezeichnet ist (außer phelaka-p.- märdeya-p.- hästina-p.-) oder 
arısta- oder gauda- vorangehn; It. 97 vor Dvigus bei Bez. e. Opfers (z.B. 
gargd-trırätra- „dreitägige Opferfeier der Gärgyas“). — Dazu d. Feminina 
auf ? vor -bandhu- P. 6, 2, 109 (als Bahuvrihis zu fassen? vgl. oben 
& 105acA.). 


d) Betonung des Hinterglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Ton hat, nach P. 6, 2,137 in denen auf 8. bhagala- „Schädel“, 


Die Ka$. dehnt dies auf die mit Synonymen von bAagäla- gebildeten 
Kompp. aus. — Hieher viele der von P. unter e) aufgeführten, =. unten. 


e) Betonung der ersten Silbe des Hinterglieds: so z.B. in 
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-räjya- „Herrschaft“ trotz oxytoniertem Simplex, wie: schon vor- 
klassisch ($ 105b am Ende), doch nunmehr nur bei kasueller 
Funktion des Vorderglieds P. 6, 2, 130. 


Wie -räjya- sind als Hinterglieder auf dei ersten Silbe boianl: trotz. 
Oxytonese des Simplex: -piitra- manchmal hinter maskulinem Vorderglied: 
{also nicht in Metronymika!) P.6,2,132, doch nicht hinter solchem Maskuli-. 
num, das einen Lehrer, Fürsten, Priester, Angehörigen oder Blutsverwandten. 
bezeichnet 133; -edmast (v. camasd- „Becher‘‘) nach Genetiv G, eärne- zu 
134. Ferner bei nur durch die Grammatiker bezeugter Oxytonese des‘ 
Simplex Äkarsa- (Bedtg.?) in Namen 129, kunda- „Hain“ 136; eamast curna-: 
„Staub“ draksa „Weinstock" (als Simplex parox.) G. eärne- zu 134 u. 
palala- „Brei“ 135, wenn das Vorderglied genetivisch ist ohne jedoch ein 
lebendes Wesen zu bezeiehnen; palula- außerdem, wenn das Vorderglied 
etwas damit gemischtes bezeichnet 128. — Im übrigen ist entweder auch 
das Simplex auf der ersten Silbe betont [mit f bezeichnet} oder der 
Akzent des Simplex unbekannt: so j-sälam „Gemach“ 125, -Auntham. 
„Mauer“ 124 (doeh mit Ausnahmen 125, vgl. oben bA.); in tadelnden Aus-- 
drücken katuka- „Gewand“ Aheta- „Dorf“ teela- „Herbheit" Tkände- 
„Stück“ 126; Terra- „Fetzen‘‘ in vergleichendem Ausdruck 127; aha- | 
„Gemüse“ u. tsäpe- „Brühe“ hinter der Bez. von etwas damit gemischtem 
128, tkula- „Uferhang“ säda- „Schlamm“ Tsihala- „Testland‘ (als Sim- 
plex vorkl. paroxyton, nach P. ox.} in Namen 129; die von kända- bis 
küla- auch hinter Vorderglied genetivischen Sinns, das kein lebendes. 
Wesen bezeichnet 135; in eben dieser Weise Tizsta- „Flechte* Fdalupa- 
„Waffe sowie Auripua- kariva- kunduma- calk)kanu- cuula- süäkata- Süakina- 
134 nebst G. eurna- (-säkate- -sükina- auch Pat. p. 3717, 3 und Kas. zu 
P. 5, 2, 29 in der Bedtg. „Wohnung, Feld“ hinter tksu- u. dgl.). 


f}) Für Tatpurusas mit indeklinabelm Vorderglied lautet zwar 
die allgemeine Regel P. 6, 2, 2 auf Betonung des Vorderglieds 
auf seiner ursprünglichen Akzentsilbe Aber die Ausnahmen z.B. 
proti-jand- (wie im AV. 8 105by) sind ziemlich zahlreich. 


Ausnahmen zur allgemeinen Regel gibt P. 6, 2, 178--196, wo jedoch 
auch Kompp. nach $$ 95. 110. 118. 119 mit behandelt sind, Hieher ge- 
hören Fälle von Oxytonese des Hinterglieds hinter adh? 188, anu 1% {in 
-purusa- „der wiedererwähnte Mensch‘), apa 187 (in -näman-), upa 194 
(in upäjina- [Bedtg.?}} und bei zweisilbigem Hinterglied; doch ist 4.G. 
gaura- üpa betont vor kanya kulpa- krsna gudha- jihva taısa- päda- leta- lota- 
Ftalla-?], pari 182 (in -mandala- u. bei Wörtern für „Ufer“), pra 183 
(„samjRäyaäm“, wenn das Hinterglied kein Körperglied bezeichnet), prais 
193 nebst G. amsu- (in -amsu- -ajira- -ardha- -ärdrä -ustra- -krttikä -khetaka- 
-jana- -pura- -räjan- -Sravana-), sw 195 (bei tadelndem Sinn), und hinter be- 
liebiger Präposition bei ante- {außer ny-änta- „Nähe“ : SB. ny-antena) 180£ 
und bei vena- „Wald“ 178. 
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88 107-117: Bahurrihi. 
..107. a) Den Namen Bahuvrihi {eig. „viel Reis habend“) 
geben die indischen Grammatiker solchen Zusammensetzungen, 
welche denjenigen Substantivbegriff näher bestimmen oder, wenn 


substantiviert, selbst bezeichnen, dem der Begriff der Kompositions- . 


glieder als charakteristisches Merkmal zukommt. Das Kompo- 
situm steht also, wie sich P. 2, 2, 24 ausdrückt, anyapadarthe 
„als Bezeichnung eines andern Ding“. — x 

Bopp Vergl. Gr. 5, 1433 (vgl. b). Schroeder Redeteile 199. — 
Neuere Bezeichnungen dieser Kategorie sind: „Relativkomposita‘ (Benfey; 
s. hiegegen Whitney $ 1293%), „adjektivische Komposita“ (BR.), „attri- 
butive Komposita (Curtius), Justi Zusammens. 80f. faßt die Bahuvrihi 
mit den Avyayibhäva als Komposita höherer Ordnung, Schroeder Rede- 
teile 2035. mit denen, wo das Hinterglied vom Vorderglied regiert ist 
($ 118—120), als „Composita mutata“ zusammen, wofür Aleksandrow 
Litau. Stud. I (Dissert. Dorpat 1888) 110 „exocentrisch“; vgl. Brugmann 
IF. 18, 60f. 

b) Meistens ist das in den Kompositionsgliedern Gegebene 
ein Besitztum des durch das Kompositum näher bestimmten oder 
bezeichneten Begriffs (V. 17 zu P. 2, 2, 24); aber der von Bopp 
für die ganze Kategorie empfohlene Name „Possessivkomposita“ 
ist zu eng, vgl. z.B. v. dsva-prstha- „auf Rosses Rücken getragen“ 
parjdnya-retas- „aus dem Samen des Parjanya entsprungen“ 
visvd-kreti- „bei allen Völkern wohnend“, MS. sarva-vedas-d- 
„wobei die ganze Habe verschenkt wird“. Nicht selten wird durch 
das Kompositum der oder das bezeichnet, für den oder das der 
Hintergliedsbegriff bestimmt ist, oder zu dem er gehört. So 
v. visvd-nara- „auf alle Männer bezüglich, bei allen M. vorhanden“ 
vird-pastya- „za eines tapfern Mannes Hof gehörig“ saptd- 
mänusa- „bei den sieben Menschen wohnend“ devd-psaras- „für 
die Götter einen Genuß bildend“ TS. somendrd- „Soma und Indra 
gehörig“. Oder das Kompositum gibt die Zeit, in die der Be- 
griff fällt z.B. v. satd-särad-a- „hundert Herbste dauernd“ Apast. 
a-parisamvatsara- „kein volles Jahr bestehend“, vgl. av. maidyö- 
mänha- „medio mense (genitus)“. — In Einzelfällen beruht solche 
eigentümliche Bedeutung wol auf Kürzung eines ursprünglich 
volleren Ausdrucks; so wenn guru-talpa- eig. „das Ehebett des 
Lehrers“ im Mbh. den es Entweihenden (wofür TA. u. aa. guru- 
talpa-ga-) und in den Gesetzbüchern dessen Entweihung bezeichnet. 

Wackernagel, Altind. Gr. II, 15 
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Nach Whitney $ 1294 ist das fast völlige Vorherrschen der posses- 
siven Bedeutung eine Eigentümlichkeit des Ai., die in der ältern Sprache 
noch nicht voll ausgebildet war. Nach ihm die meisten obigen Beispiele 
freierer Bedeutung. 

Bei gewissen Bahuvrihis, deren Bedeutungsgehalt bes. stark über 
den ihrer Glieder hinausging, nahmen die Inder ursprüngliches Dasein - 
eines Suffixes an, das dann Schwund („Luk“) erlitten habe. So P.4,1,88 ° 
für die Kompp, mit Numerale im Vorderglied, denen eine der in P. 4, 2 
und 4, 3 angegebenen Bedeutungen zukommt z.B. SB. dvädasa-gav-d- „zwölf 
Rinder wert“, pißca-kapale- „in fünf Schalen zubereitet“, M. iri-veda- 
„drei Veda studierend“. Entsprechendes P. 5,1, 28--31.55 (vgl. 8 117bA.). 
Ähnlich lehrt eine Kärikä zu P. 4, 2, 60 (Pat. p. 284, 11ff.) Suffix -a- für 
Kompp. mit sa- sarva- und Numeralien als Vorderglied z.B. sarva-tantra- 
„alle Tantra-Bücher kennend“. Vgl. hiezu Whitney Am. J. Philol. 
13, 282. — Väm. 5, 1, 8 warnt davor gewisse Karmadhäraya wie hochkl. 
kala-rava- „lieblicher Ton“ ep. vira-purusa- „tapferer Mann“ als Bahu- 
vrihi zu verwenden. 


108. Bei dieser Art von Zusammensetzung entspricht das 
Verhältnis beider Glieder in der Mehrzahl der Fälle dem Kon- 
gruenzverhältnis selbständiger Nomina. 


In Einzelfällen hat dann das Vorderglied dis Form, die es im ent- 
sprechenden unzusammengesetzten Ausdruck haben würde. Daher v. 
urvy-ubi- usw. ($ 21de nebst Anm.). Ferner R. kuto-nimitta- „welchen Grund 
habend‘“ st. Aum-n.- gemäß der parathetischen Ausdrucksform Auto mimittat 
„aus welchem Grunde“. Ebenso scheint syainam-pata (P. 6, 3, 71) mrgaya 
„Jagd, wobei Falken fliegen“ auf syainam pätam mrgayanti zu basieren; 
entsprechendes ist für tatlam-päta- (P. 6, 3, 71) vorauszusetzen. — Ebenso 
av. vispom-madra- „das ganze heil. Wort in sich fassend“, vgl. Richter 
IF. 9, 204f. 


a) Meist ist alsdann das Vorderglied ein Adjektiv, das zu 
dem substantivischen Hinterglied im Attributivverhältnis steht 
z.B. v. ugrä-bahu- „kräftige Arme (habend)“. 

S. ulfama-rna- „Schuldner“ M. adkama-rna- „Gläubiger“, von den 
Grammatikern nicht erklärt, von Benfey $ 653 II Bem. 1 als umgedrehte 
Tatpurusas gefaßt, heißen wol eigentl. „oben an sich“ bezw. „unten an 
sich Schuld (rra-) habend‘“. — Die im Vorderglied gegebene Eigenschaft 
wie bei d) als durch den Gesamtbegriff des Komp. bewirkt gedacht z.B. 
in AV. süra-vira- (von e. Amulet) eig. „durch heldenhafte Männer charak- 
terisiert“ d.h. „Männer zu Helden machend“. Vgl. v. avs-deva- ($ 111 be) 
und gr. «do-Acoyns „der die Leschen unerguicklich (deöns) macht“ 
„Schwätzer“. 

b) Ofters steht aber auch das Hinterglied im Prädikats- . 
verhälinis zum Vorderglied und gibt an, in welcher Eigenschaft 
der Begriff des Vorderglieds dem Kompositionsbegriff zukommt 
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2.B. v. indra-satru- „den Indra zum Feind habend“ drön’- 
ähäva- „einen Trog zum Eimer habend“ tad-id-artha- (8 35a) 
„das als Zweck habend“, AV. surodaka- (kl. suroda-) „Schnaps 
als Wasser habend“, SB. ädityd-devata- „der die Sonne als Gott- 
heit verehrt“, Mbh. ratna-nabha- „einen Edelstein als Nabel 
habend“, Dasak. eka-pärva- „einen Einzigen als frühern Mann 


habend“ mrabhändävasesa- „worin bloß irdene Gefäße übrig _ 


bleiben“. Dazu die ep. kl. Komposita auf -pärvalka)- -purogama- 
-purahsara- -puraskrta- „begleitet von —“. 

v. sisnd-deva- „den Penis zum Gott habend“ nach Ludwig Nachr. 
50. Zimmer Ai. Leben 116. Über „jami- -bandhu- -sakhi- 8 105aaA. — 
Eigentümlich Mbh. 13, 152, 16 (7200) pärvo brahmvttaro vado dvitiyah 
Asattriyotiarah, von Nilak. Tichtig mit brahmanadhikya-vacanam erklärt; 
BhP. dasyülkrsta- „worin die Dasyus die Oberhand haben“, Über inschr. 
braähmanottaran „Bräbhmanen usw.“ Hall JAOS. 7, 40. Hultzsch Ind, Ant, 
15, 309. Jolly ZDMG. 44, 554. — Auf dieser Kategorie beruhen die 
Umbildungen kateru-kaläpa- u. ähnl. ($ 116). 


c) Gern stehn so Adjektiva, welche Rang oder Ordnung 
ausdrücken: Superlative zB. AV. yamd-srestha- söma-Srestha- 
„den Yama bezw. den Soma als ersten habend“ MS. rg-uttama- 
„mit einer Re schließend“ Dahin gehört auch AV. -bhayäms- 
kl. -bhüyistha- hinter Substantiven und Adjektiven „hauptsächlich 
bestehend aus —“ „zum größten Teile das und das seiend‘ {eigtl. 
„das und das als vorwiegendes, als meistes habend“) z.B. AV. dsthi- 
bhayäms- „vorzugsweise aus Knochen bestehend“ Gaut. aryajane- 
bhäyistha- „hauptsächlich von Äriern bewohnt“ (ähnlich Kathäs. 
mleccha-bhäyasi dig) M. rästram südra-bhüyistham „ein Reich, 
worin die Südras die große Mehrzahl bilden“ sp. gata-bhayistha- 
„beinahe ganz vergangen“. Ähnlich -para- „das und das als 
höchstes habend* „das und das hauptsächlich betreibend“ (ep. 
auch -parama-) -avara- (-avaräardhya-) „das und das als Minimum 
habend“ z.B. v. eka-pard- (Bedeutung?) S. samvatsarävara- „ein 
Jahr als Minimum habend“ M. iry-avara- „wenigstens drei“, vgl. 
das Adverb 8. try-avarärdhyam „wenigstens dreimal“. — Wieder 
anders VS. 30, 19 avaras-pard- „verkehrt“, eig. „das untere als 
oberes habend“ vgl. $ 117a adharottara-. 

Über die anf Ordinalia (z.B. KSS. 10, 1, 13 sva«trliya- „wobei das 
Eigene das Dritte ist“) s. das Zahlwort; über die auf -adı- unten $ 116. 

d) Ähnlicher Art sind die Bahuvrihi, worin entsprechend 
. den $ 100e besprochenen Tatpurusa das Hinterglied die bildliche 
18* 
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Bezeichnung des Begriffs des Vorderglieds enthält zB. v. vrksd- 
kesa- „dessen Haupthaar Bäume sind“ „bewaldet“ AV. rn 
„dessen Opferbutter der Regen ist“. 

e) Besonders beliebt waren di® Bahuvrihi mit einem Verbal- 
s adjektiv auf -fa- als erstem Glied P. 2, 2, 36. ; 

a) Meist wird hiebei der im Vorderglied segeböne Verbal- 
begriff als vom ueın am Hintergliedsbegriff voll- 
zogen gedacht (vgl, V. 19 zu P.2,2,24) z.B. v. präyata- -daksina- 
„der Opferlohn dargereicht hat“ PB. zyatia-mäla- „was Wurzel 
ı0 geschlagen hat“ S. acantodaka- „der Wasser eingeschlürit ha “ 
vgl. av. datö-saoka- „Nutzen verleihend“. Gehört das Partizip 
zu einem Verbum des Gehens, wohin-Gelangens, so bezeichnet 
in diesem Fall das Hinterglied das vom Kompositionsbegriff er- 
reichte Ziel z.B. TS. B. gatd-sri- „auf der Höhe des Glücks 
ıs stehend“ kl. präpta-jivana- „das Leben wieder erlangt habend“. 
So sind diese Komposita den alten Komposita mit verbalem 
Vorderglied ($ 120) und den Synthetika ($ 75££) gleichwertig; 
z.B. für v. vajam-bhard- „den Preis davon tragend“ 8. väja-bhrt- 
einerseits und v. bhardd-vaja- n. pr. anderseits wäre auch dhria- 
eo väja- denkbar. Es ist nicht ausgeschlossen, daß in manchen - 
Fällen solche Bildungen mit -fa- geradewegs ältere mit -Z- ver- 
drängt haben; z.B. v. rätd-havis- „der Opfergaben spendet“ könnte . 
an Stelle eines ältern *rati-havis- getreten sein. Von v. vitl-hotra- : 
„zum Mahle ladend“ ist geradezu, als ob es *vitd-hotra- nach . 
 jüngerm Typus lautete (wie v. vitd-havya- n. pr), in der MS. 
4,2,6 (p. 27,12) das Patronymikum vaitahotrd- en (Bö. Wh. 
6, 306 ändert *"vaitihotra-). 

Die mit präptd- üpanna- beginnenden werden von p. 9, 2, 4 als 
umgedrehte Tatpurusas gefaßt, weil diese Partizipien als Hinterglieder 
so von Tatpurugas in gleichem Sinne vorkommen (P. 2, 1,24). Das Richtige 
zuerst Böhtlingk zu P. 2, 2, 4 (II 85). 

8) Doch gibt es zahlreiche Verbindungen, wo der Verbalbegriff 
von einem andern am Begriffe des Hinterglieds vollzogen ist (vgl. 
V.19 zu P.2,2,24); z.B. v. rätd-havya- bezeichnet nicht bloß den, 
ss der Opfergaben dargebracht hat, sondern auch den, dem von andern 
sespendete Opfergaben zukommen. So TS. baddha-vira- „dessen 
Maunen man gebunden hat“ MS. nihita-bhaga- „dessen Anteil 
man zurückgelegt hat“ PGS. (ojkrtargha- „dem der Argha (nicht) 
dargeboten wird“ Pat. uddhriaudana- „woraus der Reis genommen 
„ist“ M. datta-sulka „für die ein Kaufpreis gezahlt worden ist“. 
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— Immer so bei den mit hata- beginnenden z.B. v. hatd-vren-i- 
„deren Mann getötet ist“ AV. hatd-matr- „dessen Mutter ge- 
tötet ist“ usw. — Manchmal ist der Agens durch ein weiteres 
Vorderglied oder durch einen Instrumental (8 12a) bezeichnet 
. z.B. v. jiwa-pita-sarga- „dessen Ströme von Lebendigen getrunken 


werden“ Megh. 60° sambhuna datta-hastä „der von Sambhu die. 


Hand gegeben worden ist“, 
y) Oder es kann auch, wenn das Prinzip auf -ia- zu einem 


Intransitivum gehört, der. Begriff des Hinterglieds als Vollzieher 


des durch das Nomen auf -fa- gegebnen Verbalbegriffs dem 
Kompositionsbegriff zukommen (Pat. za V. 19 zu P.2,2,24) z.B. 
SB. ütkranta-medha- „woraus Saft und Kraft gewichen ist“ ep. 
vita-räga- vita-soka- „dessen Leidenschaft, dessen Kummer weg- 
gegangen ist“ Pat. agatatithir grämah „ein Dorf, in welches 
Gäste gekommen sind“ Sig, vilocane adhisrita-srin? „Augen, auf 
denen Pracht lagert“. So oft mit gata- „weggegangen“. 


109. a) Ein substantivisches Vorderglied kann zum Hinter- 
glied auch in kasuellem Verhältnis stehen, wobei dann leicht 
Kasusform eintritt (Richter IF. 9, 203). 

a) Es steht genetivisch z.B. AV. pädti-kame- „einen Gatten 
wünschend“ SB. äyus-kama- „Lust nach Leben habend“, und 
entsprechend vedischem räyds kämah „Lust nach Reichtum“ v. 
räyds-kama- „Verlangen nach Reichtum habend“ (mit Genetiv- 
form), sowie SB. purusa-rüapd- „menschengestaltig“ Kaus. purusa- 
mukha- „ein Menschengesicht habend“. BHieran schließen sich 
die sehr beliebten Komposita, wo das Vorderglied den. eigent- 
lichen Besitzer des Hintergliedsbegriffs bezeichnet, dem der Kom- 
positionsbegriff vermöge des letztern gleicht (V. 12 zu P. 2,2, 24) 
z.B. v. gö-vapus- „Kuhgestalt habend“ mdno-java-  „gedanken- 
schnell“ (von Vala) mayüra-roman- „pfauenhaarig“ (von Indras 
Rossen), AV. agni-tejas- „mit Agnis Schärfe begabt“ rksd-griva- 
„den Nacken eines Bärs habend“ (Bez. eines gespenstigen Wesens) 
‚Ratl-mukha- „Verwandten gleichend“ (eig. „das Gesicht von YV. 
habend“), kl. khara-mukha- „Eselsmaul“ d. h. „ein Maul habend 
wie ein Esel“; ferner (P. 5, 4, 138) vyäghra-päd- n. pr. (eig. „der die 
Füße eines Tigers hat“) und andre auf -päd(a)- [vgl. $ 39a$]. — In 
diesen vergleichenden Komposita findet sich niemals (renetivform. 


Akkusativform (gemäß AV. mäm kümena „aus Liebe zu mir“) in v. 
teäm-kama- „Liebe zu dir habend‘“,. — Hieher auch 1) -Aalpa- „die Art 


35 


u, Weise von dem habend“ (zu v. kälpa- alt u. Weise‘) z.B. SB. agni- oo 
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der Ferne liegt“ usw. Ahnlich von PB. an madhye- z.B. P. 
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Kolbe: si gleich“ AB. draähmana-k.- vaisya-k.- ira kl nach P. 
5, 3, 67 hinter beliebigen Nomina, auch Adj., in der Bed. „ziemlich, 
beinah“ z.B. mria-kalpa-; vgl. kalpam hinter Verbalformen. — 2) -vidhe- 
id. (zu VS. widha „Art u. Weise‘) z.B. B. purusa-v.- „menschenartig“. 
vayo-v.- „vogelartig“; auch hinter Zahlww. u. Wörtern für „so"; kl. „be- 
wohnt von‘ hinter Aaneya- carkayata- caitayala- eaupayata- bhaurıki- 
bhauliki- väntjaka- valıkajya- suikayata- (P. 4, 2,54 u. G. bhauriki- Ganar. 
4, 267). - 

$) Vereinzelt sind die eriehechen (immer hit Kasus- 
form!) v. kratvä-magha- „einen durch Einsicht erlangten Lohn 
bildend“ d-giraukas- „der sich durch kein Lied (gir@) zur Rast 
(dkas) bewegen läßt“ bhasä-ketu- „durch Licht kenntlich“ vidmanö- 
"pas- „geschickt zu Werke gehend“ Mbh. dhanusäksa- n. pr. 
(eig. „mit dem Bogen ein Auge habend“ vgl. BR.) 

y) Ebenso die dativischen parasmai- und ätmane-bhasa- „akti- 
visch“ bezw. „medial“ (V. 1 zu P. 6, 3, 8), wenig übliche Termini, 
die nach parasmai-pada- atmane-p.- (8 99g) gebildet sind. 

ö) u ist: lokativisches Verhältnis (P. 2, 2, 35. V. 12 
zu P. 2, 2, 24) z.B. märdha-sikha- „eine Strähne am Kopf 
habend“. Sehr beliebt ist Lokativform z.B. v. äsann-isu- „Pfeile 
im Munde habend“ divf-yoni- „im Bimmel seinen Ursprung 
habend“, Käth. 13, 6 (p. 187, 4) amse-päd- „ein best. Tier“ eig. 
„den Fuß in der Schulter habend“, SB. apsi-yoni- „in den 
Wassern seinen Ursprung habend“, Vamsab. sute-manas- Personenn. 
(eig. „dessen Sinn auf den Soma gerichtet ist“), R. udare-mukha- 
„den Mund am Bauche habend“, kl. udure-mani- „einen Edelstein 
am B. h.“ und wrasi-Ioman- „Haare auf der Brust habend“ (Kas, 
zu P. 6, 3, 12), ferner phale-puspä Pflanzenn. — Besonders häufig 
vom RV. an sind die mit däare- beginnenden, denen die ebenfalls 
zahlreichen avestischen mit dürae- (z.B. durae-karana- „dessen 
Enden in der Ferne liegen“) parallel laufen. So v. däre-anta- 
„in weiter Ferne endend“ AV. düre-gavyati- „dessen Gebiet in 


madhye-guru- „in der Mitte eine lange Silbe habend“ Eu zu 
P. 6, 3, 11 auch ante-guru-). 


Hieher auch die Tiernamen Lex. Jolie gale-stanı von gala- 
„Hals“. Über v. fei-sama- „das Säman in der Re habend“ $ 42f) nebst 
A. Weitere Beispiele s. unten cA. Hieher VS. ghäsd-ajra- (BR. „EB- 
lust erregend'‘)? v. hrade-cakgus- („im See sich spiegelnd“ BR., aber 
s. 8 99e}? Unrichtig nehmen BR. v. tirasei-räji- lokativisch, s. $ 24bA. 
— Kl, kanthe-kala- (oben $ 95c#) Bahuvrihi nach Pat. zu V. 12 zu P. 
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2, =; 94; ‚kl. fvaei-sära- näch BR., aber nach Öanar. 2, 101 Tatpurusa. 
— P. 6, 3, 12 befiehlt Lokativform (nicht speziell für Bahuvrihis) bei 
Stämmen auf -=- und Konsonanten, wenn sie Körperteile bezeichnen 
(doch nicht bei mastaka- mürdhan- als Vordergliedern, noch bei -kamu- 
als Hinterglied). Abweichend Vikr. v.17 apänga-netrz „seitwärts blickend“ 
Mrech. 144, 18 St. apünge-viszlanetram, vgl. Van. 5, 2, 72 u. Cappeller 
dazu, — Vgl. noch av. agras-rada- „den Wagen an der Spitze habend“. 

b) Ähnlich wie die unter a) verzeichneten sind zu beurteilen: 

&) Diejenigen, in denen das Vorderglied Stoff oder Bestand- 
teile des Hinterglieds angibt (V. 13 zu P. 2,2, 24) z.B. v. hiranya- 
nemi- „goldnen Radkranz habend“ VS. rajatd-näbhi- „silbernen 
Nabel habend“ kl. kesa-cäda- „einen aus dem Haupthaar ge- 
bildeten Scheitelbüschel habend“ suvarnälamkära- „Schmuck ans 
Gold habend. 

£) Diejenigen, in denen das Vorderglied etwas mit dem 
Hinterglied verbundenes gibt z.B. v. NE „der einen 
Wagen mit Vielgespann hat“, 

c) Sehr oft bezeichnet das Hinterglied einen Römern und 
dann das Kompositum denjenigen, der am betr. Körperteil etwas 
im Vorderglied genanntes hält oder haften hat: z.B. y. mani-grivd- 
„der Perlen am Halse trägt“ ghrid-prstha- „der Butter auf dem 
Rücken hat“ vajra-bähu- „der den Donnerkeil im Arme hat“ mddhu- 
‚Hhva- „Honig auf der Zunge führend“ usw., AV. asru-mukhi „Tränen 
im Gesicht habend“ kilälodhni „Kiläla im Euter habend“ pätra-hasta- 
„ein Gefäß in der Hand habend“ B. samit-päni- usw. — Kl. ist 
dieser Gebrauch auf eine bestimmte Anzahl von Fällen beschränkt: 
Komposita mit gadu- usw. als Vorderglied (V. 3 zu P. 2, 2, 35) 
2.B. gadu-kantha- „Kropfhals“ d. h. „der einen Kropf am Hals 
hat“, und De 2 der Bezeichnung einer Waffe als Vorder- 


glied (V. 4 zu P. 2, 2, 36 nebst Kas. zu d. St.) z.B. asi-päni- : 


„der ein Schwert in der Hand hat“. — Vgl. die zahlreichen 
avestischen auf -zasta- z.B. aesmö-zasta- „Brennholz in der Hand 
haltend“. 


Padam.: gadv-ädayah prayogato drastauyah. Ganar. 2, 91 nennt 
Erna-nabha- padma-näbha- padma-päni- sankha-päni- Susi-sekhara-, sowie 
indu-mauli- neben maulindu-, welch letzteres mit vare-gadu- und den arbi- 
trär zulässigen kanthe-gadu- Sirasi-gadu- unter ad fällt, Weitere Beispiele 
im Epos (z.B. daspa-kantha- u. -mukha-) und der kl. Literatur (z.B. Säk, 
patra-hasta-, vgl. R. Dasak. asru-kantha-). Kätyayana V.3 zu P.2, 2,35 
nimmt Umdrehung der Glieder an; Bopp Lehrgeb. 320A. vielleicht mit 
'Reeht: Hinterglied gibt Hauptgegenstand, Vorderglied modifizierend; 
also z.B: gula-hasta- „lanzenhändig“. Doch s. unten $ 112eA. 
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‘d) Dvandvaverhältnis zwischen den Gliedern ist selten, doch 
von Samh. bis spät zu belegen. So Samh. stöma-prstha- „Stoma 
und Prstha enthaltend“, somendrd- „dem Soma und Indra se- 
hörig“ : Kath. MS. P. saumendrd- mit Vraddhi, PGS. 1, 17, 2: 
dar ‚ghabhinistana- (wofür Gobh. 2, 8, 14 dirghäbhinisthänänta- „eine 
Länge oder einen Visarjanlya habend“) mit disjunkt!vem Verhältnis 
der Glieder (vgl. 88 67b«. 69aA), ep. deväsura- (in B. wirkliches von 
Dvandva) „von Göttern und Asuren ausgefochten“ als Attribut von 
Wörtern für Kampf, ebenso Hariv. cakra-musala- „mit Diskus und 
Keule —“ und nara-haya- „von Mensch und Pferd ausgefochten“; 
Philos, bhüta-bhautika- „aus den Elementen und dem aus Ihnen 
gebildeten bestehend“ sac-cid-änanda- „aus Sein, Denken und 
Wonne bestehend“. — Substantiviert Kl. ayänaya- Mask. „eine 
bestimmte Stellung bei einem Spiele mit Figuren, wo Züge nach 
rechts (aya-) und nach links (anaya-) gezogen werden $ 70A. (vgl. 
Weber Ind. St. 15, 472). en ie 

Vgl. Reuter KZ. 81, 162f, — Kl. ajagavd- „das mittlere Drittel 
der Mondbahn, Sivas Bogen“ (nach P. 5, 2, 110 aus *ejaga- mit Suffix 
-va-) nach BR. aus aja- u. go-, also etwa „von Ziegen und Rindern be- 
gangen“*, vgl. aja-vitha- go-v.- Bez. e. best. Strecke der Mondbahn. — 
Whitney & 1293b stellt hieher auch BAU. 4,1,4 hasty-rsabham sahasram 
(richtiger Böhtlingk: „tausend Kühe mit einem elephantenartigen Stier“); 
ChU. 5, 13, 2 (asvatari-ratho) dasi-niskah (richtiger Böhtlingk als drei. 
Wörter „e. mit Maultierweibehen bespannter Wagen, e. Sklavin und e, 
gollner Schmuck“); Mbh. sankkye-yoga- (Lesung?); Pur. balzbala- „bald 
stark, bald schwach‘; Philos. sad-anunda- (Vorderglied sadä-!). 

Den dvandvaartigen Bahuvrihi ähnlich ist VS. 38, 12 dhar-dieabhir 
utibhih „mit tagtäglichen Hilfen“, offenbar aus dem adverbiellen v. dAar- 
divi „Tag für Tag“ oder einer ähnlichen Verbindung erwachsen; über 8. 
kulam-kula- „von Haus zu Haus gehend“ u. ähnl, $ 60b. 


e}) Auch zu den Bahuvrihi gehören die Kompp. auf -präya-, die Kl. 


„dem ähnlich“, hinter Adjektiven „meistens“, ‚hinter solchen auf -ie- 


auch „beinahe“ bedeuten, und zu frühest in SB. trivpi-pr.- „mit der 
Trivrt einsetzend“ Ap.Dhs. trik-pr.- „dreimal wiederholt“ LSS. Jyolistoma- . 
pr.- „Jyotistoma-ähnlich“ belegt sind. Sie gehören mit dem Adverb 8. 
präyera präyah „meistenteils“ zusammen. 


110. a) Präverbien als Vordereiedit von Bahuvrihis be 
zeichnen die Lage und Stellung, in welcher befindlich der Hinter- 
gliedsbegriff den zu bezeichnenden Begriff charakterisiert. Diese 
Kompositionsweise ist grundsprachlich, vgl. aA. und die unter b) 
zu den einzelnen Präverbien gegebenen außerindischen Parallelen, 
sowie gr. &v-$eog „die Gottheit in sich habend“ &u-rruug „schwanger“ 





8110] | Bahurmhis mit Präverb als Vorderglied.‘ - 281 


8&-ioxıog „eine herausstehende Hüfte habend* xere-oxıog „aus- 
gebreiteten Schatten habend“ lat. an-ceps „einen Kopf auf beiden 
Seiten habend“ prae-ceps „den. Kopf voran habend“ usw. Imner- 
halb des Altindischen ist sie in den Samhitäs wol am häufigsten, 
doch gewisse Verbindungen noch in der klassischen Sprache sehr s 
lebendig. Am beliebtesten unter den Präverbien war in solcher Ver- 
wendung wol »f; es ist v. ebenso häufig als alle andern Präverbien 
zusammen. Wie dieses vom RV. an sind so belegt ati ddhi 
abhi ud nis pdri prä präti, sowie üpa, dessen derartige Ver- 
wendung auf den Rigveda beschränkt scheint. Von den Sam- ı0 
hitäs an kommen als Vorderglieder in diesem Sinne vor dva und 
ni, von den Brähmaya an dnu und antar. 

Die Grammatiker erklären diese Bildungen durch die Annahme, daß 
hier dkätu-lopa- „Schwund eines Verbums“ stattgefunden habe d, h. die Prä- 
position im Sinne eines mit ihr verbundnen .ta-Partizips stehe: V.4zu P. ıs 
2,2,18. V.3 zu P.1,2,44. V.1 zu 6,2, 191; Pat. zu P. 2, 2,18 (p. 416, 23) 
erklärt demgemäß z.B. ava-kokilu- mit ava-krustiah kokılay& „auf den ein 
Kokilaweibehen herabschreit‘“. Daß in manchen Fällen eine verbale Ver- 
bindung des betr. Präverbiums vorschwebte, ist unleugbar; Indras Bei- 
wort vi-mrdhi- vi-mrdh- „die Verächter abwehrend“ hängt deutlich mit » 
dem Lied VS. 8, 442 vi nu indra mjdho jahi „wehre uns, o Indra, die 
Feinde ab“ zusammen BR. sv. vimfdh-. — Beispiele mit apr-, die ent- 
schieden hieher gehören, gibt es nicht (vgl. $ 119bß); doch beachte man 
av. aipi-awra- „bewölkt“ und die zahlreichen griechischen mit !mı- wie 
in-Noeruog „woran Ruder angebracht sind‘ Eum-egos „Wolle tragend‘“. ® 
Ebenso fehlen Beispiele mit upari- (wenn nieht der kl. Personenname 
upari-mekhala- ursprünglich „den Gürtel oben habend“ bedeutete) trotz 
av. upairi-gatu- „Visionär“ (eig. „dessen Stuhl oben ist“) gr. umeo-$uuos 
„pohen Muts“. 

b) Im einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermaßen: so 

a) ati- (ziemlich selten!) 1) „worüber hinausgehend“ z.B, v. 
diy-ürmi- „überwallend“ TS. ay-agra- „mit überragender Spitze“ 
VS.B. dti-echandas- (subst. fem., scil. re-) „überschießende Metren 
habend“; 2): „vorbeigegangen“ SB. dti-cchandas- „frei von Ver- 
langen“ ep. ati-kopa- „dessen Zorn verraucht ist“. 4 35 

Die Beispiele unter 2) lassen sich auch im Sinne von $ 119b« ver- 
stehen. 

8) adhi- 1) „auf dem zu bezeichnenden Begriff befindlich“ 
2.B. v. ddhi-nirnij- „in ein Prachtgewand gehüllt* kl. adhy-ustra-- 
„mit Kameelen bespannt“; 2) „auf etwas gerichtet, gelegt“ z.B. » 
v. ddhy-aks-a- „Aufseher“ : v. aks- „Auge“, B. ddhi-jya- „mit. 
aufgelegter Sehne“; 3) überschießend“ z.B. SB. ddhy-ardha- „andert- 
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halb“, — anu- „sich hinten anschließend“ „entsprechend“ z.B. : 
SB. dnu-sisu- „von Jungen begleitet“ Gaut. anu-dvara- „von 

Hinten einen Zugang habend“ kl. anu-guna- „entsprechende Eigen- 
schaften besitzend“ — antar- „iunen® z.B. AV. antar-davd- 
„Brand in sich tragend“ B. antdh-salya- „einen Pfeil im Innern 


‚ habend“ S. antah-sava- „eine Leiche enthaltend“ U. antah-prajna- 
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„dessen Erkennen nach Innen gerichtet ist“ kl. antar-loma- „innen 
behaart“. — apa- 1) „fern“ in v. dpodaka- „wasserlos* MS. apa- 
turiyd- „woran ein Viertel fehlt“, B. dpa-Siras- und -sirsan- „ohne 
Kopf“ dpaghä Bez. einer Isti, durch welche Übel {v. aghd-) ent- 
fernt wird (Caland ZDMG. 53, 697. 57, 742), S. apa-gräma- „aus 
der Gemeinde gestoßen“ apa-grh-ya- ($ 4Te ) „außer dem Hause 
(v. grhä-) befindlich“ eig. „für den die Gemeinde, das Haus fern 
ist“, oft kL; 2) „verkehrt“ z.B. AV. apa-rtü- „unzeitig“; 3) „ab- 
gewandt“ z.B. kl. apa-sruti- „wovon man das Ohr abwendet“. 
— Vgl. av. apa-kava- „der hinten einen Höcker hat“, 

Über die Kempp. mit apa- 1): Bühler ZDMG. 37, 575£.: ; vgl. Asoka 
apa-parisava- „frei von Gefährde“. Man darf die nHratıya Bedeutung 
nieht nach & 119 erklären, 2 dpa ai. nieht in kasueller Verbindung 


vorkommt (Delbrück Synt. F. 5, 446) und die Belege zu jung sind, um 
auf vorhistorische kasnelle Verbindung von «dpa zurückgeführt zu werden, 


7) abhi- (selten!) 1) „um den zu bezeichnenden Begriff be- 
findlich“ z.B. v. abhi-vira- und -satvan- „von. Helden umgeben“ 
AV. abhi-rüpa- „schön“ MS. abhi-vayas- „kräftig“ kl.abhi-padma- 
„mit roten Flecken versehen“, vgl. gr. auplrouog „ringsum Haupt- 
haar tragend“; 2) „auf einen gerichtet“ z.B. v. abhi-send- „Ge- 
schosse richtend® S. abhi-mangala- „Glück bringend“ (vgl. av. 
eiwi-aojä „überlegene Macht habend*). — ava- „abwärts“ z.B. Samh, 
va-toka „die eine Fehlgeburt gemacht hat“ (eig. „deren Nach- 
kommenschaft abwärts gegangen ist“), AV. ava-kesd- „herab- 
hängende Haare habend“, S. ava-siras- „den Kopf nach unten. 
habend“ ava-rüpa- „ausgeartet“, kl. ava-kokila- „auf den ein Kokila- 
weibchen herabschreit“ (vgl. Pat. in aA.). Vgl. ava- 8 117a. 

St. Äp.SS. 13, 15, 5 ava-karpe-präortä „verhüllt mit Ausschluß der- 
Ohren‘ (als Gegensatz zu sa-k.-p. „verhüllt bis über d. Ohren‘‘) erwartet 
man apü-, 

ö) @- „heran“ in v. ä-deva- ($ 56aß@A.) und AV. TS. &-manas- 
„treundlich gesinnt“. — ud- 1) „aufwärts, hervor“ z.B. VS. üt- 
saktha- „die Schenkel öffnend“, TB. SB. iid-anta- „an den obern.. 
Rand reichend“ (eig. „den Rand oben an sich habend“ Samh. 
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sam-Ad-anta- id.) SB. üd-bahu- „mit erhobenen Armen“, kl. ut- 
puccha- „mit erhobenem Schwanz“ (P. 6,2, 196), Ragh. 4, 3 un- 
nayanapankti- „die Augenreihen aufwärts wendend“; 2) „auf dem 
zu bezeichnenden Begriff befindlich“ (selten!) z.B. MS. ud-barhis- 
„ein Kissen auf sich habend“; 3) „hoch, mächtig, vorzüglich“ z.B. v. 


üd-ojas- „übergewaltig“, kl. ud-ambhas- „wasserreich“ ut-prabandha- 


„eng zusammenhängend“; 4) „aufgegeben, verlassen“ (unter dem 
Einfluß von Verba composita wie B. 8. ui-krt- „herausschneiden“ 
AV. ud-grabh- „herausreißen, wegnehmen“ B. ujjh- „verlassen“) 
erst von AB. U. S. an zB. AB. un-mäla- „entwurzelt“ S. ud- 
väsa- „entkleidet* ut-tusa- „enthülst“ (Caland Baudh. 57), kl. 
un-nidra- „wach“ ut-para- „grenzenlös“ ud-bila- „der die Höhle 
verlassen hat“ wui-kula- „sein Geschlecht entehrend“. — upa- nur 
in den vereinzelten v. upa-manyi- „eifrig“ (eig. „Eifer bei sich 
habend“?) dUpä-vasu- „gutes herbeischaffend“. 

Vgl. TS. upämsu- N. einer Somafüllung : v. amsi- „Faser, Stengel der 
Somapflanze“ (B. upzmsu Adverb „leise“); vgl. $115dA. Beachte Ganap. 
upäjind- (Bedeutung?, bei P. 6, 2, 194 Tatpur., Bö. Wb.: „Lederhaut‘?). 

&) ni- 1) „niederwärts“ z.B. AV. ni-manyu- „dessen -Groll 
sich gelegt hat“ TS. ni-vaksas- „mit eingefallener Brust“ VS. 
ni-kald- „bergab gehend“ PB. ni-bhasad- „dessen Hinterteil 
nach unten gerichtet ist“; 2) vereinzelt „fehlend‘“, was wol aus 
nis- übertragen ist, das gemäß 1 & 287be in best. Fällen zu ni 
wurde: U. kl. ni-khila- „vollständig“ : AV. B. khild- „Lücke, 
Öde*, Doch s. $ 117b v. ni-kilbisd- „Entsündigung“, wo ni- etwa 
„dahinfallend“. — nis- 1) „weg“, daher in Bahuvrihis „des Hinter- 
gliedbegriffs entbehrend“ z.B. v. nir-mäya- „kraftlos“, AV, nir-hasta- 
„handlos“ (woraus AV. nairhastd-) nir-jaräyu- „die Haut abge- 
worfen habend“, Samh. nir-indriya- B. nir-virya- „ohne Mannheit“, 
TB. nir-zdhäna- (opp. antar-adhäna-) „ohne Zaum“ usw., häufig 
bis in die kl. Sprache hinab; 2) erst in dieser entwickelt sich 
daraus (wol ‘unter dem Einfluß von nirgata- „weggegangen“ und 
ähnlichen) die Bedeutung „vom Hintergliedbegriff weggegangen“ 
„außerhalb des H. befindlich“ z.B. nir-vane- „der den Wald ver- 
lassen hat, außerhalb des Waldes ist“ nir-vindhya Bez. eines 
im Vindhyagebirge entspringenden Flusses nis-kausämbi- „der 
Kausämbi verlassen hat“ nir-näbhi- „außerhalb des Nabels be- 
findlich“ (?). 

AV. 2, 14, 12 nissäläm ist ganz unklar (Name e. weibl. Dämons?), 
vgl. Bloomfield SBE. 42, 300f. Gegen. die Deutung „außer dem Hause 





S 


15 


25 


30 


35 


283£  Bahumihis mit Präverb als Vorderglied. [8 110b 


(AV. $äla) befindlich“ bei BR. u. Ludwig. spricht gerade auch dies, daß 

die lokale Bedeutung von nis- in solchen Kompp. sonst erst klassisch. 

ist. — P. 5, 4, 160 führt das zu 2) gehörige kl. nis-praväni- „frisch vom 

Webstuhl kommend“ {von d. Käs. z. d. St. aufgelöst nirgata pravant 
s asya) ohne Weiteres unter den Bahuvrihi auf; dagegen zerlegt Pat. zu 
P. 2, 2,18 (p. 417,1) das ähnliche nis-kausämbi- in niskräntah kausambyäh. 
(vgl. aA.). Speyer Synt. 114f. stellt die Kompp. mit nis- zu den $ 119° 
besprochenen, und folgert daraus alte Geltung von nis als Kasuspräpo- 
sition. Von BR. und Bö. Wb, für den AV, angenommen, von Delbrück. 
Synt. F, 5, 451 bestritten, wäre solche Geltung im vorhistorischen Indisch. 
möglich, vgl. die Konstruktion des dem ai, nis entsprechenden gr. Er 
mit dem Genetiv. Aber der vorklassische Gebrauch von nis- in Kompp. 
ist obne diese Annahme begreiflich, und der jüngere klassische kann 
nieht wol auf vorhistorischen Verhältnissen beruhen. 


15 &) pari- (selten!) 1) „ringsum befindlich“ z.B. TS. MER 
„dessen nächste Umgebung gestorben ist“ eig. „rings um sich 
Sterben habend“ Käth. B. pari-mandald- (P. 6, 2, 182) „rund*- 
eig. „einen Kreis um sich habend“, vgl. gr. zregı-riuekog „von 
Fett rings umgeben“; aus dieser Bedeutung folgt 2) „reichlich 

2» vorhanden“ z.B. v. pari-manyi- „grollend“ kl. pary-dsru- „in 
Tränen schwimmend“ : dies auch schon ig. vgl. gr. zregi-xading. 


1 


= 


‘ Gehören hieher KB. pari-carmar-ya- „Riemen“ 8. parı-gharm-ya- 
„Geräte für heißen Trank‘ kl. part-samvatsara- „e. volles Jahr wartend“? 
n) pra- 1) „vorn befindlich, vorragend“ z.B. TS. VS. pra- 
25 grhgd- „vorstehende Hörner habend“ 8. pranjali- „die hohl an 
einander gelegten Hände (afjali-) ausstreckend“ Baudh. pra-jya- 
„die Bogensehne bereit habend, bereit“ kl. pra-hasta- „langhändig“, 
vgl. av. fra-kava- „der vorn einen Höcker hat“ gr. zreo-novg „lang- 
füßig“; 2) „bedeutend, ausgezeichnet“ z.B. v. pra-tvaksas- „sehr 
so tatkräftig“ AV. prd-manas- „sorgsam“ ep. kl. pra-manyu- „er- 
zürnt* kl. pra-bala- „stark“ vgl. av. fra-fSu- „treffliche Haustiere 
besitzend“ fra-manah- „hochgemut“ usw.; 3) „fort“ z.B. kl. präsuka- 
„frei von lebenden Wesen (asu-)" pra-parna- „dessen Blätter ab- 
gefallen sind“, vgl. av. frä-varosa- „des Haares beraubt“ frä-nasu- 
» „von der Nasu frei“, 
Grehören hieher AV. pra-kasd- „Peitschenriemen“ : v. kasd- „Peitsche“; 
Samh. pra-galbhä- „keck“ neben Samh. apu-gulbhd- „unkeck“; Samh. pra- 
gäthä- masc. „Strophe“ : v. gäthä- „Gesang“ (Genus!)? — Unklar sind 
v. prd-yajyu- Epithet versch. Götter : v. yajyd- „verehrend“ und I 
a0 yaksa- „rührig‘(?) : v. yaksd- „Gespenst“. Ze 
$) prati- 1) „gegenüber, zugewandt“ z.B. v. präti-vesa- „Nach- 
bar“ (eig. „die Wohnung gegenüber habend“) kl. prati-mukha- „das 
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- Antlitz zugewandt habend“, vgl. av. paiti-pu9ra- „das Junge gegen- 


über habend“ usw.; 2) „entsprechend, gleich“ z.B. v. praäti-räpa- 


„gleich gestaltet“ SB. präti-namn-i- „namensverwandt“ kl. prati- 


varna-ka- „von entsprechender Farbe“; 3) „entgegengesetzt“ z.B. AV. 
prati-vartmän- „die entgegengesetzte Bahn einhaltend“ kl. prati- 


ratha- „Gegner im Kampf“, vgl. av. paity-ärana- „Gegner“ eig. 


„dessen Bewegung entgegengesetzt ist“; 4) „anhaftend“ z.B. Samh. 
präty-enas- „haftbarer Erbe“ (zu @nas „Schuld“) 8. Bene 
„gefährlich“. . 


ı) vi- {oben.&) a)] 1} ‚eit Buesandet 2B. Y. yy-ämsa- AV. 


vi-karnd- „weit auseinander stehende Schultern“ bezw. „Ohren 


habend“ Samh. vi-sakha- „verästelt* B. vy-ökas- „aus einander 
wohnend“, vgl. av. vi-zafäna- „mit geöffnetem Rachen“; 2) „aus- 
gedehnt“ z.B. v. vi-manas- „gescheit“ vi-hayas- ($ 43aA.) B. vfi- 
sravas- „berühmt“ ep. vi-kuksi- „starkbäuchig“; 3) „zweigeteilt“ 
z.B. AV. vy-adhvd- „halbwegs (zwischen Zenith und Erde befind- 
lich“; 4) „mannigfach“ z.B. AV. vy-üilaba- „allerlei Lärm machend“; 
5) „abweichend“ z.B. v. vi-vrafa- „widerspenstig“ vi-pathi- „auf Ab- 
wegen gehend“ TS. B. vf-loman- „wider das Haar gehend“, vgl. 
av. vi-daßva- „den Daevas feind“ u. ähnl.; 6) „verdreht“ z.B. v. 
vi-griva- „mit verdrehtem Hals“ AV. vy-änga- „an den Gliedern 
entstellt“; 7) „gesondert“ z.B. v. vi-rapa- „verschieden gestaltet“ 
AV, vi-vacas- ($ 43a) „verschieden redend“, vgl. mit Numeral 
S. vi-catur-a- „verschiedene Vierheiten enthaltend“; 8) „weg, 
fehlend“, sehr häufig! und in der klassischen Sprache fast die 
einzige Bedeutung bei dieser Art von Zusammensetzung, z.B. v. 
vi-mäya- „der Zauberkraft beraubt“ vy-Onas- „schuldlos“ TS. 
vindra- „wovon Indra ausgeschlossen ist“ AB, vi-syäparna- „ohne 
die Syaparnas vor sich gehend‘. 

Zu 3) gehört der Gottesn, v. vi-snu-, wenn eig. „erossing the back 
of the heaven“ (Bloomfield JAOS. 16 p. CXXVD), zu 8) RV. 4, 30, 115 v#- 


pägi, wenn Nom. sg. ntr. „ohne Strang“, (vgl. $ 46A., anders Grassmann), 
v. vi-hıtmant- „keine Opfer darbringend“ nach BR. (aber Säy. „opfernd‘“), 


u. wol auch TS. B. vi-kankata- Bez. e. Baums : v. Adnkata- „ein best.. 


schädliches Tier“. Über AV. vi-Zohitd- Bez. einer Krankheit Bloomfieid 
SBE. 42, 687. 


x) sam- sa- (vgl. av. . ham-näiri-. „mit der Frau russian 3 
ha-nuharsma- „Backe“ eig. „was die Kinnladen enthält“) s.$ 30d. 
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Über gr. &u-ufe „Wagen“ eig. „(mit den Rädern) zusammen- 


hängende Achse habend“ vgl. Kretschmer KZ. 39, 549. 
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| 111. Auch andere Indeklinabilien können das Vorderglied 
von Bahuvrihis bilden (V. 11 zu. P. 2, 2, 24). 
a) Zu allen Zeiten kommt so das privative «({n)- vor, nebst 


‚su- dus- ku- ($ 34b) z.B. im RV. a-pdd- „fußlos“ : gr. &-rovg 


(vgl. SB. a-pütra- „ohne Sohn“ : av. u-pusra-) su-parnd- „schön 

geflügelt“ : av. hu-parana-, dus-pdd- „schlimmfüßig* (vgl. ep. dur- 

manas- „mißgestimmt“ : av. duä-manah- „feindselig“ : gr. dvouevng) 

kü-yava- „Mißernte bringend“, vgl. auch Samh. kıim-sild- „in 

steinigem Lande befindlich“ (eig. „widrig von Steinen umeshe2?) 
v. kuyavac- aus *kuyava-väc- nach I $ 24laß. 


b) Ganz in der Weise der Präverbien ($ 110) werden Orts- 
adverbien (mit gelegentlicher temporaler Verwendung) zusammen- 
gesetzt. 

e) Nur der alten Ssrhche gehören als Simple und als 
Vorderglieder an anti „nahe“ z.B. v. dnty-üti- „mit der Hilfe 
nahe“ AV. änti-sumne- „mit Wohlwollen nahe“ VS. anti-müra- 


„Freunde um sich habend“; — avds „unten, nach unten“ z.B. 


v. avö-deva- „die Götter herablockend“ (vgl. $ 108aA. am Ende); 
— äre „fen“ z.B. v. ärd-agha- „wovon Übel fern ist“ AV. are 
satru- „dem die Feinde fern sind“; — rdhak „abgesondert“ in 
AV. rdhan-mantra- „dem die Rede fehlt“; — kuhayä „wo?“ in 
v. kuhayä-krti- (nur im Vok.) „wo Beschäftigung habend“; — 
präcd „vorwärts“ in -ihva- -manyu-. 


8) Auch später finden sich unter anderm noch adhds „unten“ 
z.B. AV. adhö-vercas- „unten kräftig“ kl. adho-mukha- „das Ge- 
sicht nach unten richtend“; — ihd „hier“ z.B. v. iheha-mätr- „von 
deren Müttern die eine hier, die andere dort ist“ AV. iha-kratu- 
iha-eitta- „dessen Wille bezw. Gedanke hieher gerichtet ist“ ep. 
ihärtha- „für diese Welt nützlich“; — nic# „nieder” v. mit vayas 
„Kraft“, B. S. mit medhra- „penis“; — purds „vorm“ z.B. v. puro- 
rathä- „dessen Wagen voraus ist“ TS. puro-vasu- (nur im Vok.) 
„vor welchem Reichtum hergeht“ S. puro-granthi- „mit Knoten 
nach Osten“ kl. purah-phala- „dessen Früchte bevorstehen“; — 
bahis „draußen“ z.B. Samh. bahir-loma- (Ap. -loman-) „außen 
behaart“ TS. bahis-prüna- „dessen Leben draußen ist“ SB. bahis- 
pavitrd- „des Pavitra ermangelnd“ usw. — Sehr häufig erscheinen 
so die Adverbia auf -tas und -tät z.B. einerseits v. id-ati- „von 
hier aus fördernd“ daksinatds-kaparda- „das Haar an der rechten 
Seite aufgewunden tragend“ visvdtas-pad- „seine Füße überall 
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habend“ SB. abhitö-sthi- „von Knochen umgeben“ SSS. tato- 
brhati-ka- „an dieser Stelle die Brhati habend“ ep. yato-mala- 
„worin wurzelnd“ Ganap. a-kuto-bhaya- „sich vor nichts fürchtend“ 
usw.; — anderseits MS. adhästal-laksman- „unten gezeichnet“ 
TS. purdstäd-bhäga- „seinen Anteil voraushabend“ updristäd- 
upayäma- „mit hinterher folgenden Upay er usw. — 
Vgl. düre- madhye- oben $ 109ad. 

KS. 81, 19 amä-putra- „nebst dem Sohne“ (eig. En Sohn bei sich 
zu Hause habend‘) beruht auf f. Lesart, vgl. Caland Wiener Zschr. 8, 368. 

c} Aber auch beliebige sonstige Adverbien sind als Vorder- 
glieder von Bahuvrihis geng und gäbe. So schon im RV. z.B. 
itthä „so“ („hier“?) in ilthä-dhi- „andächtig*(?), nän& „mancherlei* 
(bis in die kl. Sprache häufig) z.B. näna-sürya- „von verschiedenen 
Sonnen beschienen“, purudha „vielmals“ in purudha-pratika- 
„vielerlei Ansehen habend“, sadyas „sogleich“ in sadyd-üti- „alsbald 


helfend“ (ähnliches später); — von den Samhitäs an piinar „wiederum“ 


z.B. Samh. pinar -magha- „wiederholt Spenden gebend“; — von 
den Brähmanas an evdm „so“ z.B. in SR. eväm-rüpa- „so gestaltet“ 
und tätha „so* z.B. tätha-kratu- „einen dem entsprechenden Vor- 
satz habend“, beide auch später so häufig; ferner sddä- „immer“ 
z.B. SB. sadä-nird Name eines Flusses eig. „stets Wasser habend“ 
vgl. ep. sada-parna- „stets belaubt“, und mit der Nebenform 
sadam KS. sadam-puspäa Bez. einer Pflanze eig. „immer Blüten 
habend“; — später belegt ist z.B. ävis „offenbar“, vgl. S. änis-pad- 
„dessen Füße zu sehen sind“ AA. @vir-mäla- „dessen Wurzeln 
bloß liegen“. — Erst klassisch und episch sind Bildungen wie 
ity-ania- „so endigend“ M. alam-dhana- „hinreichend Vermögen 
besitzend“. 

v. ävir-rjika- (nach BR. „offen schimmernd“) nach Säy. (Geidner 
ZDMG., 52, 746A.) „die Hoden sichtbar habend“ ($ 45aA.), nach Grass- 
mann „das Somagemisch vor Augen habend“. 

d} Doppeldeutig sind die Komposita mit einem Wort für 
„zusammen“ als Vorderglied. So finden sich m den ältesten 
Texten smäd- und sumäd z.B. v. smäd-üdhan- „mit Euter ver- 
sehen‘ smdd-ista- „mit einem Auftrag versehen“ (vgl. die avestischen 
mit maf- z.B. mat-däman- „samt seinen Geschöpfen“ mof-gusa- 
„mit Unrat behaftet“) v. sumdj-jäni- „samt Frau* AV. sumdd-gu- 
„samt Rindern“; von RV. bis spät saha- z.B. v. sahad-gopa- „samt 
den Hirten“ AV, sahd-purusa- „samt den Männern“ usw. vgl. 
av. hada-adsma- „mit Brennholz versehen“ usw. Diese Komposita 
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388... Ursprung der Bahuvnibi. gr um: 


lassen 'sich sowohl als Bahuvrihi deuten ‚den Hintergliedsbegriff : 
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mit habend“, als gemäß $$ 118. 119 auf die Verbindung von 
smäd sumdd sahd mit dem Instrumental zurückführen. 


Über die Abgrenzung zwischen saha- und sa- in der kl. Sprache | 
$ 30d7A. | | Ä ar 
112. a) Die Bahuyrihi sind im ältesten Altindisch gleich- 
wie im ältesten Griechisch viel häufiger als die entsprechenden 
nach 8 95#f. gebildeten Tatpurusa. Man kann wol sagen, daß in 
der Grundsprache Komposita mit substantivischem nicht-verbalem 
Hinterglied fast nur gebildet wurden, wenn es galt einen 
dritten Begriff durch eine solche Verbindung zu bezeichnen. Die 
Häufigkeit der Bahuvrihi in der ältesten Schicht der ig. Personen- 
namen und in Epitheten der Götter verbürgt ebenfalls ihre hohe 
Altertümlichkeit. Ihre Bedeutung überrascht zwar, weil sie sich 
nicht ohne weiteres aus der ihrer Glieder ergibt. Aber im Alt- 
indischen selbst und in den verwandten Sprachen scheinen noch 
die Wurzeln bloß zu liegen, aus denen in urindogermanischer 
Zeit dieser Bildungstypus erwachsen ist. 
Vgl. Schroeder Redeteile 198. 








b) Zunächst stehen den Bahuvrihı begrifflich nahe gewisse 
Fälle von Metonymie von Wörtern und Wortgruppen: 1) wo ein 
Abstraktum als Adjektiv fungiert, sei es als einzelnes Wort wie 
TB. 1, 2, 1, 3 in einem Vers rdsam eig. „Geschmack“ im Sinne 
von rdsavantam „geschmackvoll“ als Apposition zu südam „Ab- 
sud“; sei es, was besonders hiehergehört, mit Attribut, wie RV. 
5, 11, 6° sd jayase scho mahdt „du wirst geboren eine große 
Macht“ d. h. „als großmächtiger‘; — 2) wo ein Begriff nach 
einer von ihm oder an ihm vollzogenen Tätigkeit benannt wird, 
eingliedrig z.B. in v. abhibhäti- eig. „Überlegenheit“ adjektivisch 
„überlegen“; zweigliedrig z.B. in RV. 6, 62, 94 drögkäya eid 
vdcase Änaväya „dem trügenden Wort“ d.h. „dem trügerisch 
redenden Änava“ (vgl. v. drogha-vde- „kränkende Rede führend“); 
— 3) wo gemäß der Figur der pars pro toto ein konkreter Begriff 
bloß durch Nennung eines Teils oder einer Pertinenz bezeichnet wird 
z.B. RV. 1,130, 8° tvdcam krsmäm „die schwarze Haut“ d. h. „die 
Schwarzbäutigen“ (vgl. RV. 2, 20, 7° krend-yönir „die schwarz- 
schoßigen Däsafrauen“), RV. 1, 114, 5 varahdm ..... tvesdm 


' rüpdm „den Eber den funkelfarbigen“ und ganz besonders RV. 


6, 45, 31° urıh kaksah ... gängydh „die breite Schulter, die am 
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Ganges ohne als Pisten: statt Kuruckäli sa- Gas BR. in 
den Text setzen wollen. — Die Verwandtschaft dieser Aus- 
drucksformen, soweit sie zweigliedrig sind, mit den Bahuvrikhi 
tritt in ihrer gelegentlichen Verwendung als Attribute und als 
Personennamen und durch die Parallelbildungen drogha-väe- 
krsnd-yoni- zu Tage. Gelegentlich scheinen die Bahuvrihi förm- 
lich aus derartigen Gruppen herauszuwachsen. So wenn Agni 
RV. 4, 6, 11% 5, 3, 44 sdnsam aych „Preis des Ayu“ und 
2, 34, 6? ndram .. sdmsah „Preis der Männer“ heißt (analog mit 
6,24,2 $dmso ndram als Bez. des Indra) anderseits kompositionell 
ndrä-sämsa- (vgl. MS. nr-sastd- als Epithet des Agni). 


Obige ai. Beispiele hauptsächlich nach Pischel Ved. St. 1, T2f. 8, 245. 
JSchmidt Pluralbild. 85ff. Franke Anzeiger Str. 1,98. Schulze Berliner 
Philol. Wochenschr. 1896, 1366&. Über Airakinsa: Bergaigne Rel. ved. 
i, 305ff. Macdonell Vedie Mythol. 100; anders Hillebrandt Ved. Myth. 
2, 105f. Dazu RV. 7, 6, 2 räjyd- „Herr“, mit ähnlicher Bedeutungs- 
entwicklung wie d. Herrschaft ital. podesta usw, und RV, 8, 2, 135 divi 
ksäyam „den im Himmel thronenden“ (eig. „das Thronen im Himmel“ 
vgl. 8, 64 [53], 42), wofür Bergaigne Rel. ved. 1, 55&. und Oldenberg 


SBE. 46, 231 divi-ksaydm nach RV. 5, 46, 5b lesen wollen. Vgl. auch : 


Delbrück Synt. F. 5, 93£, — Derartige Entwicklung begrifisähnlicher 
französischer Kompp. wie blane-bee barbe-rousse erweist Darmesteter Mots 
composös? 50. Darnach lehrt diesen Ursprung für die Bahuvrihi über- 
haupt Osthoff Verbum in d. Nom.-Comp. 128ff. Brugmann KZ. 24, 391. 
Grundr. II, 8. 


c) Doch können nicht alle Klassen der Bahuyrihi auf der- 
artigen Ursprung zurückgeführt werden. Kaum diejenigen, wo 
das Hinterglied ein äußeres Besitzstück dessen, von dem das 
Kompositum ausgesagt wird, bezeichnet wie z.B. die gewiß aus 
der Grundsprache ererbten auf -asva- „Pferd“. Sicher nicht die- 


mi 


[1] 


fer 
72} 


[> 


0 


jenigen nach $ 108b wie v. indra-satru- und höchstens z. T. die- 


jenigen nach $$ 110.111 Hier scheint vielmehr ein altertümlicher 
Typus von Relativsatz zu Grunde liegen, bei dem eine satzartige 
Bestimmung ohne Bezugwort an ein Substantiv angeschlossen 
wurde, wie z.B. Aeneis 1, 12 urbs antigua fu, T’yrii tenuere 
coloni, Karthago „es gab eine alte Stadt Karthago, welche 
tyrische Besiedler inne hatten“, oder engl. a pore scolar, had. lerned 
art, oder mhd. wer was ein man, lac vorme gral? Besonders 


kommt hier in Betracht diejenige Form solcher Sätze, bei der 


das Prädikat rein nominal war, wie in den Sätzen mit dem Wort 
für „Name“ zB. ap. martiya Frada nama „en Mann, Fräda 
Wackernagel, Altind, Gr. II. 13 


di 
o 
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"sein Name“ Dem entsprechend kann z.B. v. närah sv-dsväh : 
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ig. neres su-ekuös „Männer mit guten Pferden“ auf älterem 
*n6res su ekvös „Männer, gut sind ihre Pferde“, v. indra-jyesthä 
deväh „die Götter, unter denen Indra der mächtiste ist“ auf 
älterm d. indro jyesthah (nach indischer Lautgebung!) „die 
Götter — Indra ist ihr mächtigster —“ usw. beruhen. Hieher 
auch $ 109c. > 


Über ig. Relativsätze' dieser Art Jolly Curt. Stud. 6, 15h. über - . 
solche in aa. Sprachen Jacobi Compos. u. Ns. passim. — Die ursprüng- 
liche Natur der Wortgruppen mit „Name“ erhellt aus Stellen wie 
Odyssee o 256 Tod ul» wios Injide, Oeoxkluevog d’ Ovow' new, Ös Türe 
Tnasudyov nelng Torero, Liv. 28, 24, 7 silva erat vasta (Litanam Galli 
vocabant) qua exereitum traducturus erat, vgl. ahd. ein slahta naderon 
ist, heizet vipera. Der Gebrauch des Nom.-Akk. des Worts „Name* 
im Sinne von „mit Namen“ z.B. ai. havir asmi näma av. taxmö nama 
ahmi gr. &yw d’ Oroum xivrös Aldo» usw. (worüber Gray IF. 11, 307 ff. 
Foy IF. 12, 173ff.) beruht zugleich auf solchen relativischen Sätzchen 
und den Fällen appositioneller Stellung von „Name“. — Herleitung 
der Bahuvrihi aus primitiven Nebensätzen lehrt andeutend Justi Zu- 
sammens. 117, ausdrücklich mit entschiedener Verwerfung von b) Jacobi 
Compos. u. Ns. 88. Ähnlich Brugmann IF, 18, 59#f.; doch scheint er 
die zu Grunde liegenden Gebilde nicht als Sätze, sondern als Satzteile 
zu betrachten; mit Recht? 


d) Der Übergang zur Komposition vollzog sich in beiden 
Fällen b) und c) dadurch, daß in zweigliedrigen Verbindungen 
das zweite Glied kasuell der Bezugsmasse assimiliert wurde (also 
im letzten Beispiel jyesthah dem deväh), das erste Glied gemäß 
$ 20a in Stammform erstarrte (also indrah in der Form indra-), 
und beide Glieder gemeinsamen Hauptakzent erhielten. Hiebei 
konnte ursprünglich das Genus und, soweit dadurch bedingt, der 
Stammausgang des Hintergliedes bewahrt bleiben vgl. gr. 60do- 
daxrvAog „die rosenfingrige“. Ein weiterer Schritt war Geschlechts- 
wechsel, wie in franz. un rouge-gorge, une bon-bee, und im Gefolge 
davon Modifikation der Endung. Beides ist schon im ältesten 
Ai. durchgedrungen 88 15d. 37; außerdem sind hier wie in den. 
verwandten Sprachen vielfach Kompositionsformative angetreten 
S$ 44—53. — Diese Vorgänge sind ganz gleichartig denjenigen, 
die für die $$ 118f£, zu besprechenden Komposita Be 
werden müssen, 


Vgl. bes. Brugmann IF. 18,63®. In Anbetracht von a) kann keinen- | 
falls von „Mutierung“ präsxistenter Determinatirkompp. in Bahuvrihis 
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die Rede sein, wenn schon in Einzelfällen solcher Bedeutungswechsel 
stattgefunden haben kann, vgl. z.B, ep. rayas-posa- „Reichtum mehrend‘“ ; 
Samh. rzyas-posa- „Reichstumsmehrung“ als Vorderglied von Kompp. : 


v. räyds pösa-. — Andere formale Besonderheiten der Bahuyrihi (88 39—4. . 


42b. 43a) beruhen teils auf ig. Akzent teils auf dem begrifllichen Ab- 
stand zwischen dem Hinterglied eines Bahuyrihi und dem entsprechenden 
Simplex. es Kuh, wer 
e) Wheeler Proceed, Am. Philol. Assoc, 34 (1903) p. LXVIITE. leitet 
die Spezialbedeutung der Bahuvribi daraus her, daß unter den Kompp. 
nach $ 75ff. solche mit passiver Bedeutung des Hinterglieds, wie $s6-yovog 
„gottgeboren“ vorbildlich wurden und dazu führten überhaupt substan- 
tivische Hinterglieder im Sinne von „begabt mit dem Hintergliedsbegriff“‘ 
zu verstehen und zu brauchen. - i 


113. a) Die Bahuvrihi haben kl. in der Regel den Ak- 
zent auf dem Vorderglied und zwar auf der Silbe, auf der es als 
Einzelwort betont ist P, 6, 2,1. Diese Regel gilt bereits im 
Rigveda z.B. sahdsra-pad- „tausendfüßig“ nülk)-ksatra- „Gestirn® 
(eig. „die Herrschaft über die Nacht habend“) [8 31bA. am 
Ende] sd-cetas- „verständig“ [vgl. Käty. und Pat. zu P. 6, 2, 78] 
und reicht in die Grundsprache zurück laut dem Zeugnis des 
Griechischen z.B. &eAAd-rovg „windfüßig“ drv-rrregog „schnelles 
Gefieder habend“ und des Germanischen z.B. urgerm. febur- 
(unten c). — Die Bahuvrihi sind also ig. gleich akzentuiert, wie 
die Komposita mit einem Hinterglied auf -ta- (8 90a) oder einem 

sonstigen adjektivischen Hinterglied ($ 96). 

Betr. den Akzent der Bahuvrihi in RV. u. AV. s. Garbe KZ. 28, 502 ff, ; 
für die übrigen akzentuierten Texte liegen keine vollständigen Samm- 
lungen vor. Über die griechischen Entsprechungen Schroeder K2.24, 110ff. 
Nicht als Zeugnis verwertbar ist av. sfohr-passankom „mit Sternen ge- 
schmückt“, nach Bartholomae AF. 2, 39 wegen des 5 aus indoir. sir- 
paisas-; aber hr st. r ist, wie immer es auch zu erklären sei, im jüngern 
Avesta vor k p überhaupt Regel, außer wo besondere Einflüsse entgegen- 
wirken. — Wenn in einem Bahuvrihi dem adjektivischen Vorderglied 
noch ein anderes Adjektiv oder ein Adverb vorangeht, hat dieses den 
Ton z.B. Samh. eka-siti-pad- (so betont auch nach G. yuktäroht zu P. 6,2, 81) 
„einen weißen Fuß habend“, vgl. Samh. samantd-siti-randhra- (Pat. zu 
V.27 zu P.2,1,1p. 372, 20) „dessen beide Obrhöhlen weiß sind“ VS. 
anyatah-Siti-randhra- „dessen Ohrhöhle nur auf einer Seite weiß ist“ 
u. dgl, $ 96a. 


 b) Doch wird dann das Vorderglied hie und da oxytoniert, 
auch wenn es als Simplex nicht oxytoniert ist (vgl. $ 17e). 
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a) visva- „ganz, all“ lautet nach den akzentuierten Texten 
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Dexten in Bahuvnihis visvd- z.B. v. visvd-bhanu- „allen Glanz an 
sich tragend“; kl. hat sich dies in Samjfäs erhalten (P. 6, 2, 106) 
zB. Pat. visvd-yasas- (n. pr.?). Unter diesem Einfluß kommt 
sarvd- für sdrva- auf; doch hat der RV. hiefür noch keine Bei- 
spiele, AV. nur sarvd-janman- 11, 4 (6), 24° als Ersatzform für 
visvd-janman- in der sonst gleichlautenden Strophe 11, 4 (6), 25; 
Vereinzeltes (neben Bildungen mit sdrva-) die andern Texte: TS. 
TB. sarvd-gama- „eine ganze Schar habend* : v. AV. sarva-ganaz, 
TB. sarvätman- „vollständig an Person“ : AV. särvätmean-, SB.. 
sarvd-räpa- „alle Farben habend“ : AV. särva-rüpa-; kl. ist wieder . 
ausschließlich sdrva- gebräuchlich. nn \ 

Dieselbe Oxytonese bei visva- in Kompp. überhaupt vom RV. an; 
bei sarva- mehrfach, kl. in Tatpurugas mit substantivischem Hinterglied: 
$ 106ecA.; wie in den Bahuvrihi, also nach dem RV. aber kl. nicht mehr, 
vor adjektivischem Hinterglied ($ 96cß) 2.B. VS. sarvd-suddhaväle- SB. 
sarvd-rohita- sarvd-gäyatra- u. ähnl. — Ebenso tritt oxytoniertes visvd- 
sarod- vor konsonantisch anlautenden nominalstammbildenden nnd ad- 
verbialen Formativen ein, hier sarvd- schon v. vor -tällı)- -Las. 


8) Gruppenweise tritt eben solche Oxytonese auch noch auf 
bei einigen Partizipien auf -ant- : v. arcäd-dhüma- „glänzenden 
Rauch habend“ : v. im Simplex drcant-, ähnlich v. krandät- 
bhanddt- rapsdd- svandt-. Für diese waren anscheinend die Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied auf -at (5 120 d) vorbildlich (Garbe 
KZ. 23, 502). — Weiterhin sind gegen $ 93a Verbaladjektiva auf -ta-- 
kl. hinter einem Präverbium arbiträr oxytoniert (P. 6, 2, 110) z.B. 
praksälitd-pada- neben präksalita-p- „dessen Füße gewaschen 
sind“; vorkl. wol bloß so TS. prapistd-bhäga- „dessen Anteil zer- 
rieben ist“, Diese Oxytonese gehört mit den $ 93a aufgeführten 
Einzelfällen zusammen. — Vereinzelt sind v. dadrsänd-pavi- 
„dessen Radschiene sichtbar ist“ : v. dddrsana-, was dem sonstigen 
Schwanken in der vedischen Betonung von -äna- entspricht; vw. 
jyoti-ratha- „auf Licht einherfahrend“ : v. jyötis- [sonst fast alle 
vedischen auf -is oxytoniert!] v. abhisti-dyumna- „an Hilfe reich“ : 
v. abhisti-. — Vgl. auch AV. avdkolba- „von Avakäpflanzen um 
hüllt® : VS. SB. dvaka, | ie 

Bei denen mit dravät- z.B. v. dravdd-asva- „rasche Rosse habend“ : 
v. drdvant- „laufend“ kommt auch das Adverb v. dravat „im Lauf“ im 


Betracht. — Auf die kl. Sprache beschränkt ist derartige Oxytonese 
1} in den Vordergliedern tadelnder Wörter (nach der Käs. auch ohne 


0 Tadel als Samjia gebrauchter Wörter) auf -asva- -isu- -udaru- P. 


6, 2, 107. 108; 2) in den als Nadı bezeichneten Feminina vor -bundhu-. 
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P. 6, 2,109 z.B. gargi-b.- : gärgs; 3) in Aküneya- caikayata-. caitayata- 
eaupayata- bhauriki- bhauliki- vänijaka- valıkajya- saikayata- P. A, 2, 54 
nebst G. bhauliki- (Ganar. 4, 267) vor -vidha- „bewohnt von“, 

c) Umgekehrt erscheint der Udätta gegenüber dem Simplex 
an den Anfang des Wortes gerückt in cdfur- „vier“ als Vorder- 
glied z.B. v. ediur-anga- „viergliedrig“ gegenüber caftür- als 
Flexionsstamm z.B. v. catür-ah „rerragag“ Samh. catir „viermal“, 
was zu urgerm. fehur- als Vorderglied (gegenüber urgerm. fedür- 
als Flexionsstamm) bestens stimmt. — Dazu v. khädi-hasta- „ring- 
geschmückte Hände habend“ : v. khädi.. gta Eakl 

Übrigens erscheint edtur- auch in der 'additiven Zahlbildung tw. 
eatur-dasa „14“ usw.); die grammat. Theorie stellt ediur- überhaupt als 
Stamm auf (Un. 5, 58) und gibt für den Akzent der Kasusformen und 
des Adverbs besondere Regeln. Urgerm. febur- ergibt sich aus ags. fybe-. 
Vgl. Kluge (KZ. 26, 83) PBr. Beitr. 6, 394. Grundriß d. germ. Phil? 
1 387. Sievers PBr. Beitr. 6, 576, — Nicht beweiskräftig ist, auch wenn 
ein Bahuvrihi, AV. 20 sthäl-päka- neben SB. sthal-päkd- : Samh. sthält. 
— Über AV. udakätman- : v. udakd- kl. üdaka- 8 23aA. 


114. Im Widerspruch zu $ 113 kann die Form des Vorder- 
glieds auf Betonung des Hinterglieds hinwirken. 

a) Hinter afn)- su- dus- ist Betonung des Hinterglieds 
klassisch ausnahmslose Regel (P. 6, 2, 172). In den akzentuierten 
Texten gilt die Regel im ganzen auch, doch ist vor Hintergliedern 
auf -H- meistens das Präfix betont. Vor sonstigen Hintergliedern 
findet sich Betonung des Präfixes in etwa zwei Dutzend Bei- 
spielen. 

P. nennt dus- nicht, aber es ist vorauszusetzen, daß es mit sw- 


gleich behandelt wurde. — Bei den Bahuvrihi mit -t- ist d{n)- betont 
yv. vor Asiti- „Vergehen“ anubhäti- „Bereitschaft“ diti- „Bindung“ samätt 


„Vergleichung“, dazu in v. d-ksitoti- d-cchidroti- „unvergängliche‘‘ bezw. ! 


„vollkommene Hilfe gewährend“ d-dabdha-niti- „dessen Führung zuver- 
lässig ist“ ddabdhavrata-pramati- „um die unverrückte Ordnung besorgt“ 
dn-arsa-räti- „der keine verletzende Gabe gibt“, in denen das Präfix bloß 
zum nächst darauf folgenden Stammes gehört oder gehören kann; nicht 
betont vorkl. bloß in v. a-gavyäti- „ohne Weideland“; s# ist betont v. 
vor nili- u. pramiti- „Führung“, TS. vor bhäti- „Gedeihen“, nicht v. vor 
abhisti- „Beistand“ kuti- „Kunde“ -diti- -diditi- „Schein“, beiderlei Akzent 
hat v. su-gabhasti- „geschiekt mit dem Arme“. — Sonst ist v. d{n)- betont 
in einigen Kompp. 1) mit Einsilblern : v. d-gu- „kuhlos‘ djszs- „ohne 
Verwandte“ d-dyalt)- „ohne Helle“ d-hri- „keek“, 2) vereinzelt mit Hinter- 
gliedern auf a iuns, v. mit gopd- „Hirt“ pürvya- (pürvyd-) „voran- 
seiend* praja „Nachkommenschaft“ bhayd- „Furcht“ (? yantra- „Zügel“ 


in 4, 1, 14° past-dyantrasah : 10, 46, 6d a-yanträir) srdma- „Ermüdung“. 
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(doeh auch a-srama-), äpi- „Genosse‘, mriyi- „Tod“ Hisu- „Junges“, 
brahman- „Andacht“, äyas „Schuld (doch AV. an-zgäs-; auch RV. 10, 165,2? 
vgl. Bö. Wb. u. Bergaigne J. as. VIEL, 3 (1884) 195) -dvayas (oben $ 48dA.) 
havis „Opfergabe"; VS. mit sumnd- „Wohlsein“ AV. mit jivana- . 
„Leben“ und in d-prajas- (SB. a-prajäs-) „ohne Nachkommen‘ dn-Zvayas- _ 
„ohne Empfängnis“, SB. d-pratiratka- „ohne Gegner“. — VS. dyavas- „die 
dunkle Monatshälfte* ist etymologisch unklar, AV. 19 d-vyacas- „ohne 
Ausdehnung“ ungenügend beglaubigt; SB. d-sabda- „lautlos“ bei Bö. Wb. 
ist Fehler; der Text setzt a-sabdd- voraus. [Vgl. d-jani- bB.] — sü- hat 
den Ton in Samh. vor ägrayand- „Erstling“ phena „Schaum“ rasträ- 
„Herrschaft“ sioka- „Ton“ adhvaryd- „Liturg‘‘“ yüsas „Ruhm“, AV. 20 
sü-cetane- ist ungenügend beglaubigt. -—— Betontes dis- bloß in v. där- 
äßtr- „schlecht gemischt“. 


b) Wenn hinter a{n)- su- dis: das Hinterglied N N be- 
tont ist, so ist bei angehängtem kompositionellem -ka- die diesem 
vorausgehende letzte Silbe des eigentlichen Hintergliedsstamms 
udättiert. Wenn diese kurz ist, trägt in MS. SB. und kl. die 
vorletzte den Udätta ($ 45g). Im übrigen gilt folgendes: 


e) Hinter su- dus- fällt vorklassisch der Ton meistens auf 
diejenige Silbe des Hinterglieds, die bei dessen selbständigem 
Gebrauch betont ist z.B. v. sv-dsva- : v. dsva- „Roß*, v. su-päni- 
su-hdsta- : v. pani- und hästa- „Hand“, VS. su-sena- n. pr. : v. 
sen@ „Wurfgeschoß“, TB. su-synge- : v. sfüga- „Hom“ Be- 
sonders häufig tritt dies ein, wenn das Hinterglied mit -as- oder 


‚ -man- gebildet ist z.B. v. su-srävas- : v. srdvas „Ruhm“, v. dur- 


näman- : v.näman- „Name“, AV, süsds- „dem eine schöne Morgen- 
röte beschieden ist“ : v. usäs-. (Abweichend nur v. su-pivds- 
„feist“ ; v. pivas „Wett“,) — Doch zeigt sich vom RYV. an Neigung 
zu Oxytonierung nichtoxytonen Hinterglieds, bes. beim an 
-0- z.B. v. su-hiranyd- : v. hiranya- „Gold®, VS. su-kurird- : 
kurira- „Kopfbinde“, TS. SB. sv-adhyaksd- (8 92b«A.) : v haben 
„Aufseher“, Käth. 11, 6 (151, 14. 15) sw-hrdayd- „Freund“ : 
hrdaya-; v. sp-isd- : v. isu- „Pfeil“. 


Als Hinterglieder hinter su- sind ferner oxytoniert v. angüri- 


5 „Finger“ dpatya- „Nachkomme‘“ abhisti- „Beistand“ Zyudha- „Waffe“ 


upästha- „Schoß“ garhapatya- „Haushalt“ dhara „Strom“ nitkaz „Führung“ 
medha- „Saft“ sipra „Wange“ (2mal su-Sipra-) simkäse- „Ansehen“; 
AV. astaka- „Heimwesen“ jydisthya- „Erstgeburtsrecht“ pAdle- „Frucht“ 
{v. su-phäla-) bandhü- „Genossenschaft* {v. su-bandhu-); TS. jaghäne- 
„Hinterteil“. — Die Regel P. 6, 2, 119, daß im Chandas hinter su- die 
Zweisilbigen (und nur diese) ursprüngliche Paroxytonese bewahren, ist 
somit nur annähernd richtig. 
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......8) Hinter an): ist die Oxytonese schon im RY. fast aus- 
‚ nahmslose Regel z.B. a-phald- : v. phdla- „Frucht“, a-bandhü- : 
v. bandhu- „Verwandter“, an-ends- : v. enas „Schuld“. Nicht- 
Öxytonese des Simplex ist nur bewahrt in RV.7,1,11® el : 
v. sesas „Nachkommenschaft“, AV. a-bhrätr- ({v. a-bhrätr-!) : 
bhrätr- „Bruder“ a-jäni- : v. jäni- „Weib“. (Käth.-Text in Wiener 
Sitzgsb. 137 IV 36 d,jani-) 

y) Paroxytonese hinter a{n )- su- dus- bei osytonem Bucplez 
zeigen v. a-vira- (SB. a- vird-) su-vöra- : v. vird- „Mann“, v. su- 
gändhi- neben su-gandhi- und AY. dur-gändhi : v. gandhd- „Ge- 
ruch“, SB, a-pütra- : v. putrd- „Sohn“. 

VS. sväyu- zu v. äyd- „beweglich“; RV. 10, 132, 7 ze „ein- 
sichtig“ : v. medh@ beruht auf einem Wortspiel; 9, 108, 2 su-präketa- 
(sonst viermal -praketa-) „wolbedacht‘‘ auf dem Einfluß von v. su-präcetas-? 
v. su-virya- : v. verya-, das P. 6, 2, 120 als ved. Adjektiv hieher stellt, 
ist nach BR. Substantiv „Mannhaftigkeit“. — P. 6, 2, 116 hieher «-jdra- 
($ 91aß) a-mira- ($ Wlaß) a-mitra- ($ 105b£) a-mrta- (8 93be). 


ö) Klassisch ist die Öxytonese hinter allen drei ‚Präfixen 
durchgedrungen; doch herrscht bei s#- Betonung der ersten Silbe 
in Stämmen auf -as- (natürlich außer dem nn usds- 
„Morgenröte“) und -man- {außer löman- „Haar“) (P. 6, 2, 117), 
und in krätu- „Einsicht“ dfsika- „Anblick“ pratika- „Aussehen“ 
prätürti- „Sieg“ bhäga- „Glück“, deren Verbindung mit sw- aus 
dem RV. stammt, und in su-hävya- [v. su-havyd-] „dessen Opfer 
gelingt“ (P. 6, 2, 118 u. G. kratu-). 

Auch in Bez. hierauf läßt P, dus- unerwähnt. In G. eäru- zu 
P. 6, 2, 160 wird a-vikära- („ohne Veränderung?) ausdrücklich als oxy- 
toniert genannt. 

c) Im Unterschied von den andern Zahlwörtern sind dvi- 
tri- im RV. ın der Regel nicht betont z.B. dvi-dhära- „zwei 
Ströme bildend“ tri-täntu- „drei Gewebe habend“. Beachte v. tri- 
vandhurd- „dreisitzig“ : v. astä-vandhura- „achtsitzig“. Den über 
dreißig Beispielen mit unbetontem dvi- tri- stehn nur drei betonte: 
dvi-Ssavas- try-ambaka- try-äsir- gegenüber. — Später verliert sich 
diese Sonderstellung von dvi- tri- fast ganz. In den andern 
Samhitäs ist bei neuen Bahuvrihis betontes dei- tri- wol im 
ganzen ebenso häufig z.B. AV. dovi-paksa- „zwei Seitenpfosten 
habend“ tri-sandhi- „aus drei Stücken zusammengesetzt“. Be- 
sonders beachtenswert ist aber erstens AV. dvf-pad- „zweifüßig“ 
dvi-mürdhan- „zweiköpfig" gegenüber v. dvi-pdd- tri-mürdhän-. 
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Zweitens das Schwanken vor -aksaro- und -pada-; VS. und SB. 
haben doy-üksara- „zweisilbig“, aber TS. 1, 6, 11, 1 dvy-üksara- 
und dvy-aksard- neben einander, und für vs. SB. dvi-pada- tri- 
pada- „zwei Padas zählend“ hat TS.2,2,11,5 dvi-pdda- 2, 6,2,6 
tri-pdda-. — Im SB. ist dvi- tri- etwa emal so häufig als 
unbetontes dvi- tri-; lehrreich sind SB. dovf-guna- „zweifach“: TS. 
dvi-gund-, SB. dot-rüpa- [falsch BR.!] tri-rape- „zwei- dreifarbig“ : 
VS. TS. dvi-rapa-, SB. tri-sirsan- „dreiköpfig“ : v. AV. tri-sersän-. 
— Kl. findet sich in Bahuyrihis unbetontes dvi- tri- nur noch 
10 vor stana- „Zitze“ P. 6, 2,163 (vgl. SB. dvi-stanä!), und arbiträr . 
vor dant- „Zahn“ päd- „Fuß“ märdhan- „Kopf“ P. 6, 2, 197. 
Über die Abweichung des vorklassischen Gebrauchs V.1 zu P. 
6, 2, 197. Vor stana- lehrt P. 6, 2,163 unbetontes Vorderglied für Zahl- 
wörter überhaupt (und dasselbe 164 arbiträr betr. den Veda), aber dies 


ist wohl falsche Generalisierung. — Angeblich reflektiert auch das Ger- 
manische dv:- , vgl. Kluge PBr. Beitr. 6, 398. 


d) Weiterhin wird im RV. oft hinter Zw eisilblerh auf iu, 
nämlich in den zahlreichen Bahuyrihi mit purd- „viel“ und den 
seltnern mit sifi- „weiß“ [$ 24a] krdhk- „verstümmelt“ bahü- 
„viel“ fals jüngerem Ersatz von pur&- im 1164 und X] aus- 
nahmslos das Hinterglied betont z.B. puru-vära- „viele Schätze 
habend* rju-krätu- „geraden Willen habend“ siti-päd- „weißfüßig“. 
Öfters auch bei denen mit tuvi- „stark* hiri- „gelb“, ası4- „schnell“ 
urı- „weit“ irsi- „ink“ prihl- „breit“ vibhl-- „gewaltig“ vidu- 
„fest“ z.B. hiri-siprd- (= häri-sipra-) „goldnes Visier habend“ : hiri- 
smasru- „goldbärtig*, vibhu-kratu- „ausgezeichnete Kraft besitzend“ : 
vibha-vasu- „a. Gut besitzend“. Öfters wechselt im RV. der Akzent 
bei demselben Kompositum z.B. tuvi-magha- „mächtige Spenden 
bietend“ und prihu-budhna- „weiten Boden habend“ finden sich 
v. sowol oxytoniert als proparoxytoniert [BR. ungenau!]; — Nach 
dem RV, dringt auch hier die Hauptregel $ 113a weiter vor: AV. 
purb-nämen- „vielnamig“ TS. siti-kakud- siti-bhasad- „mit weißem 
Höcker“ bezw. „Hintern“ Doch bleibt bahu- durch alle akzen- 
tuierten Texte unbetont; noch ım SB. bahu-ı Ipd- „vielfarbig“ 
3 -dänd- rasd-; ein ganzes Nest von Beispielen TB. 3, 8 5, 3. 

Und dies hält sich klassisch P. 6, 2, 175 z.B. bahu-vrihi- „der 
vielen Reis hat“, außer wenn bahu- in kasueller Beziehung zum 
Hinterglied steht ($ 109) z.B. bahl-manas- „dessen Sinn auf viele 
gerichtet ist“, und außer vor Hintergliedern, die einen Bestandteil 
1 bezeichnen z.B. bahtt-guna- „vieldrähtig“ (als Attribut eines Stricks). 
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Auch bei siti-, das überhaupt nach dem RY. die Aadidche Be- 


tonungsweise meist festhält, hat sich klassisch außer vor kakuda- 
bhasad- die alte Unbetontheit gehalten P.6,2,138 z.B. sity-östha- 
„weißlippig“. Bei allen andern gelten kl. die allgemeinen Regeln. 

Über analoge Fälle exzeptioneller Betonung des Hinterglieds 
hinter zweisilbigen Oxytonas auf?«3s.$ 9c«A. Garbe KZ. 23, 506. lehrt 
solche Wirkung des Vorderglieds auch bei andern Adjektiven wie dsifa- 
parusi- darsatd- mahä- löhita-; aber bei diesen finden sich nur Beispiele, 
die unter $ 115. fallen. — In dem Eigennamen Välakh. yja-nas-i (eig. 
„gradnäsig‘‘) liegt wol Einfluß des Vokativtons vor. Die Ausnahme 
betr. siti-kakud{a}- gibt P. in Form einer generellen Regel. Bei Kom- 
position nach $ 107bA. (p. 274, Sff.) geht bahu- mit den Zahlwörtern s. 
unten $ 115e. — Können auch vr. agnezjihvg- (8 115 be) agni-tipas- agni-srt- 
ghrta-sri- (8 115d) ertra-drsika- (8 115) : v. agni- ghrtd- eiträ- unter obige 
Regel subsumiert werden? 

e} In den Fällen c) und RN Ei analog ° mit b) öherhalb 
des Hinterglieds selbst Akzentverschiebung eintreten. 

a) Einerseits zeigt sich auch hier Neigung für Oxytonese, 
besonders bei Themen auf nicht-oxytoniertes -@-. So hinter tri- 
v. in dänika- „Antlitz“ kasa „Peitsche“ pastyd- „Wohnsitz“ pajasya- 
„Bauch“ vandhüra- „Wagensitz“ sadhästha- „Standort“; in Samh. 
und B. in pürusa- „Mann“ viraihe- „Schutz“; kl. in södna- (hier 
überhaupt hinter Zahlwort P. 6, 2, 163). Ebenso ist Oxytonese 
auch nicht oxytonierter Wörter hinter bahu- vom RV. bis in die 
klassische Sprache (P. 6, 2, 175) Regel z.B. v. in dnna- „Speise“ 
TS. in säkha „Ast“ TB. in hiranya- „Gold“ SB. in däksina „Opfer- 
gabe“ usw. Ähnlich v. fuvi-mätrd- : v. mätra „Maaß“, v. hiri- 
siprd- (vgl $ 115be vrsa-siprd-) : v. prä „Visier“, TS. SB. 
dvy-aksara- : v. aksära- „Silbe“. — Doch hält sich in manchen 
Fällen die Paroxytonese des Simplex, immer und mit zahl- 
reichen Belegen hinter puru- z.B. v. puru-rätha- „viele Wagen 
habend“ AV. puru-dama- „viele Häuser habend“ und hinter sit- 
(hinter diesem auch klassisch P. 6, 2, 138) zB. AV. YV. in 
käksa- „Schulter“ YV. in rdndhra- „Ohrhöhle“ TS. ın dmse- 
„Schulter“ u. aa, SB. in »äla- „Schweif“. Ähnlich in v. ksdya- 
„Wohnsitz“ sdmsa- „Lobpreisung“ hinter urw-, sowie rju-hästa- 
„die Hand ausstreckend“ Kkrdhu-kärna- „übelhörig“ tuvi-rava- 
„mächtig tosend“. — Nicht auf -@- ausgehende Stämme be- 
wahren tiberhaupt meistens ihren Ton, so die auf -as- (z.B. v. 
tri-väyas- „dreifaches Gewebe habend“ irsu-cydvas- „sich flink 
bewegend“) und die auf -man- (z.B. v. dvi-jänman- „doppelte Ge- 
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burt habend“); weiterhin v. puru-pinthah Mannsname eig. „viel 
Wege habend“ usw. Doch sind oxytoniert v. tri-bandhü- „dreifach 
verbunden“ (aber dvi-bandhu-!) : v. bändhu- „Verbindung“, v. 
try-udhän- : v. üdhan- „Buter“, v. tuvi-svands- „starken Tons“. 

Gehört AV. päti-rajji- Pflanzenn., wol eigtl. „faule Strick (rajju-) 
enthaltend“ hieher? Für sich steht das -f in AV. krdhu-karai prsni- 
parx nl. nn 

ß) Tag Paroxytonese statt ÖOxytonese de Simplex 
‚zeigen v. buni-griva- „starknackig“ (zu v. grira) puru-rüpa- „viel 
gestaltig“ puru-vira- „männerreich“ VS. amhu-bhedi- „engspaltig“. 
Interessant ist AV. SB. siti-bähu- „weißarmig“ neben TS. VS, 
MS. kl. (P. 6, 2,138) siti-bahu-, weil es zwar nicht zum Simplex 
v. bähü-, aber zu gr. srjyvg stimmt. oo 

BR. geben VS, 16, 18 sili-kantha-, was zur sonstigen Akzentnation 
von kanthd- in Bahuvrihis ($ 115e) stimmt. Aber das Zitat ist falsch, 
TS. 8, 3,10, 2 ist uru-drapsd- überliefert, nicht -drapsa- (Bö. Wb. 4, 297). 

115. Auch außerhalb der Wirkung von $ 114 kommt in 
Bahuyrihis Betonung des Hinterglieds gegen & 113 vor. 

a) Häufig betont ist das Kompositionsformativ -a-: $ 52h. 

b) Auch sonstiges « ım Auslaut des Hintergliedstamms ist 
öfters betont, übereinstimmend mit $ 1l4ea, und wol in Nach- 
ahmung von $ 115a. 

a) In den akzentuierten Texten betrifft die Mehrzahl der 
Fälle solche Hinterglieder, die als Simplieia nicht oxytoniert sind. 
So kommen als Hinterglieder oxytoniert vor: aksdra- „Buchstab* 
(AV. hinter usniha-, vgl. $ 1l4eo), dgra- „Spitze* (AV. sam- 
neben sdm-), dnga- „Glied“ (AV, visva- sa- [SB. 12 sänge-]), 
dsva- „Roß“ {v. vadhri- vrsan-; sonst v. Vorderglied betont; für v. 
dghäsva- „ein schlimmes Pierd habend“ AV. aghäsvd- wol Bez. 
einer Schlange), indra- (TS. SB. ardhendrd- „dem Indra zur 
Hälfte gehörig TS. somendrd [$ 107b]), ürnä „Wolle“ (VS. 
lohita-), kankata- „Kamm“ (v. pra- aber v. satind- TS. vi-), kärna- 
„Ohr“ (AV. vi- MS, karkari-), kdsa „Peitsche“ (AV. pra-), 
kilbisa- „Sünde“ (v. ni- kollektivisch $ 117a), kıla- „Nest“ (v. 
maha-), küla- „Abhang“ (VS. ni-), kesa- „Haar“ (AV. ave- vi- 
vgl. AV. vyasta-kesi-), gäya- „Hausstand“ {v. mahä- und wol 
auch sam-), gärbha- „Mutterleib“ (v. ardha-? TB. SB. sami-), 
gätha „Gesang“ (VS. pra-), grhya- „Hausgenosse“ (SB. sarva-), 
türtya- „Viertel“ (MS. apa-), pära- „Ausschlag gebend“ (v. eka-), 
pavitra- „Sieb für Soma“ (SB. bahis-), präyaseitta- „Buße“ (SB. 
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a), mändala- „Kreis“ (Käth. pari-), mädhya- , ‚Mitten (TS. 


nir-), mäträ „Maß“ (TS. SB. purusa- TS. bahu- SB. etävat-, 
vgl. oben $ 114eo), mükha- „Antlitz“ (AV. asru- SB. sam-), 
yöga- „Bespannung“ (AV. asta- sad-), rdtha- „Wagen“ (v. purah- 
brhat- [auch brhät-) VS. TS. mahä-; vgl. oben $ 114eo), we 
„Blut“ (AV, vi-), vdra- „Schatz“ (SB. 1, 5, 2, 3 visva-värd- : 
Samh. visvd-vära-), $ikhä „Strähne* (v, vi- [AV. auch ve] Av. 
dhüma-), siprä „Backe“ (v. vrsa-, vgl. oben 114ea), sraga- „Horn“ 
(TS. avä- VS. TS. pra- MS. sam-), sena „Geschoß, Heer“ (v. 
abhi- VS. vrsa- sruta- |SB. 13 srutd-sena- ». pr.] SB. bhadra- 
in n. pr.; sonst von RV. an meist das Vorderglied betont), scme- 
„Soma“ (TS. fivra-somd- eig. Adj.). — Dem gegenüber finden 
sich nur wenige Oxytona als Hinterglieder oxytoner Bahurmihis. 
Im RV. nur jihva „Zunge“ (agni-) [doch beachte $ 114dA.]. Nach 
dem RV. dävd- „Brand“ (AV. antar-), devd- „Gott“ (AV. anti-), 
nakhs- „Gralle“ (AV. 19 nila- )) ‚parnd- „Blatt“ (AV. acchinna- I 
päpd- „Böses“ (SB. 14 vi-), prajnä „Einsicht“ (SB. 14 str?-), rüpd- 
„Gestalt“ (AV. go- SB, Purusa- soma-), visd- „Gift“ (AV. äsi-), 
saphd- „Hufe“ (AV. »i-). — Der eigentümliche Akzentwechsel 
könnte übrigens aus der Grundsprache stammen, vgl. gr. @-deAgog : 
ai. gürbha- [falsch beurteilt von Brugmann IF. 13, 150], 

Zu AV, 13, 1, 15° usnihäksard- s. Ludwig Rigv. 3, 537, der es in 
zwei Wörter zerlegt, und Henry Hymnes Rohitas 27f.; die auf -rathä- 
werden von BR. sv. maha-rathä- wegen des Akzents nicht als Bahuvrihi 
anerkannt; falsch über strz-prajid- Reuter KZ. 31, 222. — Gehört v. 
uru-gäyd- „weiträumig, weitschreitend, weiter Raum“ zu v. gdya- „Hof“ 
gemäß $ 432? Falsch bei BR. RV.1, 122, 14a manı-grivd-m : die Hand- 
schriften fehlerhaft -grivam [für -grivam? vgl. $$ 114ef. 115e] und SB. 
1,8, 2, 18 giri-budhnäh : überliefert giri-budhnäh. — Der Simpiexakzent 
schwankt bei svara- „Ton“ {BV. oxyt, AV. SB. parox.), wozu v. nils)- 
svardm „lautlos“ AV. ni-svard- Bez. eines Agni;, ist ungenügend bezeugt 
bei argha- „Preis“ (oxyton SB. 14): -arghd- hinter v. AV. sahasra- TS. 
dhana- SB. Sata-; und für SB, sada-nıra N. e. Flusses, eig. „immer 
Wasser habend" : Naigb. nird-; unbezeugt für AV. parusähvd- e. best. 
Rohrart : spätkl. @kv# „Benennung“. — Unsicher ist die Anffassung als 
Bahuvrihi bei v. sa-psard- und bei AV. siväpard- „der das Gegenteil 
von gütig ist“; unrichtig bei AV. angazjvard- u. -bheda- „Gliederschmerz‘ 
(Garbe KZ. 23, 504) und bei RV. 1, 122, 11° niravasya (Säy.). 

f} Klassisch haben sich von dieser Gewohnheit zu oxyto- 
nieren noch einige Reste erhalten. Bei Nicht-Oxytonese des 


Simplex in denen mit ajina- „Fell“ (in Samjüäs P. 6, 2, 165 


2.B. krsnäjind- Mannsname, sowie nach ud upa mis G. nirudaka- 
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zu p. 62 2, 184), dntara- „Z wischensttick“ fine. einem Wort, da 


„Maß“ (P.5,2,37 z.B. uru-mätrd- „Schenkelmaß habend“), mikha 


außer wenn go- prihu- maha- musti- vatsa- sihäla-, Indeklinabile 
[das nicht Präverbium ist] oder Richtungswort vorausgeht P.- 


sädana- „den Göttern zum Sitz dienend“ (auch pir-). Dazu v. 


das zwischenliegende ingibi P. 6, 2,166 z.B. vasträntard- „durch 5 
ein Gewand getrennt“), püccha- „Schweif“ (arbiträr hinter ud. 
P. 6, 2, 196), midndala- „Kreis“ (hinter pari P. 6, 2, 182), mätra. 


„Gesicht“ (außer wenn in uneigentlichem Sinn P. 6, 2, 167 und: 


6, 2,168; nur arbiträr hinter Verbaladjektiv auf -ta- und hinter Bez. . 
von verglichnem [8 108d] P. 6, 2,169 : z.B. dirgha-mukhd- „lang- 
gesichtig“, praksalita-mukh6- oder -mukha-, simha-mukhö- oder . 
simhd-mukha-), vana- „Wald“ (nach Präverbium P. 6, 2,178 z.B. 
nir-vana- „außerhalb des Waldes“). — Bei Oxytonese des Simplex 
in denen mit mitrd- „Freund“ (in Samjüäs P. 6,2,165 z.B. deva-. 
mitrd-, jedoch mit Ausnahme von Rishinamen wie v. visvz-mitra-. 
V, 1 nebst Pat.). 

Dazu aus G. nirudaka- zu P. 6, 2, 184 die Oxytonese der Nicht- 
oxytona tpala- (Hlapa-?) kälaka- mäksıka masäka-, des Oxytonons udakd- 
(sowie von Adlaka- kälıka- tarika- taripa- mit unbekanntem Akzent) hinter 
nis, ferner die von einerseits Adsa- pada- hästa- anderseits karsd- hinter parı. 

c) Einige Male ist das Hinterglied betont, aber nicht auf 
der Endsilbe. Unter dem Einfluß von $ 92c solches auf -ana-. 
So im RV. deva-päna- „den Göttern zum Trunk dienend“ u. aa. 
auf -päna-, im AV. suparna-süvana- „wo die Adler nisten“ deva- 


eitra-drsika- „von hellem Aussehen“ [114dA.]. Auch karne- „Ohr“ 
bewahrt oft seine Paroxytonese (vgl. oben $ 114eA. krdhu-k.- aber 
oben ba -karnd-, sowie AV. babhrü-karna-), vorklassisch in AV. 
krsna-karna-, kl. (P. 6,2,112) nach einer Farbenbezeichnung oder 
einem Merkmale z.B. sukra-kärna- daträ-kärna-; weiter (P.6,2,113) 
bei Ausdruck einer Ähnlichkeit ($ 108d) und in Samjüäs z.B. 
go-kärna-. In letzteren beiden Fällen sind kl. auch Bahuyrihis 
mit jangha „Bein“ sräga- „Horn“, ja auch solche mit den Oxytona 
kanthd- „Hals“ grwä „Nacken“ prstha- „Rücken“ paroxyton 
(P. 6, 2,114); außerdem so auch mit synga- gebildete Altersbestim- 
mungen {P. 6, 2, 115) z.B. udgata-sfnga- „bei dem die Hörner schon 
hervorgekommen sind“, Hieher gehört auch die kl. Paroxytonese 
von kamsd- manthd- kända- sürpa- päyya- (Akzent?) hinter Zahl-. 
wörtern und bahu- (P. 6, 2, 122) bei Bedeutung nach 5 10T7bA. 
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Nach Whitney & 12965 sind die betr. Kompp. auf -ana-, da sie 


nieht possessive Bedeutung haben (z.B. indra-päna- „als Trunk für I. 
dienend“), vielleicht Determinativa. v. nr-medha- Mannsname : v. medha- 


oder medhi. Garbe KZ. 28, 504 stellt auch v. nr-päyya- rayı-sthäna- ' 


{$ 92e) hieher. — Woher stammt die Paroxytonese von VS. TB. sa- 
vätdrau „dasselbe Kalb habend“? — Whitney $ 1302a erwähnt tat-kula- 
{wo belegt?). RO ; et en ee 

d). Ein nicht auf -a- ausgehendes Hinterglied ist außerhalb 
der Wirkungen von $ 114 selten betont. Im RV. (später nicht 
mehr!) ist eine kleine Anzahl derer auf -as- paroxyton. So (ab- 
gesehen von Beispielen wie su-rädhas- „freigebig* $ 114a. ba, dvi- 
bärhas- prthu-pdksas- „breite Seiten habend“ $ li4c.d.ea) immer 
hinter nr- „Mann“ (belegt -ciksas- -pösas- -miänas- -vähas-), in 
einer Minderzahl der betr. Komposita mit sa- „zusammen“ usw. 
(belegt -ednas- -jösas- -präthas- -bädhas-); dazu abhibhaty-öjas- „von 
überragender Kraft“ ksetra-sädhas- „Feldscheider” vidmanäpas- „ge- 


ES 


schickt zu Werke gehend“. Sonst im RV. nur ahisusma-sätvan- 


„dessen Mannen wie Schlangen zischen“ und sam-sisvari- „ein ge- 
meinsames Junges habend“, bei denen die Analogie der Verbalia 
auf -van- (8 90b. 92e) gewirkt hat, und manyi- „Zorm“ oxytoniert 
hinter upa- pari- und einmal hinter sa- nach Vorbild der verbalen 
auf -yı- (8 800). Dazu RV. X darsata-sri- „ausgezeichnet schön“ 
(nach v. agni-sri- ghrta-sri- $ 114dA.?), sowie RV. X u. Samh. 
sam-mätf- „die gleiche Mutter habend“. — Vereinzelt die spätern 
Texte: AV. apa-rti- „unzeitig* asita-jrd- „mit dunkeln Knien“ 
prati-vartmdn- „die entgegengesetzte Bahn einhaltend“ (vgl. $ 92c) 
sva-pati- „einen eignen Mann habend“ TS. sa-tdti- „ununter- 
brochen“, VS. 18, 26 »parecdvi- „fünf Lammzeiten (v. dor.) 
zählend“ : sonst VS. päreävi-, MS. ud-barhth „mit einem Kissen 
darauf“ SB. vi-mfdh- „Feinde abwehrend“. — Kl. pra-sphij- „mit 
ausgedehnten Hüften“ von Pat. aus P. 6, 2, 177 gefolgert. 
Niemals ist -as- in solchen Kompp. oxytoniert. Fälschlich halten 
Lanman Noun. Inf, 546 u. bes. Geldner Ved. Stud. 3, 197 Rückführung 
von RV. 1, 163, 9° sapsaräsch auf *sa-psards- für zulässig, — Wenn v. 
yaksa-dyse begrifflich Bahuvrihi ist, folgt es doch dem Akzent derer auf 
verbales -dfs-. BAU. 1,4 (= SB. 14, 4, 2, 15 asaunamaydm „dieser 
heißt so und so“ ist mit Böhtlingk als asdu nama aydm (nicht als asau- 
näma a.) zu fassen. — Unsicher ist die Hergehörigkeit bei TS. upzmsü- 
(8 110bJA.); die Überlieferung bei SB. 10 evam-krati- TA. khadag-dänt-. 
e) Aus P, 6, 2, 177 [oxytoniert sind:} „in Bahuvrihis Wörter für 
e, nicht ablösbaren Körperteil (außer parsu-) nach Präposition, 182 
Wörter für Ufer hinter pari-, 187 afjas adhvan- kukzı- hinter apa-, 192 
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302°. Umdrehung der Glieder in Bahwrrihis [815.116 


‘ ein Hinterglied hinter »i-, wenn nicht Niederlegen gemeint ist“ folgen - 
noch einige kl. Beispiele von Oxytonese für b) e) d). Vgl. oben d) Pat 
pra-sphlj-. — Überhaupt gilt kl. Oxytonese für diejenigen Kompp. mit. 
bahu- oder Zahlwort als Vorderglied, in denen nach indischer Theorie ein 
ableitendes Sufix geschwunden ist ($ 107bA. = $. 274, 77). Denn diese = 
gelten als Dvigu, also als Tatpurusa ($ 117bA.); sie stehn somit unter ' 
der Regel P. 6, 1, 223 {8 106). Doch wird für eine Anzahl derselben : 
Paroxytonese des Hinterglieds gelehrt ($ il5e am Ende), und Betonung : 
des Vorderglieds [also nach $ 113] gilt nach P. 6, 2, 29: 1) vor Hinter- 
:0 gliedern auf andern einfachen Vokal als @ (außer daß nach P. 6,2,31 -desti 
-vitasti- auch oxytoniert werden dürfen) z.B. püßcäraini- „das Maß von ' 
fünf Ellen habend“, aber pancäsvd- „um fünf Rosse gekauft“; 2) vor Zeit- 
bezeichnungen z.B. päüea-varsa „fünfjährig“; 3) vor kapäla- bhagala: Saräva-. 
Doch wird, wenn baku- Vorderglied ist, in allen diesen Fällen auch Oxy-: 
tonese zugelassen P. 6, 2, 30. 
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116. Einige zu den Bahuyrihi gehörige Bildungen zeigen 
Abnormitäten. . | 
a) Die Reihenfolge der Glieder ist manchmal abnorm. Ein 
Verbaladjektiv auf -ta- wird etwa dem Substantiv, dessen Be- 
stimmung es bildet, nachgesetzt statt vorangestellt. Sicher so 
hata- und jäta-, jenes in PB. 8, 2,4 und 19, 3, 8 putra-hata- — 
TS. SB. hatd-putra- „dessen Sohn (oder Söhne) getötet ist (sind)“, 
dieses öfters z.B. AGS. «a-danta-jäta- „dem noch keine Zähne 
gekommen sind“, Mbh. kina-jäta- „dem Schwielen entstanden . 
sind“, kl. sukha-jata- „dem es wol geworden ist“ stane-jata „der 
die Brüste gekommen sind“ Jatakam. 91, 9 kautühala-jäta- „bei 
dem sich Neugier geregt hat“. Dazu SB. 4, 5, 10, 6 somäpahrtd- 
„dem Soma entwendet worden ist“, Diese der ältesten Sprache 
noch fremde Erscheinung wurzelt wol darin, daß in den mit 
solchen Bahuvrihi gleichwertigen Relativsätzen das Adjektiv auf 
das Substantiv folgt z.B. putra-hata- = yasya putro hatah. Im’ 
Verlauf fiel dann diese Kategorie abnorm geordneter Bahurrihis 
mit den Komposita mit -ta- nach $ 83b und Sicn z.B. kl. taila- 
pita- „der Sesamöl getrunken hat“ galakotkrtia- „dem die Kehle 
ausgeschnitten ist“ zusammen. Darauf fußen alsdann die weitern 
epischen und klassischen Beispiele von nachgestelltem -ia- z.B. 
AGS. brahmänjali-krta- „die Brahmäfjali-Geberde machend“ d.h. 
„die Hände zum Vedalesen zusammenlegend“ R. agny-ähita- „der 
Feuer angelegt hat“ inschr. seva-krta- „Ehre erweisend“ Von 
« Einfluß auf diese Variation der Stellung von -te- war vielleicht 
auch priya- „befreundet, lieb“, das ohne wesentliche Änderung 
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$ 116] = | _Verschobene Bahuyrihis. 808 


des Sinnes Vorderglied eines Bahuvrihi oder Hinterglied eines 
Tatpurusa bilden kann z.B. priya-visva- — visva-priya-. 

Die Grammatiker erkennen in allen Fällen, auch denen nach 
$5 83b. 84en, Umdrehung. Vgl. P. 2, 2, 37. 4, 1, 52. 6, 2, 170. 171: @. 
ähitagni- zu. P. 2, 2, 37 (= Ganar. 2, 9-92); Yi1u.4zuP, 2, 2, 36. 
Für die indische Theorie Bühler Wiener Sitzgsber. 122 (1890) XI, 90A. 
Speyer ZDMG. 57, 309ff. (mit Nachweisen aus dem buddhistischen 
Sanskrit und aus dem Päali). — In P.6,3,43 brahmani-hata „eine nichts- 
nutzige Brähmanin“ u. ähnl. Feminina auf -hatä (mit Y nach $ 56f) hat 
dieses fast den Wert eines Deteriorativsuffixes; offenbar dadurch, daß man 
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braähmuni-mata „eine geachtete Brähmanin“ (eig.: „als B. geachtet“) nach . 


dem Muster von putra-hutz „Rabentautter“ V. 2 zu P. 8, 4, 48 (eig. „die 
ihren Sohn umgebracht hat“) umbildete; vgl.$ 10b. — Gar nicht hieher 
gehören Ap.SS. pratta-deivata- „der Gottheit schon dargebracht‘“, vielmehr 
eig. „als Dargebrachtes der Gottheit gehörig“, sowie v. pankti-rädhas- 
„eine Fünfkeitspende darbringend“. — Wie ist $SS. 14, 42, 8 irikarka- 
für 8. eka-trıka- N. einer Eintagsfeier (wörtlich „eine Dreiheit ent- 
 haltend“) zu erklären? Handelt es sich um eine willkürliche Um- 
drehung der Glieder, vorgenommen zu dem Zweck eine veränderte Form 
und Anordnung der Festfsier zu bezeichnen ? 


b) Formale Umgestaltung infolge von Bedeutungsverschiebung 
zeigen die auf ädi- „Anfang, Erster“ (vgl. BR... Ursprünglich 
sind sie als Adjektiva Attribute zu einem die Gattung bezeich- 
nenden Substantiv z.B. M. maricy-ädin munin „die Weisen, 
bei denen Mariei den Anfang macht“. Weil dies aber gleich- 
werüig ist mit „Marici und die andern Weisen“, kommt. es all- 
mählich auf, ohne Setzung eines Gattungssubstantivs ädi- an ein 
Substantiv oder an mehrere dvandvaartig verbundene Substantiva 
anhängen, um auszudrücken, daß noch weitere Begriffe gleicher 
Gattung hinzuzudenken sind. Im Genus richtet sich ädi- alsdann 
nach dem Vorderglied, oder, wenn es mehrere sind, nach einem 
unter ihnen, am natürlichsten nach dem letzten z.B. tapo(ntr.)- 
yoga-samädayah „Aszese, Kontemplation, Gemütsruhe usw.“ 

ec) P. 2,1, 63 erwähnt unter den Tatpurusas solche mit 
dem Vorderglied katara- „welcher von beiden“ und katama- 
„welcher (von mehreren)“, die gebraucht würden, wenn nach Stand 
u. ähnl. gefragt werde z.B. katara-kathah „welcher von beiden 
ist ein Katha“ katama-kaläpah „wer (unter diesen) ist ein 
Kaläpa“. Wie hier das Fragewort, statt im Prädikatsnominativ 


zu stehen, mit dem Subjekt zusammengesetzt werden. konnte, wird 


klar durch P. 6, 2, 57, wonach in solchen Komposita neben Be- 
tonung des Hinterglieds ($ 106) auch Betonung des Vorderglieds 
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erlaubt ist. Dies ist das ursprüngliche; die Verbindung erfolgte 
zunächst mit dem Akzent eines Bahuvrihi und also im Sinne 
eines solchen. Man sagte ursprünglich z.B. *katara-kathau „weichen 
von beiden als Katha habend [$ 108b] {sind die zwei)?“ Weil 
dies aber mit katarah kathah „welcher von beiden ist ein Katha ?“ 
nahezu gleichwertig war, und weil man auf eine solche Frage mit 
einem singularischen Namen antworten mußte, heß man später 
den Singular und fakultativ den EN eintreten. Ent- 5 
sprechendes gilt für katama-. ; 
: - Vgl. den ähnlich gebildeten Ausdruck kim-subrahmacar; „wen Er 

du) zum Mitschüler habend“ = „wen hast du zum Mitschüler“; Pat. 

zu V, 22 zu P.2, 2, 24 zeigt, dab hei der Antwort anf eine solche 


Frage notwendig eine Inkongruenz des Ausdrucks entsteht und daher " 
die Auflösung des Kompositums Schwierigkeit macht, 


Dj 


25 117. a) Nicht selten erscheinen die Bahuwihi im Neutrum 
mit abstrakter und kollektiver Bedeutung substantiviert, ent- 
sprechend einem für die Adjektiva in den ig. Sprachen überhaupt 
herrschenden Gebrauch (Brugmann Grundr. 2, 434). Besonders 
gern die mit privativem afn)- und die mit sarve- „all“ z.B. einer- 
seits v. an-apatyd- „kinderlos“ und „Kinderlosigkeit“ a-skambhane 
„bei Fehlen einer Stütze“ AV. a-sambädhd- „Unbeengtheit“ und 
„unbeengt“, AV. a-sapatnd- „Frieden“ : v. usw. „ohne Neben- 
buhler“, VS. AV. an-amitra- „Feindlosigkeit“ : AV. „feindlos“; 
anderseits v. sarva-rathä „mit ganzem Wagentroß* AV. TS. 
25 sarva-vedas-d- „die ganze Habe* MS. Äpast. sarvahn-am „den 

ganzen Tag“ SB. sarvausadhd- ($ 51bA.) „alle Kräuter“. Aber 

auch bei sonstigem Vorderglied z.B. v. ni-kilbisd- „Entsündigung* 

(vgl. $110be) AV. rikta-kumbhd- „Leerköpfigkeit“ su-mrga- „gute 

Jagd“ PB. ep. adharottara-m „Umdrehung der bestehenden Ver- 
0 hältnisse* eig. „ein Zustand, wo das Untere oben ist“ (mit ähn- 
lichem Verhältnis der Glieder wie & 108b) SB. ava-candramas-d- 
„das Verschwinden des Mondes“ KS. ava-nakgatra- „das V. der 
Gestirne“, — Sehr stark herrscht in dieser Bedeutung der Aus- 
gang -d- vor (wie bei den bedeutungsverwandten Singulardvandva 
8$ 688. 69d), teils durch kompositionelle Stamm-Erweiterung = 
gemäß 88 49, 50b. 51 wo Beispiele, teils nach $ 115c zB. v. 
ni-kilbisd- sarva-rathä. Doch sind nicht oxytoniert z.B. v. d-bhaya- 
„gefahrlos, Sicherheit“ : v. bhayd-, AV. vi-hrdaya- „Mutlosig- 
keit“ : v. hrdaya-, SB. vi-bhrätrvya- „Nebenbuhlerschaft“ : AV. 
‘so bhrätruya-. — Andrer Auslaut als @ z.B. in AV. a-satrü Akk. 





2 


© 


35 


Ir 





sum. > Drig. 0808 


tr. „Feindlosigkeit®: v. a-sätrü- Adi, “ AV. PR und äh Fandhü 
Akk. ntr. „väterliche bezw. mütterliche Verwandtschaft“ : v. 
bändhu- mask., Gobh, adhi-varca(s)- „Abtritt“ : kl. varcas „Koth“. 
Anders v. a-parvdn Lok. „an einer Stelle, wo kein Gelenk ist“, 

Hieran schließen sich die $$ 15b. 49ed besprochnen Kompp. Vgl. 
auch die Dvandva 88 68. 69, und die Kollektivkompp. mit regierender 


Präpp. als Vorderglied ö 119. — Akzent: AV. 19 su-Sakinam ist schlecht 
beglaubigt. 


b} Vielleicht in Rücksicht auf Wörter wie gr. Aion 
lat. biduum schon grundsprachlich, jedenfalls im Ai. zur Kategorie 
ausgebildet, ist dieser Gebrauch bei numeralem Vorderglied von 
dei- an aufwärts. Die betr. Zusammensetzungen drücken nicht 
eine schlechthinige Vielheit des Hintergliedsbegriffs aus, sondern 
setzen Zusammengehörigkeit, einen Komplex voraus (P.2,1,51.52. 
Also z.B. AV. sad-re-4- ist eine „Hexade von Strophen“; 
SB. 7,2, 2, 6 sad-gav-dm ... dvädasa-gav-dm .. . caturvimsati- 
gav-dm bedeutet nicht schlechthin „6, 12, 24 Rinder“, sondern 
„ein Gespann von 6, 12, 2. Rindern“ Ebenso ist diese kom- 
plexire Bedeutung sichtbar bei Hintergliedern temporaler Be- 
deutung z.B. v. tri-yugd- „Zeit von drei Lebensaltern“ iry-udaya-m 
„das dreimalige Zutreten zum Altar“; die auf -ahd- z.B. AV. 
TS. sad-ahd- bezeichnen eine Folge zu einem Komplex ver- 
bundener Tage. Oder das Kompositum dient zu Maßbestim- 
mungen z.B. v. dasanguld- „Länge von zehn Fingern“ dasäntarusyd- 
„Entfernung von zehn Stationen“ AV. tri- sad-yojand- „eine Strecke 
von drei, sechs Yojanas“. Wiederum anders AV. dvi-raj-d- 
„Zweikönigsschlacht“. 

Die Inder bezeichnen diese Bildungen mit dem Namen dvigu- (P. 2,1,52) 
und fassen sie in Rücksicht auf ihre Bedeutung als eine Unterabteilung 
der Tatpurusa (P.2,1,28). Jedoch teilen sie dieser Klasse auch alle die- 
jenigen Bahuyrihis mit numeralem Vorderglied zu, die nicht schlechtweg 
possessive Bedeutung haben, bei denen also nach der Theorie ein ab- 
leitendes Suffix geschwunden ist {vgl. $ 107bA.), immerhin so, daß sie 
für gewisse Fälle (P. 5, 4, 92. 99—102; unten cf) bei substantivischem 
Gebrauch abweichende Form anerkennen. — Auf die außerindischen 
Analoga wiesen zuerst hin Pott 2, 384. Bopp 5, 1450. Justi Zusam- 
mensetz. 101f. Die Zugehörigkeit zu den Bahuyrihi erkannten Garbe 
KZ. 23, 471 u. Schröder KZ. 24, 108*A. — Die alte Form für „acht“ astz- 
für jüngeres asto- ist kl. von diesen Kompp. ausgeschlossen, während 
sie sich in adjektivischen Bahuyrihis vereinzelt findet (V.2 u.3 zu 
P. 6, 3, 46). Daraus folgt, daß die Dvigu kl. eine lebendige Bildung 
waren, 

Wackernagel, Aftind, Gr. H. 20 
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6) 5 YVorklasiikähr gehn diese re Kollektivkomposita s 
stets auf -d- aus, das z. T. gemäß $$ 49-51 auf Stamm-. 
erweiterung beruht, mit konstanter Oxytonese nach $ 115. — 
-ya- ($ 4Tce) z.B. in AV. sahasrähn-yd-m „tausend Tagereisen“. 

8) Klassisch ist der Ausgang -d- ebenfalls Regel, gelegentlich 
im Gegensatz zu den entsprechenden adjektivischen Bahuvrthi, ' 
so wenn 90- {P. 5, 4, 92) nau- (99) khari (101) afjali- (102) 
Hinterglied ist, bei denen allen die Erweiterung durch -a- nach 
$$ 48—51 auf das Kollektivsubstantiv beschränkt ist z.B. pafica- 
ıw gav-dm „fünf Rinder“, aber panca-gu- „fünf R. habend, fünf R. . 
wert“, — Doch ist für -khärd-m [S 37e] (zu v. khäri „e. best. 
Hohlmaß“) auch -khäri mit ? nach $ 42cy zulässig P. 5, 4, 101, 
und ist -afyald-m [8 5la] (zu SB. anjal- „hohle Hand“) auf die 
Stellung hinter dvi- tri- beschränkt und auch hier daneben -arjali- 
zulässig P. 5, 4, 102. 


a 
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doy-äyus-a-m try-ayus-a-m ($ 49be«) P. 5, 4, 77. Dvigus auf andern 
Auslaut als -@- sind durch keine Regel verboten, kommen aber außerhalb 
der unter 3 und y besprochenen Fälle kaum vor. Käs. zu P. 2, 1,51 
lehrt -kumäri- für Dvigus mit Aumars „Mädchen“. 


20 y) Außerdem findet sich kl. (vorkl. anscheinend noch nicht!) 
-5 als Ausgang in Übereinstimmung damit, daß -5 auch sonst 
zur Bildung von Kollektiva dient, wie in v. sarasi- „großer 
Teich“ : v. sdras „Teich“, v. jahnävi „Geschlecht des Jahnu“, 
AV. ändi- „Hode“ (nur im Dual) : v. ända- „Ei“, S. tantr?- (kl 
oxyt.) „Strick“ : v. tantra- „Gewebeaufzug“, Hariv. dämeni „Koppel“ : 
v. dämen- „Pessel“. Bei den numeralen Kollektivkomposita ist 
Antritt dieses -% obligatorisch, wenn das Hinterglied aus einem 
-a-Stamme besteht (Pat. zu P. 2, 4, 30 p. 480,6 u.P. 4,1, 21) z.B. 
Pat. panca-päli „fünf Bündel“ : kl. päle-, hochkl. iri-loki „Drei- 
welt“: v. Zoka-. Bei Hintergliedern auf ursprünglich -2 ist sowol 
-7 als neutrales -a- üblich (V. 3 u P. 2, 4, 30; hienach Kas. 
zu P. 2, 4, 17) z.B. panca-khatvi neben panca-khatwam : kl. 
khatva „Bettstelle“. Ebenso hei denen auf -an- (Pat. zu V. 3 
zu P. 2, 4, 30) z.B. dasa-takst neben dasa-iaksam : v. tdksan- 
„Zimmermann“ (vgl. $ 50b8 am Ende). — Doch ist bei pälra- 
„Gefäß“ u. aa. (Pat. zu V.3 zu P. 2,4, 30; die Käs. zu P. 2,4, 17 
nennt noch bhuvana- yugd-) die Bildung auf -3 ausgeschlossen; 
also z.B. nur pafica-pätra-m „fünf Gefäße" tri-bhuvana-m „Drei- 
welt“ catur-yuga-m „die vier Weltalter“ zulässig. Granz vereinzelt 
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tritt @ ein : urnkali W. 3 zu P.4,1,64 Käg. zu P. 4 h " > 
drei Myrobalanen“ : v. phalu- a 


Vgl. Justi Zusammensetz. 101, — Über - als Kollektivieichen 


JSchmidt Pluralbild. 13£, vgl. gr. Sewois ruonvvis (Danielsson Eranos 


4, 101). Wie vorkl., ist auch ep. -a- st. -" bei Dvigus mit «-Stämmen zu 
belegen; so M. try-amsdam (BR. : mask.) try-abda-. — B. kl. tri-pura- ge- 
hört nieht zu pura- sondern zu v. päür- ($ 49ar); Kl. iri-vak „die drei 


Falten oben am Nabel“ : kl. va“ sucht Väm. 5, 2, 15 mit P. 2,1, 50 


(siehe d) zu entschuldigen. Unrichtig führt Benfey $ 660 eka-puspa 


sata-pugpa (V. 2 zu P. 4, 1, 64) iry-anıka als Dvigus an. — Diese auf 10 


-” sind wol gemäß der allgemeinen en P. 6,1, 223 ($ 106) m 
Anders Benfey $ 660, Ausn. 2. 


d) Das Hinterglied bei numeralem Vorderglied (gegen P. 2, 4, y 
pluralisch und {gegen V. 2 zu P. 2, 4, 30) in seinem ursprünglichen 
Geschlecht findet sich teils infolge von Zusammenrückung ($ 9) wie in 
v. sapta-rgäyah „sieben Seher“ : v.r3«-, AV. sapta-grähräh „sieben Geier“; 
teils infolge von Anähnlichung an den parathetischen Ausdruck wie bei 
iry-angd- als technischem Ausdruck der Opfersprache : TS. 6, 3, 10, 6 
try-anganam „drei Glieder‘, SB. 3, 8, 3, 18 £ry-angesu, 8, 8, 3, 29 iry-anganı 
(mit Kompositionsakzent! vgl, v. däga-), Weiterhin so MGS. 2, 14, 24 
catur-udakumbhän „vier Wasserkrüge“, M. 8, 220 caluh-suvarnän „vier 
Suvarnas“ (Böhtlingk Sächs. Ber. 1896, 215), Mbh. 8, 67, 6 (3362) astz- 
gavam „der acht Kühe“ (mit astä- gegen V. 3 zu P, 6,3,46), R. 3, 52, 22 
Gorr. tri-lokesu „in den drei Welten“, BhP. 7, 10, 66 iri-pur-ah „drei 
Burgen“. Vgl. auch v. tri-kadrukebhik -kesu „drei Somagefäße“ (B. 8. 
Bezeichnung von Festtagen) : v. Aadrü- fem. „Somagefäß“, P. 2, 1, 50 
erlaubt derartige Zusammensetzung, wenn sie eine Samjää ergibt, wofür 
die Kas. patcamräh eig. „fünf Mangobäume“ (Ortsname?) und sapta-rsayak 
als Beispiele gibt, vgl. $ 101a am Ende. — Syntaktisch ist ein Dvigu 
als Plural behandelt in inschr. ste catur-avadhı „dies (sind) die vier 
Grenzen“, vgl. Kielhorn Epigr. Ind. 5, 121A. — Singular und Oxyto- 

nese, aber maskulines Geschlecht zeigt $B. 14, 9, 3 (= BAU. 6, 3), 21 
_ catur-audumbardh „vier aus Udumbaraholz bestehende Dinge" : dudumbara-, 


e) Numerale Kollektivkomposita auf -ahd- sind vorklassisch 
und klassisch Maskulina $$ 15c. 505%. 


f) Die Komposita mit ardha- „halb“ werden teils als Tat- 
purusas behandelt z.B. v. ardha-devd- „Halbgott“ AV. VS. ardha- 
mäsd- mask. „Halbmonat* ep. kl. ardho-candra- „Halbmond“ 
usw., teils folgen sie, ähnlich wie die griechischen mit yuı- z.B. 
. nur-Wßohov Nur-orerng-ov der Weise der numeralen Kollektiv- 
komposita. So kl, wenn ndu- (P. 5, 4, 100) kharı (101) oder 
afnjali- (102) Hinterglied ist, vgl. 8 49b. 
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ag. 118-120: Komposita mit reeterendere Yorderglied. 


118 ) Kasuspräpositionen und solche Adverbien, die zit: 2 
Kasus konstruiert vorkommen, können sich als Vorderglieder mit 
Substantiven in dem Sinne verbinden, daß das Kompositum 
etwas als in dem Verhältnis befindlich bezeichnet, das durch die: 
Präposition oder das Adverb in Verbindung mit dem Kasus 
ausgedrückt wird. Das Hinterglied. wird also gewissermaßen : 
vom Vorderglied regiert, und die Zusammensetzung gibt als Ad- 
jektiv etwas einem andern Begriffe beizulegendes, ist m, * 
($ 107 aA.) De 

' Die indischen Grammatiker erklären diese "Konipp., soweit die 
Vorderglieder durch Präverbien gebildet werden, wie die nach $ 110 ge- 
bildeten, dureh dhatulopa- (vgl. $ 110aA., wo die Belege), d. h. mit der. 
Annahme, daß die Präposition im Sinn eines damit verbundenen -ia- 
Partizips stehe (V. 4 zu P. 2, 2, 18). So erklärt Pat. zu P. 2,2, 18a 
($ 119b«) „über den und den hinausgehend“ aus ati-kränta- und pari- 
(8 119b6) „sich fernhaltend‘‘ aus pari-gläne-; die Käs. zu P. 6, 2, 189 
anu-jyestha- „auf den Ältesten folgend“ aus anugato jyestham. Pänini 
selbst erwähnt bloß die Verbindung mit anu- ($ 119be) 6, 2, 189 und be- 
zeichnet daselbst das zugehörige Hinterglied als apradhäna- „in abhän- 
gigem Verhältnis stehend“. — Über den Sinu dieser Kompositionsweise 
vgl. Delbrück Synt. F. 5, 187. — Über Kompp. dieses Typus in adver- 
bieller Verwendung s. Ba. III, 


b) Daher gehen diese Kompostia mit den Bahunthi zu- 
sammen, sind dreigeschlechtig wie diese und haben mit den 
Bahuvrihi die Kompositionssuffixe (88 44—52) im ganzen ge- 
meinsam. Häufig (doch fast nur vorklassisch) ist -ya- z.B. v. 
ädhi-gartya- „auf dem Wagensitz (v. gärta-) befindlich“, v. tird- 
ahnya- „vorgestrig“ (zu v. dhan- „Tag“), kl. abhy-amiürya- „den 
Feind angreifend“ P. 5, 2, 17; nächst dem -a- ($$ 48e. 50a. öla) 
2.B. v. äntas-path-a- „auf dem Wege befindlich“ api-sarvard- „an 
die Nacht (sdrvari-) angrenzend“, SB. dnu-loma- „dem Haar- 
wuchs folgend“, kl. aty-angula- „mehr als einen Finger (VS. 
anguli-) messend“; selten -ka- z.B. KR. rte-barhis-ka- „ohne die 
Barhislitanei. — Auch nicht speziell kompositionelle Suffixe 
gemäß 8 53 kommen vor. So -in- z.B. in v. pari-panthin- 
„Gegner“ kl. anu-padin- „auf dem Fuße folgend“ P. 5, 2, 90; — 
-ina- kl. anu-gav-ina- „Kuhhirt“ („den Rindern nachgehend“) P, 
5, 2,15 und A-gav-ina- „bis zur Rückgabe der Rinder arbeitend“ 
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P. 5, 2, 14; anu-kam-ina= aty-ant-ina- „nach Wunsch bezw. 


grenzenlos gehend“ P. 5, 2, 11; a-prapad-ina- „bis zur Fußspitze 


reichend“ P. 5, 2,8, sowie abhy-amitrina- (neben -amitriya-) P.5,2,17; - 


— -iya- in ER P.5, 2, 17. — Damit gehört zu- 
sammen, daß der ursprüngliche Auslauf: des Hintergliedstamms 
meist nur bewahrt wird, wenn er -o- ist. Vorklassisch sind aller- 
dings v. diy-avi- d-pathi-, v. abhi-dyu- S. alam-pasu- (vgl. av: 
ü-x3nu- pari-dahyu-), Samh. dnu-vartman- MS. S. ddhy-udhn-i, 
VS. diy-amhas- ürdhva-nabhas- B. rte-raksas- parö-rajas- S. abhi- 


siras-, VS. ürdhva-barhis-; aber en. kl. scheint kein solches Kom- 


positum belegt zu sein. 


‚(Ü)ka- vielleicht ebenso in Mbh. PER spätkl, -aka- „Gegner“ 
8. prafy-ätmika- (buddh. -aka-) „selbsteigen“. Die Kasusendung, die das 
Hinterglied in der entsprechenden kasuellen Verbindung mit dem Vorder- 
glied hat, ist nach Bartholomae BB. 15, 27 als Stammausgang erhalten 
in v. &pathi- z-pathi- ($ 119by) aus & pathi „auf dem Wege“, und in 
v. päri-jman- „herumwandelnd‘“, wo jm- Stamm des Worts für Erde und 
-an- Lokativendung sein soll.[?] 


c) Dem entsprechend gelten auch ähnliche Ahern wie 
bei den Bahwvrihi. Entweder wird das Vorderglied betont und 
zwar auf seiner eigentlichen Tonsilbe, oder das Kompositum ist 
oxytoniert, dies jedoch wol nur, wenn sein Ausgang -a- ist und 
zwar 1) bei kompositionellem -a- z.B. adhy-asth-d- upänas-d, adhi- 
und anu-gav-d, anu- und prati-lomd-, api-sarvard-; 2) bei einem 
Hinterglied, das als Simplex nicht oxyton ıst z.B. adho-aksd- 
upa-kaksd- upolapd api-karnd- anu-kümd- sam-gayd- ati-jand- 
antah-pavitrd-, ati-mätrd- und -räträ-, parah-sahasrd- pari-hastd-; 
3) selten vorkl. bei ursprünglich oxytoniertem Hinterglied. So 
MS. adhi-vratd-, SB. ati-nästrd- : v. nästrd; kl. auch sonst. — 
Abnorm ist v. api-präni : v. pränd-. 

Oxytonese wird von P. vorgeschrieben 6, 2, 178. 179 für die Ver- 
bindungen mit vana- „Wald“, 6, 2, 182 für Kompp. mit pari mit Aus- 
drücken für „Ufer“ (Käs. zu 184 für solche mit Aea- päda- haste-) 
6, 2, 189. 191 (nebst V.) für die mit dnu- dti, z.B. mit v. jyestha- (-d-) 
„der Älteste“ v. Adsz „Peitsche“ bezw. mit v. ankusd- „Haken“. 


.d) Innerhalb des Altindischen entstehn solche Komposita 
vielfach durch Verwandlung entsprechender Avyayibhäya ın 
Nomina gemäß $ 10ao«. So z.B, um mit den jüngsten Bei- 
spielen anzufangen, spätkl. praty-eka- „singuli@ : 8. kl. praty-ekam 
„einzeln“, Käd. upa-küla- „am Ufer befindlich“ : Ragh. upa-kulam 
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‚am Ufer“, ep. kl. aty-anta- „fortwährend“ : U. aty-antam „auf 


os 


1 


= 


immer“, M. adhi-yajra- „auf das Opfer bezüglich“ : SB. adhi- 
yapmdm „in Bezug auf das Opfer“, ep. kl. prati-küla- „widrig“ : 
Samh. prati-külam „entgegen“, AB. adhy-ätma- „persönlich eigen“: 
SB. adhy-atmdm „in Bez. auf die Person“, SB. 14. 8. prdti-loma- 
„widerhaarig“ : TS. prati-lomdm „gegen das Haar“, PB. abhi- : 
pärva- „in: der best. Reihe folgend“ : AV. abhi-pärvdm „der 
Reihe nach“, MS. T. 8. praty-dksa- „offenbar“ : AV. B. praty- 
aks-am „vor Augen“. Bezeichnend ist RV. 5, 60, 84 pra-div-& 
ketind „mit längst bestehendem Licht“, wo das v. häufige Ad- 
verbiale pra-divah „von jeher“ einem im Instrumental stehenden 
Substantiv einfach durch Anfügung der Instrumentalendung an- 
gegliedert ist. — Aber für alle Fälle reicht diese Erklärung nicht 
aus, Bildungen wie SB. dpi-vrata- „beim Gelübde beteiligt, bluts- 


ıs verwandt“ v. dahi-ratha- (als Ntr. substantiviert) „Wagenlast“ 


fußen direkt auf entsprechenden präpositionellen Verbindungen, 
vel. RV. 5, 46, 7° apdm dpi vräte „im Gebiet der Wasser“ 
10, 64, 124 ddhi rdihe „auf dem Wagen“. Der Typus, im RV, 
in gegen zwanzig Beispielen belegt, reicht in die Grundsprache 


2» zurück. Er ist auch in den verwandten Sprachen vertreten, vgl. 


2 


3 


3 


av. ava-antara- „an das, was innen ist, herabreichend“, sowie die 
avestischen Beispiele in $ 119 bei antar (ba) abhi (b$) & (by) 
apa (bö) upari (c) tiras (c) pdri (hd) puras (c) prati (be), sowie 
gr. ärr-koovugog „auf der Ackerflur befindlich“ avri-Feog „den 
Göttern ähnlich“ &yxi-@iog „nahe am Meer“ lat. inter-eus „unter 
der Haut (eutis) befindlich“ usw. 


or 


Zu Tage liegend ist der adverbielle Ausgangspunkt bei bahis „außer- 
halb“, mit dem von Samh. an häufig Avyayıbhävas gebildet werden, 
während nominale Bildungen erst im Epos auftreten z.B. bahir-vedi- 
„der Raum außerhalb der Vedi“ : Samh. bahir-vedi. Lehrreich ist auch 
KSS. samam-bila- „bis zur Öffnung voll“, dessen Bildungsweise erst 
durch das Adverb KSS. sumam-bhami „dem Erdboden gleich“ verständlich 
wird, vgl. Richter IF, 9, 240, — Betr. die verwandten Sprachen vgl. 
Jagid Archiv slav. Phil. 23, 528. Speziell für das Avestische Bartholomae 
BB. 15,27. Scheftelowitz ZDMG. 57, 150 (pasea-marsta- „nach dem Tode 
seiend“ u. ähnl.). 


= 


[1 


e) Eine Abart bilden ein. paar Komposita, wo das regierte 
Hinterglied ein Adjektivum ist. Nach SB. dti-cchandas- „frei 
von Verlängen“ u. ähnl, wo sich aöi- der Bedeutung des priva- 

ı0 tiven aln)- nähert, bildete man SB. dti-kalyans „unschön“; nach 
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AV. parah-sahasrd- „mehr als tausend“ u: dgl., ChU. parah- 
krsna- „mehr als schwarz“ paralh)-ksudra- „überaus winzig“. 

f}) Wie die Bahuvehi ($ 117) können Komposita dieses 


Typus als Neutra substantiviert werden z.B. upänasd- v. „auf 
dem Wagen befindlich“ AV. „der Raum auf dem Wagen“. 


119. a) Sämtliche Präverbien, die überhaupt mit Kasus 


verbunden vorkommen, kommen auch in derartigen Komposita 


vor, mit Ausnahme von dva, dessen vereinzelter Verbindung ava 
divdh (RV. AV.) kein Kompositum zur Seite steht. Dagegen 


entspricht die Häufigkeit der Komposition nicht der der kasuellen 


Verbindung. So findet sich das als Kasuspräposition bis in späte 
Zeit häufige @ so nur im der Bedeutung „bis“ reichlicher kom- 
poniert. 

Mit Präverbien, die in ai. Denkmälern nicht Kasus regieren, werden 
im ganzen keine solchen Kompp. gebildet; wegen apa- und nis- s. 8110. 
pra (über dessen Nicht-Verbindung mit Kasus Delbrück Vergl. Synt. 
1, 722) nur in v. pra-div- ($ 118d) in der Bedeutung „von her“; unriehtig 
stellt Brugmann K. vergl. Gr. 2,309. IF. 18, 62 v. prd-napat- „Urenkel“ 
u. dgl. (8 102by) hieher, als ob es eig. geheißen hätte „der vor dem Enkel 
ist"; v. vi-pathi- gehört trotz seiner Entsprechung mit 2-pathi- äntas- 
patha- ünu-patha- (by) RV. 5, 52, 10 unter $ 110b: (anders Whitney 
$ 1310a). 


b) Im Einzelnen stellt sich der Gebrauch folgendermaßen: 

ce) An dti „darüber hinaus“ c. Akk. schließt sich 1) in 
räumlichem Sinn v. diy-avi- „über die Schafwolle rinnend“ MS. 
U. ati-jand- ntr. „jenseits menschlicher Wohnsitze gelegener 
Raum“; dann AV. ati-mätrd- „über das Maß hinausgehend“; 
2) in temporalem Sinn v. ati-rätrd- „über die Nacht hinaus 
dauernd“; 3) im Sinne von „worüber wegkommend“ (von $ 110b« 2 
kaum zu sondern) VS. diy-arıhas- „der Not enthoben“ SB. eti- 
nastrd- „der über Gefahren hinaus ist“ (SB. dti-kalyänz $ 118e) 
ep. aty-ankusa- ($ 118ce) „der sich dem Haken entzogen hat“; 4) „be- 
siegend“ in ChU. ati-mriyu- kl. ati-visa-. — Für die Zusammen- 
setzung von ddhi ist 1) hauptsächlich dessen Verbindung mit 
dem Lokativ maßgebend, worin es „auf“ bedeutet z.B. in v. ddhi- 
gariya- „auf dem Wagensitz befindlich“ TS. adhy-asth-a- (ntr.) 
„Oberfläche eines Knochens“ MS. ddhy-udhn-i „ein über dem Euter 
befindlicher Körperteil“ S. adhy-amsa- „auf der Schulter liegend“ 
(vgl. TB. adhi-vrksa-surye „wenn die Sonne auf die Wipfel der 
Bäume scheint“); 2) an adhi c. Abl. „von — her“ schließt sich 
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AV. adhi-gav-d- „von den Kühen herkommend“; 3) an ddhi c. Abl.. 
„in Bezug auf“ (neben vielen Avyayıbhäva) AB. adhy-ätma- „der 
Person angehörig“; 4) an adhi c. Abl. „darüber hnaus“ MS. adhi- 
vrati- „zum Vrata hinzukommend“, — Aus dnu c. Akk. „nach, 
entlang, gemäß“ erwachsen: 1) v. anu-path-a- Samh. dnu-vartman- 
„dem Wege folgend“ vgl. av. anu-zafan- „dem Maul entlang 
gehend“; 2) die zahlreichen, wo es „gemäß, entsprechend“ be- 
deutet, von v. anu-kämd- „den Wünschen entsprechend“ dnu-vrate- 
„gehorsam“ an. — antdr lebt in der Komposition mit der beim 
Lokativ üblichen Bedeutung „innerhalb“ z.B. v. dntas-patha-. 
„innerhalb des Weges befindlich“ MS. aniar-gostha- „i. des Kuh- 
stalls b.“ SB. antah-paviträ- „. des Seihgefäßes b.“ P. antar-vand- 
(mit n! 8 57qy) „im Walde befindlich“ usw. Vgl. av. antars- 
dahyu- „inmitten des Landes befindlich“ usw. 
Über dntas- [Akzent!] : gr. Zvrds $ 55byA. — In der Bedeutung 
„awischen“ kommt antdr hier nicht vor; Bartholomae BB. 15, 27A.: v 
antärikga- ntr. „Luftraum“ aus *antari ksau (oder Äse) „zwischen d. beiden 
festen Wohusitzen“. 

£) Das als Kasuspräposition schon im RV. seltene, nachher 
absterbende &pi (c. Lok. „bei“) ist auch in solcher Komposition 
selten: sichere Beispiele sind etwa v. api-präni „den Atem be- 
gleitend“ B. dpi-vrata- „beim Gelübde beteiligt” ($ 118d) dpi- 
bhaga- „einen Anteil habend“. — Zu abhi c. Acc. „zu* stellen 
sich die vereinzelten Kompp. v. abhi-dyu- „zum Himmel gerichtet“ 
v. abhl-rästra- „Reiche bewältigend“ S. abhi-siro-gra- „mit zum 
Kopf gerichteter Spitze“, kl. (P. 5, 2, 17) abhy-amitr-ya- abhy- 
amitr-ina- abhy-amitr-iya „den Feind angreifend“, spät abhi-rama-; 
vgl. av. avi-misri- „sich gegen Mithra wendend“. 

Whitney $ 1310a stellt hieher v. abdhi-vira- abhi-satvan- (8 110e) 
angebi. „Helden besiegend“, 


y) @ 1) in der seltnen nur in der ältesten Sprache belegten 
Verbindung c. Lok. „in, auf“ bildet die Grundlage von &-pathi- 
ö-pathi- „aut dem Wege befindlich“ und von v. &-bhage- „Teil- 
nehmer“ (vgl. RY. 2, 34, 8° bhdga @); 2) c. Akk. „zu“ die von v. 
ä-deva- „den Göttern zustrebend“ (vgl. $ 52aßA.), dem av. a-pudra- 
„zu Söhnen gelangend“ entspricht; 3) c. Abl. „bis“ die von ep. 
@-saptama- „sich bis zum Siebten erstreckend“ Mbh. a-gopala- 
„bis zu den Kuhhirten herabgehend* Hariv. - Ehe „mit 
Einschluß der Fürsten“ kl. a-prapad-ina- (P. 5, 2, 8) „bis zur 
Fußspitze reichend“ ä-gav-ina- (P. 5, 2, 14) „bis zur Ablieferung 
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‘des Rindes tätig“ (V. 1 zu P); vgl. av. &-amu- Bis zum Knie 
reichend“. ar SAE 
v. z-jarasäya (B. z-jarasdm): „bis zum Höhen Alter“ : v. jaräs träg 
adverbialen Charakter, vgl. Nigh. ep. ahnzya „ehedem, sogleich“, 
0) Bei ipa setzen sich verschiedene Funktionen in der Zu- 
sammensetzung fort, 1) Zu dpa c. Akk. „zu“ gehört v. upa-kaksd- 
„bis zur Achsel reichend“; 2) zu dpa c. Lok. „bei, auf“ v v. upanas-ü- 
„auf dem Wagen befindlich“ AV. tÜpa-trn-ya (Vok.) „im Gras 
befindlich“ S. upädhyäya- „Lehrer“ (eig. „beim Studium tätig“); 
3) zu üpe c. Instr. „im Verlauf von“ und „gemäß“ einerseits AV. 
Upa-mäs-ya- „allmonatlich“, anderseits MS, upolapd- „buschartig“. 
Vgl. av. upäp-a- „im Wasser befindlich* upa-nazturu- „an die 


"18 


Nacht angrenzend*“ usw. — Bei päri überlebt 1) dessen Zu- 


sammensetzungsfähigkeit im Sinne von „um“ „in Bezug auf“ die 
ihr zu grunde liegende Akkusativkonstruktion, indem diese nach 
RV. und AV. erlischt, jene wenigstens bis zu den Sütra dauert 
2.B. v. pari-panthin- „Gegner“ (eig. „den Weg verlegend“) AV. 
pari-hastd- masc. „Handring“ SB. päri-pasav-ya- „auf das Opfer- 
tier bezüglich“ 8. pari-pärsve- „an der Seite befindlich“ usw., vgl. 
av. pori-dehyu- „der um das Land ist“ pairi-gae3e- „Vorhalle“ 
eig. „Umfassung des Anwesens“; 2) zu pdri c. Abl. „wovon weg“ 


(P. 1, 4, 88. 2, 33, 10) gehört pari- „sich fernhaltend von —“ 


z.B. pary-adhyayana- „dem das Studium zum Ekel ist“ (Pat. zu 
P. 2, 2, 18 p. 416, 24), vgl. das Adv. puri-trigartam „überall, 
nur nicht bei den Trigartas“. 

Whitney 8 13102 stellt v. pari-päd- „Falle“ (Nomen verbale?) hieher, 
als Komp. mit pdd- „Fuß“. — v. pra-div- s. 8$ 118d. 119aA. 

&) Endlich zu prdti c. Akk. „gegen“ „gemäß“ stellen sich 
1) zB. B. präti-loma- „widerhaarig“ prati-danda- „widerspenstig“ 
preti-käm-in- „unerwünscht“; 2) AV. prati-käm-ya- „nach Wunsch 
beschaffen“. Vgl. ap. pati-pada- „an seinen Standort zurück- 
kehrend“ av. paiti-p-a- „gegen die Strömung gerichtet“ parti-bi3-i- 
„den Anferndungen entgegenwirkend“. 

Über das distributive prati- oben $ 1024. 


c) Auch lokale Adverbien, welche mit Kasus nen vVOr- 
kommen, können in solchen Komposita erscheinen: zu v. adhah 
padöh „unter den Füßen“ u. dgl. gehören z.B. v. adhas-pad-d- 
„unter den Füßen befindlich“ v. adho-aksd- „unterhalb der Achse 
bleibend“; — zu v. updri c. Akk. Gen. „oberhalb“ v. updri-budhna- 
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u. -mariya- „über den Boden (bezw. „über die Menschen“) sich 
erhebend“, vgl. av. upairi-zam-a- „oberhalb der Erde befindlich‘ — 
VS. ardhvd-nabhas- „über den Wolken —“ urdhvd-barhis- „über 
der Streu befindlich“ gemäß ardhvdm U. S. c. Abl. „oberhalb 
von“, vgl. das Adverb B. ürdhvam-jänu „oberhalb des Knies“; 
— zu v. puräs c. Abl. Akk. „vor“ v. puro-gav-d- „Führer“ (eig.. 
„vor den Rindern hergehend‘); — zu v. firds vorkl. mit Akk. 
„über hin, sicher vor“, mit Abl. „geheim vor“ v. fird-ahnya- (B. 
tirö-hnya-) „vorgestrig“ ep. tiro-varsa- „vor Regen geschützt" (vgl. 
AV. tiro-jandm adv. „abseits von Menschen“) Lex. tiras-präkäre- 
„durch einen Wall hindurch sehend“, vgl. av. taro-yära- „die Jahre 
überdauernd“ Zaro-pi$w-a- „an Nahrung Mangel leidend“ usw. 
Unklar ist kl. upari-bhakta- „nach dem Essen angewendet“. — v.puro- 
gavd- wird von BR. u. aa. zu e. nicht vorhandnen *gava- „Gänger“ ge- 
stellt. — Spätkl. madhye-märga- (Säy.) „mitten auf dem Wege befindlich“ 
neben dem Adv. -märgam u. zahlreichen aa. mit madhye- beginnenden 
Avyayıbhävas. 
d) Sehr ausgebildet ist der kompositionelle Gebrauch von v. 
paräs c. Akk. Instr. Abl. „darüber hinaus, jenseits, fern von“ 
(vgl. av. parö-arajas-tara- „kostbarer“ d.h. „über den Preis hinaus- 
gehend“ mit pleonastischem -tara-) : v. pard-mätra- „übermäßig“ 
(vgl. das Adverb v. puro-gavyati „über das Weideland hinaus“), 
AV. parö-ks-a- „über d. Gesichtskreis hinaus liegend“ SB, parah- 
pums-4 „aus dem Kreise der Männer entfernt“ SB, SB. paro- 
rajas- „über den Dunst hinaus liegend“ 8. parah-purusa- „über 
Mannshöhe gehend. Dahin parah- von AV. an mit. Zahlwörtern 
im Sinne von „mehr als“ nebst AB. para-rksata-gätha- „außer 
hundert Rikversen noch Gäthäs enthaltend“ (ChU. parah-krsna- 
„mehr als schwarz“ $ 11Se), Episch u. sp. tritt für paras- nach 
Analogie sinnverwandter Adverbien wie päre „jenseits“ madhye 
„mitten in® vereinzelt pare und param ein: R. param-sata- „mehr 
als hundert“ Mbh. param-sahasra- „mehr als tausend“ Kathas. 
pare-präna- „mehr als das Leben geltend“. — Das Gegenstück 
zu paras- bildet arväk „diesseits von“ (c. abl.) in SB. arvag-asitd- 
„weniger als achtzig“. | 
Unriehtig über pare- Riehter IF. 9, 241. oo. 
e) Weiterhin sind etwa noch zu erwähnen v. sam c. Dat. 
„zum Heil“ in v. san-gayd- „Heil dem Hausstand schaffend“; — 
v. rte c. Abl. „außer, ohne“ (in Adverbien schon v.) z.B. in MS. 
1, 10, 17 (157, 10) ri&-mäla- „ohne Wurzeln“ AB. rie-raksas- 
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„wobei die Raksas: ausgeschlossen sind“ KB. rte-barhis-ka- „ohne 
die Barhislitanei“ MSS. rte-sphya- „ohne Holzspahn“; — Samh. 
dlam c. Dat. „hinreichend“ in S. alam-pasu- „im Stande Vieh 
zu halten“ S. alam-prajanana- „zeugungsfähig“ Pat. alam-kumari- 
„tür ein Mädchen ie un, — bahis- und samam- 
s. $ 118dA. 


TS. 4,5, 8,1 sangäya steht nach I r 241 an für sun-gayäya; Hupeben 


könnte VS. 16, 40 sangäve (SB. sängavs) auf dam-gü- „den Rindern heil-- 


bringend‘“ besnhen; — Wegen v. smad- „mit —" usw. s, $ 11lid. 


120. a) Von den Grammatikern nicht als besondere Kate- 
gorie anerkannt, aber in allen Perioden des Altindischen, wenn 
auch in abnehmender Häufigkeit, belegt, und in mehreren T'ypen 


auf die Grundsprache zurückgehend (c. e), in einem auf indoira-. 


nischer Neuschöpfung beruhend (d) ist die Verbindung eines 
verbalen als Nomen agentis oder actionis fungierenden Vorder- 
glieds mit einem dazu im Öbjektsverhältnis stehenden Hinter- 
gliede. Die den ig. Wortstellungsgesetzen widersprechende Voran- 
stellung des regierenden Verbums vor das Objekt erklärt sich 
daraus, daß die Vorderglieder wol alle imperativischen Ursprungs 
sind, beim Imperativ aber Voranstellung beliebt ist (Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 83. 174). Der Ton fällt, soweit er bekannt ist, 
auf das Vorderglied, außer in siksä-nard- (c. Da die Kom- 
position exocentrisch ist ($$ 107aA. 112. 118), ist das Genus 
des Kompositums von dem ursprünglichen des Hinterglieds unab- 
hängig. Dagegen scheinen die Kompositionssuffixe in diesen 
Bildungen nicht üblich gewesen zu sein, abgesehen etwa von 
Sikgä-nar-d- (C). 

Vgl. bes. Osthoff Das Verbum in der Nominalkomposition 1878 


und Jacobi Compos. und Ns, (1897) 46--82, — Burnouf Comm. 194 kombi- 


nierte zuerst die avestischen und griechischen Beispiele. Steinthal Zschr. 
Völkerpsych. 6, 279 nennt diese Kompp. objektive Kompp. Vgl. auch 
Leumann IF, 8, 300f, 

b) Spezifisch klassisch, aber hier anscheinend mehr der All- 
tagsrede angehörig, daher der Literatur fremd, sind eine Anzahl 
Komposita mit unverkennbaren Imperativen als Vorderglied. Die 
Komposita und demnach deren Vorderglieder fungieren teils als 
Nomina agentis, so jahi-stamba- „einen Büschel schlagend* jahi-joda- 
„das Kinn streichend“ wjjahi-joda- „das Kinn in die Luft hebend“ (wo- 
bei nach Ganap. 178, 56. Ganar. 2,121 die Handlung als beständig 
wiederholt zu denken ist), teils a häufiger als Nomina actionis, 
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wobei das Hinterglied femininale Endung erhält. So ähara-celä 
@.-vasana „das Darreichen des Kleides“ @-vanit& „das D. der Ge- 
liebten“ z.-vitatä „das D. des Ausgespannten“; udvama-cuda „das 
Emporrichten des Haarwulstes“ krnddhi-vicaksanä (zu  kri- 
„spinnen“; Bedeutung?) paca-lavana „das Salzkochen“ proho-kata 
-kapardäa -kardamä „das Fortschieben der Matte, des in Muschel- 
form aufgewundnen Haares, des Schmutzes“ bhinddhi-lavana „das 
Salzspalten“. — Der erstere Gebrauch hat außer in c) und außer 
in dem $ 124d zu Besprechenden in Neubildungen der ver- 
wandten Sprachen schlagende Analoga: mittellat. fac-malum porta- 
poma, frz. Bois-cervoise „Trinkebier“, ital. Bevi-lacgua batti-cuore, 
nhd. Fürchte-gott Hebdenstreit Springinsfeld, czech. Msti-druh 
„räche den (Grenossen“ usw. Eine Person, die eine Tätigkeit 
ausübt, durch einen zu dieser Tätigkeit auffordernden Satz zu 
bezeichnen, nachher diesen Satz unter einen Akzent zu bringen 
und dem Hinterglied die zur bezeichneten Person passende Endung 
zu geben, hat offenbar volkstümlicher Rede überall nahe gelegen. 
— Den Nomina actionis mit imperativischem Vorderglied stehen 
die $ 124a—c zu besprechenden nahe. Aus den verwandten 
Sprachen kann man z.B. franz. rendez-vous vergleichen... 

Alle diese Bildungen sind bloB aus dem G. mayära-vyamsaka- zu 
P.2, 1,72 (Ganar. 2, 115-—123) bekannt; jahi wird laut diesem auch sonst 
vielfach mit folgendem Öbjektwort zusammengesetzt. Fehlerhaft oder 
wenigstens ungenügend beglaubigt sind die in Ganar. fehlenden apoha-katä 
-kardama, ahara-karatä -vilana -senä, uddhara-cada krnia-vicaksanz paca- 
prakütä vidhama-cuda. — Mittellateinische und französische Beispiele gibt 
Darmesteter Mots composes? 168#., slavische derselbe 180 A. Vel. Jacobi 
Uompos. u. Ns. 57f. 75£. 


c} a) In einigen vorklassischen Komposita besteht das ver- 
bale Vorderglied entweder 1) aus eımem Präsensstamm auf « oder 
auch auf ein durch rhythmische Dehnung bewirktes @, so v. 
trasd-dasyu- Mannsname eig. „die Feinde zittern machend“ rada- 
vasu- (nur im Vok.) „Güter eröffnend“ siksä-nard- „Männer be- 
schenkend“; oder 2) aus sonst einem Präsensstamm oder der 
Wurzel, so v. sthä-rasman- „Zägel lockernd“ en Samh. sraddha- 
deva- „Gott vertrauend“. 

stha-ragman- nach Pp. aus sthah-r.-, , Grassmann „feste Zügel habendr; 
v. krpd-nida- (BR. als Bahuyrihi „im Scheine heimisch‘‘) „die Wohnstätte 
berrichtend“ zu v. Aalpayanti? -— PB, da-vasu- N. e. Angirasen gehört 
nicht zu da- „geben“, sondern ist aus v. rada-vasu- entstellt; TB, 8. 
pratha-snu- (Akzent?) nach BR. aus ghrte-snu- verderbt, nach Knauner zu 








8120] Regierendes verbales Vorderglied auf K An alt 


MSS. 1, 2, 6, 0 dialektische Nebenform zu: prihu-siu-. Säyana erklärt. 


v. dhära-vakd- mit dhärayati vakan „die heil. Reden unterhaltend“, aber 


es heißt „dessen Lieder sich wie e. Wasserstrom ergießen“ (Bö. Wh.) 


mit dhärd- st. dhära- nach & 56e. Fragend verweist Jacobi Compos. u. 
Ns. 5l auf kl. rära-bapa- „Panzer“ eig. „pfeilabwehrend“ ($ 98d). — Nach 
Oldenberg SBE. 46, 95 gehört v. dasr-ädhvara- Pe Yerrıpnlond" 
in weiterem Sinne hieber. 


?) Genaue Parallelen hen dle wenden rächen, bes. 


das Griechische; zu 1) stimmen ap. z3ayärsan- Mannsname eig. 
„Männer beherrschend“, gr. peg&-orzog „haustragend“ «eye-zaxog 


nr 


„Unheil anfangend“ und sehr viele weitere, lat. exerci-pes „den | 
Fuß übend“, russ. skalo-zub „die Zähne fletschend“, böhm. sladi-voj 
„des Heeres waltend“; zu 2) av. fraspa-yaoxadra- „den Angriff 


beseitigend“ nidä-snaisis- „die Waffen niederlegend“ frazä- 


baodanh- „das Wahrnehmungsvermögen wegnehmend“ vitaro-g25 


„die Not überwindend“, gr. &leAl-x3wv „die Erde erschütternd* 


TAi-8 vuog TaAu-rrevFig. 


ap. zöayarsan- stellt Foy KZ. 37, 545f. unter d); Barlislorne 
Altir. Wb. sv. erklärt es „Held unter den Herrschern‘ trotz v. Asaydd-vira-. 
Über die av. Beispiele mit Vorderglied auf -t wie vikerat-ustäna- „das 
Leben zerstörend‘‘ Bragmann IF. 18, 76. — Nach Osthoff Das Verbum in d. 
Nominalkomp. 137. ist das Vorderglied auf -«- ein gewöhnliches Nomen 
ag., nur roit; anderer Stellung in der Komposition als bei den Determina- 
tivkompp., und kam die Beziehung anf das Verbum, die namentlich im 
Griechischen sehr deutlich ist, erst nachträglich durch Mißverständnis 
hinein. Hiegegen spricht 1) die Stellung dieses a-Stamms; 2) die durch 
Griechisch und Slavisch erwiesene e-Qualität des a, während nominale 
Vorderglieder ig. vorwiegend auf 5 ausgingen; 3) eben die Geltung als 


Verbalkomposita im griechischen Sprachgefühl, die nur, wenn es wirk- . 


liche Verbalkomposita gab, verständlich ist. Vgl. Jaeobi Compos. u. 
Ns. 46ff,, der in solehen Vorderglieoern reinen Verbalstamm sieht. Da- 
gegen Delbrück Vergl. Synt. 3, 174 und Brugmann IF. 18, 69 treten für 
die Erklärung des Vorderglieds als Imperativ ein, vgl. y). 


y) Bei Gruppe 1) springt die Übereinstimmung der ae 


glieder mit den imperativischen in .b) in die Augen; es ergibt 
sich, daß mit Vorderglied auf a: ig. 2 die Kategorie der Impera- 


tirkomposita bereits der Grundsprache angehörte und sich bereits 


in der Grundsprache die Vorgänge abspielten, die im Ai. die 
Gruppe b) hervorgerufen haben. Aber auch in der ebenfalls 
grundsprachlichen Gruppe 2) darf das Vorderglied imperativisch 
gefaßt werden, in Rücksicht darauf, daß ursprünglich auch außer- 
halb der thematischen Verbalflexion Imperative ohne Formativ 
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gebildet. werden konnten und zwar sogar aus der Wurzel,’ vgl. 
gr. &5-eı „geh hinaus“ lat. ce-do „gib her“ (so Brugmann, s. $A.). 

d) «) Ziahlreicher sind in der ältern Sprache die mit Vorder- 
glied auf -dt-. Dieses kann gebildet sein 1) aus einem ai. be 
legten Präsensstamm der L oder VL Klasse. So v. ksaydd-vira- 
„Männer beherrsehend“ : v. ksdyati „herrschen“ c. Gen. u. Akk,, 
v. tardd-dvesas- „Feinde besiegend“ : v. tärati, v. bhardd-vaja- 
Mannsn, eig. „Kampfpreis davon tragend“ und v. a-bharäd-vasu-: 
„Güter herbei bringend“ : v. bhärati, v. manddäd-vira- „Männer 


erfreuend“ : v. mandatu, SV. vanddd-vira- (Variante zu manddd- 
vira-) : v. vandate, v. *viddd-asva- Mannsn. (erschließbar aus 


dem Patron. v. vdidadasvi-) eig. „Rosse besitzend“ und v. viddd- 
vasu- „(tüter gewinnend“ : v. vide „er besitzt“, v. sandd-rayi- 
„Besitz verleihend“ und sandd-vaja- „Kampfpreis verleihend“ : 
v. sdnat; — 2) aus einem Präsens auf -ayati. So v. codaydn- 
mati- „Andacht belebend“ : v. coddyami, v. dravaydt-sakha- „den 
Genossen laufen machend“ : v. drävayati, v. dhäraydt-kavi- und 
-ksiti- „die Weisen bezw. die Menschen tragend“ : v. dhärdyati, 
v. mamhaydd-rayi- „Reichtum schenkend“ : v. mamhäyam, v. 
srävayät-pati- und -sakhi- „seinen Herrn bezw. seinen Freund 
berümt machend“ : v. srävdyati, v. sprhaydd-varna- „Glanz er- 
strebend“ : v. sprhayanti, und endlich das interessante nach 
$ 11c# zu beurteilende Doppelbeispiel RV. 1,4, 7° pataydn man- 
daydt-sakham für pataydt-sakham m.-s.- „der den Freund fliegen 


s macht und erfreut“ : v. patdyanti (intr.) und mandayä; — 3) ohne 


entsprechenden Präsensstamm. So v. rdhdd-ray- Mannsn. eig. 
„Reichtum mehrend“ und rdhdd-vära- „Güter mehrend“ : im 
Aorist Opt. rdhyam Part. rdhänt-,; v. jamdd-agni- Mannsn. eig. 


„zu Agni gehend“ (Grassmann) aus gam- „gehen“ mit Palatali- 


sierung des Wurzelanlauts nach I $ 125bß, vgl. av. jamyat; v. 
sädäd-yoni- „an seine Stätte sitzend“ aus dehnstufiger Wurzel- 
form von sad. — Nach dem RY. erlischt diese Kompositions- 


'weise fast völlig. Der Mannsname Mbh. rsad-gu- eig. „Kühe 


stoßend“ (vgl. SB. 5, 4,3,8 daksinä-yugydm üpärsati) : v. -rsänti 
kann altererbt sein. Aber Neubildungen sind unverkennbar AA. 
bibhrad-väja- als Erklärung von bharad-väja-; kl. mehrere Kom- 

posita mit jahat- von hä- „verlassen“ : jahat-svärtha- jahal-laksana-: 


„seine ursprüngliche Bedeutung aufgebend“ (beide auch mit priva- 


40° 


tivem a-) a-jahal-linga- „sein Geschlecht nicht aufgebend“; ferner 
Mbh. 12, 116, 19 (= 4273) lelihad-vaktrah „die Schnauze be- 
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leckend“ und buddh. kurvad-rüpa-tva- „causa formativa“ beides nach 
Jacobi); endlich BhP. trasad-dasyu- für v. trasd-dasyu-. Offen- 
bar liegt diesen jüngern Bildungen Auffassung des Vordergliedes 
auf -at- als Partizipialstamm zu grunde. Warum (abgesehen von 
den Künsteleien mit bibhrat- und trasat-) gerade nur bei den ge- 
nannten der alte Gebrauch fortgesetzt wurde, ist unklar. 


Auf dem Vorbilde obiger mit sandt- beruht U. ep. sanat-kumära- 
n. pr. eig. „Kinder gebend, gewinnend“; es wurde dann aber wegen v. 
säna „von jeher“ als „ewiger Knabe“ gedeutet und ihm ep. sanat-sujäta- 
n. pr. eig. „ewig schön“ nachgebildet; vgl. $27aA. — Außer den obigen 
werden noch so erklärt: RV. 8, 19, 374 bhuvad vasuh (so in zwei Wörtern 
der Padatext} von Durga zu Nir, 4, 15 bhävayıtz vasünäm (BR.), was 


schon durch den Akzent ausgeschlossen wird; v. vrsad-arji- (nur im Vok. 


pl.) von Grassmann mit „Salben regnend“ [also ohne Anschluß an den 


Präsensstamm! anders Säyana, s. oben $ 25bA. am Ende}; v. uredd- 


dhüma- (BR. „glänzenden Rauch habend“) von Bergaigne J. as. VIII, 4 
(1884), 200 mit „Rauch singend“. Doch kann die Oxytonese des Vorder- 
glieds, wie wol auch in v. krandad-ısti- bhandad-isti- usw. und wie vielleicht 
in den dunkeln v. Arldd-vasä pratäd-vasü, einfach aus den obigen über- 
tragen sein, vgl. $113b3. — Wie die Kompp. mit jahat- usw. noch Ahasat- 
kasläsa- „den Kailäsa verlachend‘“ in e. inkorrekten Inschrift und ganz 
weniges in Jaina-Gedichten nach Kielhorn Epigr. Ind, 6, 199. 


8) Zahlreiche Parallelbeispiele liefern die iranischen Sprachen. 
Zu 1) z.B. av. vanaf-pasana- „Schlachten gewinnend“ vidat-gav- 


Mannsn. fradat-vispgm-hujyaiti- „alles fördernd was zum guten : 


Leben gehört“ (mit interessantem Akkusativ im Hinterglied: 
Jacobi Compos. u. Ns. 69); zu 2) z.B. die Mannsnamen av. därayat- 
rada- ap. däraya-vau-, deren Vorderglied dem v. dhäraydt- genau 
entspricht. Die andern Sprachen liefern keine Beispiele. Also 
ist dieser Typus indoiranische Neuerung und zwar offenbar als 
Ersatz für die in der Grundsprache anscheinend beliebten, in 
den indoiranischen Sprachen seltenen Komposita mit verbalem 
Vorderglied ohne 2 {oben c). Der ältere Typus auf -@- wurde 
aufgegeben, weil hiebei die Vorderglieder wie Nomimalstämme 
auf -@- und die ganzen Komposita wie Bahuvrihi aussahen, 
ohne doch in der Bedeutung damit zu stimmen. Dem Triebe 
nach Ersatz kam das Vorbild der Bahuvrihi mit einem Parti- 
zipialstamm als Vorderglied zu Gute, die bei Verben mit sowol 
transıtiver als intransitiver Bedeutung begrifflich den alten Verbal- 
komposita sehr nahe kamen. Wenn z.B. das seltene v. raps- 
„strotzen“ wie sein häufiges Synonym v.. pi- auch „strotzen 
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machen“ bedeutete, so konnte v. rapsdd-udhan- „strotzendes Euter: 
habend“ auch verstanden werden „das Euter strotzen machend“. 


Rosen Rigv. p. XXIf, und Benfey Hall, Litt.-Ztg. 1838, Erg.-Bl. 
338, stellen mit -it- die griechischen mit & (ce) und -o: (e) zusammen, 
letzterer unter Berufung auf gegeooaxis „schildtragend“ weoeoßıog „leben- : 
bringend“ mit *yeger- = ai. bhurdät-. Aber yeossoaxns zerlegt sich in . 
gyegs-00u2ns mit oo aus ig. tu, vgl. ai. -tvacas „Haut“ (& 40cp). Über . 
gr. yeo£oßıos, das auch Justi Zusammens. 45 u. Brugmann Sächs. Ber. 
1899, 203 hieher ziehen, das Richtige [eo aus 6o&o-Bros u, dgl.] Solmsen -. 
Untersuch. 20f. — Obige Erklärung des -«ef- im Anschluß an Jacobi 
Compos. u. Ns. 70f. u. Brugmann IF. 18, 75f. Wirkliche Partizipien erkennt . 
Benfey aaO.; eine 3. sg. auf -Z nehmen an Bergaigns M&m. Soc. ling. 3, 26. 
Bartholomae KZ. 29, 546A. 547*A. und eventuell Jacobi Compos. u: | 
Tif., Brugmann legte früher (Sächs. Ber. 1899, 201) Stämme auf ig. -#, 


s also z.B. bhöret- [in ai. bhardd-vaja-]) wie sröuet- [v. sravdt-}, zu grunde, 


die dann an das Part. Präs. assoziiert wurden, so daß die auf -ayat- 
möglich wurden; Schulze Qu. ep. 20A. erkennt in -at-, (wie in -&- nach. 
e), Adverbia. — Daß die Vorderglieder auf -ät- als partizipial empfunden | 
wurden, beweisen auch die hienach gebildeten av. Kompp. mit vorange- 
stelltem vidus- z.B. vidus-asa- „der das heil. Recht kennt“. 

 e) a) Einen dritten alten Typus stellen die mit einem bald 
oxytonierten bald paroxytonierten Vorderglied auf -ti-dar. Hier- 
hin v. dati-vara- „Schätze gebend‘“, v. pästi-gu- n. pr. eig. „Kühe 
aufziehend“ : RV. 3, 45, 35 kratum pusyasi gä iva, v. rity-üp- 


> „Wasser strömen lassend“ : v. rindnn apdk id. öfters, v. vzli-rädhas- 


„die Spende genießend“ und vitl-hotra- „das Opfer genießend* : 
RY. 4,48, 1? viht höträh, v. vrsti-dyav- „den Himmel regnen lassend“ 
Beiwort des Mitra und Varuna und der Somatropfen: RV, 
5, 63, 35, 68 dydm varsayathah bezw. varsayatam (in Bez. auf 
Mitra und Varuna) und 9, 96, 3° versdyan dyam (Soma). 
vrsti-dyäv-a wurde früh mißverstanden, so daß es im $SB.1,9,1,6 mit 
vrstimatyau glossiert und im Käth. (40,12) der Akk. vrsti-dyavänam dazu ge- 
bildet wird. Nicht gehört hieher der v. Mannsname vrsti-hävya-, wie schon 


der Akzent zeigt; er bedeutet eig. „um Regen anzurufen“. —. Übrigens. 
wird von Grassmann keines der obigen Beispiele, von BR. nur rity-zp- 


als Verbalkompositum anerkannt! — Benfey u. aa. stellen auch die ep. 
Eigennamen ranti-deva- -nara- -bhära- hieher; GMeyer Curt. Stud. 5, 112 
v. räli-sac-, wogegen schon der Akzent spricht. 

8) Auch dieser Typus stammt aus der Grundsprache Er 
ist allerdings außerhalb des Ai. nur im Griechischen belegt, hier 
aber alt und häufig z.B. Bwrı-@eıg« „Männer ernährend“ Avoı- 
ueing „Glieder lösend“ Egvo-aguares „Wagen ziehend“ EAneot- 
srerchog „Sewand schleppend“. — Gemäß dem für b)—-d) Fest- 
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| gestellten müssen- in den Vordergliedern auf R7 alte ‚Imperative 


stecken. 


So Brugmann IR. 18, 70f, der darin imporativiach gebrauchte Inbaitive 
sieht, entweder aus dem -t-Stamm, der im Ai., Avestischen, Baltisch- 
Slavischen Infinitive liefert, oder als Lokative eines -t-Stamms. Daneben 
kommt in Betracht Jacobis Annzhme (Compos. u. Ns. 64f.), daß darin 
dem Typus nach eine III. Singularis stecke. — Schröder Redeteile 375. Ost- 


hoff Verb in d. Nominalkomp. 169 ff. und Brugmann Sächs. Ber. 1899, 196° 


suchen Anschluß an die Substantive auf -t-, was durch deren ursprüng- 


liche Funktion als Nomina act. und die Voranstellung dieses kompositio- 


PB 


10 


nellen -t- ausgeschlossen wird. — Schulze a ep. 20A. nimmt alte : 


Adverbia auf -f an, vgl, dBA. 


f) Ganz seltsame Wortverbindungen mit regierendem Vorderglied 


lägen in v. ddmünas- „zum Hause gehörig‘ durond- „Heim“ vor, wenn 
Bartholomae BR. 15, 195. 198 sie mit Recht auf *damä nas „in unserm 
Hause“ *dwros nas „innerhalb unserer beiden Türen“ zurückführte. 


8S 121—124: Unregelmässige Verbindungen. 

121. a) Auch Wörter, zwischen denen kein Koordinations-, 
Attributiv- oder Rektionsverhältnis besteht, können infolge habi- 
tueller Nachbarschaft zu einem Kompositum verwachsen. Auf 
diesem Wege ist im Ai, wie in andern Sprachen, das Reziprokum 
zu Stande gekommen (V. 11 zu P. 8, 1, 12), und zwar in den 
Formen anyonya- itaretara- paraspara-. Am klarsten und voll- 
ständigsten läßt sich die Entwicklung der Bildung bei anyonya- 
übersehen. 


Die Grundsprache besaß noch kein eigenes Reziprokum; aber eine 
Anzahl verwandter Sprachen ist auf gleichem Wege wie das Ai., durch 
Zusammenschweißung des Nom. sg. eines Pronominale mit dem Casus 
obliquus desselben Pronominale oder mit dem eines Synonyms von anyd- 
zu einem Reziprokum gelangt oder sind auf der Vorstufe, der selbständigen 
Nebeueinanderstellung beider Glieder, stehen geblieben (vgl. die Zu- 
sammenstellung bei Grimm Deu. Gramm. 3, 82f#.). Ersteres außer im 
Avesta (byA) in gr. «Alnkov usw. mit nnursprünglieher Dual- und Plural- 
flexion; d. einander, früher flektiert; nd. e/kander malkander;, dän. hverand-; 
engl. each-other. Auf indischem Gebiet sind vergleichbar (neben dem aus 
dem Ai. stammenden pä. affoRta- pr. unnonna- anmnunna- Leumann Aupap. 
8.95. Pischel Präkrit. 73 [$ 84)) Asoka Edikt 12 (Zeile 7 Girn. usw.) afam- 
'ana- pa. ailam-afig- AMg. annam-unna- mit versteinertem Akkusativ, sei 
es auf Grund von Phrasen, wo im Vorderglied Objektsverhältnis auszu- 
drücken war (Johansson Shähbäzg. II 63), sei es von einem Akk. *unyam- 
anyam aus, wo das Vorderglied wie in ahd. ze einemo andermo, einero 
andero usw. äußerlich dem Hinterglied assimiliert war (vgl. Verf. Deh- 
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nungsgesetz 321.), öder endlich nach Muster von pä. ekam-eka- „jeder“, \ 


worin das Amredita eka(k)-ekah „singuli“ in der Neutral- und Akkusativ- 
form, statt wie im Ai. in der femininalen Nominativform versteinert ist. 
Senart Edits de Piyadasi 1, 258 und Franke Gött. Nachr. 1895, 533 
fassen das m als rein lautlichen Zusatz, was höchstens Sinn hätte, wenn _ 
*anya-anya mit Stammform des Vordergliedes zu grunde liegen könnte. 
(Über Bühlers Deutung von AS. afamana- $ T6beA.). — Wieder anders - 
pr. annanna-, wenn Pischel Präkrit. 102 ($ 130) es mit Recht auf v. 
anyä-'ny@- zurückführt. Dagegen in JM. iAkam-ikka- (Ind. Ant. 1, 114A.) 
ist das Reziprokum mit ebensolcher m-Form des ae aus eka- 
gebildet, vgl. pä. ekam-eka- „singuli“ oben. 


b) ®) Ursprünglich wurde {wie auch im yes St 13, 84: 


yablqm ainyö ainyehe urvanım aiwi-vaenaiti „von denen der 
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eine in des andern Seele schaut“, y. 53, 5 asä v3 anyo ainim 
vwonghatü „an Tugend soll eins von euch das andere zu über- 
treffen suchen“ [zu Eheleuten gesprochen]) bei Bezeichnung einer. 
reziproken Handlung anyd- zuerst im Nominativ und dann im 
betr. obliquen Kasus gesetzt z.B. RV. 7, 103, 3% und 4* anyö 
anydm: „einer den ändern“ 5® anyö anydsya „einer des andern“, 
10, 97, 14 anyö vo anyam avatv anyänyasyü Upävata „unter 
euch helfe eine der andern; seid eine der andern hilfreich“; vgl. 
3,33,24 anya vam anyäm dpy eti. — So auch noch im AV. z.B. 
12, 3, 50° sdm agniyo vidur anyö anydm. „die Feuer kennen 
emander“, 

Von dem die Reziprozität ausdrückenden Polyptoton von anyd- sind 
zu scheiden dessen Amredita (z.B. TB. 3, 7,13,2 anyo-'nyo bhavatı vürno 
asya „immer wieder anders wird seine Farbe“, AB. 3, 2, 1f. anya-'nyä 
devatä pra-uge sasyate, anyad-unyad uktham p. kriyate, 'nyad-anyad 
asyannadyam grahesu dhriyate), sowie dasjenige Polyptoton von anya-, 
das wie das von gr. &llos lat. akius korrelate Verschiedenheit ausdrückt _ 
(z.B. RV. 2, 18, 20 anydsya gürbham anyd % jananta „jeder erzeugt ihn 
als Sprößling einer andern“). 

P) Aber schon in TS. finden sich zwar mehrere Stellen, wo 
anyd ’nyd- nach ürsprünglicher Weise, so daß der Nominativ 


sssich auf ein Maskulinum bezieht, gebraucht ist z.B. 6, 2,:2, 2. 


6, 5, 3,3, vgl. MS. 1, 9,5 (135,12). 3, 7,1 (75,1). 4, 3,4 (4%, 14). 
Daneben aber TS. 7, 2, 8, 6 chändämsy anyb-nyasya lokdm 

abhy üdhyäyan „die Metren waren eines nach des andern Platz 
begierig“, wo anydh statt des durch das neutrale Subjekt chan- 
dämsi geforderten anydd steht, also bereits Erstarrung. vorliegt. 
Ebenso dann SB. 14, 4, 3,30 (BAU. 1, 5, 30) täni (scil. karmani) 
srstäny Gnyo-nyenüspardhanta „sobald diese erschaffen waren, 








ga] °  anyo’nya- und iaretara. 823 


kämpften sie mit einander“. Im SB, vertritt 'anyd- auch das 
Femininum anyä: 5, 3, 4, 21 (dpah) dnyo-nydsyah ... . sriyd 
dtisthamanah „der gegenseitigen Superiorität nicht nachgebend“. 

„) Ein weiterer Schritt in der Erstarrung war die Verwen- 
dung von anyod- an Stellen, wo das erste Glied eine andere als die 
nominativische Beziehung hat. So ebenfalls zuerst im SB.: 11,6, 2,2 
gharmäv eva... dnyo-nydsmin juhomi „ich opfere den beiden 
Hitzmassen, der einen in der andern“, wo anyo- den Akk. mask. 
anyam vertritt. So kann anyo-nya- kl. als Vorderglied von 
Komposita erscheinen z.B. Yäin. 2, 237 anyonya-tyägi „einer den 
andern verlassend“, sowie als Grundlage sekundärer Ableitung 
2.B. anyonyatä „Gegenseitigkeit“. Auch Pluralendung kommt 
vor trotz des singularischen anyo- z.B. R. 5, 74, 36 Gom = 
6, 4, 118 Bo. anyonyair ähatäh „von einander geschlagen“ Sig. 
anyonyesäm puskarair ämrsante. — Substantiviert bezeichnet kl. 
anyonya- eine Redefigur, bei der zwei Dinge als auf gleiche 
Weise auf einander einwirkend vorgestellt werden. 

Ganz analoge Entwicklung zeigt das jüngere Avesta : Vd. 7, 8 
(im Anschluß an maskulinse Akkusative) dvat Ahuca anyö-anyazibys „in 
welchem Abstand einen vom andern“, wo die Stellung des Aaca und noch 
mehr die Pluraälendung für die „Univerbierung“ beweisend ist. 


0) Trotz der Erstarrung des anyo- sind im SB. immer beide 
Glieder akzentuiert (dnyonyd- nach 1 85 252b für anyönyd- nach 
I $ 251be). Aber TS. 7, 2,8, 6 (oben $) ist anyö-nyasya über- 
liefert, und entsprechend lehrt Haradatta zu V. 12 zu P. 8,1,12 
(p. 894, 12) für die kl. Sprache anyö-'nya- mit einem Akzent. 

c) Jünger als die Erstarrung von enyö-nyd- ist das diesem 
synonyme ieretara-. Nominativ und obliquer Kasus von tara- 
„der andere“ sind in reziprokem Sinne zusammengestellt in BAU. 
2,4, 15 (SB. 14, 5, 4, 15) ydtra hi dvaitdm iva bhdvati, idd 
tara Ttaram pasyati usw. „denn wenn es etwa ein Zweites gibt, 
dann findet gegenseitiges Sehen usw. statt“ — Als &in Wort 
findet sich itaretara- zuerst im KSS. (-asmin) und als Vorder- 
glied von Kompp. im AÄp.Dhs. (1, 10, 29, 8 itarelara-yäjaka 
itaretarädhyapaka miltho viwahamäanah „für einander opfernd, ein- 
ander lehrend, sich unter einander verheiratend“); es beruht ent- 
weder nach I S 268 auf itaralk)-itara-, oder auf ilarä-üara-, in- 
dem die Femininalform siegte, weil so der Schein der Stamm- 
form entstand. — Kl. ist dieses ifarefare- oxytoniert Harad. zu 
V. 12 zu P. 8, 1,12 (p. 894, 12). 
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32 paras-para-; Relativwort als Vorderglied. j [8 121. 122 


Wegen seines vokalischen Ausgangs siegte der Nom. sg. fem. über. 
das Mask. auch in ähnlichen griechischen Verbindungen, dem Reziprokuum. 
eilnior (Brugmann Jahrbb. 135, 105.) und dem dor. Reflexivum «vrevr- 


(Verf. KZ. 35, I1£. I — Über ifaretara- pä. itaritara- „der und jener“. 


s $ 60aA, 


d) Erst ep. kl. belegt, ‚aber gemäß dem Sandhi ds 286. 
II 55cy) altertümlich, ist paras-para-, das wie anyo- nyd- ent- 
standen sein muß und gleich wie dieses im Sinne von „einander“ 
gebraucht wird. Vgl. BR. und pr. peropara-.: 
10. paraspara- wird von Patanjali und Haradatta zu P. 8, 1, 12 üöch _ 
nieht berücksichtigt, wol aber von Bhattoji (SK. Regel 2147), Nach 
Richter IF. 9, 49 unterscheidet sich peraspara- darin von anyonya-, 
daß es nur von zweiseitiger Reziprosität gebraucht wird, etwa wie deu. 
gegenseitig. — Als Possessiv des. Reziprokums erscheint paraspara- Bhattik. 
15 2, 5 paraspuräm (Schol. = anyonyasya) laksmim ü-lokayam cakrur „to 
allniwv xalkos EHewvro“‘. Vgl. die Adverbia ep. kl. anyonyam itaretaram 
parasparam „gegenseitig. — Über param-parz usw. $$ 10ay. 61d. 


122. Auch Relativwörter wachsen bei verkürzten Relativ- 

sätzen mit einem Wort des Relativsatzes zu einem Nomen zu- 

»» sammen, das den Bedeutungsgehalt des betr. Relativsatzes sub- 
stantivisch oder adjektivisch wiedergiebt. 


a) Am frühesten v. yät „in soweit als“ in RV. 3, 53, 21 
atbibhih .... yac-chresthäbhih „mit bestmöglichen Hilfen“ (aus #, yat 
sresthäh „mit Hilfen, soweit solche am besten sind“); die Oxy- 

25 tonese ist auffällig. j 

Damit gehört zusammen das Adv. yäd-rädhyam „so schnell als 
möglich“ RV. 2, 38, 8% (eig. „soweit es durchführbar [v. rädkya-] ist“). 

b) Aus dem Relativsatz yad asaniyam (asti)} „was eßbar 
(ist)“ entspringt yad-asaniya- „alles Eßbare*, im Gen. sg. bei 

so Apastamba (Dhs. 2, 2, 3, 12. GS8. 7, 19, 2); aus yad vrttam 
„was vor sich gegangen“ ep. yad-vrtta- „Ereignis, Abenteuer“. — 
Stärker ist umgebildet 8. yad-rccha- „zufällig“ z.B. Ap.Dhs. 
1,4,14,5 yadrechäyam asamvrttau „bei zufälliger Nichtvollendung“ 
KS. yadrecha-ja-, dazu das Subst. U. yad-rechä, ep. kl. fast 

» allein im Instrumental yad-rechaya „zufällig“ gebräuchlich. Es 
beruht auf yad verbunden mit einer Form von rechatt „was 
einem zu teil wird‘. | 

Vgl. gr. Sayueons öoern. — ur Etymologie sen yad-recha- gie: 
Weber Ind. Stud. 4, 30)A. (wo pä. yebhuyyena verglichen wird) Ind. Str. 


01, 229A. Richter IF. 9, 243. Gehört Lex. yad-vadla- „ins Blaue 
schwatzend‘‘ hieher? yad-bhavisya- s. $ 123c3. 








S 122. 123] ° 5. er Komposita aus Sätzen. 20... 8325 


.e) Aus den seit Samh. belegten: ee mit. yävat- 
entwickeln sich Nomina, doch nur ganz vereinzelt z.B. KSS. 
yavad-ukta- „soviel. wie angegeben ist“ ASS. yävac-charäva- „aus 
der erforderlichen Anzahl von Sarävas bestehend“, 

AV. 7, 31, 1b yävae-chresthä- ist nach diesem sonst erst im $. be- 
legten Typus aus v. yüc-chresthd- (oben a) korrumpiert. 

d) Ebenso seit S. aus den schon vedischen mit a yatha (z.B. 
yatha-kämdm „nach Wunsch“); diese in großer Zahl. Meist in 
der Bedeutung „entsprechend —“ So aus S. yathagamam „der 
Überlieferung (ägama-) gemäß“ 8. yathägama- „vechtgläubig“, 
aus TS. yatha-sthandm „am gehörigen Ort“ S. yatha-sthäne- „an 
seiner Stelle befindlich“, aus 8. yathotsaham „nach Kräften“ S. 
yathotsaha- „tatkräftig“. Vgl. auch ep. yathajnapta- „vorhin be- 
fohlen“ (nach temporal gefärbten en mit yathä-) und ep. yalha- 
vrtta- „Begebenheit“. 

Eine Vorstufe eigentlich nominalen Gebranchs zeigt 78. TB. yath“ - 
äyatanzt „je von der Stelle aus“ aus TS. SB. yath”-äyatanim „je an seiner 
Stelle“. 

e} Von diesen Kompp. sind die Fälle zu scheiden, wo ein Relativ- 
wort nach der Weise anderer Nomina und Adverbia komponiert ist mit 
Bewahrung seiner Relativbedeutung, $ 12e. 


123. Noch mehr fallen aus dem Rahmen der normalen 
Zusammensetzung die Komposita heraus, die aus beliebigen Sätzen 
oder Satzstücken, oft mit willkürlicher Zustutzung der Wörter, 


zusammengeschweißt sind. Derartige Bildungen kommen auf ver- : 


schiedene Weise und in verschiedenem Sinne zu stande. (Vgl. 
ss 350. 34.) 

a) Wörter eines Textes vereinigt bezeichnen den betr. Text: 
VS. ye-yajämahd- (plur. mask,) „der Spruch ye yajämahe“; ähnlich 
TS. idam-madhu- mask. Bez. des mit iddm eva säraghäm mädhu 
beginnenden Spruches, B. sam-y6s „die mit den Worten ide 
chüm yor & vrnimahe beginnende heilige Formel“, KB. 11, 8 
(52, 22) &po-revatyai „der Strophe zpo revalih (RV. 10, 30, 12%, 
S. hotä-yaksa- „der Praisa hotä yaksat“, S. asau-yaja- ae 
„der Praisa asau (bezw. hotar) yaja“, Pat. m V.2 zuP.5, 2, & 
camesu pathyate „wird in den Sprüchen mit ca me (VS. 18, ff.) 
aufgeführt“ (vgl. TS. cami-kr-) usw. — (elegentlich wird dazu 
ein der Sprache bereits in anderem Sinne angehöriges Wort 
verwendet. So dient AV. prd-pad- „Vorderteil des Fußes“ 
in B. und 8. zur Bezeichnung der Sprüche bhüh pra-padyase, 
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326... Komposita aus Sätzen. [8.128 


bhuvah pra-padye. — Dahin gehört es, wenn best, Schriftklassen 


nach einer für sie typischen Wendung bezeichnet werden. So 
B. itihasd- „Legende“ aus fi ha äsa „so war es“, was zu einer 
gewissen Zeit im Erzählungsstil beliebt gewesen sein muß; vgl. 
das aus B. ii ha abgeleitete TA. aitihya- „mündliche Über- 


. lieferung“, und buddh. üty-ukta- „Bericht“, 
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Weiteres Burnell Sämav. B.p. XXX. Konow Dass Samav. B. p. I. Val. 
auch Pischel GGA. 1897, 811f. (betr. TA. 6,5,2 bhangyasraval). Ähnliches 
im Avesta : so vahistziti- vohu-zsadre- spenlä-mainya als N. von Gäthäs. . 
— Verwandt (vgl. oben aitihyü-) die mittelst Ableitung aus Textstellen 
gebildeten Ausdrücke, worüber in einem spätern Abschnitt. 

b) Gegenstände und Handlungen werden nach den bei ihrer 
Verwendung bezw. bei ihrer Vornahme üblichen und für sie eigentüm- 
lichen Rede-Wendungen benannt. So v. mama-satyesu „im Streit 
über Mein und Dein“ eig. „in den Fällen, wo jeder sagt mdma 
satydm „mein ists gewiß““; Samh. B. fokam-prnä bezeichnet nicht 
bloß den Spruch (rc-) lokdm prna usw., sondern auch die heil. Back- 
steine (istakä), die mit diesem Spruche aufgesetzt werden; AV. 
mäm-pasyd- eine Pflanze, mittelst deren em Weib die Liebe 
eines Mannes zu gewinnen sucht, eig. eine solche, bei der ein.- 
Weib sagt mäm pasyet „(der (reliebte) sehe mich“ : ein nach 
Muster von $ 76bx gebildetes Komp.; AV. aham-uttard- (nur im 
Lok.) SB. aham-bhadrd- „Streit um den Vorrang“ eig. „ein Ver- 
halten, wo jeder sagt ahdm üttarah „ich bin der höhere““ bezw. 
ahtm bhadrah „ich bin beglückt“; ChU. 5, 1, 6 aham-sreyas-i 
vy-adire, aham sreyan asmy aham sreyän asmiti „sie stritten sich - 
um den Vorrang, indem jeder meinte, daß er der bessere sei“; 
KS. indram-aha- Bez. einer Weihe nach den dabei gesprochnen 
Worten indram ahdm usw. (AV: 3. 15, 1*), doch vgl. ep. indra- 
maha- „Indrafest“; kl. kim-vadanti- „Gerücht“ eig. „was sagen - 
die Leute“ (vgl. PGS. kim-vadenta- Bez. eines den Kindern nach- 
stellenden Dämons); kl. prornunäva- als Adj. mit jvara- Bez. 
einer Spezies von Fieber, eig. Perf. von pre-ärnu- „er hat be- 
deckt; ep. iti-kriya- iti-kärya- ibi-kartavya- (nebst den daraus 
gebildeten Abstrakta auf -tä) „Obliegenheit“ aus iti kriyam usw. 
„so ist zu tun“; Pur. ko-jägara- Bez. einer best. unter Wachen 
gefeierten Vollmondnacht, wo Laksmi ruft ko jägerti „wer 
wacht?“ — Vgl. franz. Vasistas „Guckfenster“ (aus deutsch Was 
ist das?). 


BR. erklären mama-satyd- als Substantivbildung aus mdmästi (-astu). 








-8123.124] Komposita aus Sätzen; imperativ. Vorderglied, : 397 


Aber satyd- gilt nieht als Substantivum verbale. -- Gehört hieher auch 


MS. B. svah-sutyü „der Vortag der Somafeier“ (vgl. MSS.2,1,3,19. Caland 


GGA, 1902, 125) eig. „der Tag, da man sagt „morgen. ist Somafeier‘*? 
B. adya-sutya sadyah-sutyz sind wol erst nachträglich dazu hinzugebildet. 
AV. na-gha-risa Päanzenn. ern no harm“ Ran $ 1314b. Bloom- 
field SBE. 42, 41, 


c) Auch Personen werden so , benannt. | 

e) Nach Wendungen, die man in bezug Auf sie raucht So 
v, kuvitsa-sya „jemandes“ aus kuvit sa „etwa der?"; V. 21 zu 
P. 2, 2, 24 (nebst Pat.) «dsti-ksir& „Milch habend“ die „eine,. ın 
Bez. auf die man sagt nsti ksiram „es ist Milch da““, bhadanta 


wird, weil als Anredeform in buddhistischen Schriften üblich 


($ 1f.), ehrenvolle Bez. eines Buddhisten. | 

kl. esavära- Bez. e. verachteten Brahmanengesschlechts (wovon nach 
Say. SB. arsavird-) nach BR. aus esa virar,; anders Bö. Wh. — Vgl. 
Breal M&m. Soc. ling. 13, 106 über gr. dAlo-moös-eAlog Beiwort des Ares 
d. i. Kilo moög üldov Akyeı. 

8) Häufiger heißen Personen nach Äußerungen, die sie tun, 
Dahin mehrere Bildungen mit kim: „was“ : VS. kim-tvd- „ge- 
schwätzig fragend“ aus kim tvdm „was (tust) du?“; P. ep. kim- 
kara- „Diener“ aus kim karaväni „was soll ich tun“; Panc. kim- 
vrtta- „über das Geschehene sich wundernd“ aus kim vritam 
„was ist geschehen“; Hitop. kim-ksana- und kim-verätaka- „den 
Augenblick, die V.-Münze misachtend* eig. „fragend „was ist 
ein Augenblick““ usw. — Ahnlich hiemit ep. kl. kan-dis- „Lüchtig* 
(in kändig-bhüta- und in Ableitungen) aus käm disam yami „nach 
welcher Himmelsrichtung gehe ich“ (Märk. Pur. 8, 46), vgl. kän- 
disika-. — Weiterhin v. aham-pärvd- (auch R.) „begierig der 
erste zu sein“ nach ahdm pürvah syam und v. aham-sana (Vok.) 
„gewinnsüchtig“ nach ahdm (dhanani) saneyam; SGS. itiheti 
„Neuigkeiten erzählend“ nach iti heti (vgl. itihäsa- unter b)); kl. 
yad-bhavisya- „Fatalist“ eig. „einer, der da sagt: yad bhavisyati, 
bhavisyali „was geschehen wird, wird geschehen““, 

Betr. kim-kara- vgl. Nilak. zu Mbh. 38, 7,17 u. BR. Vgl. zu dieser 
ganzen Gruppe Darmesteter Mots composes 2835. 

124. Hieran schließen sich die Komposita mit Imperativen 
alle, wie es scheint, ähnlich den $ 120b en auf familiäre 
Sprechweise beschränkt. 

Die Beispiele in a)—e) nur aus G. mayüra-vyamsaka- zu P, 2, 1, 72 


(Ganar. 2, 115—123) bekannt; infolge dessen kennt man ihren Akzent 
nicht. 
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328. a u. Zwei Imperative komponiert. nr ’ TR DE. 


a) Die: z. T. femininischen eine "Handitng: en 


Verbindungen von ehi „komm heran“ «pehi „gehe weg“ prehi 
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20 


„gehe fort“ mit Nomina, die in den durch die Komposita voraus- 
gesetzten Sätzen die Stellung von vokativischen oder adverbialen 
Beisätzen einnahmen. So ehödam „Handlung, wo es heißt „komm 
heran Weib (ida)*“, Ganar. 2, 118 ehi-yavam „H., wo es heißt 
„komm heran, Getreide““ Mit Endung -# des Kompositums 
ehi- apehi- mit prakasa- „weit“ ‚praghasa- „Hresser“ vighuasa- 
„Speisereste“, ehi- apehi- prehi- mit vänija- „Kaufmann“ und 
mit spägata- „willkommen!“ Unklar ist die Bedeutung von ehi- 

dvitiya apehi-dvitiyä. 


prehi- in diesen Kompp. wird auohi mit „stirb® Sedahse Se am. 
zu Ganar. 2, 115. Im (ranar. fehlen und sind z. T. fehlerhaft prehi- 
dviliyä, sowie ehl-katä apehi-katä prehi-kardama (vgl. -katä -kardamz 8 120). 
— Ähnliches im buddhistischen Sanskrit: ehi-bhikguka „der einladende . 
Ruf „komm o Mönch““, vgl. Senart Mahärv. 1, 368; im Päl z.B. ehi- 
bhikkhu- „Wanderpriester“ Pischel GGA. 1877, 1061, der auch v. dh 
mäya- (nach BR. entstellt aus *ahi-mäya- „reich an Blendwerken wie eine 
Schlange‘) hieherzieht. Vgl. auch frz. gobe-mouton Bez. des Schaffutters 
(eig. „friss, Schaf) span. ten-te-mozo „Stütze“ (eig. „halte dich, Junge“) 
Darmesteter Mots composes 176f. 


b) Die femininischen Verbindungen zweier Imperative als 
Bezeichnungen beständig wiederholter Tätigkeiten. Teils unter- 
scheiden sich die beiden nur im Präverbium, wie zipaca-nipacä : 


»s pac- „kochen“, utpata-nipata „das Auf- und Niederfliegen“, 


30 


35 


40 


uddhama-vidhamä udvapa-nivapa, unmrjävamrja (aus vorkl. be- 
legtem kl. nicht anerkanntem Präsensstamm!) „das Aufwärts- und 
Abwärtswischen“ Teils sind es bedeutungsverwandte Verba: 
asnita-pibatz „Essen und Trinken“ khadiat)äcam(at)& „Kauen und 
Schlürfen“ khädata-modata „Kauen und fröhlich sein“ pacata- 
bhrjjatä „Kochen und Braten“, sowie wddharävasrjä und uddha- 
rotsrjä „das Klerausnehmen und Loslassen“. Nach Säkat. bei 
Granar. 2,119 krnddhi-viksina „Spinnen und Vernichten“, — Diese 
Komposita sind ai. Ursprungs, haben aber auswärtige Parallelen, 
bes. im Neupersischen. Innerhalb des Ai. ist zu vergleichen die 
Doppelisetzung der II. sg. Imper. zum Ausdruck von wiederholter 
Handlung 2.B. lunihi-lunihity eväyam lunati „er schneidet in 
einem fort“ (Jacobi Compos. u. Ns. 75#£.). 
Zur Bedeutung: Ganar. 2, 121. — Im Ganar. fehlen und sind z. T. 


fehlerhaft utpaca-vipaca khüdata-vamatz üvapa-niskirä ahure-nivapa und 
niskirä, — Über neup. rös-mar?z „Unenthaltsamkeit“ (eig. „schütte aus, 





8 124) . Zwei Imperative komponiert. | 829 


schütte faht aus“) bigır-u-bican ‚Kampfgetümmel“ (&: „packe u. hane‘‘) 
uft-u-xez „Unbeständigkeit“ (eig. „falle u. stehe auf“) där-u-ger „Kampf“ 
(eig. „halte u. nimm“) u. dgl. Darmesteter Mots eomposes 180A. Horn 
Iran. Grundr. I 2, 195 $ 108, 1a.b. 

c) ehire-yahira beruht auf ehi re yahi re! „komm heran, geh“ 
(Comm. Ganar. 2, 122). Hier ist die Vokativpartikel re in die 
Zusammensetzung hineingezogen. 

d) Im Unterschied von a)—-c) sind Personenbezeichnungen Mbh. 
paca-paca- Beiname des Siva eig. „stets kochend“ (zum verbalen 
Ämredita pacati-pacati „er kocht beständig“) und Hemac. im 
Parisistap. 8, 304 pähi-devatä „Schutzgöttin“ aus pähi devate 
„schütze o Gottheit“. 


Jacobi Compos. u. Ns. T5A,, der für pähi-devata nicht einen Satz 
mit Vokativ zu Grunde legt. 
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- NACHTRÄGE ZU BAND II1 
Die fetten Ziffern verweisen auf Seiten und Zeilen. 
von Band II1 der Altindischen Grammatik. 


E 4, 5-7: Renou Terminol. gramm. 1, 70 avyaya-, 1, 80 äkhyäta-, 2, 118f.; 


3, 160f. sankhyä-, 2, 136; 3, 170 sarvanämen-. Fu 
1,21: sup Renou a.a.O. 2, 148f. — Pat. zu V.1 zu Sivas. 2 (p. 19, 20K.) 


- unterscheidet nach der Funktion vier Wortarten: für jäti- (vgl. Renou a.2.0. 


1, 148; 3, 65) „Ding“, guna- „Eigenschaft“, kriyä- „Handlung“, yadrechä- 
„Zufälligkeiten‘. Über Wortklassen bei P. 2, 1, 57 und sonst Ruben Zschr. 
Indol. 8, 197 A. 203 A. 205. 


1,25: Renou a.a.0. 273 $ 206. . 
2,3: Renou Gr. 285f. $215. Fan 
2,912: 178 $ 70A.; IL2, 219. 413 $$ 119. 255b. 


2,34: MS. SB. äyatä (scil. iguh) „(aufgelegter) Pfei « 112,584 $ 4368; 
SB.-kl. gomdya- n. (kl, auch m.) (scil. säkrt) „Kuhmist“ II2, 770 $ 612eß; 
$B. XI, 8. amäväsydm „Neumondsopfer“ aus SB.IL AB. &. havih. — Ep. kl. 
maurvi- „(aus der Mürvä-pflanze hergestellte) Bogensehne“. — Häufig in der 
Kunstsprache als „Kenning“, z.B. ep. kl. sägarämbarä- „Erde“ („meer- 
umkleidet“), $i$. udareis-, m. „Feuer“ (Lex. „glänzend“), Lex. taditwän 
„Wolke“ („Blitz enthaltend“). Vgl. Väm. 5, 1, 10 nebst Komm. 


3,6: B. S. Syendm väksah „adlergestaltige Brust“: v. Syend- „Adler“. 
3,9: hes: 9, 90 (statt: 9, 88). 


8,10: Austausch zwischen Subst. und Adj. wegen Ähnlichkeit der Negativ- 
bildungen Renou BSOS. 10, 4f.: mria- „Tod'‘ (s. II2,585f. $4360ß) seit 
Mbh. (JB.?) aus v. a-mfta- „unsterblich‘‘, auch subst. n. „Unsterblichkeit; 
rtd- im spätern RV. „dem ridm entsprechend‘, seit VS. „wahr“ aus v. än-rta- 
„ohne rid-, unwahr“; starkes Schwanken der Wortart zwischen Subst. und 
Adj. bei v. märta- d-marta- mariya- a-martya- IL 2, 587. 814. 815 $8 437a. 
653A., vgl. auch die Mantravarianten pautra-martydm Khila 2, 11,4 (83 
Scheft.} = pautra-mriyum ÄpMB. HGS. und pufra-martyä- „Tod e. Sohnes‘ 
(II 1, 178 $ 75gA.; 2, 826 $ 662ba); kl. höma- „kalt“ aus SB. d-hima- „ohne 
Kälte (v. kimd-), nicht kalt‘‘; kl. vasa- mit Gen. „abhängig von“ aus ep. El. 
„vasa- „unter jmds. Gewalt (v. väsa-) stehend, abhängig‘; vgl. auch $ 13aa. 


3,12: bibhatsa- aus a-bibhatsa- II 2, 85f. 242. 933 $$ 25e. 12a. 


8, 141.: dukkhä- „Schmerz“ Khila 3, 17, 2a (104 Schoft.). 
1 7345 Wackernagel, Altind. Gr. Nachtr. II,1 


> | 3,24 bis 5, 38 


g, 24: Delbrück Sächs. Abh. 33 I 17f. {Adj. aus Aber: Brugmanı 
IF. 18, 434f. 


8, 28-82: mddhu- Subst. und Adj. II 2,475 $ 289a, Sommer IF. 36, 168; 
Käs. zu P. 4, 4, 129 erklärt das adj. madhu- aus „Luk“ (IL 2,53 $ 14g). 


8, 341.: Neutra aus ir-Stamm II 2, 673 $$ 498e. 499; III 204. 597 $ 107, 
Oertel Syntax of Cases 1, 171. 

4,2: Säk. 1,1, 1 ya ca (srstih „Erscheinungsform‘‘) hotri „und welche der 
hotr- ist“ (Thieme Unters. 32A.2)} mit Assimilation des Genus; so öfter 


Suffix -ti- als Mask. und Neutr.: II 2, 636f. 642 $$ 471d. 475, Thieme a.a.O. 
32f. en 


4, 108.: idänini und etärhind IL 2,304 $ 190c. 
4,11: JB. U.8. kathä- „Erzählung“ aus v. kathd „wie?“ II 2, 248 $ 142e. 
—— .kämyä- „Wunsch“ (seit JB.) aus dem adv. -kämyd AV. SB: „mit dem 


Wunsch nach ...“ TT2, 244 $142aß; ungenau oder unrichtig III 76. 695 
$ 3lea, Kuiper Ind. Ling. 16, 93ff. 


4,15: Harav. nüna- „neu“ (R. Schmidt Wiener Zschr. 29, 289): v.kl. 
nünam „jetzt“, — Spätkl. mige- „Trug“: v.-kl. mfsä „trügerisch, umsonst‘. 
— Lex. abhiksna- „beständig, heftig‘: U. ep. kl. abhiksnam „jeden Augen- 
blick‘, 


4, 26: tüsnika- II 2, 529 $ 362k. 


4,29: S. auch $ 122b—d. — RV. 1,90, 7 näktam substantiviertes Adv. 
wie v. säyadm Bartholomae Wochenschr. f. kl, Philol. 1908, 63A.2; doch s. 
III 233 $ 128b. Weiteres bei Renou Gr. 273f. 


4, 30f.: Asoka 161, 3; 172, 12 Bloch kidatta-pälatte „diese und j jene Welt“. 
4, 401.: prasän 1196 $175c; III 82 $33A. 


4, 42: Über adj. Flexion von Adverbien infolge von Attraktion (z.B. franz. 
toute pure) Delbrück Prinzipien 366. 


5, 1if.: IIL121f. 596 $6la.b (Meillet Bull. Soc. ling. 34, 1 möchte statt 
„Lall-Interjektion‘‘ [III 122, 1] lieber ‚vertrauliche, liebevolle Anrede“ 
sagen, vgl. gr. ärza), Schulze Berl. Sitzgsber. 1916, 94. = Kl. Schr. 231f. 


"5, 11: ambi auch MS. 1, 10, 20 (161,2) — Käth. 36, 14 (81, 17). 


5, 18-20: Nur RYV. 10, 10, 13a bais batäsi „ein Elend, o Elender, bist du! „ 
(Geldner Übers.). = 


5, 20: lies: Kz. 36, 343. 2. 
5, 27—8B1: asmi = ahäim und asi = indm Im 456f. Ss 2248. 


5,87: Schwyzer Geieeh: Gramm. 2, 583f. und Berl. Abh. 1939, 6, 40 {A. 1: 
Literatur). 


BD, 38: ‘ Vgl. VYäm. 5, 3, 82. ur. 








6, 13 bis 10, 19 | 3 


6,18: bhadanta III 475 $235e (entsprechend präkr.‘. bhadranu aus pä. 
bhaddam vo Emeneau Language 30, 484); märisa Ip. LIII; IIL 436 $ 218bA,., 
aber jetzt Debrunner Festschr. Vasmer (1956) 114 (aus v. mä& risat). 

6, 29: Bopp Glossarium comparativum linguae sanscritae® (1887), Walde- 
Pokorny, Pokorny Ig. etym. Wb. (1948ff., a bis remb-), La Terza, Saggio di 
un lessico etimologico dell’ Antico Indiano allo stato degli studi lessieografiei 
e comparativi (RIGI 8—13, 1924—1929; a bis dp-), Wüst Wb. (nur Vorrede 
und 10 Seiten a-), Mayrhofer Kurzgef. et. Wb. des Ai. (Lief. 1-8 = Band], 
1953—1956; a bis thürvant- und Nachträge). = 

7,16: Tedeseo Language 19, 13£f. führt Dhp. bhal- „bestimmen“ U. kl. 
ni-bhälaya- „wahrnehmen‘ als mi. auf ai, smar-. zurück. Sa 


7,22: Paul Prinzipiens 177f. 
7,28: akhkhalikfiyä vom Gucken der 1 Frösche, ne 


7,83: kikkitd (Zuruf an das Vieh) in 5 Mantra’s TS. 3, 4, 2, l= Käth. 13, 
11.12, kikkitä-kära- TS. 3, 4,3,5 = Käth. 13, 12 (194, 15f. 16). 


7,34: Käth. 12, 10 (172, 11) netatatapam (das Stottern eines betrunkenen 
Kopfes des Visvarüpa wird mit dem Zwitschern des Sperlings verglichen), 
ms. D nitatatam, was Caland ZDMG. 72, 14 billigt. 


7,85: JB. 1, 295 makkäre- (gute Konjektur von Caland Auswahl 119) vom 
Meckern der Ziege. 


8,8: anukarana- Renou Terminol. gramm. 1, 24f. 70; 3,9. 


8,9: K. Hoffmann „Wiederholende‘‘ Onomatopostika im Ai. {IF. 60, 
254-264). Kuiper Zeitschr. Indol. 8, 241 will alle derartigen Schallwörter 
aus den Mundasprachen herleiten. 


8,18: lies: kukünane-. 
8,20: Mrech. 2, 13 aksin? EN „die Augen knistern“, 


8, 36: Zu köka- (nicht „Kuckuck“) s. Uhlenbeck Museum 13, 90 und jetzt 
Mayrhofer Et. Wb. 268f, 


8,38: AV.4,15,15a khanvakhä- und khaimakhä- BESSCHNAIER Bloom- 
field JAOS. 17, 179. 


8,39: MS. 3, 14, 13 (175, 4) kakuthd- für VS. usw. kakkatd-. 


9,20: V. hamsd- „Gans“ wohl nach dem Fauchen zu ig. dhan- „gähnen‘“ 
Walde-Pokorny 1, 536. 


9,80: Künstliche Worktisungen bei Mekkermatiksin Thibaut Grundr., 
Indo-Ar. Phil. III 9, 73 (z.B. vo „ Quadrierung‘“ aus verga- „Gruppe, zweite 
Potenz‘) und im Jyotisa Weber 4. 6 (z.B. dui = divasa- „Tag“). 


9, 32: Sten Konow bei Grierson Linguistie Baer xI 8 (willkürliche 
Wortschöpfung bei Liturgen). ’ 


10, 19: lies: nicht (statt: nichts). 
i* 


a: | 10,28 bis 1,2 


10, 28: Für die Wahl der Formative ist oft Vermeidung v von ee, 
wichtig: J. Gillieron, Pathologie et therapeutique verbales (4 fasc., 1915 bis 
1921), Gönsalogie des mots qui ont designe l’abeille (1918; Bibliothöque de 
’’Eeole des Hautes Etudes 225), Meillet Cinquantenaire 169—180 (Sur les 
effets de ’homonymie dans les aneiennes langues indo-eur.). 


11,1: Vyddhi: II 2, 103-124 $$ 34-37. 


11, 12-16: ürnä-vabhi- ürna- näbhi- usw. ‚ı 62, 6 ni Nashtr.; ıi 2, 295 
$ 186b, Debrunner Festschr. Sommer 20—25. 


11, 20—22: vaidürya- s. zu I 277, 15. 


11,22: YV. räsna- „Gurt statt *ydsnd- = gr. Lovn im Anschluß an v. 
rasand- „Gurt“ usw. (II2, 765 $608c) Wackernagel KZ. 46, 272 = Kl. 
Schr. 290. — Ep. säntanu- N. pr. statt v. Säntanu- (TS. 3, 2, 5, 1 Samtanutvd- 
„das der Person [tanü-] heilsam [sam] Sein‘) nach AV. sanid- „beruhigt“, 
vgl. AB. 8, 24, 4.5.7 sänta-tanu-. — Ep. kl. manoratha- für mano’rtha- (so 
auch E. Leumann bei Wogihara 38f.)? I57 $52a; II2, 719 $534eA. — 
Kl. lomäsa- und ähn!l. für v. lopäss- „Fuchs“ (IT 2, 920 $ 738aA.) nach v. 


romasäd- lomasd- (ebd. a). — Kl. vega-sara- („schnell laufend‘) für kl. vesare- 
„Maultier“. — Kl. sopha- „Geschwulst“ für *kopha- (iran. kaufa- „Berg- 
rücken‘) nach kl. sotha- Petersson Heteroklisie 74. — Jainapafe. srügäla- 


für SB, srgälg- „Schakal‘‘ nach v. $/nga- „Horn‘ E. Leumann bei Hertel 
ZDMG. 57, 703. Lex, trasara- für v. täsara- „Weberschiff“ (II 2, 215 $ 112a) 
nach v. tras- „zittern“ Leumann a.a.0. — Buddh. päräjayika- statt und 
neben päräjika- „schwere Strafe verdienend‘“ nach ep. kl. paräjaya- „Nie- 
derlage‘‘ Leumann a.a.O., Edgerton BHS. 2, 342; prajäpaii-, pä. pajäpati- 
„Frau“ statt prajävaii- „Nachkommen besitzende“ (Edgerton a.a.O. 2 
nach v. prajäpati.-. 


11, 26—29: daurhrda- s. I 66, 32£.; 222, 35 und Nachtrag. 


11, 2932: Anders über kharosthi- Levi Bull. extr. Or. 2, 246-253; 4, 543 
bis 579 (kharosthra- echt ind. geogr. Name), Pischel Berl. Sitzgsber. 1903, 
192ff. („Eselslippe“, Name eines Heiligen). S. auch Mayrhofer Et. Wb. 303 
und Edgerton BHS. 2, 203. 


11, 84: Pargiter JRAS. 1913, 396ff.: ep. kl. hanumant- „mit starken Kinn- 
backen“, N. des Affenkönigs aus dravid. än-mandi „Mann-Affe“, vgl. v. 
vred-kapi-. Ep. duryodhana- N. e. Königs („schwer zu Be nach 
Griffini ZDMG. 69, 173 aus südareb. Dü Raidän „der von Raidän 


11, 391.: pitudäru- usw. s. I 22, 15f. und Nachtrag. 


12,1: RV. 10, 99, 1b prthu-gmänam vgl. AV. 5, 1,58 prihu.jman (Vok.) 
(Oldenberg z.St.) und III 243 $ 1338.A.3, — dhruvd- s. IL 2, 72 $ 22aßaaA.; 
für ig. d auch Benveniste JAOS. 75, 197 und Pokorny Wb. 214. 


12, 2: Charpentier Arch. slav. Phil. 37, 46ff.: YV. bhreg- „schwanken“ für 
ig. ghrois- nach v. AV. bhrafm)s- „herabfallen“ m s. jetzt K. Hoffmann 
Festschr. Schubring 19 ff. 








2,6 bis 16,9 _ 5 


18, 6 Oldenberg Noten 1; 429; 2,379. („Gleichklang von Worten‘), 
Güntert Reimwortbildungen, bes, 13-—80. 


12,131. 191.2 Zu kubj- und fur Jubj- 8. äh 144, 11; 129, 30; 161, 208; 
181,1; 212,29; 261,19, II2,548 $407A.; UÜhlenbeck Museum 13, 91 
ER zu ubj- wie aksl. kosti zu ai. asthi); Mayrhofer Et. Wb. 109. 231f. 


12,17: Pä. udanha-samayam pati „um die Zeit des Sonnenaufgangs“ statt 
udaya- nach majjhanha- (s. 1129, 3—-7 und Nachtrag). 

=. 25: V. chardis- für chadis s. 1212, 37ff. mit en 

2,26: 141, 15—17. u : 

12, 27-29: I 44 $39A.; IL2, 165 $608e. Er merke: A ee 

12,29: Vgl. auch II2,454 $274c Senn Pas): JB. 
3, 120 vastyäms- (: v. väsa- „Wille‘‘) statt väs- (II 2,449 3 273ba); BR. 
6, 844: häufig fälschlich vasistha- geschrieben und auf v. vasin- zurück- 
geführt; s, auch II 2, 446 $272bA. 


12, 30f.: IIL 245 $134aA.; Pedersen Lingus Posnaniensis 2, 1--3 hält 
den. Dual beim Wort für „Türe‘ für sekundär und nimmt etymologischen 
Zusammenhang von dvär- dur- mit dhur- „ein Jochteil‘ an. 


12, 321.: IT 264, 1 mit Nachtrag. 

13, 2: „Verschränkung‘“: jetzt gewöhnlich „Kontamination genannt. 

13, 7—9: Vgl. 1339, 16—18 und Nachtrag; III 327 $ 166eö. 

13,13: Havers Erklär. Syntax 82-—-90. 231ff. 285 unter Kontamination. 

13, 16: Asoka cu für (und neben) tu „aber‘‘ nach ca (Bloch Asoka 82 $ 50). 

13, 21-—26: II 2, 453f. 8 274a; dagegen Uhlenbeck Museum 13, 91f. 

13, 31: Ep. X. dhara- „fest“ statt v, „weise“ wegen dhr- „festhalten“; 
Bhäm. Vil. 1, 3 dhanur dhanvatı (statt tanvati) „wenn er den Bogen spannt“ 
— v. dhanv- „laufen“; Bhatt. 2, 38 hrniyate „schämt sich‘ und Ganar. 8, 437 


im Anschluß an Ahr?, aber v. „zürnt‘‘. — Renou J. as. 231, 321-—404 (‚Les 
el&ments vediques dans le vocabulaire du sanscrit classique‘“)! 


13, 35: vedhäs- Il 2, 223 $ 123aa. 


14, 22: Solmsen KZ. 39, 230f. nimmt ig. Verschiedenheit der Kontrak- 
tionen an: bei Flexionselementen z.B. oe >ö, bei stammbildenden z.B. 
eo >. 


15, 22: „Heteronymie‘“‘ guter Terminus der antiken Sprachtheorie, z.B. 
Eustath. ad Hom. Il. 84, 13; 304, 24; 648, 33; Oertel Lecetures on the Study 
of Language (1902) 174: „composite infleetion‘‘; Havers Handbuch der erkl. 
Syntax 192. 267; Schwyzer Griech. Gramm. 3 (Georgacas), 383 unter Sup- 
pletion; Saussure Cours de ling. gen. (1916) 189f. 234 = Saussure-Lommel 
Grundfr. der Sprachw. {1931) 159. 199 unterscheidet „vorwiegend lexike- 
logische und vorwiegend grammatikalische Sprachen‘. 


16, 9: lies: yılvan-. 


6 16, 14 bis nach 18,8 - 


16, 14: Bein Gr. 399£. $280. 
16, 144.: streiche: „des 8. A.“ 


16, 15: Griech.: A. Bloch, Zur Gesch. einiger pl Verka ; im es 
(Diss. Basel 1940). 


16, 161.: han- in Balalas K2. 42, 322L.A. 4 =KI. Bahr, 545 A. 4. 


16, 17-19: Aw. z. B.Y. 19, 10 a Buck Am. J. 
Philol. 36, 10. 


16, 25: Ch. U.1,3, 8 REN — BER, 


16, 27: gam- /i- Schulze Berl. Sitzgsber. 1904, 1437A.1 = Kl. Schr. 
104A.5. Az ur . 

16, 28: Über siyate $ad- „fallen“ zu sätdya- „abhauen“ s. I 18, 29-24; 
88, 26f. und JB. 2, 8if. (Whitney Roots 173, Caland Auswahl 145 und PB. 
19, 3, 1 Übers. ; ferner IL2, 67, 565 88 20gA. 427cA., Renou Gr. 400 8280). — 
Aus dem Mbh.: 1,1,26 — 1,1,248. ücaks- und äkhyä-, 1,37,3.58. 
mrgayam. parıdhävatä — mrgayäam ... sasära. 


16, 32—834: Oertel Syntax 180f.: Suppletion ein Zeichen unentwickelten 
Denkens; besonders bei Dingen, die naheliegen. 


16, 40: L. Tobler KZ. 9 (1860) 241—275 („Die anomalien der mehr- 
stämnmigen comparation und tempusbildung‘); Heerdegen in Reisigs Vorles. 
über lat. Sprachw. 2 (1890) 87f. 


17, 71.: asva- II2,240 $140e, Wackernagel Vorles, über Symtax 22 
(1928) 24. 


17,8: Zu vadabä- vgl. franz. sic „Stute“ aus lat. Jumentum „Zugtier, 
Lasttier“. 


17, 10—12: Vgl. Ernout Mel. Saussure 2138. 
17,21: variyäms- varistha- II 2, 452f£. 8 273e, 


17,29: Pr. äcakkhide- u.a. von & caks- statt ep. in. Pischel Pr. 350 
$ 499. Vgl. gr. elixvoa zu Eixw nach eigvoa Schulze KZ. 40, 120 A. 1 = Kl. 
Schr. 443 A. 2, Schwyzer Griech. Gramm. 1, T55A. 6. 


17, 30: Im Sinä tritt stett des Reflexes von pür- ein neues Mask. mälö 
„vater“ aus maß „Mutter“ em (Grierson JAOS. 25 II 339f.). 


18, 8: Brugmann?II 3, 699 $$ 618. 619, I an Griech. Gramm. 1, 765 
mit A.4; 2, 227f. 


Nach 18, $: h) Die von Georgacas Orbis IV 1 (1955), 94 aus der gelehrten 
Literatur (S. 94A.}) kurz zusammengestellten ai. Beispiele für Kürzungen 
von Komposita in der Art der bekannten Fälle anderer Sprachen wie Ober 
für Oberkellner (8. 95ff.) bedürfen der Nachprüfung; z.B. RV. 6,75, 88 
(Geldner Ved. St. 2, 275 havih für havirdhänam); 1, 4, Te patayan er 
$ 1309b) s. 30 $11eB. 











RFENRORÄRRETSZANTFERZDNTN 


18, 31 bis 21, 22£. 1. 


18, 31: Brugmann? I 944—992, Hirt Ig. Gr. V, Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 380-382. Kurylowiez, L’accentuation des langues indo-eur. (1952; „ein 
gewichtiges, aber auch aufreizendes Werk“ M. Leumann OLZ. 1955, 15). 
Nommalakzent: III 14—18 $$ 5—8, 


19,3: Vgl. z.B. über betontes und unbetontes .tr- II 8, 680-692 8$ 503. 
504. 


19, 4: Suffixbetonung ein Gegenschlag gegen: Rückziehung des Akzents in 
den schwachen Kasus (?) Kurylowiez a.a.O. 424f. 


19, 61.: Saussure 190. 222 = Recueil 178. 208; Wacksinsgeh. Asch: 
studien I—III (Gött. Nachr. 1909, 50--63; 1914, 20—51. 97--130 = Kl. 
Schr. II 1108-1187; Kurylowiez (s. Mayrhofer Lingua Posnaniensis 5, 178); 
Rysiewiez Un archaisme de V’accentuation vedique (1948). Ferner II 2, 608. 
883f. $$ A56b. 7098; III 16f. $ 6a. 


19, 178.: lies: fehlt (statt: wegfällt). 
19, 41—20, 3: II 2, 98—100 $ 31a. b. 
20,38: IL2, 231 $ 128. 


20,8: -ana- II 2, 180ff. $$ 81.85. — V. körna- „Ohr“ : Samh. karna- „der 
etwas (Besonderes) am Ohr hat‘ (P. Trost bei Havers Wien. Sitzgsber. 223, 5 
[1946}, 99A. 1; s, auch Mayrhofer Et. Wb. 172. 562). 


20, 15: Bruchzahlen substantivierend III 412 $ 208b: YV. tftzyam, „‚Drit- 
teil‘, Samh. caturthäm „"y“, aber SB. cdturtham, schwankend turiyam 
tariyam. 


20,17: daksine „im der Rechten“ RV.1,100, 9b (Brugmann? III, 29 
falsch als lokat. Adv.), aber daksine mit häste 1, 128, 6b; 3, 39, 6d; 6, 22, 9e. 


20, 21: Brugmann? II 1, 27—29. 

20, 23: Substantivierung III 88 $36a6, Minard Trois enigmes 2 $ 403d. 
20, 26: lies: 8. 225 $ 93A, (statt: 8 93), 

20, 298.: Streiche: dessen Paroxytonese . .. indoiranisch ist und. 

20, 322.: II2, 683—685 $540a.b. 


20, 33: bhayd-stha- sadhä-stha-, upd-stha- TI 2, 29. 717. 722 88 10eßA. 23a. 
535cA., aber prasthd- go-stha- II 2, 79 $ 23aA., prstha- IL 1, 73 $ 29e; Garbe 
KZ. 23, 476. 480. 491, Osthoff Par. 126. — abhisti- abhisti- u. dgl. II 2, 629 
$ 467, anders upastüt- üpastut- IL 2, 45 $ 12cA (J. Schmidt Pluralbild. 391). 


20,36: Barytonese von Neutra auf © und # II2, 741 $573a; II 10 
$69bA., Kretschmer KZ. 31, 329f.. 


21,1: IL2, 754. T55ff. T60f. $$ 601a. 602. 6058. 

21,4: Brugmann? II 1,30 $15, 3. 

21,12: cakra- II 856. 939 $ 685e.. „DE 

21, 228. amäft) nicht zu dma- Im 533 u 


DI 0 Be"? 31 bis 24,30 


“n. 31: IIL87 $ 36&y, Brugmann® IL 1,20. 
21,8%: III 75-78 $3e. | 
21,85 —40: 112, 133£. 1358, 823 $$ 40a—o. g. 661... 
21, 418.: IL2, 4228. $2578—0. 
21,42: IL2,491E. $3lBa.e. u 
92, 2-4: II 2, 240f. 242. 251 $$ 140d. 141b. 142g. 


22, 4: jyesthd- und jyestha- zur Scheidung der Bedeutungen: II 2,458 
$ 277. — Barytones -tra- Werkzeug und Ort, oxytones Abstr.: II 2, 701 bis 
705. 710 $$ 517a. b. 522b. en 


28, 7: Hirt Ig. Gr. 5, D5THE. sich. Fe 
22,8: Im Griech. Vendryes Mem. Soe. ling. 13, 131. 
22,11: I[2,587 $437a. 
92,1%: Vgl. über v. sdniya IEL 86 $ 36a. 


22,21: Kl. sdpia dstau III 356. 359 $$183b. 184g; gegen $B. und AV. 
(v. 1) säpta s. III 356 $ 183b A., dafür (für SB.) Minard Trois enigmes 1 $ 54a. 


22,27: Bartholomae IFAnz. 20, 162-164: gdechati aus *gacchäti + *jd- 
mati (— gAw. Präs. jamea- got. giman); danach yaechatı. 


22,29: Angleichung des Akzents an Parallelformen des Textzusammen- 
hangs Oertel IF. 31, 60f. 


22, 38: -dise 214 $ 906: II 2,28 $ 10eß. 


24, 4: samäsa- Renou J.as. 233, 155 und Termincl. gramm. 2, 1298£.; 
3, 168. 


24,15: Brugmann? II1,49--120, Meillet Introd.? 287—291. — Ai.: 
Benfey 245—282, Macdonell 143—178; Renou Gr. 82—122, Gr. lg. ved. 
112—141, Bibliographie vedique (1931) 245f.; W. Kirfel Beiträge zur Ge- 
schichte der Nominalkomposition in den Upanisads und im Epos. Diss. Bonn. 
1908; G. V. Davane Nominal Composition in Middle Indo-Aryan (1956); 
H. de Willman-Grabowska Roeznik orj. 3 (1925) (s. Meillet Bull. Soc. ling. 28 
eompte-rendus 59: Asoka), Les composes nominaux dans le SB. I. II (Krakau 
1927. 1928); Caland SBK. 1, 49f.; Komposita mit Zahlwort: III 378—400. 
409—411l, mit Pronomen: III 435-440. 592—594. — Aw.: J. Duchesne- 
Guillemin Etudes de morphologie iranienne: I. Les composes de !’Avesta 
(Lüttich und Paris 1936). — Griech.: Debrunner Griech. Wortbildungslehre 
(Heidelberg 1917), Schwyzer Griech. Gramm. 1, 425455. — Slawisch: 
Jagie Archiv f. slav. Phil. 20, 519—556; 21, 28-—43, E. Diekenmann Unter- 
suchungen über die Nominalkomposition im Russ.: I. Einleitung und Mate- 
rıal (Leipzig 1934), Vondräk Vergl. Slav. Gramm. 1, 672---704. 


24, 30: dvi-yuj- „mit 2 bespannt“ Baudh$S. 18,20 (366,10) v.l.: gr. 
ö-Lv£. 








25,3 bis 27,15 -. 9 


25, 3: lies:. Osthoff (statt: Bartholomae). Zur Bedeutung von’ abhicara- 
usw. Pax Wörter und Sachen 18, 1-88 (Indisch: 7f. 16. 26f.). 
25, 5: lies: verbunden (statt: vorhanden). 


25, 12: Jacobsohn Gnomon 2, 383: RT RN nur adj. EEE 
(Bahuvrihi). 


25, 23: lies: I 


25, 24: TB. visva-jand- : = : ap. vida: -Zanıı- y- „alle Gaue (Stämme) enthaltend« 
Wüst Wiener Zschr. 47, 133£f£. 


25, 38: Stilistisches zu den Konisosita Kielhorn Kpigr. Ind. 8, 398. (im den 
ältesten Sanskritinschr. ?/, des Texts Komp.), Fay K2. 45, 133A. (Komp. 
schon in der Grundspr. dichterisch), Oldenberg Prosa 17 (Samhitäprosa 
künstlichere Komp. als Mantrasprache), Renou Gr. 502-——-507 $$ 371-374. 


26, 2: Gegen Jacobi Oldenberg Prosa 41A. 1. — Jacobsohn KZ. 49, 218: 
besteht Zusammenhang zwischen Neigung zum Sandhi und zur Ausdehnung 
der Kompositionsbildung {gegen die Selbständigkeit der Wörter)? 


26, 7: les: Dreigliedrigkeit (statt: dieser Fall). 


26, 8: Renou Language 29, 231 A.1. RV. 1,48, 2a vigva-su-vid. „alles Gut 
gewinnend“ durch Haplologie (1 279 $241aß) für * visva-vasu-vid- Bloomfield 
Am. J. Philol. 38, 3. 


26, 16: Kielhom a.a.O. 40 (auf der ältesten Sanskritinschrift Komp. von 
2 bis 15 Gliedern), Lanman bei Hertel Paäcat. (Harv. Or. Ser. 11) p. XXVIL 
(in Buddhaghosa’s Viruddhimagga ein Komp. aus 449 „Buchstaben‘). 
PGS. 3, 16, 1 ein Komp. aus 10 Gliedern : svara-karana-kanthyaurasa-dantyau- 
sthya-grahana-dhäranoccärana-Saktir mayi bhavatu „Kraft sei in mir, zu fassen, 
zu halten und auszusprechen die Töne, Organe, Kehl-, Brust-, Zahn- und 
Lippenlaute‘‘; also 1—6 Dvandva, 7—9 Dv., das Ganze Tatpurusa. Zahl- 
wörter s. III $8$ 194— 197. — Auslassung des Mittelglieds eines dreigliedrigen 
Komp. (madhyamapadalopa- Renou Terminol. ling. 2, 58) findet sich nach 
den Grammatikern gelegentlich ep. kl., z.B. käla/sarpa]dasta- „von einer 
schwarzen (Schlange) gebissen‘‘, grhäsrama- für grha-paty-äsrama- „im 
Lebensstadium des Hausherrn befindlich““ Gonda Lingua 3, 357—359, Kl. 
vonag-mälä- „Waldfblumen]kranz‘‘ K. Hoffmann bei Sommer Münch. Abh. 
N. F. 27, 35 A. 1 (schweizerdeutsch Feld/blueme]maje); s. auch unten $. 245, 
21ff.; zu diesem Typus z.B. Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 164£., wo auch 
MS. napumsaka- „Kastrat, Neutrum‘“ aus *na.siri-pumsaka- (vgl. TB. na- 
siri-puman, AA. 2, 3, 8 a-strz-pumän), Henzen Deutsche Wortbildung (1947) 
2668. 8175. 


Nach 27,18: e) Veraltete Bedeutung eines Wortes im Komp., z.B. kl. 
punya-s$loka- „von gutem Ruf“ : glöka- v.-S., dann BhP. „Ruf, Nachrede“, 
ep. kl. nur „Sloka‘“; vgl. TB. 3, 1, 2, 6 pünyam slökam ydjamänäya krnvati. 
Ep. kl. mahä-bhäga- „beglückt, ausgezeichnet‘ : bhäga- vorkl. „Glückslos“, 
ep. kl. „Teil, Anteil“. S, auch zu 44, 33. 


27,15: P.2, 1,51 ist durch 49 und 50 essen 


10 27, 22. bis 30,26 


. 27, 22: Ver. gr: Neonolirns zu Nea Iöiıs u. dgl. Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 439. — Aber kl. aham-aham-ika- „Wettstreit um den - IL 2, 320 
$201b; III 440 $ 218iß, Debrunner Festschrift Vasmer. 114. 


27,25: lies: rayindm. 


27,80: Vgl.$ 112b. ce. Renou ee et composition dans Ie je Reveiia 
(NIA. 3, 266) Language 29, 235f., Vale Verbal Composition in Indo-Aryan 
(Poona 1948) 235f.; z.B. RV. 1, 80, 1a söoma in mäde „im Soma, im Rausch- 
trank“ : 1,85, 104 mdde somasya; daraus SB. soma-mad&- 288 $ 112b. Vgl. 
gr. arg Baorkeds, lat. vietor exereitus usw. Frisk Suffix -th- 11. 

27,35: Sampriyah 238 8 957 yA., sapta-rsayah und paheo-jand} 253 $ 10la 
und Nachtrag. 


27,39: 3öidra-pati- chen: auf einer veralteten Lesart von Y. 9, 16 Si. 
drahe paitim zu beruhen. 8. auch zu 242, 38. 


28, 14: lies: $19bA. (statt: $21bBA.). 


28, 181.: paiha- sonst nur als Hinterglied (110 sa8b) BR, ‚(über deren 
2. Stelle, pafn}thänam Väyup., s. Roth AV, in Kacmir (1875) 26: von der 
‚Schule der Pathya’s). Vgl. 35, 14f. 


28, 22: SB.5,3,3,9 dharmasya pätih für ine -pati- des Mackie 
VS. 9,39. — V. somasya piti- nach Renou Et. vöd. 1,51 dem Typus nach 
jünger als v. soma- -piti-. 

28, 24: Pisani Riv. Stud. Or. 15, 70£.: Mbh. 1, 84, 16 S. devasya Bess 
falsch aufgelöst aus deva-devasya (so eine v. I.) „des Götterkönigs“ — Indras 
nach tat-purusah = tasya purusah.-— Pleonastische Verbindung von Kom- 
position mit syntaktischer Verbindung s. zu 34, 1—4. 

28, 32: lies: $ 122d. 

29,8: P. 5,4, 77 -naktamdiva- rätrimdiva- faßt Pat. als Dvamdva’s auf 
-diva-, Käs. als Avyayibhäva’s auf -divam auf. BhP. 5, 22, 5 divänakta- als 


Subst. aus divä-naktam „Tag und Nacht‘ (Bö. Spr.? 2805d neben divs und 
naktam). 


29, 28: $B.2 3:7 3, 9 nG svak-Svdm üpäsita „er soll nicht das or: sudh 
($B.) "morgen! morgen!” praktizieren‘ Debrunner Festschr. Vasmer 114. 

29,38: Streiche: K. 

29, 85: Vgl. $116aA. über braähmani-hatä-. 

30, 151. und 18—20: Vgl. 248, 34-40. .: 

30, 20: Vgl. aw. nairya sarha „virilis gloria‘“‘, Gen. nuiryehe-Ca sanhahe, 
aber jünger auch nairyo-sarha-.N.e. Gottheit Bartholomae Wb. 1054f., 


Duchesne Comp. 138f. Der ne gibt v. ndra ca (vä) sämsam durch ndrä- 
samsam ca (vü) wieder. 


30, 231.: TIL 80 8 32bB. ei 
30,26: Künstliche Tmesis auch im Mi. und im buddh. Sanskrit bei 
Trenckner Päli Diet. p. XXVI s. v. Tmesis, sogar von zusammengesetzten 








30, 26 bis 32, 10 11 


Eigennamen (nach dem Muster von v. söme imdde usw. ;s. zu 27, 30) H. Smith 
Bull. Soc. ling. 33, 172A., Renou Language 29, 235f.; z.B. Mahäv. Tusitam 
Käyam für Tusitakäyam wie Jät. marane käle = maranakäle „in der Todes- 
zeit‘. 


30, 28: fiog: 5232. 
80, 32: lies: 88d. 


50, 84: MGS. 7,10, Pi "Säkhodake- Ahärinoh fir die beiden Träger, den des 
Zweigs und den des Wassers“, Kathäs. 28, 116 räje-vanik-sutau „der Königs- 
und der Kaufmannssohn‘“. Weiteres Pisani Riv. Stud. Or. 14, 241. 


30, 36-88: Anders über RV. 1,36, 17e An z.St. und’ Geldner 
Übers. 


30, 381.: Bedenken bei US SHERE. St.; vgl. auch Geldner Übers. 
31, 8: Beispiele aus dem RV. bei Renou Language 29, 236 A. 25, aus Mbh. 
und Bhäsa bei Gonda Acta or. 21, 275; BhagG. 10, 6 (= Mbh. 6, 24, 6) mad- 


bhäva [man]mänasä jätäh „sie sind meines Wesens und aus [meinem] Geist 
entstanden“. Weiteres bei Pisani Riv. Stud. Or. 15, 70. 


31,6: RV. 10, 116, 94 dhanadd udbhidas ca nach Keith JRAS. 1908, 827 
„Geldgeber und (Geld-)Wegnehmer‘; besser Lüders Würfelspiel 50f. = 
Philol. Ind. 155f.: vdbhid- „dürchdringend, (im Spiel) siegreich“. 


31, 7: Aw. auch Bartholomae Wb. 815A. 1 iba&sah-, 1653 (varazi- JsraöPdra-, 
1732 haota-. 


31, S: Deutsch: Debrunner IF. 50, 177f£.; allgemein: Oertel JAOS. 
28, 86A.5. 


81,19: Griech. Gen. poss. als Attribut zum Grundwort eines poss. Adj. 
(hom. Neorooen nad vnt Ilvioryereos BacıAfjos) Schwyzer Griech. Gramm. 
2, 177. Deutsch der bekannte Fehlertypus die reitende Artilleriekaserne (Paul 
Prinzipien® 338f., Debrunner N. Jbb. f. d. klass. Alt. 50 (1922) 219f.). 


31, 26: lies: KausS. (statt: RS.). 
81, 2931: -tu-kama- II 2, 652 3 483b. 
31, 37: lies: utkälita-. | 


32,8: Besonders frei z.B. Jät. 5, 177,21 araiiam. pavisitvä pabbajitu- 
kämo ahost „er war wünschend, in den Wald einzutreten und {darin als Asket) 
zu- wandeln‘. 


32,9: lies: däsa- bhäryä, 


32, 6: Über Fälle, wo im RV. divah (a div ) sadman- (prstha-) „Sitz ( Rücken) 
des Himmels (im H.)‘‘ gewissermaßen als Vorderglieder gelten, s. Oldenberg 
Noten 1 363 A. 2. 


32,10: SB. 14, 9,4, 18 udapätram pürayitvd tenainäm trir abhyüksati 


„nachdem er einen Wasserbecher gefüllt hat, a er sie damit (d. h. mit 
Wasser) dreimal‘ Oertel OLZ. 1931, 749. 


12 32,14 bis 34,33 - 


82,14: lies: ds Ambrosiatranks. . 
832,15: Väm. 5, 1, 11 erlaubt dies; vgl. dazu Gappalier 24. 


32,36: SB. 1,6, 2,7 ydt-kämah (-mäh) ..., sd kdmah elchen Wunsch 
hegend ..., dieser Wunsch“. 


33, 6: Er 22,2, 22 yatha-dravye, ÄpSs. 15, 9, 4 BE 5 — 


33, 15: ApDhS. 2, 17, 21 südrotpanno EREN „Südro-orzeugt > 
einer Brahmänin (erzeugt). 


38, 28: lies: Dasak.Ip. 10, 3£.Bü. 


33, 241.: Richtig J. J. Meyer Übers. (1902) 156: „‚deines Ministers Käma- 
. pala, des Sohns von Dharmapäla‘ (also nicht hierher gehörig). — SB. 14, 9, 
4,17 (= BÄU. 6, 4, 18) mämsaddanam ... auksena värgabhena vä „Reisbrei 
mit Fleisch von jungen oder alten Stieren“. Oertel OLZ. 1931, 750. 


33, 25: tasya räjyakriyäya voertamanasya ...talpuratah .. . mrgän. Er pra-. 
ksipanti Panc. 1,10 {Thumb II) „vor ihn, der der Ausübung der Königs- 
herrschaft obliegt, werfen sie die Tiere hin‘“ : tat- nimmt das tasya wieder auf 
(E. Leumann ZDMG. 59, 440). 


33, 29: Epigr. Ind. 9,58 ZI. If. bhagavato cittarathasämi-pädänujjhätassa 
„meditierend zu den Füßen des heiligen Citrarathasvämin“ nach Hultzsch 
ib. 59 grammatischer Schnitzer. 


33, 401.: Aw. hü-kohrpa voräzahe kann als hü (= GiSg. huvo) k.v. „in 
Gestalt eines Schweins, eines Ebers‘“ verstanden werden Osthoff MU. 4, 220 
{(ablehnend), Caland KZ. 32, 591, Bartholomae BB. 15, 40A. 3 und Wb.1817; 
aber Kompositum V. 7,2 mazxsi-kahrpa areyastya „in Gestalt einer abscheu- 
lichen Fliege)‘ (Bartholomae Wb. 46 unten) und wohl auch Yt. 8, 11 dwer- 
Stahe zrü-äyu „mit dem Alter des bestimmten Termins“ (ebd. 333. 1704: zr& 
für *zruns?). 


33, 41: Vgl. Eur. Here. fur. 1381 nudoxrtorovs oodc „die Mörder deiner 
Kinder“. 


34, 1—4: Zu VS. 5, 33f. vgl. auch Padam. zu P. 5, 2, 29 {p. 291,9). — 
TS. 3,4, 2, 2; 3, 4, 3, 7 Mantra gatränäm te gätrabhäjo bhüyasma „wir möchten 
Gliedergenießer deiner Glieder sein‘; ähnlich Käth. 13, 11.12 (193, 9; 
195, 1£.); ferner Vendryes M&öm. Soe. ling. 20, 179ff., Leroy REIE 1, 323. — 
RV. visam vis-pati- : jJAw. visö (visqm) vispati- und ai. und aw. Weiteres mit 
-pati-; nach Renou Et. ved. 1, 52 Ersatz für *visäm-pati- (vgl. $99d) durch 
Erweiterung des archaischen vis-päti- (doch vgl. auch nardm nrpät& RV.], 
174, 10b, vasupate vdsünäm 1,170, 5a u. dgl.). 


34,15: Mbh. 6, 25, 25 = 6, 23, 25 8. bhigma-drona-pramukhatah sarvesäm 
ca mahiksitäm „in Gegenwart des Bh. und Dr. und aller Könige“ (= BhagG. 
1,25). 


34, 33: SankhÄ. 12, a Bar Keith 396, 26. } irirätram.. ekäm, va ‚drei 
Nächte lang oder eine“, — Besonders frei P. 6,4, 15 kvib-bhal-oh k-n-üt-i 











34,33 bis 37,16 ee 13 


„VOL | {1.) einem kvip, (2.) einem mit k oder % versehenen konsonantisch 
(beginnenden. Primärsuffix)“, also für kvip-i bhal-t ca kart. 

35, 15: Kl. dina- „Tag aus -dina- II 9, 1733 $561bA., Meillet Bull. SER 
ling. 27, 127, Brugmann? II 1, 298; . kl. rätra- „Nacht‘‘ aus -rätra- (vgl. 90 
$37cA.). | 

35, 171.: ädhina- Il 2, 108f. 175. 432 89 3408. 79. 265.. 

85, 191.: (-Jdhurina- I12,433 8266ay. 

835, 20-28: (-)puiri- 88 $ 36ba. Bugisch putiri „Prinzessin“ aus ai. putrs 
Brandstetter 3 Abhandlungen über das Lehnwort (Luzern 1900) 55. 61. 

. 35, 28: II 2, 223 $ 123aß: die Adj. auf -as- ganz oder zum Teil aus Hinter- 
gliedern entstanden. 

35, 82: kard- „mächend‘“ außer AV. 12,2,2b karenänukarena ca „durch 
Täter und Helfer“ nur als Hinterglied (v. kara- „Hand‘“). 

35, 82-35: (-Jdhätu- IL2, 663£. $ 488. 

35, 3538: catura- (III 399 $ 200e) s. Nachtrag zu Il 270, 29. 

35, 41: -drsvan- 112,896 $716ba; mi. dissä disvä statt *ditthfv)a (aus 
drstvä) wegen des sonstigen dis- Edgerton JAOS. 75, 65a. 

35, 42: Vgl. engl. the teens „die Zahlen thir-ieen usw.“. 

86, 11: lies: Mittelbar gehört hierher die Deutung von v. gofrd- „Kuh- 
stall“ (IT 2,79 823aA.) später „Geschlecht“ in BhP. Lex. als „Berg“ und 
in Naigh. als „Wolke‘‘ infolge falscher Auffassung von v. kl. gotra-bhid- . 

86, 131.: udu- s. Mayrhofer Et. Wb. 1001. 


36, 171.: caräcard- „beweglich und unbeweglich“ schon. TA.10,1,1= 
MahänU. 1,4 (Mantra). 


36, 29: Entsprechend ep. kl. gudäkesa- („kugelhaarig“) N.pr.: Lex. in 
*gudäkä- „Schläfrigkeit‘ und ?$a- zerlegt; der Komm. zu BhagG. 10, 20 
kennt beide Zerlegungen. 


36, 30: kaväri- Mayrhofer Et. Wb. 187. 


86, 81: Lex. tanünapa- „geschmolzene Butter“ aus falscher Auffassung 
von v. tanü-ndapät- e. Bez. Agni’s (262 $ 103a) als *anünapa-ad-. 


86, 40: Hinterglieder suffixartig gebraucht: II2 $$ 99c A. 169a=. 170 bis 
172. 373. 543. 545. 548. 551. 614. 618. 690. 691. 763. 765, Renou Gr. 116f,, 
Minard Trois enigmes 2 $ 101a. 


87, 7—9: samyı- s. auch II 2, 847 $ 682b. 


37,16: Die Erklärung von gup- aus gopäyati ist doch wohl richtig (a. 
112,575 $431d, Mayrhofer Et. Wb. 339f.): v. nur jugupuh 7,103, 9a 
(„Anhangslied‘‘), gupita- nur 10, 85, 4a; 10, 109, 3d, AV. schon gopsyanti 
guptä- indragupta- güpti- (II 2, 627 $466a.A.) göpana- überall mit der all- 
gemeinen Bedeutung „behüten‘‘ ohne Beziehung auf go- „Kuh“ wie schon 
v. AV. gopäya-. Literatur bei Minard Trois enigmes 2 $ S4la. 


1, Be 37,21 bis 42,9: 


87, 21: matsard- IL 2, 9258. $754a. 
87, 25-29: 1318 $269A.; IT2, 210 sa 
'87,85£.: II2,112 8990. 
87, 36--38: sükard- IL2, 541 $372. 

37, 38-—Al: 2018. $868A.; IL2, 151 $ 53a. 


38,6: Kl. gada- „Krankheit“ aus v. agadd- ne (ei. ehe be- 
sprechende Verzauberung‘“? Mayrhofer Et. Wh. 320). 


88,11: RV.8,18, 13 yüh „selbst“ für dyuh nach dem nn elenesshalnea 
v. tmdn- = ätmän- II 2, 936 (dyu- I12, 475. 478f. $$ 289& 5. 290b), womit 
die Konjektur dvayik (IL 2, 471 8 287eA.) dahinfällt. 


38, 18: pui- (pud-) aus puft)tra- 1113 8 98aA. — Kaut. Sulba- „Kubfer“ 
nach BR. und Garbe Die ind. Mineralien (1882) 35A.5. aus Gr. $ulväri- 
„Schwefel“ (: lat. sulpfh)ur) ; zweifelnd Jolly Göttinger Nacht: 1916, 365 A.4; 
vgl. Walde-Hofmann 2, 628. 


38, 28-25: dsura- IL 2, 857 8 686b. 


38, 26t.: Die zweite Alternative wird verworfen von Uhlenbeck Museum 
13, 92, Bartholomae IF. 19 Beiheft 108, en Et. Wb. 68. 


38, 85: Delbrück Synt. F. 5, 94. 


39, 12-14: YV. hemanta-sSisirau (Beginn zweier Mantras); sigira- zorami 


auch vorkl. als Neutrum vor, z.B. MS. 1, 8,2 (116, 9) und Par. sisiram . 
etäd ..., MS.4, 9,18 (135, 9) (Mantra) als Nom.; Belege ausführlich bei 
Thieme Pän. 13f. und Jha Commemoration Vol. (1937) 416. 


39, 24: SBK. auch patini-sälam Caland SBK. 1, 32. 
9,26: SBK. 5, 7, 4, 6 diksita-Sälä, sonst -Jälam Caland SBK. 1,41. 
39, 38: Inschr. arogyasälam und -lä Finot Bull. Extr. Or. 3, 25. 


40, 11f.: ahoraträh mask. AV. 4, 35, 4c und MDhS$. 1, 64 nach den mas. 
rti-, mäsa- u.a. (Thieme Pän. llff. und Jha Comm. Vol. (s. zu 39, 12-14] 
417—419. 


41,14: Neuere Literatur: Wood The Accentuation of Nominal Compounds 
in Lithuanian (Princeton Univ. Diss. 1930 = Language Diss. 7), Kurylowiez 
Et. indoeur. 1, 223--233 und Accentuation 74—104. 


41,19: lies: Determinativa (statt: Komposita). 
41, 20: lies: 97aaA. (statt: 96a). | 
41, 25: ürnä-vabhi- s. Nachtrag zu 11, 12-16, 

- 41,28: Brugmann? I 950£. 
42,2: S. Nachtrag zu 19, EL 


42, 9: Endbetonung auch bei Übersing von  Paralliösie: zu Byoiheuse 
$9ba und Nachtrag Sam-yoh, $ visnu-kramd-, $ 10aß8 adya-svd-, y dvan-dva-. 











43, 13 bis 46, 40f. - 15 


.48, 13: Justi s. 24, 12f.; dazu Benfey oben 18, 34ff.: 
44,1: lies: Dasak. 15, 11 Bit = Id, 9 Bk2 000000. 
44, 7: Renou Et. gr. sanskr. 1,27.54A.42 und 43 (RV. Ptz. Akt.). 27 


(RV. Ptz. Med.). 14 (ep. kl.; zuerst mehr Med., weil -ta- Vorbild war). 
50A. 24 (Gramm.). a = ö 


44, 10: kaptechala- s. zu 84, 38f. 
44, 15—17. 34£.: präyas- s. zu Y 88, 31. 


44, 17-—19: bodhin-manas- statt bodhän- kaach 318 5 1204 a); es Il 9, 322 
$205bA. und v. dhrsanmanah (Vok.) „kühnen Sinnes‘““, 


44, 20: vipas- 204 $ 86f.; II2, 233. 934 $ 129ayA, 


44, 21: V. AV. säru- „Speer, Pfeil“ nach V.5 zu p. 6, 1, 83 ı Wuoke‘) 
nur in Saru-hasta- (unbelegt). 


44, 21—28: S. zu 31, 29-31; ferner ie: -tu- 23f. und Addenda dazu; 
Tanträkhy. ed. Hertel (Sächs. Abh. 1904 V) p. XIX :Zl. 407. 538. 539. 
557 und 8. 58 21. 6. bhoktu-käma-, drogdhu-mati- und -buddhi.-. 


44, 38: lies: näkt-. 


44, 33: Alte Bieskine nur als Hinterglied erhalten: kl. sloka- Shrophe 
aber hinter vi-, punya-, sat- „Ruhm“ (BhP. mehr). S. auch oben nach 27, 13. 


44, 38: näbh-räj- III 241 $132A. — lies: $31b. 


44, 391.: usd-dhak (nur so belegt; Wurzel dagh- oder dah-?) sehr schwierig; 
s. z.B. Oldenberg zu RV.3,6,7. — usänas- III 285 %149aßA., Oertel 
KZ. 58, 290. . 


44, 40: lies: $ 91fy. 


45,6: P.6,3,9: Die Lokativendung hinter Kons. im Vorderglied fällt 
nicht ab, wenn das Komp. ein Name ist. 


45, 10-15: IIL157 $ 77aA. 

45, 15: iväst(r )imati- s. za I 167, 5—10. 

45, 26: madhye-samgrhitäm mar in 2 mss. (Weber $. 636). 

46, 2: Brugmann® II 1, 94. 100. 

46, 14: Brugmann? I 957. ei 
46, 22: Epigr. Ind. 3, 75 Nr. 7. (metr.) mathitum-manas- (Renou -tu- 24 
$23). . 


46, 361.: Vgl. 246, 25f.; 248, 31—33 und Edgerton BHS. 2, 242, 558. 8. 
auch zu 248, 31—33, 


46, 37-—40: Vgl. das periphrastische Pf, mit bhü- (und as-) nach dem Vor- 
bild von kr- IL 2, 256f. $ 145b. 


46, 404.: lies: $ 86d. — pamam- nicht für pämänam (so Such 209, 15£.), 
sondern für pämanam- {Adj. pämand- „krätzig“‘ II 2, 136 $ 41a); vgl. in ähn- 


ae 46, 40f. bis 48, 35 


lichem Text Käth. 23, 4 (79, 9) pämandk, TS. 6,1, 3,8 pämanam-bhävukäh, 
MS. 3, 6, 8 (70, 13) pämam-bhavisnavah (nebst G-p.), ferner nagnam-bhävuka- 
TS. a.2.0., Käth. 23, 2 (76, 15); 26, 6 (128, 15£.). 


47,11: Käth. 17, 18 (262, 8) nur ms. Ch wigve deväya, richtig ı ms. D visva- 
deväya = RV. 4, 50, 6a und Par. EP 


47,12: RV.1, 61, 8a gnas cid devdpatnih, 5, 46, Sa gnd vw ae ln, 
daraus unter Einfluß des Tatpurusa v. gnäs-pätih (2, 38, 10b) zusammen- 
gewachsen 4, 34, 7d gnäspdinibhih (Oldenberg z.St.); vgl. 247, 18#f. 


47, 211.: JB. 3, 56 (2mal) firaseir ähgirasah, daraus PB. 12, 6,12 = Ant, 
2, 346 tirascängirasa- (wohl für -$cy-@-; vgl. 1271 $ 235a). 


47, 22: Im Päli heißt der Kosalakönig Pasenadi entweder pasenadi kosalo, 
Akk. pasenadim kosalam, Gen. pasenadissa kosalassa aber auch pasenadi- 
kosalassa (Childers Diet. 353, Oldenberg re I 153£.; IV 112. ee 


47,28: II1 374 $ 191f. 


47, 26-32: Fay IF. 33, 360f. geht vom Akk. Sg. mask. adden dinam 
aus und vermutet in v. madhydmdine divdh ein -dine „in parte“ zur Wurzel 
däy- „teilen“; aber es gibt nur {und Adv. v. madhyä; unzuverlässig 
Ujjv. madhyd-). 


47, 832: Lok. auf ig. -en III 43. 314 $$ 16cA. 1608; Er Walde-Hofmann 
IL 77. 


47,37: Il 2, 264 $ 148b; paitr-svaseya- ebd. 505 $ 340aa. — MU. 6, 16 
savitäkhyah (lies savitr-äkhyah?) Tsuji 103. 


47, 421. &p- klass. nur noch als Plurale tantum III 240 $ 131. 
48, 2: viso-bhagina- Il 2, 431 8 26527. 


48, 5: MU. 6, 33 (2 mal) &irah-paksasi-prstha-puccha-van „mit Kopf, 
2 Seiten, Rücken und Schwanz versehen“ (und einmal mit -puccha-prstha-), 
also mit Dualform im Vorderglied. Ebenso TPr. 2, 35 und Komm. zu 2, 17 
hana-mäüla-, Varäh. Brh. hana-kampa- ; doch vgl. ep. kl. hanü-mant- II 2, 887 
$ 711lb und TS. hänü-bhyäm (Einfluß der &-Stämme auf das fem. hänu- 
Debrunner IF. 53, 21). 


48, 74.: 154, IH. 


48,8: Unklar MS. 3, 2,4 (21, 2) paksam-brhat („mit großen Flügeln‘?), 
aber TS. 5, 2,5, 1, Käth. 20,3 (20, 21), Kap$. 32 (31), 5{152,4) paksa- 
pravayämsi „in den Flügeln besonders stark“. 


48, 20: Hirt IF. 17, 43: Casus indefinitus; am Baskischen lıstriert von 
Uhlenbeck ebd. 437f. 


48, 22; lies: Axb+Bxbk. 


48, 85: lies: nardm. — Kär. zu P. 2,1, 10 lehrt Eseklich Be, 
Saläkhä-pari „um einen Würfel, ein Spänchen anders‘ Lüders mann 
37= Philol. Ind. 142. 








49,7 bis 58, 16f. 17 


49, 7: Auch der Dual wird im Vorderglied gewöhnlich nicht ausgedrückt, 
z.B. AV.9,8,1b karna-süld- (an ein Du gerichtet) „Ohrenstiche“, Mbh. 
pattra-ratha- „(die Flügel als benützend —=) Vogel’ E aber BT (zu 
48, 5). 


49, 82.: Pron.: III 436—438 $ 218b—e; Zahlwörter: Lu ss 1726. f. 1750. 
176e. 177c. 178b. 179e. 184e. 188c. 191f. 


49, 21: KSS. 24, 6, 8 Br YO wohl Toren für aid j De 
49, 23: lies: $ 56... 


49, 25: V. gäthä-pati- und ad. ER en gasha- „nt-, esigorechent 
dem Nebeneinander von gäthd- und gäthä-; vgl. Frisk Suffiz -th- 4A. 2. 


49, 37: lies: kako- Jäwa-. 


49,41: Aber SB. 14, 1, 2,13; A; 2,1,18, KSS. njäksird.. "Stellen aus 
Grammatikern bei Renou Et. gr. sanskr. 1, 104 $ 37. 


50, 1: gardabha-ksira- v.1. Mbh. 1, 74, 108 (Sukth. 1, 69, 25 Anm. 669, 7). 

50, 11: Auffällig KSS. 19, 4, 5 undaba-dhenu = „Stute — Milchtier“: TS. 
vadabä- „Stute“ (TS. VaitS. vadaba- ist selten und künstlich). — Aber mit 
Mbh. 7, 895 = 7,16, 23 S. maurvi-mekhalin- „mit einem Mürvä-Gürtel 
(S. mekhalä maurvi) versehen‘, Ind. Spr.? 6997 (15223) a sädhvi-strinäm 
„Adarum mulierum“ (sädhvi- ep. kl. oft Subst.). 


50, 151.: -jätzya- II 2, 548 $ 408, -desiya- IL 2, 724 $ 548, ebenso -räpya- 
II 2, s61f. $ 691. 


50, 17: es: achtzig. 

51, 12: lies: gäyatra-cchandas-. 

51,29: Gr. sarvaka-bhärya- „der die Sarvikä als Gattin hat“. — Käth. 
bhagä-namni- = MS. bhaga-nämni- s. IL 2, 239 $ 140aA. 

51, 39: Väm. 5, 2, 73 kennt Verletzungen dieser Regel. 


52,283: PB. 8, 5, 12, JB. 1, 165 andhi-gu- N. pr. („blinde Kühe besitzend‘‘). 
— Eigenartig Divyäv. 417, 8 jiwanti-sülam kr- „(eine Frau) zur lebendig auf- 
gespießten machen“ (Schmidt Nachtr.), aber Susr. 2, 342, 20 jivanii-Säkä- 
„Gemüse aus der jivanti-Pflanze (AV.). 


52, 25>—27: Debrunner Griech. Wortb. $ 66, Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 438. 439 A.T7. 


52, 281.: 3- und zä-dfs- III 436 $ 218b; anders Stang NTS. 13, 286. 29147. 


52,30: Lit. Y-padei „besonders“ zu ai. im usw. (III 519f. $ 248h) Brug- 
mann? II 2,7. 


52,37: hes: mroAl-nogdog. 
53, 62.: ap-tär- s. zu I 77, 1, Mayrhofer Et. Wb. 40. 
53, 15: dru- III 140 8 69b (A). u: 

53, 16£.: catur- III 348f. $ 1786. c.. 

7345 Wackernagel, Altind. Gr. Nachtr. IX, 1 


[> 


80000 53, 17f. bis 57, 22 


53, 17f.: *psu- 94, 35 bis 95, 3 mit Nachtrag. 
58,18: dur-ond- IL 2, 514 $ 354: . 


53,34: RV. 1, 56, 2a nemann-is- ‚metrisch besser wäre neman-ig-; Tori 
Oldenberg z.St.) vgl. 54, 14f. 


54, 51.: Benveniste Bull. Soc. ling. 34, 24: Yt. 8, 11; 10,55. 74 za äyu 
„mit dem Alter des Termins“ (Bartholomae Wb, 333. 1704). zrvö- aa 
Duchesne Comp. 9 $ 15c (6 = a aus n). 


54, 7: Yt. hazanrais N. Sg. m. ist für -rayus geschrieben Bartholomas 
Wb. 1798, Lommel IF. 53, 173f, (aus *-ra-äyus). 


54, 10f.: Griech. -a- und -o- Debrunner Wortb. ser. 131, Schwyzer 
Griech. Gramm. 1, 440. 


54, 141.: Vgl. zu 53, 34 nemann-is-. 
54, 16: Brugmann? IIl, 85. 
54, 38—40: III 140 $ 69b. 


54, 40: lies: $40ca. — sü- für psu- aus pasu- Thieme KZ. 69, ır2X. Br 
ZDMG. 95, 343ff.; vgl. -p$u- -psu- als Hinterglied 94, 39#f. S 


55, 2: man- aus *manz- schon Benfey Gött. Abh. 23 mazdäh 31. 


55, 4: Kl. äs-padam aus *äs-s- III 280, 25f.; Thieme ZDMG. 93, 128A.1 
verweist dazu auf v. sv-äsafs)-stha- „auf gutem Sitz befindlich“; vgl. auch 
v. abhog(z)-ghänah II 2, 27 $ 1007. 


5, 5: III 280. 282f. $ 148a. dß. 
5, 9: lies: $ 55d. 
55, 18: lies: $56g. — ri- für ari- II 2,220 $ 122b. 


55, 23: Kl. präd-viväaka- zu pras- s. zu I 174, 27. ApSs. mehrmals dvär- 
bähu- „Türpfosten‘“; vgl. III 245 $ 134aA. 


55, 25: TS. 7,5, 22,1 = KäthÄ. 5, 19 (171, 7f.) väyo-sävitrdk = MS. 3, 15, 
11 (181, 2f.) väyu-savitibhyäm. Ved. Var. 2 $ 716. — Mantra TS. 4, 4, 6,2 
agne-yäni und vayo-yänı (mit Varianten in den Paralleltexten; Ved. Var. 2, 
180 $ 357). 


95, 28: -ä% auch adverbiell wie das Neutr. -äk IIL 331f. $ 126cß. 
56, 19: Sakam-bhard- 209,7. 
56, 30%.: Wackernagel Festg. Jacobi 9 = Kl. Schr. 1, 425. 
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56, 83: Für särsakti- möchte Kuiper Acta or. 17, 23 (nach Caland) Siro’kti- 
lesen; doch s. [280, 8 und Nachtrag. 


57,15: III 317 $ 16ica.. 
57,17: lies: vamsu. — Stamm van- s. auch 247, 3£. 
57, 22: VädhS. 6,1. 2; 7,4 nas-küjani- „Nasenkratzer‘“, 








57,30 bis 60, 35 19 


57, 30: Lex. pajja- „Südra“ aus *pad-ja-. 
57,35: Vgl. griech. neA-Avrgor lat. pel-luviae. 
58, 5: II1 250 $137aßA. 


58, 14: lies: AV. yakrt (ohne Strichlein !). Vol. ahar- III 311 $ 160aaA. B. 
asthi- als Vorderglied (III 303 $ 1582.A.) seit AV. (jAw. asti-aojah-? sicherer 
asitö- = asta- Duchesne Comp. 51. 102 $$ 75. 135). 


58, 24: mahä- mahi- III 251f.; unrichtig Franks BB. 23, 177, EN 
berger T’soag 176f. Zu gAw. mazä-xsadra- vgl. v. mäht-ksatra- „große Herr- 
schaft besitzend“. mahä- als alter Stamm sehon von Bö. Chr.! 275f. erkannt. 


58, 26; lies: an. mjpk, das aber urgerm. *meku (statt *mek(a)) mit u nach 
*jelu (got. fllu „viel“) voraussetzt. 


59, 4: Z.B. Südl. Pafc. Hertel (Sächs. Abh. XXIV 5) p- LXXAL. 

59, 6: mahad-abhüt vom Komp. mahad-bhü- „groß werden“. 

59, 9: U. mahar-jagat (BöWb.), kl. mahar-loka- (BR.) s. T 339, 9——23 und 
Nachträge. 

59, 25: Siti- aus dviti- s. zu 1268, 20f. 

59, 268.: @-skr-a- II 2, 851 $ 684ay; aus 4 mit (s)kr- BR., dagegen mit 
Recht Hopkins JAOS. 17, 184. 

59, 291.: turd- IL 2, 73. 851 88 22aß BBA. 684dayA. 


59, 82: Lat. erädus aus *krüros. M. Leumann Gnomon 13, 33, Glotta 26, 29 
und ausführlich A. Bloch Festschr. Debrunner 19ff. (besonders 19. 28). 


59, 88: ndei-ketas- schon TB. 3, 11, 8, 1; vgl. 101, 27. Für diese Erklärung 
auch Minard Trois enigmes 2 $ 742a. 

59,40: Zu -- = -ra- s. noch Brugmann IF. 17, 361 und Grundr.? II 1, 78, 
Jokl Streitberg-Festgabe 176ff. (*argi-), Bloomfield Language 1, 94f. 

60,16: Aw. nur spita-gaona- (nicht *spiti-g.) Lommel IF. 53, 170, aber 
spiti-döidra- „mit weißem Augapfel“. 

60,18: Aw.: Duchesne Comp. $$ 25 {für -ra-). 26 (für -ant-). 27 (für -nu-). 
28 (für -ma-). 
60, 21: Schwyzer Griech. Gramm. 1, 447. 
60, 29: bes: z’aini-. 


60, 32: lies: jAw. buöra-. — Ap. ahi- fällt dahin: Dar. B. 4, 69 wird jetzt 
ufrastä-diy parsa (vgl. 38 ufrastam parsä) „bestrafe ihn (sie) streng‘ statt 
ahifrastädiy gelesen. 


60, 85: jAw. iadi-ap- „mit fließendem Wasser‘ nach Wüst Rudrs- 40 nicht 
zu gAw. tauma- „tapfer“, sondern ai. tafic- „gerinnen machen“ ep. kl. takre- 
„Buttermilch“ (II 2, 854 $ 685b); doch sind ig. teg- „laufen, fließen‘ und 
teng- „fest werden‘ zwei verschiedene Wurzeln (Walde-Pokorny 1, 715f., 
725f.). 


2* 


Mira Ma. Hr ° 60, 37 bis 62,41 


| 60, 37: Humbach IF. 63, 47: jJAw. varazi- zu jAw. veraz-vant- „tatkräftig“. 
60, 381.: jAw. marszismya- und marazyumna- eher zu v. ni-mrg-ra- (TI 2,850 

$684ay) Bartholomae Wb. 1174f. 
60, 39: lies: mröhu-. 


61,6: -iyas- -istha- zii -u- -ra- -ri- -Ma- ıo 9, AAHF, $ Tab}, zu. -ant- nd 
andern Suffixen y; Beziehung von -iyas- -istha- zum kompositionalen -i- 
II 2, 444. 461 $$ 269cA. 278£f. Neuere Behandlungen des Problems Brug- 
mann® II1, 78, Benveniste Origines 1, 80f. (ö identisch mit dem samäsänta-3 
fII 1, 105f. 8 46]), Otrebski Lingua Posn. 1, 338 (vielleicht zuerst u / ro, z.B. 
vErvs | verpös, Elayös | EAapgös, dann Wechsel u /z, zuletzt v / ro), Kurylowiez 
Festschr. Debrunner 256 (wie Wackernagel; weniger wahrscheinlich zu dem 
3 von -i-bhü-). Schulze bei Fraenkel K2. 42, 124A.2 = Kl. Schr. 79 nimmt. 
an, das © sei im Vorderglied beliebt, weil dort Substantive bevorzugt seien 
(erklärt sich daher VS. afji-sakihä- = MS. afji-säktha- „mit farbigen 
Schenkeln“ : v. afji- „Salbe“ ?); ähnlich Fay KZ. 45, 133A. (z.B. siti-pdd: _ 
eigentlich „foot of whiteness“?).. 

61, 29-31: Diese Frage wird von Frisk Nom. 10 mit ja beantwortet; vgl. 
Debrunner IF. 54, 272. 

61,31: *daks-i- in v. däksina- „rechts“ zu v. däksa-. „geschickt“ aus 
*daks-ra- Wackernagel Verm. Beitr. 11 = Kl. Schr. 772, Mayrhofer Indo- 
iran. Journal 1 (1957) 101. a 


61, 87—39: Richtige Deutung: nd ava-pra-bhramsanam „kein Hinunter- 
fallen‘‘ Whitney-Lanman z.St. 


62, 2: lies: $287cA. 

62, 2f.: krpd-nida- s. Mayrhofer Et. Wb. 261. 

62, 4: lies: $ 120ca. | 

62,5%: divd-ksas- 96, 5f.; 213, 24—26. 29f.; III 285 $ 149aßA. 

62, 8: lies: *pasvafh) (= päsavah) ayanträsak; vgl. III 159 8 78A. 


62, 14f.: pada- im Sinn von „Fuß“ im RV. und AV. nicht als Simplex ; 
als Hinterglied s. 109, 37—39. 


62,23: V. ürja-sani- (Vok.) „Kraft gewinnend‘“ 6, 4,4c neben ürjam 
—_ . 
62, 29: lies: VS. 20, 35. 


62, 37: div-a- schon J UB. 1, 10, 9 div-a- ambhiniin a Hat 
stützend“. u 

62, 41: R. 2, 32, 38 uksän-a-samnidhau „in der Nähe der Stiere‘ Michelson 
JAOS. 25 1143 (Hinterglied -uksän-a- unbelegt). — Auf der ältesten San- 
skritinschrift Z1. 10 (Epigr. Ind. 8, 47A. 4) äyus-a-sarana-da- „lebens- schutz- 
gewährend‘“, wozu Kielhorm auf -Zyus-a- als Hinterglied verweist. 








63, 47 bis 66, 26. 21 


68, 4-7: Vs, 10, 28 indro ’si visaujäh ie Kiss und SE bestätigt; 
aber SSS. 16, 18, 4 visvaujäh) neben vdruno ’si salyalıjäh, aber MS. 2, 6, 12 
(72, 1f.) = Käth. 15, 8 (215, 18f.) varuno ’si visvadjäh neben indro ’si satyanı- 
jäh, also visaujäh alte ee Variante (in der Ved. Conc. eenleng) 
zu visvaijäh. 


63, 4: V. ürj-äd- „Kraftnahrung essend“ (vgl. zu 62, 23). 


63, 8: Unrichtig Uhlenbeck Museum 13, 92: näväjd- wie gt. orguräyds 
(das aber aus *orguro- .ayög entstanden ist; Schwyzer Griech. Gramm. 1, 398). 
63, 12-—16: S. auch 250, 8—10. te 

68,16: Nach Käty. und Pat. zu P. 6, 1, 123 gäva- betont. 

63, 22: Vers bei BaudhDhS. 1, 19,12 und M. 8, 98 dba „Lüge i in 
Bezug auf ein Rind‘ parallel zu asvänrta- und purusänrta-. Gramm.: Renou 
Et. gr. sanskr. 1, 105 $ 39. — nar-a- vor Vokal regelmäßig (rr- nur Lex. nr- 
asthi-mälin- III 212, 4), z.B. ep. kl. narädhipafti)- narendra- naresa- nare- 


Svara- „König“ R. naräsana- „Menschenfresser“, aber vor Kons. v.-kl. nr-; 
vel. Hinterglied -nar-a- III 212 $119aA. am Ende. 


63, 30: Hariv. drsad’-olükhala- „Mühlstein und Mörser“, Mbh. N. pr. 
yuvan’-Aäsva- „junge Rosse besitzend‘“. 


63, 32: Vgl. $55besA,. 

64,2: Vgl. Brugmann? II 1, 898. 

64, 51: ürjas-vant- usw. s. IE 2, 226 $ 126. 

64, 14: lies: *an-ati-bhüta-. 

64, 15: Neisser Wb. 1, 32 hält at- dabh: für möglich. 

64, 28: lies: $ 120d. 

64, 27: Mantra SB.1,5, 1,24 = KB. 6, 13 arvä-vdsu- „der Hotar der 
Götter‘ = GB.S. arväg-vesu- (VS.15,19 u. Par. „Güter herbringend‘“). 

64, 39: AB. 5, 20, 4 oka-vat, JB. 2, 6 okam hinter lokam (Lokesh Chandra 
JB. 2, 1-80 p. XXVIE. Falsch Meillet Mer. Soc. ling. 15, 256f.: apna- und 
oka- alte a-Stämme. 

65,4: R. 1, 61, 13 madhucechandädayah „Madhucechandas usw.‘ — Schwan- 
ken zwischen as- und «-Stamm III 286 $ 149b, Renou Gr. 223. 

65, 6: jAw. spiäty-ura- zu ai. üran(a)- „Lamm“, nicht zu üras- „Brust“ 
II 1, 176 $ 802; IIT 321 $ 162fA.; K. Hoffmann Münch. St. z. Sprachw. 1,69. 


65, 10-15: s. 1 342, 13f. mit Nachtrag. 

65, 17: Mantra SGS. 3, 12,5; 3, 14,2 sumand-mukht- „mit freundlichem 
Gesicht‘ statt -o-m-. 

65, 41: bes: $ 55f£. En — 

66, 26: nava- im Sinn von *ndvam „neulich“ (vgl. gr. veo-yeric usw. zu 
veov) z.B. v. nava-sü- „eine Kuh, die kürzlich gekalbt hat“ I Mel. 
Boisacg 2, 236. 


2 2 66, 32 bis 71, 19.25f. 


66, 38: lies: 5 120daA. u, er 
66, 38: ä-mäla- „von Grund auf“ Vänm. 5, 2, 18. 
67, 9: lies: $ 102dA. (statt: $119).. 

67, 111.2: ara-mati- s. zu 262, 30. 

67, 27: lies: sadam-di-. - 
68,1: Auch anyoryam „einander“ nähert sich adverbiellem Gebrauch: 
Kathäs. 28, 117 anyonyam-adarsane „wenn sie einander nicht sahen‘; vgl. 
ep. kl. anyonya- als Vorderglied 323, 9-11 und BR. 1, 270f.; ähnlich ztare- 

tara- und paraspara-. 

68, 23—25: 5. zu 159,24. 

68, 271.2 kuto-nimittah ist Kontamination aus Kkuto nämesat und kim- 
nimitia- „welchen Grund habend“. 


69, 23: äcyä-doha- „Melkung nach dem Beisen: (der Knie)“ Naine) eines 
Säman (: ä-ac-; deyä mit v. -y@ für -ya I1 2, 781 $ 635b?) PB. 21, 2, 5, aber 
JB. 2, 252 äji-doha- : v. äjt- „Wettkampf“. 

69, 27: Mbh, preiya-bhäva- „Zustand nach dem Tod‘, Hariv. Pa bhäj- 
„nach dem Tod in den Besitz von etwas kommend, 

69, 30: Buddh. aveiya-prasäde- (pä. avaccappasäde-) „die aus gläubigemn 
Vertrauen hervorgehende Klarheit des Gemüts“ (: ep. kl. ave-i- „hinschauen. 
begreifen‘) Edgerton BHS. 2, 79. 

69, 32—35: S. noch $ 95faA. 


69, 39: Interjektionen und Laute vor -kära- bei Gramm. s. Renou Et. gr. 
sanskr. 1, 140 A. 65. 

69, 41: Zusammenhängend darüber Delbrück Vergl. Synt. 1, 660ff.: be- 
griffliche Anlehnung an den präverbialen Gebrauch. Schwyzer Griech. 
Gramm. 1, 434—436. 

70,19: ni in *nizdo- eher zu ig. eni „darin“ gr. &v: Schulze KZ. 40, 415A. 
= Kl, Schr. 71A.3 als zu ai. nt „nieder“; vgl. v. ni-tya- II 2, 698 $ 513b, 
Walde-Hofmann? 2, 167. 

70, 20: Edgerton JAOS. 75, 59 will „muß“ statt „kann“ einsetzen; es sind 
aber wahrscheinlich häufig z.B. nach Paaren wie v. hitd- — dpi-hita-, stuld- 
— Upa-stuia- neue Paare gebildet worden ohne den Weg über das zusammen- 
gesetzte Vb. finitum. S. auch zu 174, 24. 

70, 27: 2.B. v. aja-gard- „Ziegen verschlingend“ aus djän giratı. 

70, 41: au auch in. germ. aupja- „öde“, eigentlich II 2, 698 
$ 513hbA. 

71,15: Käth. 11, 4 (147, 17) anusüka-, Kaus$. 16, 28 änusüka- (v. 1 5). 

71,16: änu-jävard- aus *anu-jä-van-? vgl. II2, 125 $ 38ay. 


71, 19. 251.: dnänujäm anujäm auch Käth. 39, 10 (127, 9) und PB. (Man- 
tra). 








71,20 bis 74, 30 23 


71, 20: Streiche: zu saij- oder. 
71,22: GAw, änu-S(h Jaxs „sich. der Reihe nach anschlisßend. : 


71,25: Altes änu- indoir. bewahrt in an-änu- zur Vermeidung dreier 
Kürzen Meillet Mem. Soc. ling. 21, 195. 


71, 33: pinahya- Kaus. 39, 15. 
72,6: Candravrtti 5, 1, 98 pe- naddha- usw. ö 
2,7: lies: Osthoff MU. 2, 32f.; 4, ZISE.; PBr.. 
72, 91.: nuölewurı Schwyzer Griech. Gramm. 1, 696.A. 8; 2, 4654. T. 


72,15: Gr. vagähe- = kl. ava-gäha- „Eintauchung‘“, Whitney $ 1087 a 
valepana- = R. ava-lepana- „stolzes Benehmen“; v. vedi- „Sitz (der Götter 
um das Opferfeuer)‘ aus *va-zdi-. II 2, 300 $ 187bA., Thieme GGA. 1955, 212. 


72,22: Vgl. II2, 911 8729by. 
72,23: V. vayiyu- IL 2, 471 3 287. 


72, 27: Über -hiranyava- s. II2, 868 $ 701a (V. i zu P. 5,2, 109 ya 
yavd- bezieht sich auf die dort erwähnte Stelle). 


72, 88: va = ava 176, 38; 77, 20. 


72,40: bhisaj- jAw. bidaz- von Aw, *bi$- „heilen‘‘? II 2, 152 1556; aus- 
führlich Kuiper Nasalpräs. 46A. 5. 


72,41: lies: Osthoff MU. 4, 227ff.; PBr.... 
73, 6: Osthoff MU. 4, 340f. und Perf. 25. 
73,10: Osthoff MU. 4, 222ff. 


73, 11: Schulze KZ. 40, 414£.A.; 417 = Kl. Schr. 1A. 3. 73 scheidet ni 
aus ani (dntka- [anders II 2, 520 $ 362ay]) = gr. vi und ni „nieder“; s. auch 
70, 19 mit Nachtrag. 


73,14: Besser über ävıg Schwyzer Griech. Gramm. 1, 620 oben und A.1. 
73, 21: nediyas- TI 2, 453f. $ 274a(A.). 

73, 24: parsad- 1 60, 22ff. 

74,11: V. sa-hä-van- II 2, 895 $ 716a. 


74, 23: Wechsel von sam- und sa- in Mantra’s Ved, Var. 2 $ 306: safm)-vft- 
„bedeckend“, safm)-käsd- „Schein“. 


74, 25: lies: sa-yuj-. 
74, 26: lies: kl. sam-väsin-. 
74, 291.: sajüh I42f. $ 38; III 246, 248 ss 1340, Buebpar. 


74, 30: V. sa-bha- „Versammlung“ eigentlich „das Dunsnanspreihen 
Edgerton KZ. 46, 176; doch vielleicht eher zu got. sibja „Verwandtschaft“ 
usw. (A. Kuhn KZ. 4, 370ff. usw., vgl. Feist Et. Wb. Got.? 417). — V. sa- 
sedt- usw. (II 2, 159f. $ 69a) mit sa- als Reduplikation oder aus ig. sp-? i 


a 2 74,39 bis 77, 36-38 


74,39: V: Sasvant- aus *sa-Svant- II 2, 164 g 706; doch =. zul 224, 15f. 

75,1: sahita- direkt aus sahd Bloomfield Am. J. Philol. 7, 100, Edgerton 
JAOS. 75, 61b; sahiöta- quasi-Partizip aus sahs wie engl. downed aus down 
Lanman Sanskrit Reader 271. 

15, 4: lies: sätatya-). 2” 

75, 61.: sam-ita- —- sa-mita- Edgerton 2.8. 0. 

75, S—12: Oldenberg z.St. stimmt bei. 

75,10: lies: würde? . See 


75,14: RV. 8,39, 72, AV. 7, 108, Gi sam-vasu- ish: am ieh als „Güter 
zusammenbringend“ zu aa zu stellen (Oldenberg z.St.); s. auch 238, 11f. 


75, 17: sam-vatsard- (und sam-vatsd-) II 2, 216 $ 112b: 


73, 381.2 PB. 5,9,9 sammeghe steht nm Paralleistelle 2:10.05 4, 8,2 
sämmeghe. u 

75,40: V.1 zu P.5,2,6 leitet Kl. sammakhina- „zugekehrt“ aus *sama- 
mukha- ab; doch ist es einfach Erweiterung aus dem Bahuvrihi B. sam- 
mukha- „zugewandt“ (vgl. II 2, 433 $ 2660). 


76,4: RV. 7,8, 6a säm-sahasram zugleich des Metrums wegen und eupho- 
nisch für *sa-sa-. 

76, 34: Überlegungen zu diesem ER schwierigen Wort bei Oldenberg 
2.8t.; Geldner Übers. „Höhenbewohner“ (*sänu-sdk) = Soma. 

76, 39: samsisvars- IL 2,178 8 80bA.- FREE u 

76,40: V. d-sa-mäti- „unvergleichlich‘“ („nicht gleiches Maß habend“), 
JB. 3,168 Eigenname. 2 

77,9: Bemerkenswert MS.1,3,8 (128,5) sd-manasau säm-okasau s4- 
cetasau. — PB. 11,4, 10 samäna-loka- = JB. 3,15, SätyB. sa-loka- „zur 
selben Welt gehörig‘ (Ghosh Lost Brähmana’s 11). 


77,20: sa- und samäna- Renou Et. gr. sanskr. 1, 104f. g 38 A. 34. 


77,31: PB. 10, 4, 4 ko ’"svaptum arhati „wer vermag nicht-zu- schlafen?“ nme 
R. 2,48, 11 nainam sSaksyanti anarcitum „sie werden ihn nicht mißachten 
können‘. — SB. 4, 1, 5, 1l nehmen die Angeredeten das höfliche nd s&- mit 
a- auf. — Beim Ptz. auch Päh: Jät. 2, 16, 12 jiva "ti avadantam, 24 patijiva 'ti 
abhanantam „wenn er nicht jiva (patijiwa) sagt“. 


77,33: Brugmann? II1,105f.; 113,979 8857, Wüst Wb, 904-208, 
Renou Sur certains empleis d’ afn)- priv. en sanskrit (BSOS. 10, 1—18; 
Stilistisches), Frisk Über den Gebrauch des Privativpräfixes im ig. Air, 
(Göteb. Högsk. Ärsskr. 47, 1941, 11); Griech.: Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 431£. — Der Padap. trennt afn)- nicht ab, weil es nicht als selbständiges 
Wort vorkommt. 


77, 36-38: näpumsa(ka)- 113, 519 8 361dA,, wel TB. 3, 12, 6, 1 (Mantra) 
nd-stri-pumen {oder -am). 








77,38 bis 79, 28 ° 25 


77, 38: KB. nänvaväyandya = SB. an-anv-avai yandya, ‚„ZUrn. Zweck des 
Nicht-hinterher-gehens“ und KB. naikapätitäyai „zur Vermeidung der Ver- 
einsamung“ Oertel KZ. 65, 61; naika- „mancher“ II1 399 5 200da. — Ep. 
na-kim-cama- „besitzlos‘‘, Nibh. 3, 95 na-sparsanam „Nichtberührung“ (v.1. 
zu 3, 2, 47 S. a-sparsanam). Weiteres Renou Gr. $ 134. 


78, 2: na- statt a- Väm. 5, 2, 13; ım Kir. Cappeller zu Kir. 1, 19.: 2° 


78, 6f.: Mbh. 7,2877 na-paräjit-e „dem Nieht-unterliegenden“ = 7,80, 58 
B. ana-paräjit-e. a 


78,8: na in Zahlwörtern III 386388 $196b.c. 
78,12: Wie SB, auch TB. 2, 7,18,3.. 

78,19: ndmuei- IL 2,296 $186cA. 

78, 208. 30-82: nävedas- s. zu 1279, 24. | 

78, 22: näsatya- s. zu 1205, 41; IL2, 939 (zu 8. 819). 

78, 23: lies: Kä$, zu v. a-satyd-. 

78, 84: lies: sicher von B. an (statt: von den Sätren an). 


73, 37: JB. 3, 168 (Caland Auswahl 261, 6ff.) anagnav abhidhäyäadanam ... 
anagnau mämsam „indem sie das Reismus .. . das Fleisch nicht auf das Feuer 
legten“ (Oertel: KZ. 69, 26). — Gäthä AB. 5, 31, 6 diväkirtiyam adıva kirta- 
yantah „das bei Tage zu Verkündende nicht bei Tage verkündend‘. — KB. 
25, 15 (119, 19) Oertel a.a.0. 27A., Keith RVBr. 495 A. — So wohl schon 
Käth. 13,3 (183, 6) un-evam utsrstva „nicht so freilassend; vgl. BR. s.v. 
anevam. 


78, 41: ApSS. 1,7, 6 angulir a-mustim krivä „die Finger nicht zur Faust 
machend“;, Ä&vGS.1, 1,2 an-agnau seil. hüyamänäh „die nieht im Feuer 
geopfert werden‘, — Diese klammerhaften Gebilde (a/$abdam kurvan]) sind. 
Nachahmungen des Typus an/agni-dagdh@]- 200, 35ff., Ghosh Lost Brähm. 
68; sie waren bei den ind. Gramm. umstritten (Wüst Wh. 207). 


79, 4: Zum Päli auch Oertel Syntax of Cases 1, 230.3. 


79, 21: Verzeichnis der Bedeutungen von na (a-) bei Padam. zu P. 2, 3, 17, 
Strophe bei Ujjv. zu Un. 4, 136; a- = Gegenteil Benfey Vedica 185 = Gött. 
Nachr. 1880, 1]. 


79, 28: Kielhorn Epigr. Ind. 8, 49 A. 7 erklärt inschr. unutsähe- als „nutz- 
lose Anstrengung“, gestützt auf Fälle wie Gr. apratisedha- (Renou Terminol. 
gramm. 1, 51) „nicht(gültige) Verbotsregel”, avacana- „ungültige oder nicht 
ausdrückliche Formulierung‘‘ (ebd. 65). — Sehr unsicher ist die Annahme 
eines „verstärkenden‘‘ oder „positiven“ a-; darüber Renou BSOS. 10, 8£., 
Wüst Et. Wb. 207f. — Unbeliebt ist a-su- (VS. dsumna- „widerwärtig“, ep. 
kl. asukha- „unglücklich, Unglück“, ep. asuhrd- „Nichtfreund‘‘; vgl. Mbh. 
na-su-kara- „nicht leicht zu machen“; falsch BR. v. a-su- -tp- „unersättlich‘ 
vielmehr asu-tfp- „das Leben raubend“ („s. an der Lebenskraft sättigend‘‘). — 
Auch im Gr. ist ür-ev- sehr selten. 


26 Nach 79, 28 bis 82, 33 


- Nach 79, 28: e) @- im Sinn von na „wie“ nehmen BR. I Sp. 2 für ChU: 4, 
17, 9 a-8v& „wie ein Hund‘ an; dagegen Bö. Sächs. Ber. 1897, 88; Bö. ChU. 
ändert in aksnä. Lex. an-iksu- „ein. Gras" ist als „nicht richtiges Zuekerrohr“ 
zu verstehen (s. o.). Trik. und eine an bei Ujjv.zu Un. 4, 136 behaupten 
ein na im Sinn von sädrsya- „Ähnlichkeit“ 


79,39: Kurylowiez Et. indoeur. 1, 243 setzt für na afn)- ig. Hne Hn an 
(H = Laryngal). 

79, 42: Vgl. auch 1314. 316 8 267aa. ©. 

79, 48: lies: $56aßA.. 


80, 10: Pra$nop. 5, 6 an-a- ru dla: nach BöWb. Fehler für an-ati-pr. 
„nicht sehr häufig gebraucht“ ; anairna- „graslos‘‘ Bower Ms., Gr. anopama- 
= an-upama-, vgl. pä. anopama- Renou BSOS. 10, 16. Zu gr. ära- s. De- 
brunner Griech. Wortb. $ 55, Schwyzer Griech. Gr. 1,432 oben mit A.2. 


80, 31: TS. 2,3,6,2; 5,1,8,3 dyätayäma-wa- „ungeschwächte Kraft‘: 
SB. -yämd-tä-, 'TS.7,2,4,2 = TB.3,3,3,5 dsithilam-bhäva- „das Fest- 

werden“ : MS. 3, 7, 2 (76, 7) dsäthira-tva-; vgl. v. avfratä- (statt -diä-) aus v. 
avira- II 2, 617 $462bP. 

80, 42: Spuren von su- im Balt. bei Fraenkel M8l. Pedersen 443ff. 

81, 3: Weitere ig. Gleichungen für dus- bei Mayrhofer Et. Wb. s. v. 


81, 20: Mit dus- zusammengesetzte Verba sind immer denominativ (Jacob- 
sohn KZ. 49, 195). 


81, 27—31: sva- Ablautsform von su- auch Fraenkel a.a.0. 447 und Renou 
Et. ved. 6A., in YV. svagd- e. Opferruf Minard Trois önigmes 1 me da- 
gegen Debrunner IF. 63, 99f. 


81, 34: su- ist wohl Tiefstufe zu ig. esu- „gut“ gr. &v- Schwyzer Griech. 
Gramm. 1, 433A. 1, Pokorny Wb. 342, 


81, 35: dus-iti (nur Y. 31, 18) Düchesne Comp. 40. 92 88 64h. 115; aa 
Bartholomae Wb. 752. 


81, 36: Zusammenhang der Wurzel v. dus- mit ig. deu- „ermangeln; weit 
entfernt“ (Schwyzer a.a.O. 1,432A.6, Pokorny Wb. 219) ist sehr wahr- 
scheinlich. 


82,8: S. auch $75e. Gr. auch eö-pogos „leicht zu tragen‘ ee vgl. 
Debrunner Griech. Wortb. $ 62. 


82, 10%.: durabhi- MS. 2,1,3 (4, 8) nach surabhi- ebd. 4, 9.10; Glegen- 
stück zu surabht- ist sonst dur-gandhi-, z.B. ChU. 1,2, 2.9. 


82,11: Auch afn)- und sw- sind korrelativ, v. z.B. vor -gopä- -ceias- -vira- 
-sasti- -stula-. 


82, 121.:. AV. g, 8,24 svähaibhyd Aurdhamibhyaß, 


82, 33: Exklamativ: Brugmann IF. 18, 61, interrogativ: Den Hitop. 109 
(kimräjä „ist es (wirklich) ein König?‘). — Renou Studia Indoir. 166 stellt 








82, 33 bis 85, 41 | 27 


diese k-Bildungen mit dem -fa)k- (TE 2,145 $ 44d) 
zusammen. 


82, 34: lies: jAw. kü-närris. 


82, 35: Aw.: Duchesne Comp. sı1s86; Slav.: Uhlenbeck Müsezik 13, 91; 
Balt.: Fraenkel KZ. 51, 243ff.; sehr zweifelhaft gr. va-prs u. dgl. Brugmann 
IF. 39, I14#F. 


83, 6: lies: ku-namnamd-. 


83, 17: Kirste Allg. REN 15 1806) 751: 2 hohl, zu gr. “UToG; 
Burrow Ind. Ling. 16, 189f. geht von. einer Wurzel ku- kav- „klein“ aus und 
nimmt Vermischung davon mit dem interrog. ku- an. 

83, 20-25: 122, 13—15; II 2, 327. 415 $$ 209. 255de. 

83, 32: kubja- I 44, 11; 129, 30 und Nachträge. 


83, 351.: Zu dem schwierigen kumärd- s. noch Charpentier Monde or. 
1,18ff. (Wurzel kum-), Junker KZ. 50, 251ff., Mayrhofer Et. Wb. 1, 232f. 
565, Emeneau Language 31, 456. 


83, 361: kulisa- Debrunner BSOS. 8, 495, Mayrhofer Et. Wb. 1, 240. 


83, 39: V. a-kü-pära- II 2, 287 8 174cA.; vgl. auch Mayrhofer Et. Wb. 1, 
15. 253 („nieht wenig spendend‘“), Burrow Ind. Ling. 16, 193. — RV. 1, 174, 
Td küyaväc- „übel redend‘ nach Pisani Rendie. Acc. Line. VI 5, 218 „immer 
kuya- (pejoratives ku-) sagend“; besser Umgestaltung von küyava- (83, 7) 
nach mrdhraväc- 1, 174, 2a (Mayrhofer Et. Wb. 1, 235). 


84,1: lies: pürusa- pürusa-. — Hertel Wiener Zschr. 25, 162: kömpurusd- 
VS. „kein rechter Mann; Zwitter“, B. „Affe“ („kein rechter Mensch‘). 


84, 8: kad-arya- „ungastlich, nicht freigebig‘‘“ Thieme Fremdling 89. — 
JB.2,2 kim-dita- „schlecht zerschnitten“ Lokesh Chandra JB. II 1--80 
S. 7A.15. 


34, 351: kavandha- zu gr. »dados Pisani Rendic. Ist. Lomb. 73, 45 (?). 


84, 381.: kapücchale- (vgl. 44, 10f.) doch eher ka-pücchala- „lächerliches 
kleines Schwänzchen‘“ Charpentier Monde or. 18, 28ff,, Mayrhofer Et. Wb. 
1, 156. 


84, 42: kä- aus kad- durch Ersatzdehnung, kava- aus ku- erweitert Lassen 
Hitop. 109 (?). 


85, 41.: lies: kojägara- (BR. s. v. ko-) s. $ 123b. 

85, 16-18: pastyi- zu arm. hast, d. fest Walde-Pokorny 2, T7f. 

85, 30: Ganz unsicher RV.5, 75, Te *tiras-cid-arya-y@ „über die ari- 
hinweg fahrend‘“ Oldenberg z.St. statt tirds cid aryaya. 

85, 86: lies: $ 123bA. 


85,41: RV.7, 18, 24d yudhyama-dhi- „sinnend: ‘wir wollen kämpfen’ “? 
(Oldenberg z.St.). 


pP) 86, If. bis 90,41 


56, 18.: astiksirä- s. 327, $-11: 
86, 15: TIL 437. 442. 456 $$ 218d. 21900. 2240. 
87,19: lies: $123. 124. u 
87,36: 112, 431 aba. 
87,87: II 2, 432 82660. 
88, 9: Auch ep. soma-putr?-, kl. ES BE 
88, 12: brahma-putri- bei Gramm. Sieg Berl. Slassber 1907, AB2f. 
88, 14: bhojaputri- zu pä. bhoja-putta- „son of a village“. 
88, 20: Erhaltung alter Bedeutung im Hinterglied s. zu 27, 13. 
88, 29: lies: $48dA: - 


88, 80: dhvaj- Beten (v..kl. ES -d- u: 2,143 si8eA nur in v. hrtd 
dhvaj- „mit bereitgemachten Bannern.“ 


S8, 30-35: Doch s. II 2, 535 $367a(A.).. 


88, 85: Unsicher -väla- „Ring“ in kl. älaväla- ep. „kl. rl Kern Ver- 
handelingen 1888, 62. 


89,10: & kann bleiben, z.B. v. atapta-tanü- I12 2,491f. $318b; -ü-ka- s 
$ 45a; Verkürzung zu u $ 42d. e. 


89,16: -ü-ka- s. S4dd. 
89, 17—19: Doch ist auch im Griech. nach Partikeln und Präp. & regel 
mäßig durch o ersetzt (z.B. ö-tıuo-< zu ren), nach andern Vordergliedern viel- 


fach auch sonst (Debrunner Griech. Wortb. $ 139). Iran.: Duchesne Corap: 
$48, Iran, und Slav.: Meillet Me&m. Soc. ling. 13, 213. 


89, 27: II 2, 408 $ 252b. Über eventuell ähnlich zu erklärende aw. Gen. Sg. 
auf -6i$ s. Duchesne Comp. $ 55 


89, 31: JB. 2, 418 Mask. sata-srih- (v. 1. 3mal). 
89, 88: IB. 2, 45. 404 Sata-tantrım (Caland zu 2, 45 unnötig -im).. 


89, 39: Sarvänukr. 10, 103 (p. 42, 5 Macd.) apvä-devi (statt -devi-ka) „die 
Apvä als Gottheit habend“. 

90, 1: paücendra- „5 Indräni’s als Gottheiten habend“, pafca-dhiväa dasa- 
dhiva — pahcabhih (dasabhih) dhwaribhih kritah, panca-patuh dasa-patuh 
=». (d.) patvibhih kritah Pat. zuV.2zu P.1,1,58, V.2—4 (und Pat.) zu 
4, 1,36, Kä£. zu 1,1, 58. 


90, 31.: parica-nadam und sapta-godävaram bei Gramm. Renou Et. gr. 
sanskr. 1, 135A. 37. 


90, 7——-10: Belege für -rätra- (Lit. und Gramm. ) Banou a0. °. 107£. 
90, 26-—29: II 2,316 $ 199 de. 


90, 41: AV. 8, 6, 16e svapatim striyam „eine Frau, die einen eigenen Rn 
hat“. & 








91,15 bis 94,6. 29 


9, 15: Aber Mäntra PGS. 1,12, 4 krsna-dantäya: 
91,18: Vgl. auch Väm. 5, 2, 69 über weiteren Gebrauch. : 
91,19: lies: -danta- in solchen Fällen nur in ep. su-danta- in der Lit. belegt 


ist. — SB. 1, 6, 3, 29. 30 Fem. anyatardto-dantäh ubhaysto-dantäh (III 260 
$ 143a); vgl. P. 4, 1, 55 -danti- oder -dentä-. 


91, 30: III 235f. $129aa(A.). S. auch -bd-a- s 8b. | 
91, 362.: IIL 248 $ 137aa. 


91, 371.: rujänas- nicht eier -NAS- Bis 249 H18Ta0A. (auch gegen 
1279, 2022). 


92,2: lies: Mäntra TS. 7,5, 12, : — KäthAsv. 5, 3 (167, 12). 
92, 7: Die jAw. Eigennamen pisi-nah- und sada-nah- enthalten vielleicht 
-nah- — ai. -nas- Bartholomae IF. 19 Beiheft 194. 
. 8il.: hrd- usw. III 236f. $129ba. 
2,12: SB. mrdü-hrdaya- „weichherzig“. 


92, 1318: udan- usw. III 316 $ 16lba; v. AV. Bob ansree AV, 
sür Sale „mit sürd- statt Wasser“, 


92,14: hes: P. 6, 3, 57. 


92, 2218.: S. 120, 29; III 3158. $ 1612A.— JB. 1, 125 tri-Sirsä. — Abnorm 
JB. 2, 304 vi-sirsäh (zweimal) N.Sg.m.: Kontamination aus -Sirah und 
-Sirsä; vgl. Ar. 4, 3 (617) sahasra-sirsäh für RV. 10, 90, 1a -sirsa. 

92, 34 und 37: les: Kauss. (statt KS.). 

92, 38H.: IIT310£f, $ 160au. 


93, 4: Mbh. pinodhas- : Lex. ptnodhni- „starke Euter habend’“. — Auch 
im Griech. benützen die r /n-Neutra im Hinterglied den r-Stamm, z.B. 
d-nelowv : neloag Debrunner Wortb. $$ 17. 141, Sommer Münch. Abh. N. F. 
27, 132 (aw. ebenda 131£.); aber -udr-a- (unten 8. 109,3f.) II 2, 139 $42A.a, 
Sommer a.a.0. 133f. 


93, 8: IIL312 $160baA. 

93, 12—21: III 303 $ 158aA. 

93,19: an-üks- III 304 $ 158ca. 

93, 21: Von pathfi)- pantkän- nur -pathi- (weil der n-Stamm sekundär ist}: 
III 307f. $159a8) III 42. 306 $$16bA.159aa (aber P.5,4,72 Käs. a- 


panthäh — Neutr. Subst. a-path-am); IL 1, 309. 312 $$ 118bA. 119by. Vgl. 
auch pathi- als Vorderglied 56, 34. 


983, 37: Beispiele für -dhanus- aus kl. Texten Cappeller zu Väm. 5, 2, 67. — 
II1L 318 $161ld (ebenda -parvan- zu pdrus-; m BhP. 3, 13, 30 ire- 
parus- Meier 79. 


94,6: PB. 6, 7, 10 ER FOREN Base Art des Wildes habinae 


PT 94, 612 bis 97, &-7 


94, 6—12: S. zu I 180, 38-—4l.: 
94, 16f.: lies: Mbh. 12, 16,2 = 12, 16,2 8. die: ie (nicht ER EIRN 
94,17: Ep. und Bhäsa Sukthankar JAOS. 41, 127. 


94, 30: Vgl. auch jAw. Akk. änüm, mp. $nük, aber np. zänü Bartholomae 
Wb. 1717. 

94, 88: -snu- -sänu- III 140 $69bA. Dazu Mantra TB. 3, 7, 5, 3 pratha- 
snu- (versehentlich ohne Akzent), auch Ap$SS. MSS. (mit v.1. prihu-snu-), 
nach BöWb. vielleicht Fehler für v. ghrid-snu- (vgl. Ved. Var. 2 $$ 609. 658), 
Lex. bhümi-snu- „Regenwurm‘‘, pr. Inschr. firanku- Name eines Hügels nach 
Mehendale Bull. Dece. Coll. 14, 1952, 163-—167 aus *iri-snu- (hypersanskr. 
tri-ragmi-); schwerlich dazu vi-snu- II 2, 742. 929. 940 85 575aaA. 767aA. — 
-dru- -däru- : pütd-dru- und -däru II 2, 476 $ 289ba, Nachtrag zu I 22, 15f.; 
98, 34f.; RV.10, 94, 12c hari-dru- zu däru-? Hirt IF, 7, 147ff., Oldenberg z. St. 


94,39 bis 95, 3: Thieme psul : v. puru-keu- (für *-psu-) „viel Vieh be- 
sitzend“, 1—8 -psu- in v. arund-psu- usw. für *bhäsu- „atmen‘ II 2, 936 zu 
S. 476; s. auch zu I 76, 34; 77, 11; 157, 20—25. 


95, 9—15: II 2, 226 $125b; III 284f. $ 149aß(A.), Pisani RSO. 19, s1f. 
(s-Stamm sekundär). 
95, 27-86: -man- für -ma- II 2, 767 8 609b. 


95, 37—96, 14: -as- für -@- II 2,226 $125b; III 284f. s1490B; für -a- 
II 2,226 $125c; III 286 $ 149b. 


96, 101.: Lüders Aufsätze Kuhn 324f. = Philol. Ind. 436-438: AV. 
ävayd- zuXV. üvt- „Schmerz“ (aber Keith zu TS. 2, 2, 6, 3 „Schafsnatur [?]); 
go auch in AV. 5, 22, 6b bhüriy-ävaya (vgl. Wh.-L. z.St.) „O, du viel Schmer- 
zen Verursachender!“ Vgl. zu 110,4 und II 2, 128. 933 $ 381A. 


96,14: GB. 1, 5, 25 (141, 17) N. Sg. m. soma-jambhäh N. pr. für -jambhä 
(nach a) BöWhb. 


96, 18-—-85: -a- für -as- u 2,226 $ 1250; III 286 $ 1409ba. 


96, 20: Käth. 1, 11 (6, 2) ürna-mradah (Vok.?) für VS.2,2.5 ürnä-mra- 
dasam; vgl. Ved. Var. 3 $ 382, 


96, 28: Ep. Bö. Sächs. Ber. 1887, 215 und ZDMG. 43, 65 laksmi-vardhana- 
R. 7, 46, 13. — -iya- für -iyas- II 324 $ 164A. 


96, 31-33: Vgl. 301 $ 115dA.; III 282 g148daA. 


96, 38: Vgl. III 324 $ 164. — Ap. gaumäte- N. pr. „eine Kuh als Mutter 
habend“? aber hama-pitar- und ha/ma]-mätar- öuo-ndrwp Öuo-urtwe. 

97,8: Bes: -mäta aus -mätah. 

97, 81.: Mbh. 8, 46, 38. v. 1. devaki-putra. 

97, 4-7: visva-mätar- „Allmutter“‘ Kälacakr., küka-mätä (kl. kakamäci-!)} 


„Solanum Indicum‘ Lex., visva-mätam Lex.; vgl. ep. duhitäm usw. TI 2, 264 
$ 148b; III 324f. $ 165a. 








97, 9 bis 100, 28f. | 31 


97,9: SB.8,3,4,5; 8,4,3,11 catwdry ürv-asthwäni TIL 324 $164A.; 
Nir. sthaulästhivi- N. eines Gramm. setzt "ENDREEDG: „nit festen Knien“ 
VOTals, 


97, 14: dvis- und tris-tävä als Fem. und: -tävah als Mask. in $. belegt 
(Garbe Gurupüjäk. 37, Caland Baudh. 63). 


97, 31: usänd- usänas- IIL 285 $ 149aBA.. 


97, 831.: Die Ved. Conc. 953b zitiert den Mantra TB. 3,12,3,4 mit 
vipascitam (ohne Bemerkung). 


98, 1—20: -ta- -iti- von dä- ;schneident® und u II 2, 561. 629£. 
940 $$ 4264ß. 4672. | 


98, 16: vdsu-tii- nach ER Zischr. slav. Philol. 15, 318A.1 eher von 
dhä- als von dä-; vgl. 182, 12f. 


98, 20: d-dbhu-ta- IL 2, 471. 564 $$ 2871A. 426i. 
98, 28: -gr- 194 $83cA.; IL2, 72 $22aß BB. 


98, 241.: agr&- 112, 493. 495f. $$ 319aA.gA. 320aa.y. Die Herleitung 
aus a-guru- nehmen wieder auf Pisani Paideia 10 (1955), 70 und Edgerton 
JAOS. 75, 62a. 


98, 33: lies: gemäß I $ 83, 


98, 39: Sommer IF, 36, 206ff. lehnt diese Kürzung ab. Ep. kl. -mus- 
„stehlend“ zu müg-? II 2, 937 (zu 8. 641). 940 (zu S. 59). S. auch zu 85, di 
über yudhyäma-dhi-. 


98, 40: lies: Daran (statt: Darin). 
99, 112: III 187 8 96. 


99, 27: Kir. 1, 9 asta-tandrinä (Instr.) „nicht träge‘ (:as-ta- „weggeworfen, 
aufgegeben‘). 


'99, 31: Käs, zu P, 2, 1, 51 paica- und dasa-kumäri. 
99, 86: -tanu- für -tanü-, -bhru- für -bhrü- III 194£. 197 $101b.h. 


100, 6: 8. zum Ganzen III 219 $ 121baA. Entsprechend -nu- -dyu- zu nau- 
dyau- III 218. 220. 597 $ 121aaA. ß. ca. 


100, 10f.: -ri- IIL215 $120aa0A.; brhddraye und -yah IIL 149 $ 74aA. 

100, 11: bhinna-navah III 218 $ 121aaA. 

100, 182.: rdhäd-rayah III 149 $ 74aA. 

100, 14f.: ari- „Fremdling‘‘ (Thieme), nicht a-ri- II 2, 307 $192e; zur 
Etymologie Mayrhofer Et. Wb. 1,49, über süri- aus *su-ri- „gut gegen 
Gäste‘ (?) Thieme 159. Vgl. Debrunner IF. 57, 147£. 

100, 22: MS. 4, 4, 1 (50, 3) anvipdm in derselben Zeile wie pratipdm. 


100, 281. (und 116, 11—-18): fe2-sauma- fk-sama- rk-sama- enthalten schwer- 
lich *-sama- = säman-, eher sama- „ähnlich“ (so 1237, 6!); s. Oldenberg 


32 . 100, 28f: bis 102, 26f. 


GGA. 1917,134, Neisser Wb. 1,186, Mayrhofer Et. Wb.1,119; die Er- 
klärung von -sama- für *-sana- aus *-smmo- Schwyzer Zschr. slav. Philol. 
15, 318 ist also hinfällig. in 5 


100, 36: Lat. auch NE zu tellus. An. Al-fodr „Allvater‘, Val -fodr 
„Slaughter-Father“ aus ig. *-potör L. Bloomfield Mö}. Pedersen 307. 

101, 4: -jäni. neben jäyä- z.B. AV. 6, 60, 1 techän . . jayäm ajänaye „eine 
Gattin für den Gattenlosen wünschend“, TS. 3, 2, 8, 5 jayä ... sahd-janih. 
101, 6: ni-pädd- zu pada- II 2, 65f. $ 20d. 

101, 8: -väcas- Dehnstufe II 2,232 $129aP. 
101, 9£.: -Särad-a- derivative Vrddhi IT 2, 115 $35ee.. 
101, 10: Ferner v. uru-gäyd- zu v. gäya- I1 2, 66.115 53 2044. 35ce. a 


Gegen diesen Hintergliedsablaut Uhlenbeck Museum 13, 92, Meillet M&m. 
Soc. ling. 14, 191, Kurylowiez Bull. Soe. ling. 44, 53 (tvdt-pitärah vereinzelt). 


101, 11: &in -jäni- aus ig. & Meillet a.a.O. (j setzt folgenden palatalen Vokal 
voraus), van Wijk Gen. 9.26. . 

101, 13—15: ddksa-piütärah TS.1,2,3,1= daksa-pitarak us.1 1, > 3 
(11,18), Käth. 2, 4 eh 3), KapS. 1,16 (12,5); däksa-pitära TB.2,4,6,4 
— däksa-pitara RV.T, 66,2b. S. auch [18,31 und 75, 15-21 mit Neche 
trägen. 


101, 1619: II 2, 231f. $129aß. 


101, 1921: II2, 501 $333b. Zu savätdrau vol. das formal ebenso schwie- 
rige dualische savatt- TS. 1, 8, 9, 2 (= MS. 2, 6, 5 [66, 7] sava8t2-), TB. 1,7, 
3,5, Käth. 15, 4 (211, 19), BaudhS$S. 5, 10; 12, 5; 30, 4, nach Caland Baudh. 
59 „2 Kühe, eine, die ein eigenes Kalb, und eine, die ein fremdes Kalb er- 
nährt“: seltsam VS. 24, 16 savatydn = MS. 3,13, 14 (171,6) savälyän, 
s. zu 106, 32. (Unrichtig II2 $ 333b.A.). 


101, 22: häri-Smasäru- IL 2,288 $ 177bA. — Lies: v. su-räma-. 
101, 22-24: IL 2, 66 $20e (60 $ 18a). 
101, 27: ndeiketas- vgl. 59, 38 —40. 


2,6: Verwandt damit ist die Zufügung von "Suffixen an Ka: mit 
Beni ach. im Hinterglied ($ 75a). Die Kompositionssuffixe bieten den Vor- 
teil, die drei Genera zum Ausdruck zu bringen, ausgesprochen femininische 
Stammausgänge des Flinterglieds zu bewahren (104, ff.) und die Bahuvr. von 
den Tatpur. zu scheiden. 


102,18: 112, 51sf. $361d.. 


102, 19-23: Geldner Üb. 4, 38, 4e ehe „seine eVarzige Beide 
8, 58, 4e gö-rjika- „bei denen die Kuh{milch) das Beste ist‘“ (-rjtka- wie para- -)5 
II 2, 428 $259bö. 


102, 231.: abhika- IL2, 5198. $362aß. 
102, 261.: Deminutives -ikä- II2 9199. 








102,33 bis 106,900 33 

102, 88: lies: *aka-. | EEE ae RER, 

108, 8: TS. 7,5, 12,1.2 außerdem a-carmä-ka-, a-mämsä-ka-, a-lomd-ka-, 
a-Sirsd-ka-, a-snäva-ka-, an-akst-ka-, a-relds-ka-, KäthAsv. 5,3 (167,11) 
a-präna-ka- (= TS. a.2.0. a-pränd-), a-mukha-ka- (= TS. a-mukhä-), an- 
aksa-ka-, a-manas-ka- (= TS. a-mands-), an-astha-ka-, an-anga-ka- (= TS. 
an-angä-), an-ätma-ka- (= TS. an-ätman-); TS. 6, 4, 2, 2 DERMEENDEGRIURN ar 
neben vasativdrir (‚„übernächtiges [Wasser]‘) grhmäti. 

103, 11: SB. 14, 6, 8,8 (= BÄU. 3, 8, 8) u-cakgds- ‚kam artejäs- „kam neben 
vielen Parallelbildungen ohne -ka-. 

108, 12: TB. 1, 6, 10,2 a-pasu- -kär Yyal, JB. 2, 129 Sa- ern hnäm ER 
devatänam „der Gottheiten samt ErDaR KB. 18, 10 rte-barhis-ka- „ohne 
die Barhislitanei”. ’ 

103, 23: Mantra KausS. 88, 13 sa- a-patni-k BR 

104, 14: les: -sankhya-ka-. 


104,17: Ep. und Bhäsa RE statt Ei. -ras-ka- breitbrüntig"" Suk- 
thamkar JAOS. 41, 127; ksata-drdhoras- „dessen feste Brust verletzt ist‘ 
Väm. 5, 2, 70. 

104, 29: lies: auf kurzen Vokal auslautende. 

104, 30: Käf$. zu P. 6, 2, 174: -yäva-ka-, -vrihi-ka-, -mäsa-ka-. 

104,33: Käth. 21,5 (43,19); 24,5 (94,21) an-asthä-ka-, MS. 3, 3,5 
(38, 11); 3, 7,5 (81, 6) an-astha-ka-, 

104, 35: Weiteres s. zu 103, 3. — Nach der Regel auch SB. a-danta-ka-, 
a-deva-ka-, a-parva-ka-. 

105, 8: Brugmann® II1, 1138, : 

105, 21: -k&- deminutivisch, -ka- und -ka- adj ektivierend IT2 2,533 8 365. — 
Renou Studia indoir, 161 leitet das komposizionelle -ka- aus dem demin, ab, 


weil dieses älter sei; zustimmend Rysiewiez Bull. intern. Acad. Pol., Cl. de 
Philol. 1945, 106. 


105, 26: V. auch särathi- „Wagenlenker“ (neben sa-rätha- „auf dem 
gleichen Wagen fahrend‘‘), dyo-pästi- 10, 99, 8d „eiserne Krallen (AV. 
apästhd-) habend‘; vgl. v. apästha- „Widerhaken“ Poultney Am. J. Philol. 
74, 377; über st/sth Oldenberg z.St. 


105, 30: Auch AV. dur-gändhi- und Väm. 5, 2, 68 (nebst Capp. 8. 31). 
105, 34: -gundha- und -gandhi- Renou Et. gr. sanskr. 1, 106 $ 41. 


105, 40: Aw.: Duchesne Comp. $55; Gr.: Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 450d1; Lat.: Poultney a.a.O. 337—366; Ig.: II 2, 304 $ 190bA., Lindquist 
Mel. Pedersen 327f. in 

105, 411.: © /in II 2, 306 $ 191b. 

106, 9: Über Adv. comp, auf -© Renoü BSOS. 10, 12, Schwyzer 2.2.0. 
1, 623, 9. 
3 7345 Wackernagel, Altind,. Gr. Nachtr. II,1. 


3. = | 106,12 bis 109, 36. 

106, 12: Aw.: Duchesne Comp. $ 56, z.B. jAw. aevö- mähgyo. = al, *eka- 
mäs-ya- „einmonatig“. 

‚106, 14: II 2, Si4f. 8658. 

106, 15: Brugmann® IL 1, 112 $61, la. or Br 

106, 32: YV. sawäty6- (-tyd-) „(Böcke) vom selben J ahr“ Renou Bull. Soc. 
ling. 43, 38 A., Dual „ein eigenes und ein fremdes Kalb nährend“(?) J ohans- 
son Etymol. 819. 8. auch zu 101, 19—21. 


107,1: -devatyd- XV. auch hinter anye- und. sarve-, B. haar nänö- and 
yävad-. 


107, 31: Für Ms. 1, 11, 4 (165, 16% »i- „Hisnya- and Käth. 14, 3 (002, 18) vi- 
Sisnya- haben VS. 9, 4, TS. 1, 7, 12,2 und SB. vi-$ipriya-; vgl. v. visi- -Siprä- 
‚ein Dämon‘ Oldenberg zu 5, 45, 6; Ved, Var. 2 8 878. 


108, 18.: lies: upädhäyys-pürva-ya-m. 
108, 2f.: aitadätmya- II 2, 821 $ 659aA. und Bö. ChU. p. 105. 


108, 4: Asoka niratiham nilalthiya nilatthiyam narathiyam nirathriya Bloch 
Asoka 114. 195. 


108, 82.: Vgl. BV. 6, 20, 9e ddhi ... gärte. 


108, 30: -xı-os zu lat. bimus trimus aus *be- firs ;)himos, dei; auch v. satd- 
hima- (VS. 2,27 und Par. $atam himäh „100 Jahre lang‘; aber schon v. m. 
hima- und f. himä-, fraglich Stamm heim- III 244 $ 133c). — Zum Ganzen II 2, 
139—141 $ 42, Frisk Nom. 51—62, Brugmann? II 1, 108—110, Sommer Zur 
Geschichte der gr. Nominalkomposita (Münch. Abh. N, F. 27, 1948). 


108, 34: Kurylowiez Accentuation 77 caturaksd- ursprünglich Ableitung 
aus cätur-aks-, dann direkt auf cawäri dksini (besser: v. aksänt) bezogen, also 
-a- Kompositionssuffix geworden. 


108, 40: V. satävaya zu avi- IL 2, 140 $ 42e 2. 

109,1: Aw. ast- IIT 304 $158ca. z 

109, 3%: -udr-a- s. zu 93,4. 

109, 11: Auch gr. eööı(F)os. 

109, 151.: värdhri-nas-4- usw. Ved. Var. 8, 280 8 597. 

109, 18: Gr. khura-(oder khara-)nasa- Renou Et. gr. sanskr. 1, 108 848. 
109, 19: lies: RV. 10, 152, 2b. 

109, 22: aräyäsah III 215 $ 120aaA,. 
109, 29: lies: Käth. 25,2 (105,7) = Kap$. 48, 5 (210,18)... P. 6, 3, 97. 


109, 841.: Bartholomae IF. 12, 130A.2 (aötava-); -gfa}va- II 2, 140. 933 
$42eA.1. 


109, 36: -din-a- v. hinter su- und puru-, kl. hinter but: zum ai din- 
(slaw. din-) Brugmann? II 1, 298. — V. dru-padd- „Holzpfosten“ wegen des 








109, 36 bis 112,10 35 


Akzents eher Bahuvrihi „Holzfuß habend“ als Tatpuruss mit v. paddm 
„Fußspur, Standort“ gr. redov „Boden“. — RV. 8,45, 26b sahäsra-bahve 
wohl Lok. „hundertarmig“ (weiteres unklar). 


109, 37—839: sväpad- usw. K. Hoffmann bei Sommer 2.2.0. 39A. 2 und 
Münch. Stud. z. Sprachw. 8, 6£. 


109, 37: anarväna- ist Irrtum (IT 267 $ 144baA.); 5. auch zu 116, 42. 

110, 4: Bei TS. Käth. ävi- „Weh“ in TS. TB. Käth. dpävya- „Weh ent- 
fernend“. S. auch zu 96, 10f. 

110, 6: Mantra Käth. 30, 4 (4mal) und Kap$. catur-Adhnyai (Dativ). 

110, 8%: an-rc-a- in anrcam säme schon JUB. 1, 15, 3, SB. 2, 1,1; „nicht 
mit dem RV. vertraut“ MS.3,3,5 (38, 10) = Kath. 21,5 (43, 19). 


110, 16: ab-da- „Wolke, Jahr“ eigentlich „Wasser spendend‘“ Mayrhofer 
Et. Wb. 29 (nach Uhlenbeck); sonstiges -bd- III 236 $ 129aß. 


110, 171: vats-a- „(jähriges) Kalb, Junges“ schon v., daher -a- nicht 
kompositionell Sommer a.a.0. 20. 


110, 182: JB. 1, 291 (zweimal) Svovasiya- „täglich an Wohlfahrt zu- 
nehmend.‘“ 


110, 25: (veo-)xuös = -ksma- II 2, 139 $42b, Brugmann? IL I, 108, zwei- 
felnd Sommer a.a.D. 86f. 


110, 291.: -pada- (körperlich und metrisch) Sommer a.a.O. 40f. 

110, 30—83: -drksa- II 2, 724 $ 546. 

110, 34: YV. balaksa- „weiß“ nach Charpentier KZ. 40, 452 zu aks-i (?). 
110, 35: agni-reiasa- mit abweichendem Akzent SBK. (Caland 32). 

110, 36: sa-rajas-a- Väm. 5, 2, 66. 

110, 37: sam-vid- „Bewußtsein“ VS. 

111,10: Füge hinzu: -samdhea-, 

111, 12—20: -dvayas-a- II 2, 725 $ 551. 


111, 201.: sam-anjas-d- vgl. v. dfjasa „gerade drauf los“ (zu räj-; s. zu 
112, 30 und Mayrhofer Et. Wb. 24). 


111, 34: Sulbas. bahis-tanv-a- Bö. Wb. 


111, 36: Ep. kl, praitpd- „gegen den Sturm gerichtet“ (vgl. jAw. paitipa-, 
d.h. *patlipa-) aus v. Adv. pratipdm. 
112, 21.2: dandopänaham auch JB. 1, 22. 


112, 42.2: -rc&- s. auch I 268, 5f. und Ne TS. tred- nach V.5 
P. 6,1, 37 und BR. aus *tri-rea-. 


112, 8: Hierher auch v, virapsäm, wenn aus vira- und A {s. zu I 77, 11). 


112,10: lies: SB. dor-bähav-dni. 
3*+ 


3 zu 112, 14 bis 116, 27. 
119, 14: -äyus-a- kl. P. 5,4, 77. | 
112,29: V. madhyän-din-a „Mittag“ vgl. zu 109, 36; AV. -dinah neben 

Grand. 
112, 35: KB. mahähna- „Nachmittag“. 


113, 8: zri-divad-m „der Komplex der 3 Himmel“ Son a... 6. 46; ar 
vdm „Komplex schöner Tage‘ ebd. 74. 


118, 16: lies: -visa- (statt: -disa-). 

118, 16-19: II2 $1ar. | EEE 

113, 32: WRIOE -G- N päyas- Milch‘ ) IB. 1,159 hinter dhenu- und 
anadut-. z2 

113, 32L.: deva-yasas-a- auch JB: 2, 296. 

118, 34t.: $B. asuro-raksas-d- Minard Trois &nigmes 1 $ 180b. 

113, 36: SB. 9, 5, 1, 62 deva-retas-d- „Same eines Gottes“. 

114,5: TU. sarväyusam = TS. sarväyuh.. Dis, 

114, 18: stri-pumsaüi auch Käth. 36, 6 (73, 5. 16), kl. en Kär. 
zu P. 4, 1,3 (196, 6). 


114, 40: a-panthäh P. 5,4, 72, vgl. jAw. a-pantam Bartholomae IF. 19 
Beiheft 103, 


115, 111.2 nd-pums-aka- s. zu 77, 36—38. 


115, 15: Fraenkel Glotta 32, 17 erklärt v. puro- gand- rahperent 
Führer‘ aus dem Fem. v. puro-gav-i- zu -gü- „gehend“ (TI 2, 471f. 936 
$ 287eA.); „das vorausgehende Rind“ oder ähnl. Uhlenbeck Wb., Bloomfield 
Am. J. Philol. 29, 78ff., Ehrlich Beton. 134f., Schwyzer Griech. Gramm.1,298. 


115, 171.: pada- „Fuß“ s. 62, 14—16 und Nachtrag. 
115, 18: nfms- III 212 $119aA. 


115, 831—83: -nämd- TS. hinter väta-, Käth. hinter marun-, MS. LSS. 
hinter g0-. 


115, 88: V. sd-laksmä „die Blutsverwandte“ : AV, läksman- m 
(aber TS. sd-laksmänah) ; Oldenberg zu RV. 10, 10, 2. 


115, 88%.: MS. 3, 6, 6 (67, 15. 16) = Käth. 23, 3 (77, 15—17) bahir- lomam 
und -lomni, antär-lomam. 


115, 35: lies: KausS. 138, 9 (statt: KS.). 


115, 38: IB. 1,291 upahata-päpma- „vom Bösen befreit“ : Samh. päp- 
MÄn-. 


116, 8: Ep. kl. ud-däma- „entfesselt“ : v. däman- „Fessel‘. . 


116, 15: -man- /-ma- II 2, 767 8 609b; dyäta-yama SBK. für -yämnö- der 
Mädhy.rez. (Caland SBK. 1, 40). Awestisches: Bartholomae IFAnz. 20, 164. - 


116, 27: {-sakthä-) vgl. Pat. zu P. 1,1,27 p. 88,5 (Mitteilung Kielhorns). 








116, 30f. bis 119, 30 : 37 


116, 30%: Käth. 25,3 (105, 15) prüdhve sehr unsicher, s. Schröder z.St. — 
S. gatädhvä (paurnamäsi) „die Zeit unmittelbar vor Eintritt des Neumonds“ 
(„wenn die Vollmondszeit ihren Weg gegangen ist‘). 


116, 39-41: IIL315£. $ 161a (A.); TS. 5,5, 3,3 purusa-sirsam; AV. 13, 
4, 6b Whitney-Lanman eka-sirsäfh) für unmetrisches -säno; s. auch $ 39b aA. 


116, 42: V. an-arvd- (neben an-arvan-) „unverletzlich“ nach Henry Rev. 
erit. 60, 122 zu *aru- „Wunde“ (vgl. AV. arus- I12, 489f. $ 316aß. yA.); 
anders III 266 $ 144a5A.; s. auch 209, 14 arum-tude-. — V. süda- (soweit es 
nieht zu v. südayati „versüßt‘‘ gehört) nach Uhlenbeck Wb. „Brunnen, 
Schlamm“, eigentlich „wasserreich‘“; vgl. Oldenberg Noten 2, 263f. 


117,2: SBM. rk-säme — SBK. rk-sämani u. dgl. s. Caland SBK. 1, 39. 
117,10: JB. 1, 22 mahä-brahme- „großer Brahmane“. 
117, 11: Kl. z.B. surästra-brahmd- „ein Br. aus 8.“ 


117, 20: Aber PB. 18, 11,8 = LSS. punyähan? (Dust). Aus SSS. 4, 15, 11 
aghähäni „Unglückstage“ erschließt Bö. Wb. mit Unrecht agkähan.. 


117, 27: lies: aß (statt: bP). 

117, 87: lies: dsan-.. 

118, 5: les: -Sirsd-. — - IB, 3, 127 asva-Firsam „Pfordekopf“. se 
118, 151.: aryamya- usw. II 2, 810. 821 $$ 651hy. 659 aA. 


118, 20: Schwyzer Griech. Gramm. 1, 338.492. — Hierher auch jAw. 
va&ö Bri-afsmam „aus 3 Verszeilen bestehender Spruch‘ : jAw. afsman-, und 
dadru-latmom „vieräugig“ np. därlasm : gAw. jAw. dasman-; anders Du- 
chesne Comp. 37 im Anschluß an Bartholomae. 

118, 29: Franz. charmer „entzücken“ aus charme „Zauber“ Henry Rev. 
erit. 60, 122; doch meinte Wackernagel vielleicht charmer „krempeln‘“ aus 
lat. carminare (vgl. v. Wartburg Franz. et. Wb. II1,381). 

118, 37: bes: kl, -angule-. 

118, 88: lies: Pat. zu P, 5, 3, 84. 

119, 2--5: Hariv. rajata-näbha- N. pr.: VS. rajata-näbhi- „mit weißlichem 
Nabel“ (AV. N. pr.). — -näbh-a- s. auch Renou Et. gr. sanskr. 1, 107 $ 43. 

119, 8: 112,140 $42e3. — Unklar SSS. 14, 32, 5. 6 $ata-vala- Bezeich- 
nung eines Gegenstandes, der als Opferlohn gegeben wird: 8. ep. kl. vak- 
„Falte“ (KSS. 7, 3,29, ApSS. 10, 9, 19 iri-, pafca-vaki- „mit 3, 5 Falten‘). 
Weber Ind. Str. 1, 101A.1, Caland-Lokesh Chandra SSS. Übers. z.St. 


119, 10: -@- für -u- (?) Bloch Donum natal. Schrijnen. 369, Renou Et. gr. 
sanskr. 1, 135. 


119, 11-18: TIL 141f. $69cA. | 
119, 251.: asüre N. e. Örtlichkeit oder e. Fürsten? Geldner Übers. z.St. 
119, 30: hes: $37cA. (statt: $36AA.). 


38 119, 39 bis 123, 32: 


119, 89: lies: bahdvä (statt: bahdva).. : 
120, 11: lies: $48e (statt: $49e). 
120, 13: V. puru-dina- su-dina-, aber madhyän- dina-. 


120, 18: Kurylowiez Accentuation 83 hält die Betönäng: N usw: 
für älter als die von bhüry-aksd-. 


120,22: TS.1,3,10,1 = 6,3, 10, 2. sd- -Iuksmänah {N.Pl.m.) für RV. 
10, 10, 2b sd- laksmä (N. Sg. £.). u. 


120, 29tf.: Vgl. 92, 22. und Nachtrag. 


120, 351. S. r&-säman- und -säma- a Bictass xXxV; S. eh zu 
117, 2. 


120, 89: S. auch zu 117,20 ae 1 -aher. 

121,1: lies: $494ß. 

121,27: Ep. und Bhäsa -räjan- statt -räja- (vgl. $52ca) Sukthankar 
JAOS, 41, 126. — Über (- Jräjüt- als Fem. zurajfan)-s. II 2, 421 8 256iB{A.). 

121, 85: -df$-a- II 2, 75. 90 $$ 22f. 27a. 

121, 38: I12, 331f. $212k. un 

122, 5: IB. 3, 124 an-apisominau, 123 an-apisomau „ohne Anteil am 
Soma“. 


122,9: V. surabhin-tara- : surabhi- I12, 606 $45da. — Ep. priya-darsin- 
„uebevoll blickend‘‘ (Bezeichnung Asoka’s), auch mi. und in der aram. 
Taxtla-Inschrift (Andreas Gött. Nachr. 1932, 16, Wackernagel ebenda 17; 
falsch Altheim Festschr. Eißfeldt [1947] 29A. 3). 


122, 178: su-Siprin s. IL2, 332 $ 212kA., Brune Zur Textkritik 6. . 
122, 27: -män-in- „sich für... haltend“ (seit ChU. 6, 1,2.3) s. BöWb. 
122, 39: I12, 877f. $ 707a. Aw. hvgdwa-vant- u. a. Duchesne Comp. 38f. 
123, 2: -ya- pleonastisch II 2, 439 $ 268bx. 

128, 3: Zu sutdsomavant- s. Oldenberg zu RV. 10, 69, 11b. 

128, bf.: tuvi-rävän I 279, 16—18 und Nachtrag. 

128, 7ER: a-sri-ra- II2, 857 8 686b. 

123, 102: -vats-ard- I12, 216 $ 112b. ie 

123, 12: Vgl. JAw. vy-ämbura- „dem Wasser (U. ambu-) feindlich“. 
128, 14-16: Pleonast. -ina- I12,431 $265ay, -ika- IL 2,309 $ 194by. 


123,16: Pleonast. -ta- IL2,588 $438a, Lommel Zschr. Indol. 8, 272#f., 
Duchesne Comp. 189. Zu v. a-sür-ta- vgl. jAw. a-w’ars-ta- (d.h. *a-hür-ta- 
Hauschild OLZ. 1954, 445f.). 


123, 32: lies: die (statt: wie). 








123, 33 bis 127, 36 39 
123, 33: Adj. su-präta- P. 5,4, 120. 
124, 11: Ep. kl. vi-tatha- „unwahr“, 
124, 12: Weiteres Renou Gr. 161 s96Ba. 


124, 18: Oldenberg zu RV. 8, 32, 16: aprati- neutr. Subst. (nach Art von 
304 $177a) „Abwesenheit gleichwertigen Gegenüberstehens“. Kuiper 
Shortening 280 betrachtet das adverbielle v. AV. aprati als sekundär. 


124, 22: Vgl. mama als Vorderglied III 437. 442 $$ 218c. 219ca. 
124, 26: lies: Ganap. akimcaniman- ükimcanea-, Mbh. äkimeanya-.. 


124, 30f.: II 2, 546 3 4006. Zu Ganap. vi-ca-pra-ca- vgl. Mantra MS. 4, 
13, 2 (200, 8) und Par. vi ca prd ca prathatäm a sich auseinander und nach 
vorn ausbreiten“, 


124, 38: Nach Vilvabaadhe a ca parä ca nicht ein Wort Oertel GG. 
1938, 172. 


124, 42: Ausfall des Mittelglieds dreigliedriger Komposita, s. zu 26, 16. 
125, 10: -ö-y- -u-v- vor einfachem Vokal s. 1321 $ 270c. 

125, 14: Yäjfav. 3, 276d go’nuge- „der Kuh nachgehend“. 

125, 26: lies: 1$ 285b. 

125, 29: lies: 18 287aA. 

125, 30: vis-päti- 2418. 265 $$ 9Taza. B. 104bA.; 1327, 5. 13—16. 
125, 32: gadbisa- 1172, 1ff. 

125, 33: les: I $283ec. 

125, 86: yudhyäma-dhim (nicht mit subst. yudh- \ s. zu 85, 41. 


125, 86-89: mätart-svan- 210 $ 88bA., II 2, 895. 939 $ 716aaA.; III 206 
$ 110bA.; Henning bei F. W. Thomas JRAS. 1946, 13. 


126, 15: lies: sväh-pati-. 

126, 25: S. auch 247, 14—16. 

126, 33: Renou Et. gr. sanskr. 1, 130A. 12. 

126, 35: Vgl. 1335f. $ 284c. d gir- dhür- dhüs-. 

126, 36: lies: an-äsir-dä-. 

126, 88: asir- s. I42f. $ 38. 

127,9: SänkhA. 7, 10 diväyatanım „Himmelsplatz‘ (: TS. äydtana- „Sitz“) 
enthält wohl diva-, nicht div- Keith JRAS. 1908, 372. 

127, 25: lies: ksdrantih. 

127,33: les: 1 $286a0—c. i ! 

127, 36: Visarga statt s s vor kfh) Dfh) 1 341 s 2860. 


“0 nn 20.128, 10 bis 131, 12 


128, 10: Ved. Var. 2 $ 986. SB: 5,2, 1,22; 5,4, 4,1 upari-sddya- m = PB. 
5,5, 1-sadyam „das Sitzen in der Höhe“ ; SB. S. dvi-stäna- (P. dvi-stand-) „mit 
2 Zitzen‘‘ = JB. 1, 256 (mehrmals) duvi-stana-; VS. 6,30 su-sütuma- (MS. 
usw. su-süttame-) glossiert SB. 3, 9, 4, 5 mit si-sutama-. 

128, 16f.: s für s in der Nähe von r 1232 8 203ba. 

128, 26: Streiche: für. ö 


128, 29: Über kl. -sena- BR -SENQ- S. P. g, 3, 998. ER Väm. 5, q, 91; värt- 
sena- N. pr. Lüders Epigr. Ind. 8, 208A. 4. 


128, 331.: (puru- }seandrd- P.6,1,151 für Mantra’ s; Thieme "Pän. 4: 
nicht in Samhitäprosa. 


128,36: lies: I $230aaß.. 


129, 5—8: Eine andere Birklärungsmöglichkeit für romantha- 12 2, 123 
$535c A. 


129, 11%.: Anders über krya- -väc- Oldenberg zu RV.1, 174,7, vgl. auch. 
Mayrhofer Et. Wb. 235. 5. auch 8. 286, 10. 


129, 17: lies: Kunaravädaba. 


129, 19: V. gäbhasti- „Vorderarm, Hand“ nach Pisani aus *gabha- (jAw. 
gu- -gava- „Hand“) und v. hasta- „Hand“ (das aber ig. öh, nicht bA, hatte); 
dagegen Mayrhofer Et. Wb. 1, 322£. 


129, 19-22: s. zu Inach 280, 17. 


129, 28: SB. KSS. gosvd- von Käß. zu P. 9, 4,11 bene, R.1,6, 7 gan- 
asva-, MDhS. 9, 55 gaväsva- neben 48 gof’ )sva-. 


130, 21: lies: ägnidhra-. 


130, 22: sr3- als Ehrentitel vor Vokal inschr. bewahrt Kielhorn Enisr: 
Ind. 8, 64A.16 und 8. 70. — Zu den Beispielen für Elision bei Renou Gr. 1g. 
ved. 90 $115A. s. Debrunner Kratylos 1 (1956) 80. Über Samh. $irs-akti- 
(für *sirsa-aktt-) s. zu 56, 33. 


130, 24: lies: Anslaut. 


130, 30: Kurylowiez Symb. gramm. 1, 98ff, erklärt diese Dehnung aus 
Laryngal vor v. — V8.17,3 rtä-vidhah wird SB. 9,1,2,18 durch satye-: 
vrahah glossiert. 


130, 35: sündra- usw, s. zu 1181, 10, 


131, 8: Nach Meillet Mem. Soe. ling. 21, 193-——207 ist im Ved. (im Gegen- 
satz zum Griech.) der jamb.-troch. Rhythmus erstrebt, der daktyl. nicht 
geduldet, z.B. dhanva-sdh- vibhvä-säh- gegen abhimäti-säh- wie anna-vidh- 
gegen änna-kämea- (nicht wie 130, 38£f.). — Vgl. auch Oldenberg ZDMG. 60, 
157— 160, 


181, 12: in VSK. hari-Sayd (= VSM. 5, 8 kari-sayd) wohl Mischung aus 
& und i (MS. TS. harä-sayd; s. 65, 13—15) Renou J. as. 1948, 38A. 








131, 24f. bis 137, 35 Zz 41 


131, 24f.: Diese Erklärung mit Recht bezweifelt von Oldenberg z.St.; 
RV. 4,5, 14d äsata sacantäm kann in & dsutäa s. aufgelöst werden, vgl. 4, 11, 
6d & eit sdcase. — Unwahrscheinlich Sturtevant Language 15, 147: äsan 
„nicht seiend“ aus ig. R-seni- und dies aus ’n-’sent-. 


131, 29: Vermutungen über weitere Fälle mit &- bei Renou BSOS, 10, 3. 


131, 35: (sam- Jdhana-jit- „Beute (zusammen)gewinnend‘ AV. 5,20, 3b; 
13, 1, 37b; 17, 1, 1d. — VS. rtä-sdh- (belegt nur 18, 38 rlä-sät!) ist durch 4, 1 
rtä-vrdh- zu ersetzen. 


189; 11: Im Selwaizin ZV. lied I68)) anihajee, Wahn an 
Caland ZDMG. 58, 509. 516, Gaastra Bijdrage p. XXX. 

182, 26: vi- prati- usw. Renou Et. gr. sanskr. 1, 931. me 

132, 38: lies: wenigstens in den meisten. Kasusformen (statt: stets): 

138, %—4: s. zu 109, 3739. | 


134, 2: Erklärung der Dehnung aus basageı Kurylowiez Et. East; 
1, 30£f.; su-nftä- (vgl. II 2, 617£. 937 $ 462b/, Sommer Sprache 1, 159 A. 13) 
. nach Slomann bei Pedersen Cing. deel. 33 aus *sw-anr-. Dehnung expressiv 
zur Hervorhebung der Fuge Meid IF. 63, 62; ebenso vor Suffix (ebd. 62, 
260 ff.; 63, 1 #f., besonders 21ff.). 

134, 3: lies: $ 87a. 

134, 9: V. medha-säti- „Gewinnung von Geisteskraft“ (: v. medhä-) Olden- 
berg Festschr. Andreas 14. 

134, 11: lies: KausS. isika-täle-. 

134, 18: TS.: Keith Übers. I p. CXLIV. 

134, 21: a © für & 5 im Vordergliedausgang Weber Ind. St. 13, 22A.5. 
47A.2, Keith JAOS. 1913, 414. 

134, 24: lies: Käth. 39, 9 (125, 20) kumarz-da- prapharvi-dä- (aber ebenda 
prthivi-däa- mit ? nach Parallelwörtern mit diw-). Vgl. Ved. Var. 2 $$ 475. 524. 

134, 25: ürna-mradas- auch TS. TB. (Debrunner Festschr. Sommer 22f.); 
vgl. auch ürnäa-vebhi- TB. (s. zu 172, 12£.). 


134, 39: Personennamen JUB.4, 2,11, AÄ.ChU. mahi-däsa-, kl. kak- 
däsa- („Diener der Mahi, Käl‘‘), 





155, 4: R. laksmi- vor vardhana- und sampanna-. 

135, 23: Germ.: Specht KZ. 60, 131; Ig.: Brugmann? II 1, 81£. 
136, 8: lies: AV. pari-hnu-ta-. 

136, 9: lies: kl. pra-han-ana-. 

136, 11: JSS. p. 30, 11 pari-gä-na- Be 

137, 13: -ghana- und -ghana- Renou Et. gr. sanskr. 1, 130A. 11, 
137, 85: lies: 1$167bö.... 18 175cA. 


a2 137, 36 bis 143, 21° 


187, 36: lies: aksä-ndh-. 

138, 1: hes: püru-näman (Vok).- 

138, 5: lies: krpd-nide-. 

188, 11: lies: purv-antka- (und streiche: neben). 

138, 27: lies: I $ 170aA. 

138, 35: lies: KausS. 45,4. “, 4% oz 

139, 26: lies: bezeichnet (d.h. wenn das Hinterglied Nomen agentis ist, ist, 
die Verbindung enger, als wenn es Subst. im Bahuyvrihi ist) P. 8, 4, 8, vgl. 
Väm. 5, 2, 9. 

139, 398: les: ChU. 5,10,6 dur-nis-prapadanam „schweres Heraus- 
kommen‘ Bö. Ausgabe (mss. -pataram, BR. Bö. Wb. Senart Ausg. -patanam). 


140, 16—19: Über die Bedeutung von karmadhäraya- Faddegon Studies 
on P.’s Grammar (Verhandelingen 1936) 17, Renou J. as. 233, 155 A. 2 und 
Terminol, gramm. 1, 123; 3, 51. Edgerton JAOS. 72, 81h: „a tatpurusa com- 
pound which maintains (does not change) the construction or case-meaning 
(of its parts)“, or more literally ‚‚(their) action or effect“ (dazu 6. B. Palsule 
Ann. Bhand, Or. Res, Inst. 33, 1952, 245—250). 


140, 29: Vgl. II2,53 $ 141. 

141, 23: lies: bBA.- 

141, 261.: lies: Erkennungs- oder Übereinstimmungsnamen ... Erinne- 
rungs- oder Abweichungsnamen. 


141, 29: Vgl. auch Dittrich Über Wortzusammensetzung, Zschr. f. roman. 
Philol. 29 (1905), 129ff. Scharfsnnig macht Pollak IF. 30, 58—64 für die 
esozentrischen und exozentrischen Komposita je die folgende Unterteilung: 
A. Beiordnung. B. Unterordnung: I. Determinativa (1. Initialdet., 2. Final- 
det.). II. Rektionskomp. (1. Finalrektion, 2. Initialrektion). 


142, 4: Brugmann? II, 63. 


143,5: Bloch BSOS. 5, 734f. verlangt schärfere Scheidung zwischen 
iterativer und distributiver Bedeutung (735: letztere ist im Dravid. häufig). 

143, 6: 12 bei Collitz fehlende Beispiele bringt Bartholomae IF Anz. 20, 167 
bei. 

148, 14: lies: änupürvye-. . 

148,19: Mi. und Ni.: Bloch L’indo-aryen 162; Katre Bull. Dece. Coll. 


Res, Inst. 1, 1 (1939), 63£f.; Ghatage NIA. 2, 1 (1939), 47ff.; Alt- und Neu- 
griech. Andriotis Gedenkschrift Kretschmer 24—30. 


143, 201.: IIL 395. 439 $$ 199. 2181. 


148, 21: Häufig ist Wiederholung von Adverbia und Präverbia (Whitney 
$ 12608), selten solche von Verbalformen (ebenda b.c); s. Band IV. 








143, 26 bis 147,42 | 43 


148,26: AV. 4,23, 1e viso- visah = TS. 4, 7, 15, I MS. Käth. BUT 
vist „in jedem Volksstamm‘“. 


144, 111.: pdtni patny esd ie lokdh auch MS. 1,4, 8 (56, 13) — ‚Painy esa 
paini te lokah Käth. 32, 4 (22, 11). 

144, 12: PB. 21, 3, 5 Sabali sabali, JB. 1, 290 äruma ärune. 

144, 201.2 Doch s. zu Zeile 11£.! De 

144, 33: RV. 6,47, 15c. 16b anydm-anyam, 1, 113, 3b anyänyä „einer 
(eine) nach dem (der) andern“ (vgl. La Terza RIGI 13, Heft 3/4, 55). Ver- 
doppelung eines Partizips ist selten: AV. 5,30, 7d jivato-jivatah „jedes 
lebenden (Menschen)‘“, 9, 5, 32 (Prosa) kurvattm-kurvatim . . . $riyam „jedes 
wirkende Glück“, Kir. 5, 36 (Renou Et. gr. sanskr. 1, 55 A. 50). 


144, 40: AV. 12, 2, 45d usdm-usam sreyasim dhehy asmai „schenk ihm 
eine immer bessere Morgenröte“, dafür TB. 1, 2, 1, 20 (Ap$S.) usisafh) 


Sreyass(h)-$reyasir dadhat. — anydm-anyam u. dgl. s. 322, 25—29 mit Nach- 
trag. 


145, 11: MS. 1, 8, 5 (121, 9) para-parä Renou BSOS. 10, 10. 

145, 221.2 priydh-priyah nicht mehr bei Brugmann? II1 $25; vielleicht 
Mißverständnis von priyä-priya- (Fem. von priyä-priya-, s. zu 148, 5). 

145, 232.: Adverbiell TS. 2, 5, 2, 2 isumätrdm-isumätram, visvanı avardhata 
„er wuchs nach allen Seiten immer wieder um eine Pfeilschußweite“. 


146, 12: dive-dive echter Dativ Meillet Me&m. Soc. ling. 12, 412f. (wegen 
arm. ami-ami „jährlich“, amsoy-amsoy „monatlich“, was Gen.-Dat., aber 
nicht Lok. sein kann), Pagliaro Stud. it. fil. class. 8, 57 (Dativ der Richtung). 

146, 20: Brugmann? II 1, 56-58, 

146, 23: Iran.: Bartholomae IFAnz. 20, 166; arm.: s. zu Zeile 12; toch.: 
Windekens Morphol. 136f.; also doch grundsprachlich. 

146, 358.: IT 2, 434 5 266a{ (samäm-samäm AB. 2,1, 6). 

146, 40: lies: $ 121c. 


147,2: Pr. niya-niya- Pukiä „von jedem der beiden sein Sohn‘ I acobi Aus- 
gew. Erzähl. 23, 24. 


147, 23%.: ekaika- III 396f. 491 88 199d. e. 241aA. 


147, 24: Bartholomae IFAnz. 20, 167 will bei RV. 10, 1,5b.c yajnasya- 
yajfasya und deväsya-devasya im ersten Glied den reinen Stamm einsetzen 
(dem Metrum zuliebe). 


147, 41: caräcard- durch Typus sdhasä sähah {RV. 8, 4, 5) beeinflußt; vgl. 
auch adv. ep. kl, kesäkesi „Haar an Haar, Kopf an Kopf“, Gr. kacäkaci „Haar 
gegen Haar“, 


147, 42: Renou Gr. 106f. $ 87c. — Gäthä AB. 7, 13, 7 ist loko vadä-vadah 
„die Leute sagen immer“ zu lesen: Speyer ZDMG. 65, 317f., Keith RVBr. 
300A.5. 


Ma... | 148, 5 bis 150, 14 


148, 5: Weiteres bei Cappeller Väm. 353; Buddhae. priyä- priya- RR 
Album Kern 42f. und ZDMG. 65, 316; phalä-phala- „jede Art Frucht‘ 
Geiger Pä. 54 $ 33, 1; rasa-rasägra- „aller Säfte höchster‘ Edgerton BHS. 
2,453b; Jät. 1, 61, 20 gahita-gahitäni turiyani „die Musikinstrumente, die 
eine jede in der Hand hatte“, 5, 178, 28 turita-turitä „seht eilig“; BARABNG u 
{Bö. Wh.) svaka-svaka- und svakam svakam „je für sich“. i 


148, 24: Gegen die falsche Beurteilung von feri-ferus durch Brugmann: 
I11,57A.2 s. Niedermenn Glotta 1, 265A.. 


148, 27: S. zu Zeile 5. 

148, 30: Brugmann® IL 1,57. 
148, 36: lies: adhamädhama-. 
149, 8: AV.: Renou Et. ved. 1838. 


149, 10: Der Dvandva ist die Ele Klasse der Kosihe: Eiist, 10, 3: 
„ich (Krsna) bin unter den Buchstaben das a, dvandvah sämäsikasya ca {und 
der Dv. der Kompositionsgruppe)‘‘; vgl. Pavolini Giorn. Soe. As. It. 17, 333. 


149, 28: tathä zwischen. Gliedern von Dvandva’s, die aus Eigennamen be- 
steben: Lüders Epigr. Ind. 8, 204. — Dv. im Aw.: Bartholomae BB. 10, 267 
bis 269, Benveniste BSOS. 8, 405-409; Griech.: Schwyzer Griech. Gramm. 
1, 452f. 837, Neugr.: Thumb Handb. d. ngr. Volksspr.? $4lala; Kelt.: 
K. Meyer Berl. Sitzgsber. 1912, 790 (hält wralte Vorbilder für möglich). 


149, 33: Russ.: Diekenmann Untersuch. über die Nominalkomp. im Russ. 
(1934) 71—80. 


149, 34: Finn.-ugr.: E. Lewy Zur finn.-ugr. Wort- u, Satzverbindung 44ff., 
Szilasi IF. 17, $42f.; Bask.: Uhlenbeck ebd. 43’E. 

149, 41: Käth. 15,2 (210, 22) = MS. 2, 6,3 (65, 8 Pp.; mss. miträ- ohne 
Akzent) miträ-vdruna-netra- „M. und V. als Leiter habend“. 


150, 2: lies: v. (statt: Samh.). 


150, 3f.: Käth. TS. mehrmals dyävä-prihivye-, MS. -iya- (vgl. II B 4368. 
$ 2686). 


150, 5: S. paitäputriya- „sich auf Väter und Söhne beziehend‘“ ; vgl. inschr. 
petäputrika- und maiputtiyä (Kes mäyäputtiyä) Lüders Ind. Ant. 33, 109 mit 
A.72. AsvGS.1,11,3 vriki-yava-mat- „mit Reis und Gerste gemischt“ : 
AV. vrihi-yavas. GobhGS. 2, 8, 14 dirghäbhinisihänänte- „mit einem langen 
(Vokal) oder mit Visarj. schließend‘‘ (so der Komm.: Knauer Ausg. 2 5. 83 
und 180). V. wirapsin- als * vara-p$-in- (?) s. zu 177,11. 


150, 68.: Das erste der aw. Beispiele fällt weg: Bartholomae IFAnz. 20, 
170A.2. 
150, 7: lies: aspa-vira-jan-. 


150, 14: Im RV. nur 10, 190, 2c aho-räträm ($ 66c), indrä-marutah ($ 66a), 
ukthärkd „Sprüche und Lieder‘, AV. 5, 26, 3a ukthä-madäni „Sprüche und. 
Ausgelassenheiten‘‘ Renou Language 29, 231 mit A. 4. 








150, 23-25 bis 151,33 





150, 2385: Aerröglave 'MoAlove: anders Solmsen Berl. phil. Wochensehr.' \ 
1906, 180£. und Schwyzer Griech. Gramm. 2,48. 51A.1; aber Humbach: ..:: 
Münch. Stud. z. Sprachw. 1, 22—24 (1? 19—21) stimmt der früheren Ansicht‘ BEER 
bei. Be 


150, 28: Slaw. Chürsa Dazboge wie mitrd. -vdrunan Pisani For Roman a = 


Jakobson (Festsehr., 1956) 392— 394. 


150, 85: Auch Sing. + Plur., z.B. RV. 1, 168, 7d indra . . mars 2 1. er 
und ihr Marut’s“. 


150, 352: Asyndese in dem aw. Beispiel wenig wahrscheinlich: Bartholo. i 
mae Wb. 1356, vgl. auch Lommel Yäsht 5, 116. ‘ 


151, 5i.: Diese Erklärung von Castores und Coreres ist unsicher: Stolz. = 
Leumann Lat. Gramm. 369; t& Kadoroge (Delbrück Synt. F. 4, 20) „scheint = 


apokryph“ (Schwyzer Griech. Gramm. IL 51A.1). 


151, 6: Einen entsprechenden elliptischen Plural nimmt Renou Language a. 
29, 234 für RV. T, 38, 4c. dan: vdruno ... mäträso aryamd „V.M.und A.“ 
(anders Geldner Übers. Anm.: „und Sugloich: die Freunde“); 5, 54,8b_ ' - 
aryamänak (vielleicht „Varuna, Mitra und A.“ Geldner Übers. z.St.) Renou 


Studia internat. indologiea 1 (1954) 5. Weiteres Renou Et. ved. 30 1 2 \ 
auch ellipt. Sing. ?). 


151, 11: Ig. asyndetische Paare stellt zusammen Benveniste BSOS. 8, 406. 3 = 


151, 12: Tesniöre Le duel sylleptique en frangais et en slave Bull. Soe. ling. n 
47, 87-63. es 


151, 19: Konow NTS. 7,14: sak. märäpätara aus einer dem ai. matdräpi- e . 
iarau oder matäpitdrau entsprechenden Form. — Piken. materesh pateresh. 
Durante Ric. ling. 2, 168. Mitanni iläani („die Götter“, Plur.) Mitrassil dans: 


Arunassil = miträ-varunau Ig. Jb. 12, 313. 320f., Friedrich Orientalia 12 : 
(1943) 311—317. ve 
151, 20: TB. 3, 7, 12, 4 mätäram pitäram, nachher püdrau und nochmals 4 Ä 
m. PD. w 
151, 22: AV. 7,110, 1a ägna indras ca = TB.2,4,5,7, aber AN. 2a ER 
agnim indram = TB. ebd. agn? indrä. EDER 


151, 25: Gemeint ist aspa-vira-ja (150, 7). Tobr. veiro-pequo = A pasu u 5 : 
„ira (150. 21) „Vieh und Menschen“ (Bartholomae Wb. 1453) _ Er 


KZ. 43, 295f. = Kl. Schr. 280ff. 


151,31: Für Delbrück Edgerton KZ. 43, 110ff. — miträ.vdrund er E 
Sittig KZ. 50, 61 aus mütrd vdrunas ca. — Doppeldual hieratisch- feierliche . 5 


Umgestaltung des zweigliedrigen Asyndeton: Oliphant JAOS. 32, 56f.— 
Hermann KZ. 64, 73—75 leitet den ellipt. Dual aus dem gewöhnlichen ab: 
l. bei communia Dual asvd = asvah + asvä, 2. bei Heteronyma Bean 
pita + mätä, 3. miträ = mitrah + varunakh. 


151, 33: Heth. hasa hanzasa (Dual) „Enkel und Urenke sr Sturtevant Bist 
Gr. $ 184, Pedersen Hittitisch 44. A: 






46 151, 38 bis 153, 14—16 


151, 38: Vok. RV. 5, 62, 5d mitrdsäthe ann. antdh- =  miire. 
varuna oder miträ ,.. varına (vgl. 6b). 


151,40: RV. 9, 46, 4b sukrä gröhnita manthinä : TS. B. er 
„klarer und mehliger (Soma}“. 


151, 41: lies: VS. 8, 59 usw. TB.2,8,4,5. en 
152, 2: Nebeneinander mit und ohne Zwischenwort TB. 2, 8, 9,1. 2 süryä 
nd dandd: s. hi c., s. ubhä candrdmasa : süryä-candramäsä (Zmal).. 


152, 3—6: „Geistreich, doch m.E. nicht überzeugend“ Oldenberg 2. st. 
152, 6: RV. Oliphant a.a.O, 47f. . 


152, 7: Y. 42,2 päya-ca Bwörostärä „und den Hüter und den Schöpfer“, 
ohne £& Y. 57,2. — Oliphant a.a.O. 45: altruss. nur ein einsilbiges Wort 
zwischen den beiden Gliedern des Dv., z.B. Borisa i GlEba „Boris und Gleb“, 


152, 12: RV. 9, 58, 3a dhvasrayoh in: „von Dhvasra und Panıs 
santi‘“, . 


152, 16: Anfangston z.B. 6, 52, 16a dgni-parjanyau, a z.B.1,2,8a 
milrä-varunau. 

152, 22: Sommer Festschr. Streitberg 268f.: @ als Pausaform, weil kleine 
sus. in der Dvandvafuge (wofür auch der Hiat in der Fuge spricht und. 
auch der Doppelakzent). 


152, 25: & statt 3 III 50f. $ 19ay.; anders Burrow Sanskrit lang. 180. 250: 
agna- alter Nom. Sg. *agnas in agnäy-t- (II 2, 415f. $255dß) wie mandv-i- 
(ebd.) aus *manäu (?). 

152, 82: Vok. Du. auf -s III 53f. $ 20. 


152, 33: RV. 3,46, 5a prihivi.dydva; SB: 4, 4, 5,17 agni-varunau und 
-abhyam, 19 -au; JB. 1, 291 ärun?-sätyayajnayah „Äruni und die Sätyayajnı’s 
(die Ausg. von Raghu Vira und Lokesh Chandra ärun:e-s.). 

152, 3588: bhümen- und bhümi- III 136f. $ 68206 oa. 


152, 38: RV. 10, 10, 9e div prthivyd nicht unregelmäßiger Dv. (Geldner 
Komm.), sondern regelmäßiger Instr. „mit H. und E.“ Oldenberg z.St. und 
jetzt auch Geldner Üb. 


152, 89: VS. 24, 8 — MS. 3,13, 9 (170,6) ägnä- vaisnavd- neben agni- 
somiya-; SB. ägnä-pausnd-;, Käth. 29, 3 (171, 10) agni-varunabhyäam. 


152, 408.: TB. 2, 6,2,3 saiä-sat? wohl nur Entstellung aus sutäsulank 
VS. 19, 78 und Par. 


153, 14: lies: KZ. 29, 583. 


153, 14—16: Bartholomae Ah, 20, 168: Halle ee sind zu 
verbinden. Vgl. gAw. urvadalbyö] dätöibyas-Cä „den Geboten und Satzun- 
gen‘; ähnlich Andreas bei Lommel Gött. Nachr. 1935 (Fachgruppe III, 
Band I 4) 159. a 











153, 34 bis 155, 33 47 


188, 34: Schließlich trat auch dann einfache Endbetonung ein, wenn ein 
zweisilbiges Hintergliedswort an sich baryton war: AV. 6, 61, 3d agn3-somau, 
3,29, 5d suryd-mäsäyoh, 11,3, 34 (Prosa) sürya-candramasäbhyäm (gegen 
-mäsäbhyam 6, 128, 3b). 

154, 7: Bedeutungsgruppen der Dvandva’s: Reuter KZ. 31, 186f£. 

154, 15: Käth. 24, 6 (96, 6f.); 26, 1 (120, 15) nestä-potroh. 

154, 151.2 S. auch 42, 28. 

154, 16: lies: väruir.. 

154, 22; lies: 638... RuE 

154, 23: les: $63e. — Av. 13, 8, 12b ist sürya-mdsäya in sürya (Vok.) 


mäsäya zu ändern (Whitney-Lanman z.St.). SB. 1, 9, 1,4 glossiert divds- 
prihivyoh durch dyävä-prihivych. 


154, 27: Brugmann? II 1, 59%. 
154, 31--83: Aber 8, 27, 2b Ans EIRRSERIEN usäst akku, 


154, 35: mätä-pitgrau vielleicht durch Haplologie aus matarä-pitirau 
Konow NTS. 7, 14 (?). 


154, 391.2 Gegen Arnold 123, der durchweg indräväyü herstellen will, mit - 
Recht Oldenberg zu RV. 1,2, 4. 


155, 6: Für RV. 10, 90, 4d, VS. TA. säsanänasane AV.19,6,2d asanä- 
nasane „Essen und Nichtessen‘“. 


155,7: RV.: Oliphant JAOS. 32, 52. 


155, 9: Für MS. väyu-savitfbhyäm steht TS.T,5,22,1, KäthAsv. 5, 19 
(171, 7f.) väyo-sävürdfh) (unregelmäßig, vgl. Ved. Var. 2 $ 716). 


155, 11: Aber TS. ebenda nestä-potfbhyam; PB. 25,15, 3 prastotr-prati- 
hartärau. 


155, 151.: TS. 6, 6, 8, 4 bambä-visvgvayasau (ebenso Käth. 29,7 [176, 2} 
ohne Akzent). 


155, 17: In Mantra’s V8.7,32 (2mal) agnindräbhyäm; MSS. 1,4, 2,6 
agnindrayoh (dafür TB. 2, 4, 5, 7 agni-indrä mit pragrhya-2, also dualisch). — 
In Vrddhiableitungen tritt bei Doppelvrddhierung ägni- für *ägni- ein 
(P.6,3,28), z.B. VS.24,7 ägni-märutd- : Gr. agn?-marutah; Käth. 12, 1 
(162, 2); 13, 6 (186, 22; 187, 4) ägni-väruns- : SB. agni-varunau (s. zu 152,33); 
vgl. II2, 119 $ 35e6. 


155, 20: Käth. 6, 4 (52, 14) jayam-patr ist Kontamination aus den beiden 
Paralleltexten MS, 1, 8,4 (119, 14) dampati und Kap$. 4, 3 (40, 3) jäyä-patz 
{Oertel Münch. Sitzgsber. 1934, 6, 61, Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 160). 


155, 235— 25: usniha-kakubhau auch Käth. 12, 4 (166, 13); s. zu I 180, 38 
bis 41. 


155, 88: jäyä-pati s. auch zu Zeile 20. 


in 156, 10 bis 160, 18f. 

156, 10: vorsä-sarädan SB. 8,3, 2, 7.8; 18, 6,1, 10. 115 -dau 12, 8, 2, 34. 

156, 12: Oder Endbetonung nach $ 49d. 

156, 17-——19: MS. 4, 2, 12 (35, 8) ist catvdrah Di. puträh sicher „der Vater 
und die (3 vorher genannten) Söhne‘; vgl. BaudhSS. 2,9 (48,4 Caland; 
Lüders Würfelspiel 51 = Philol. Ind. 156). 

156, 23: Zum Aw. s. Duchesne Comp. 46f. gTIb. Bi 

156, 35: Neutrum nach $ 15a. ae 

157, Af.: aho-räträh Fem. Pl. JUB. 1, 21, 4. 


157, 108.: AV. 8,10, 9 deva-manusyäh, SB. 6,3, 1, 17 :gy6su; ‘6, 4, 4, 22 
-syäh und -syanäm. . 


157, 16-18: SB. 11, 5, 6, 8 (866, 12. 13) gatha- eh und -sih, Snar 
Dual -sibhyäm MS. 1, 11, 5 (167, 8). 


157, 19: SB. 6, 1,1,6; 7,2,2,8 mehrmals palpeelschäet „Flügel und 
Schwanz‘ (= Dual + Singular). 


157, 24—29: RV. 1, 26, 9b ämrta (Vok.) märtyänäm (sie!) ist nicht Kompo- 
situm (Oldenberg z.St.). 

157, 29: Svarita s. auch zu Zeile 10f. 

157, 31—88: -dheya- II 2, 828 $ 664a. 

158, 16: lies: bambä-visvdvayasau (s. zu 155, 15f.). 

158, 33: Aber das letzte a von mätara- ist ein Rest der ig. Endung -e des 
N. Akk. Du. der kons. Stämme: III 49 $ 15e, 

158, 38: Kathäs. 98, 54 duhitä-mätarau und pitä-putrayoh. Aber KSS. 15, 
6, 4 hotädhvaryü gegen P. 6, 3, 25. 

159,8: Mbh. 2, 19, 19 nach Ludwig Mahäbh. 11 zu lesen pitari-mätros ca 
(unwahrscheinlich, vgl. auch die v.l. pitari mätrbhyam saha 2, 17,23 8.). 

159, 10: Zahl der Kompositionsglieder s. $ 7e. Dvandva mit 11 Gliedern 
TA. 10, 53, 1 $irah-päni-päda-pärsva-prsthorüdara-jangha-sisnopastha-päya- 
vah „Kopf, Hand, Fuß, Seite, Rücken, Schenkel (äru-), Bauch (udera-), Bein, 
membrum virile ($i$na-) et muliebre (upastha-) und After‘. Candrav. 2, 2, 23 


räja-go-’$va-purusäh; Komp. mit mehr als 2 Gliedern bei Gr. seiten zitiert: 
Renou Et. gr, sanskr. 1, 109). 


159, 271.: II 2, 491. $ l4ao. 
160, 5: JB. 1, 194 (2mal) ubhabhyäm ahoräträbhyäm; s. auch zu 152, 2. 


160, 9: Aw. „beide“ bei Dvandva: Yt. 10, 101 vaya aspa-vira-ja „auf 
beide, Roß und Reiter, schlagend“ (anders Bartholomae BB. 13, 57: vaya 
— Adv. ai. ubhayd „auf beiden Seiten‘); mit &a — ca mehrere Beispiele bei 
Bartholomae Wb. 400. 


160, 181.: Mit idhma- Vöchih vgl. ide aesma (& ca) barasma (ta ) „Hole und 
Laub‘ Benveniste BSOS. 8, 405, Bartholemae Wb. 27. 








160, 22 bis 163, 17 49 
160, 22: ... und mit der geringeren Flektierbarkeit des Neuried as 8 
$ da). | | | | 
160, 24: Be daksa- tapdst. 


160, 24—26: vrsa näma III 272 $145bA., Wüst Ztschr. Indol. 8, 117 
(„offener Bahuvrihi“); richtig Geldner Übers.: „den Namen ‘Bulle’ “, vgl. 
RV. 6, 66, Ib ndma dhenat „den. Namen 'Kuh’““. 


160, 27: RV. nur 10, 14, 8b istä-pärtena. 


160, 37: AV. 2,12, dc; 3, 12, 8d istä-pürtdim deutlich N. Sg. neutr.; VS. 
18, 60 und Par. istä- Ei für AV. Käth. -tam. 


160, 39: TB. 3, 11, 8, 5 istä-pürtdyoh und 18 neben -töna. “7 


161, 7L: samista-yafiık BR. „Schlußopferspruch (samt Spende)“, Minard 
Trois enigmes 1 $ 364 „formule du sacrifice parachev6“. 


161,8: AB.T, 22,1 ajita-punarvanyam Keith Übers.- „not a winning 
again of what has decayed‘ (also Tatpur.), BöWb. 3, 247b „das Wieder- 
fordern eines (in der Tat) nicht verlorenen Gutes‘“. 


161, 13: lies: kasipupabarkand-m. 
161, 22: kesa-gmasri auch Käth. 22, 13 (69, Bf. £). 


161, 28f.: Das pluralische ahoräträni ist durch das sing. (aber nur ep.kl.) 
ahorätra- zu ersetzen und gehört in 8 69a. 


161, 80£.: Das plur. dor-bähav-äni ist hier zu streichen. 

161, 34: Sommer über b)—d) s. zu 305, 27. 

161, 88: ChU. däsa-bhärya-m „KRnechte und Frauen“. 

161, 39: SB. 6, 1, 1,13 äsa-sikatd-m „Steppensalz und Staub“. 


162,5: Zwei Feminina: TÄA.10, 6,6 ksut-pipäsäya gegen SMB. GG8. 
-übhyam; 2 Mask.: MS. 4, 8,7 (115, 9) (Mantra) daksakrati, v.l. -&. 


162, 7—11: tisyä-purnamäse nach Keith Übers. TS. 2,2, 10,1 „am Voll- 
mondstag des Tisya-Monats“, also Tatp. 


162, 121.: Käth. 28, 4 (158, 3£.) kanva-kasyape ist nach Kap®. 44,4 
(260, 4) in -pebhyah zu korrigieren. 


162, 141.2 adya-svät auch JB. 1, 343. 

162,19: hes: kesa-smasrü. 

162, 25: lies: $ 67c, 

162, 83: Vgl. noch V. 1 und 2 zu P. 2,4, 7 betreffend die Dorfnamen. 

162, 35: lies: $ 67bB. u 

162,39: Pat. zu P. 1, 2,63 sarvo dvandvo vibhäsaikavad bhavati. „jeder 
Dvandva kann Singularendung haben‘ Thieme JAOS. 76, 22b. 


168, 17: lies: gewissen Südras. 
4 7345 Wackernsgel, Altind. Gr. Nachtr. Il,1 


50 163, 18 bis 166,2 


163, 18: lies: Wesen gelten, 


168, 19: $üdräbkira-m „ein S. und ein Äbhira“ Pat. ı zu V.6zuP.1,2, 723 
(252, 3). 


163, 28: lies: Käläpas. 
163, 32: lies: along. m. 


163, 40: Über die Berechtigung, khara- nd aka: Pe ER 8. 
Levi Bull. Extr. Or. 4, 568ff. — go-balivarda-m „Kuh und Stier“ Pat. a.a.0. 


164, 5: lies: „Kopf und Nacken“. 
164, 36: stareiarayoga- Renou rar, gramm. 1; 93. . 
165, 7: 8SS. 14, 37, 1 indrävisnuk mit singularischer Kongruenz. 


165, 8: Mbh. 1, 75,15 = 1, 70,138. näbhägeksväkum eva ca zB den 
Näbhäga und den Iksväku“. 


165, 10: Vgl. auch Pargiter ber. Und. 1, 215; Bävitri 5, 34 se mäta- 
piträ mit Adj. duhkhiütäbhyäm. 


165, 12: MU. 1, 4 als v. 1. ein sing. Komp. aus 7 ee vgl. Tsuji 103 und 
die Ausg. von Mel Esnoul (1952) S. 60 zur Stelle. 


165, 17: Singularische Dvandva’s mit fem, Hinterglied als Namen ver- 
einigter Flüsse, z.B. ep. kl. candra-bhägä- „die vereinigten Chandrä und 
Bhägä“ Pinnow Beitr. Namenf. 4, 228. 


165, 241.: TS. 1,8, 7,1, TB. 1,7, 1, 1 $ünd-siräya = MS. 1,10, 1 (141, 5) 
suna-sträya (ohne Akzent Käth. 15, 2 [210, 12]); suna-siram MS. 4, 10, 6 
(158, 6), Käth. 21, 14 (56, 15) = -söram TB. 2, 5, 8, 2; indrä-Sünäsirah mit 
3 Akzenten!) TB, 1, 7,1, 1. 


165, 30: Vorkl. nur unsichere Beispiele s. Keith JRAS. 1912, 1101 und 
dazu Oertel Syntax of Cases 228ff.; am glaubhaftesten SB. 12, 4, 4, 6 (923,17) 
uksa-vehät-@ „mit e. Ochsen und einer unfruchtbaren Kuh“, vgl. MS. 4, 2, 14 
(38, 15. 16) uksä ca vehse ca. 


165, 33: lies: P. 2, 2, 32-—34, 


‚165, 35: Renou Et. gr. sanskr. 1, 105f. mit Hinweis auf Sen Cale. Or. 
Journ. 2, 186 (der literar. Beispiele gegen die Regeln P.s. beibringt). Alte 
Regeln für die Reihenfolge im Dv. bezeugt auch Yäska Nir. 1, 16 (37, 9f.). — 
Krause Die Wortstellung in den zweigliedrigen Wortverbindungen (Ai., Aw., 
Lit., Altnord.) KZ. 50, 74—129 (Komposita und freie Verbindungen). 


165, 38: Oertel KZ. 63, 245; 64, 144: Südräryau auch in der ved. Prosa 
und ın den Sütra’s; Folge südra- ärya- seit Samh. auch außerhalb der Kom- 
position. 


166, 2: Vgl. auch S. mätriah pürtas ca. RV.4,6,7b mäidrä-pitärä, aber 
VS. 9, 19 usw. pitdrä mätara ca (P. 6, 3, 33 als ved.) Renou J. as. 241, 4ö5f. — 
Wechsel der Folge in Mantravarianten Oertel Müneh. Sitzgsber. 1940, 7, 81f. 
— Allgemein Benigny KZ. 48, 230ff., bes.. 234ff. — Mutter vorangesteilt, 








166, 2 bis 168,27 Sl 


‘weil zärtliche Ehrfurcht Wackernagel Festschr. Binz (1935) 51 = Kl. Schr. 
254. Reihenfolge außerhalb des Ai.: Hermann (Sethe, Gött. 
Nachr. 1918, 213f. — 8. auch zu 151, 19. 


166, 18: Vgl. das „Gesetz der wachsenden Glieder“ Delbrück en F. ns 52 
und bes. Behaghel IF. 25, 137ff. und D, Syntax 4, 6. — Verstöße P.s gegen 
die Regel z.B. 3, 1, 117 (3 + 3 + 2 Silben): Renou Et. ved. 120. 


166, 23: Die indische Praxis entspricht nach Krause K2. 50, 115 Bar Kegel 
nicht. 


166, 42: Minard Trois &nigmes 2 $ 114a erklärt manche dieser Ausnahmen 
aus dem Bestreben, durch Vokalverschmelzung in der Kompositionsfuge 
eine Silbe einzusparen; s. auch zu 167, 19. 37. Vorderglied vokalisch be- 
ginnend, aber nicht a-Stamm : v. aho-räträni nebst dhar-divi und dhar-diva- ; 
vgl. Minard Trois önigmes 2 $ 666d. 


167, 4: Auch aw., z.B. pasu-vira- Benvanikte BSOS. 8, 405. 
167, 6: lies: e) (statt: d)). — bhärya- -patt Kathäs. 9, 27.. 


167,15—19: Vokalisch anlautendes Wort als erstes auch in ig. alsahieo: 
(aw. aspa-vira- usw.) Benveniste BSOS. 8, 405f.; Vorliebe für Labial am 
Anfang des 2. Glieds, gern verbunden mit vok. Anfang des ersten, beides auf 
Winklers „Aleph-Beth-Regel““ beruhend Wackernagel IF. 56, 166f. (dazu 
auch Vyeichl Archiv f. Aeg. Archäol. 1 (1938) 224f.: Demot. und Kopt.). 


167,19: S. zu 166, 42. 


167, 35: mätä-pitarau s. aak. Aber pitä-mätroh inschr. Bull. exir. or. 
4, 695 A.7. 


167, 37: 8. zu 166, 42, 
167, 40: Aber Nala 1, 4 nara-närinäm „der Männer und Frauen“ nach bß. 
168, Sff.: S. die Nachträge zu $ 71 S. 165, 31—168, 7. 


168,15: TS.1,5, 2,1 yäjyänuväkyak „Begleitsprüche“‘ und „Einlade- 
sprüche“ nach ba und zugleich nach der zeitlichen Folge (vgl. aß) Henry 
Rev. crit. 60, 123 (schon. von Säyana zu AB. 1, 4, 8 beachtet). 


168,21: Nach ba z.B, auch YV. S. stri-pums- wie str?- pums- (Wacker- 
nagel-Debrunner KZ. 67, 164f., Oertel Münch. Sitzgsber. 1940, 7, 83; JB.1,6 
Syäma-Sabalau (aber sabala- syäma- Caland Auswahl 5f.); nach Krause KZ. 
64, 103 auch südräryd- (165, 38), weil ärfi)}ya- dreisilbig. 


168, 22: pitarä-mätarä s. zu 166, 2, 


168, 231.: Oldenberg Rel. d. V.? (= ”) 184A. und 190A. 0, führt diesen 
Gedanken weiter. 


168, 27: Im Komp. v. nur mürd-värunäa, aber getrennt auch varuna- mürd-; 
vgl. Minard Trois enigmes 1,147 $409a; Weiteres Caland Acta or. 9, 59 
(kürzeres Wort zuerst) und Ärseyakalpa XX; Oertel Münch. Sitzgsber. 1941 
II9 S.22A. 


4*F 


Br 168,20£ bis 172,33 

188,8 29 : Henry a 2.2.0. lehnt Dv. ab und uber er Bohlen ne 
la souffrance“. oo 

168, 30: V. Er 10mal, ndktogdad 5mal en 4inT); vgl. Obhut 
JAOS. 32, 47. 


168, 34-86: YV. Epnre TS. somendrä- MS. Käth. säumendrd- s. II 2, 
119 8 35eö; vgl. auch TB. 2, 4, 5, 7 agnt indrä (Mantra). 


168, 86: lies: indrä-somä: 


168, 38: agni nachgestellt auch in den Mantra’ 3 TS. 5, 7, 12 süryägni i und 
MS.1,2,2 (11,3) süryagns (Vok.). 


169, 7: lies: turvasäa-yadü.. 


169, 15: KSS. 20, 7, 1 süchbhir Inuha- ljain- -sauvarnabhih „ib uplörnen: 
silbernen und goldenen Nadeln“ 


169, 30: lies: AV. 19, 22, 2. 3. 

169, 301.2 lies: saptamästamäbhyäm. 

169, 36: Käth. 35, 5 (54, 4) in 1 Hs. ebenfalls (falsch) hutähutäsya betont. 
170, 28: lies: bB. y. 

170, 24%.: An der Stelle SB. 9,5, 1, 2 folgt satydm cawänrtam ca. 

170, 27: Das Epos geht hierin über die Gramm. hinaus: Kirfel 58. 


171,1: Mbh. 1, 47, 22 = 1,43, 20 8, EN „erfreulich und doch 
schrecklich‘. 


171, 4: Wüst Stilgeschichte 59f. 
171,52: Für Vok. virüpa Oldenberg z.St. und Geldner Übers. 
171, 7: Zu den Kurzformen s. III 79f. $ 32ba. B. 


171, 13: nila-lohita- (RV. 10, 85, 28a u. sp.) wahrschemlich „eine dunkel. 
blaue und eine rote (Schnur)‘; s. die Literatur bei Oldenberg und Geldner 
Übers. z.St., Henry Rev. cerit. 60, 123. 


171,17: MS. 2, 5,7 (57, 9) krend-Sabali. „schwarzbunt“. 
171, 18-20: TB. 2, 3, 8, 1 auch harini sati syavä bhavati, 
172, 5: S. auch 124, 30ff. mit Nachtrag. 


172, 13: prabaddha-vilüng- „angebunden und wieder besha v4 
zu P.4, 1,52, pathita-siddha- „vorgetragen und sofort vollbracht‘ Kathäs. 
76, 21. 

172, 15: Ohne zeitliche Folge no Ense Kiel 68, &B ae 
R.2,7,6 „erfreut und ausgelassen“, 2, 91, 57 matto-pramalta-mudüa- „freu. 
dig und sorglos froh‘; vgl. £. 

172,17: lies: KausS. 14, 6. 

172, 33: lies: $ 124b. 








172,35 bis 175,30. - . 53 


172,85: 2 komp. Adj. mit demselben Vorderglied auf -ta-: Jät. 3, 492, I1f. 
katafninä-katavedi-täya „weil ich mir der Dankbarkeit(spflicht) bewußt bin“. 

173, 5: Vgl. die Substantivverbindungen. satäsati 152, 40f., priyäpriyäni 
157, 18, hutähutäsya 169, 36; Mantraanfänge sutäsutau -täbhyäm; in vorkl. 
Prosa selten (Renou BSOS. 10, 10); vgl. asyndetisches trdild atrdilüsah 
„durchbohrt und doch nicht d.“ (oder ähnlich) RV. 10, 94, 11a (Renou 2.2.0. 


11£.), dkrilan krilan „nicht en und doch sp.“ 10, 79, 60; lat. volens 
nolens. 


173, 12: Pat. Pe V2 zu P. 2 1:57 (399, 22) khanja-kubja- ar kubja- 
khanja- „hinkend und bucklig“. ur 

173, 20-—22: II2, 117-119 $ 35e.- ZUR 

173 nach Zeile 88: Über Dvandva’s bei den Zahlwörtern S. TIT s: 194. 

174, 8: Jacobsohn Charites 450: Das Indog. läßt als Schlußglieder der ver- 
balen Rektionskomposita bei nicht-präverbialem Vorderglied Verbalabstrakta 
nur bei suffixaler Erweiterung zu (vgl. IL 2, 20 $8a. b); also z.B. v. devo-vi-k- 


„Labung der Götter‘ gegen deva-vi- „Götter labend‘, havis-kr-t- „Bereitung 
des Opfertranks" gegen havis-kft- „den Opfertrank bereitend“. 

174, 13: upapada-samäsäh Renou Terminol. gramm. 1, 104f. 

174, 29: Die Grammatiker erklären diese Komposition mit Recht so, daß 
das Suffix (eventuell Suffix kvip, vgl. TI2,1f. $$1.2aA.) an die verbale 
syntaktische Fügung antritt, nicht das erste Glied sich mit dem suffgierten 
Verbale verbindet, also z.B. kumbha-kära- „Topf-macher‘ aus kumbham kr-, 


nicht aus kumbha- mit kära- (Thieme GGA.1955, 206); vgl. hier 70, 20ff. samt 
Nachtrag. 


174, 38: lies: bhadra-vädın-. 


175, 7—14: -darsivan TI 2,910 $729b$; von -Samsivän aus werden ep. 
gelegentlich finite Verbalformen. gebildet, z.B. Mbh. 1, 174, 88. ä-samsire, 
R. 5, 53, 23 $amsuh; Michelson JAOS. 25, 133, Renou Et. gr. sanskr. 1, 51 
A. 28. 


175, 17-20: II 2, 145f. $ d5aaA. 


175, 20--22: IL 2, 176 8 80b; AV. 7, 50, 6a dti-div& Entstellung von RV.10 
42, 9a ati-divyä (Absol.) „überspielend‘“. 


175, 222.: IL 2, 236 $ 133. | 
175, 28—28: II 2, 470-473, 496 $$ 287cA. e. fy. 320aß. 
175, 28: pivah-sphä-ka- II 2, 535 $ 366A. 


175, 29: Die Bedeutung von RV. 10, 97, 134 nihäkays und TS. 7, 5, 11,1 
= KäthAsv. 5, 2 (166, 18) nihakäayai ist seit Säyana ganz dunkel (Oldenberg 
z.8t.). — vi-bhanj-and- II 2,210 $ 98. 


175, 291.2 -cet-üna- II 2, 486 $ 302e.. 
175, 80: dev-i-t-mant- II 2, 322. 878. 882 $$ 2056. 707 a. Today. 


34. | 175, 31 bis 179,20 


175, 81: iuvi-kür-mifn)- IL2, 776 88 621b. 622b. 


175, 32: väsak-palpuli wird besser als Fem. „Kleiderwäscherin“ aufgefaßt 
IT 2, 200. 408 $$ 88cA. 252aA. (Mayshofer OLZ. 1956, 13). 


175, 35: hes: kalasa-dir-. 


176, 3: Trans., intrans. ind pass. Bedscking des Wa nee II 2, T£. u 
S4a.b. 


176, 5: Baia von -a- IL 2, 94. 97f. $ 30a. e. 


176, 9: Typus xar-oxos und Öngo-rg09os Debrunner Gr. Wortb. gg 44. 106. 
Passiv. Hinterglieder auf -o- fehlen im Lat. (Jacobsohn Charites 442 A.). 


176, 12—14: II 2, 63f. 86—89 $$ 20b. 26. Griech.: Debrunner 2.2.0. $ 62, 
Schwyzer Griech. Gramm. 1, 432, 2; 454. 


176, 141: -ana- II 2, 188f. $ 83. 
176, 151.2 -tu- II 2, 651£. $483. 

. 176, 17: dur-gfbh-i- IL 2,89 $ 268. 
176, 26: Vgl. auch $ 33c. 


177, 1: Wurzelnomina als Nomina actionis hinter Präverbien II 2, 15-20 
$ 7, hinter andern Vordergliedern II 2, 20-22 8 8. 


: 177,8: a-Stämme als Nom. act. hinter Nichtpräverbien II 2, 94. 102 
38 30b—-d. f. 31. 


177, 12: -ana- IL 2, 185—188 $ 82, besonders 186 $ 82a(A.). 
177, 21: lies: pürva-päy-ya-. 

177, 33: -ya-m und -yG- II 2, 827-—833 88 664. 665. 

178, 9-12: II 2, 719 $ 534e. 

178, 12: su-papi-ani- II 2,208 $ 96d. 

178,121: IT 2,350 $221aA. 

178, 145,: II 2,319 $ 200b. 

178, 21: 112,91 828. 


178, 38: Die Erklärung von AV. divä-kard- als „Tagmacher‘‘ nehmen 
wieder auf K. Hoffmann Münch. Stud. z. Sprachw. 1, 55f. (12,48f.) und 
(Thumb-)Hauschild 444 mit Hinweis auf kasusartige Verwendung von divä 
(Debrunner IF. 46, 182); doch s. auch 213, 12 mit Nachtrag. Ep. kl. dina- 
kara- „Sonne“ („Tag-macher‘) ist wahrscheinlich Nachahmung von divä- 


kard- (Minard Trois enigmes 2 $ 741), beweist aber nichts für seinen ur- 


sprünglichen Sinn. $8. auch Scherer Gestirmnnamen 56. 
178, 40: Zu $ 76b s. Ergänzungen in II 2, 81-83 $ 44, 
179, 162.: VS. 18, 14 auch kreia-pacyd-. 

179, 20: lies: a-süäryam-pasyd-. 








179, 34 bis 186, 1822 





. 179, 84: lies: a-vidasyd-. IR wie 
180, 1: lies: bei den meisten (statt: bei allen). 
180, 6-8: ajurya- jüryat- s. 128, 31-34. 


180, 8: Unwahrscheinlich AV. 12, 2, 51 dhana-kämyd- eg Käth, 
-kämyati; vielmehr mit Padap. -kämyaät in adv. -kämyä (TIL 2, 244 $ 142aß; 
vgl. auch Kuiper Ind. Ling. 16, 93ff.) und &t aufzulösen. 


180, 10: lies: asanayd-. 
180, 20: lies: P. 3, 2, 138.. 


181, 2: V. d-vidvam-inva- anscheinend mit derselben Bedeutung wie ohne 
das a-; oder „nicht jeden (alles) fördernd‘‘? Neisser Wb. 1, 131; 2, 24, Renou 
BSOS. 10, Sf. 


181, 7-10: -daghnd- IL 2, 723 $ 54, 3, dazu SB. mukha- dagimä- ee, 
181, 108.: dura-dabhnä- s. $ 25au. 

181, 17: In S. auch Koma, 

181,18: lies: $ 123b. 


131, 35: Mahäv. dur-abhi-sam-bhuna- „schwer zu vollbringen‘“ statt Pä. 
-bhava- nicht aus ig. bhunäti (Kern Festschr. Thomsen 73), sondern pä. -bhu- 
näti statt -bhavati nach pä. päpunäti = ai. präpnoti Wackernagel Festg. 
Jacobi 2f.A. = Kl. Schr. 418f.A. 


182,6: VS, ku-lufed- „Ausrufer“ kl. a-lufica „nicht rupfend“ : ep. kl. 
lunc- (SB. 11,1, 5,2 $va-lueita- „Hundeklaue‘). 


185, 11.: Vermutungen bei Mayrhofer Et. Wb. 1, 350. 


188, 3—5: Buddhacar. 8, 35 suhrd-bruva- „one who speaks himself as a 
friend“ (Sen Ind. Hist. Quart. 2, 1926, 659). 


183, 24: Über die Beziehungen dieser Bildungen zu den Präs. der 1. und 
6. Klasse {und zu den Wurzelnomina) s. Debrunner BSOS. 8, 497—-500. 


133, 87: Aw.: Duchesne $ 108; Griech.: Debrunner Griech. Wortb. $ 97 
(-Booxcz), $ 103 (-ageozos), $$ 98. 99 (-as, -ns zu Verba auf -ür, -eiv). 


188, 38-40: Ap. vofh)u-misa- vielleicht dialektisch für -mid’e-, also 
„Kreund des Guten“ Kent Old Persian 206a. 


184,7: SB. 3,4,1,7 säcayd- „begleitend, vereint‘ aus -säcayd- $ 76bB. 


184, 9: eärin- Mbh. „Fußsoldat“ ÄpDhS$. „Kundschafter“, Jänakihar. 
8, 53 in Paraphrase von brahma-eärin- Thomas JRAS, 1903, 263; -cärin- seit 
RV. oft. 


186, 11: lies: $ T75f.g. ... prin-cip-ium. 


156, 131.: Ai. arya-män- und aw. airya-man- s. jetzt II 2, 764 $ 607, zum 
Aw. auch Bartholomae IF. 19 Beiheft 118. 


186, 18—22: Ähnlich Debrunner Griech. Wortb. $ 97. 


Ben - 187,10 bis 190,5 


187,10: Gegen Delbrück usw. Jacobsohn Charites 451f. — Kurylowiez 
Et. indoeur. 217: dieser Typus steht zwischen dem exozentrischen und dem 
esozentrischen; urspr. Bahuvr. mit Nomen act. im Hinterglied; durch die 
Adjektivierung wird das Nomen actionis zum Nomen agentis. 


187, 25: lies: mithuni-bhavant- TS. 5,3, 6, 2£.; zu den ee S. 
Wackernagel Möl. Saussure 127-131 (auch aw.) = Kl. Schr. 1348-1351. 


187, 8618.: -uka- II 2, 480—482 $$ 291. 292; -snu- IL 2, 923—930 $ 767. 

188, 1—5: -aniya- II 2, 208—210 Re .enya- I12,503f. $ 338; -iavya- 
II 2, 612—615 $ 460 (besonders e), P. 2,2, 11. 

188, 8: lies: a-dvisenyd- (IL2,503 8338A.). 

188, 5-8: -wa- I12, 712 $526b. | 2 | 

188, 8: Ludwigs Konjektur dnantvani für ndnwani RV. 2, 24, 2a ist ab- 
zulehnen (Oldenberg z.St., Renou BSOS. 10, 15). 

188, 12: P. 2, 3, 69 verbietet Komposition derer auf -uka- und (nach Pat. 
p- 469, 13ff.) derer auf -w-, V. 1 dazu derer auf -t-, 

188, 25: Auch P. 2, 3, 69. 


188, 27: Ähnlich andere Gramm.; Nyäsa 2, 2, 16 mildert wegen des ver- 
änderten Gebrauchs (Renou Bull. Soc. ling. 39, 117). — Kirfel 43. 


188, 39: nr-pätf- nach Renou a.a.0. Erweiterung von *nr-pä-. Hierher 
nach Renou a.a.0. A. 1 auch AV. vasu-dhätarah (statt -tärah); doch s. III 199 
unten. 


189, 2: ChU. 8, 10,2 apriya-veitr- „Unliebes erfahrend‘“, ApDh$. 2,3, 
6, 16 anna-samskarty- „Speisebereiter‘‘ (Bühler SBE2 p. XLII). P. selbst 
brauckt 1,4, 30 jani-kartr-, was Padam. beanstandet; aber es ist Tatpur. 
„Agens der Wurzel jan-“. 


189, 3: V. ös-kartf- s. zu 197, 31. V. dösä-vastak (-r} (Vok.) „Erheller des 
Dunkels“ hat adv. doss „am Abend“ Oldenberg zu 1,1, 7. Unmöglich die 
Konjektur sioma-tastärah für -tastäsıh RV.10,15, 9b; s. zu 195, 16 und 
Oldenberg z.St. 


189, 23: Gr. -rje -rwe, aber bei nominalem Vorderglied -r- -znc, vgl. lat. 
da-tor sacer-dö-t-. Fraenkel Nom. ag. I bes. 65-75, Debrunner Griech.Wortb. 
$$ 338. 339, Schwyzer Griech. Gramm. 1, 531 Mitte. 


189, 31: Ebenso Pat. zu P. 3, 3, 113 (155, 12f.) und Kä£.; im Fipos gegen 
die Regeln z.B. purusädaka- „Menschenftesser“, RT ER 
II 2, 145. 147 $$ 45a. 46a. . 


189, 34: lies: gir-vanasyı-. 
189, 35: lies: Mantra TS. 2, 6, 9, 7 u. Par. sajäta-vanasyd-. 
189, 33—40: Gegen Pat. zu V.2 zu P. 2,3, 69 (469, 13), 


190, 5: Auch Cappeller zu Väm. 26. — Nur scheinbar ist -man- Nom. ag. 
nach nominalem Vorderglied (II 2, 761f. $ 605ba. 8). 








190, 15f. bis 194,4 57 


190, 15: 1: gir-vanasyı-. 


191, 5: Frisk Subst. priv. (Varbalnbetr: auf -t- und andere): ai. 4551. 
56f. 63f. 110f., altiran. 87-89. — Über den ({ig.) a Kompos. mit 
-t- ı Simplex mit -tu- s. II 2, 633f. $ 469. 


191, 12: Mbh. 7, 153, 37 (von Ludwig Rigveda 6, 254 falsch erklärt) vrira- 
hatyar „zum Kampf mit den Feinden‘ mit -&- statt -t-y&- oder Haplologie 
-tyai für -tIyäyai (1279 no mit Nachtrag; IL 2, 190 eh IIE 119 
$60a2aA.).. ' a. VE e., 


191, 18: Me ee 
191,15: IL 2, 664 $488d und hier zu Zeile 5. 
191, 16—18: II 2,651 8 482b. 


191, 18: Weil -is- ursprünglich nur im Seroles üblich war, haben auch die 
Inf. auf -tu- nicht gern Präverbia. Renou -tu- 20f. 


191, 21: Künstliche späte Inf. dieser Art bei Renou'-iu- 21: 
191, 231.: ww-caksas- und apsu-sdädämsi II 2, 225 $ 124b. 


192, 2: TB. S. punar-ädheya- „wiederaufzulegen“, TB. 3, 2,3, 11 punar- 
bhaksya- (such mit a-) „(nicht) wieder zu genießen“. 


192,18: Zur Bedeutung von väja-peya- Minard Trois nigmes 1 $ 233a. 
192, 18—22: II 2, 823 $ 660daA. 

192, 22: lies: sadhamddya-. 

192, 23: visva-davg- TS. 3,3, 8,2 Mantra. 


192, 241.: „Wassererschaffung‘“ („‚Wasserpreisung“ ?) Oldenberg z.St., 
Name einer Göttin Geldner Übers. 


192, 251.: amä-vdsyü- „Neumondsnacht“ III 494 $ 242cA., Minard Trois 
enigmes 2 $ 173a. 


192, 33: Megh. 37 süei-bhedya- „mit emer Nadel zu durehstechen‘“. 


193, 2: Weitere Beispiele, vor allem aus Gramm., bei Renou Et. gr.sanskr. 
1, 108f. $ 49. 


198, 11: lies: sw-drsya-. 
193, 12: Mbh. kl. dur-bhedya- „schwer zu trennen“. 
193, 14: Beispiele aus Pürmabhadra bei Hertel Harv. Or. Ser. 12, 36. 


198, 15: Gramm. -ya- nach Vorderglied äsat- „ein wenig“ ($ 75e) Renou 
2.2.0. 109 $ 50. 


198, 37: ApSS.1,16,8 iram-madantih (apah) wohl = -madd- (Renou 
JVSt. 1, 207), also Erweiterung aus diesem (s. 206, 22). 


194, 4: Strophe in Jätakamälä 6,27 adhva-gacchan „Wanderer“ : v. 
adhva-ga-. Inschr. Kielhorn Epigr. Ind. 8, 49A.10 sv-adhi-tisthatä „durch 


. u — 194, 4 bis 196, 2—5 


seine gute Regierung“ entsprechend der jungen Zusammensetzungsfähigkeit = 
von sy- mit dem Vb. fin. 


194, 8: Beliebt -@sine-, z. .B. Rach. 10, 7 Bhogi- RN er. dan 
Leib einer Schlange als Sitz sitzend‘; ep. kl. sukhäsina- „bequem sitzend‘ 
(mit sukha- für adv. B. sukham gemäß $ 27a). 


194, 8-12: Diese Bildungen können auch als Partizipia von , denomina- 
tiven Verben aus Komposita erklärt werden. 


194,13: Renou Et. gr. sanskr. 1, 2f.; 15; 50A.23. 24; 544. 4l. 


194, 17: MS. 3, 7,7 (84, 13) bahu-sobhamänam „sehr schön aussehend“ h 
Caland Wiener Zschr. 23, 55 mit den Hdschr., besser Schroeder bahı sobh. 


194, 18: lies: Ait. Är. 3, 2,3 (134, 15) und 8. 150A. 4. . 
194, 21: Vgl. auch P. 2, 3, 69. 


194, 30: Beliebtheit im Aw. bestreitet Bartholomas LFAnz. 20, 171; IF. 
21, 351f. A. 2, Duchesne Comp. $ 147 (5 Beispiele mit Ptz. Med., 3 mit -ant-, 
ferner jAw. vispö-viövah- „alles wissend“ (= spätkl. wisve-vidväms-). Griech.: 
Debrunner Griech. Wortb. $ 30. 69--73, Schwyzer Griech. Gramm. 1, 449. 


195, 51. su-praty-üdha- „gehörig zurückgeschoben“ auch SSS. 2, 8, 15. 


195, 6: Über allfälligen Zusammenhang des -to- der Verbaladjektiva mit 
dem denominativen s. II 2, 576 $432a.A.; dazu Frisk Göteb. Högsk. Ärsskr. 
47 (1941) 11, der S. 45 das erste aus dem zweiten ableiten will. 


195, 8: -ta- II 2, 576—578 8 432b. 
195,16: V. stöoma-tastäsah s. zu 189, 3 und 302, 20. 


195, 17: gara-girnd- gehört in den Abschnitt ca. — gara-gir- schon MS. 
3, 6, 7 (69, 12). 


195, 21: S. väg-yata- „der die Stimme EN hat; schweigend‘“. 


195, 24: -bhüta- hinter Subst. dient zur Adjektivierung; häufig ep. kl, 
z.B. R. 1,45, 3a, ksanabhüteva nau rätrih „die Nacht ist uns sozusagen ein 
Augenblick geworden“; aber mit subst. bhäta- SvetU. 4, 10c Insyanayava- 
bhütaih „durch die Wesenheiten, die dessen Teile sind‘. 


195, 26: Passivische Beispiele mit nom. Vorderglied aus SB.: Clonda 
Passive 20f. — RV. einige Male archaistisch Tmesis (und zwei Akzente), z.B. 
3, 4, 5c prd jatäh, schwerlich mit Bedeutungsunterschied: Oldenberg z. St. — 
Subhäsitas. 27, 6 rahita-kasäya-düsanam statt kasäya-düsana-rahitam „be- 
freit vom Verderben durch Gift“ Schmidt und Hertel ZDMG. 59, 267; vgl. 
$ 108e. 


195, 37: gara-girnd- s. Zeile 17. 


196, 2—5: -ra- II 2, 852 $ 684e. Renou BSOS. 10, 15: mit negativem a- 
passive Unmöglichkeit; so auch -tre- in. v. a-var-trd- „irröpressible‘“ (doch 
eher zu v. var-ira- „Deich“ [IL 2, 702 8 SlTachE also „ohne Damm“ IL 2, 851 
s684ayA.). 








196, 6 bis 198, 27 59 


196, 6: -ira- IL 2,707 8519... 

196, 7: -misia- II 2, 852 $ 684e. 

196, 7—9: -ma- IL 2, 750f. $ 596d. e. 

196, 91: -va- IL 2, 867 $ 700aaA. 

196, 10: Dazu -Sus-ka- II 2, 5338. s 366. 

196, 11—17: IL 2, 446f. AS4f. 8 272cP. 2758. 5 Dazu en aiwi- ago 
„besiegend‘“, taxmö-tqsyah- „tapferer als der tapfere‘; V.14, 10 gaväzista 
gaväzö „2 Viehantreibemittel, die das Vieh am besten anteiben” 

196, 17: Pat. zu P.6,4,162 (231, 8ff.) erwähnt aprathiyan anrciyan 
soreiyan.. ne . 

196, 20; Doch im Kiiminne: mäno-javisiham Scheftelowitz Wiener 
Zschr. 21, 87. 

196, 30: Betty Heimann The Bnehegh of Prefkes in Sanskrit Philo- 
sophical Terminology (R. As. Soc. Monographs 25, London 1951}; s. Renou 


J. as. 240, 116f.: Ableitungen aus Wurzeln mit Präverb. — Johansson 
Etymologisches 6—32: Nomina verbalia mit nt-, 


197, 12: V. dti-mati- „Übermut“ Kath. v. Gamier Die Präpositionen. als 
sinnverstärkendes Präfix im RV. (Diss. Heidelberg 1906) 4. 


197, 14: lies: KausS. (statt: K8.). 


197, 272: MS. 3,1,2 (3,4.5.5) = Käth. 19, 1 (1, 2f. 3) = Kap. 29, 8 
(135, 18. 19) anyatah-kendt- ubhayatah-kendt- „auf einer Seite (auf beiden 
Seiten) scharf“. 

197, 28: JB. 3, 120 trih punar-prayänam prayäta „go away making thrice 
repeated journeys‘“ Ghosh Lost Brähm. 30 gegen Caland Auswahl 8. 257 A.2. 

197, 31: ös- in v. is-karif- is-krii- iskrtahäva- aniskrta- nebst finiten Formen 
is-kraudhvam is-kartä (Ipt.) is-karam ist wohl ursprünglich das Subst. is- 
„Erquickung, Heilung‘‘, aber früh präverbial empfunden worden; die Diehter 
spielen z.T. mit Beziehung zu nis-kr- „bereit machen, zurechtbringen“ 
Güntert IF. 32, 102—107; vgl. auch Bloomfield Am. J. Philol. 17, 428f. (is- 
kr- durch falsche Abtrennung von. d-nis-kria- in än-is-kria- entstanden), 
Öldenberg zu 8, 88 (99), 8, Neisser 1, 37, Renou Bull. Soe. ling. 39, 104. 

197, 38: Des: ehao ... bhajjäo, 

198, 1: Auch Aesch. Ch. 974. 1015. 1028. 

198, 4: Fraenkel Nom. ag. 1239A. 

198,19: Wie -käre- nach Pischel Ved. St. 1, 18 auch RV. 1, 184, 3a 
ssu-kft- „Pfeilschütze‘ (mit Berufung auf späteres kr- „sich in etwas üben“); 
dagegen mit Recht Oldenberg z.St. 


198, 26: lies: P. 2, 3, 51ff. 


198, 27: Häufig enthält das Vorderglied dieselbe Wurzel wie das Hinter- 
glied, z.B. v. bhäru-bhft- „Last-tragend“, soma-sü-t- (-süt-von-, söma-suli-), 


198, 27 bis 201,19 


dhama-dhd- ng (Ordnung) setzend ; wi gr. Bi de Sehe Berl, r 
Sitzgsber. 1918. 774A.4 = Kl. Schr. 194A.5. 


198, 36: Vgl. gr. dio-tgepns, Be3-nounos Pehziner Griech. Wortb. $ 105. 
106; lat. galli-cin-tum. 


199, 9: V. saphä-rüj- ui dem Huf ana any J. er dar 
1906, 665 A. 1), kl. Alk pa- „mit der Zunge trinkend“, päda-pa- „ent gem 
Fluß trinkend,) Baum‘. 


199, 10: Gr. Bso- -noemeng, ., Ävdgwm-doe0R0g Debrunner 3.2.0. $ 103. 
199, 14: SSS. 16, 2, 23 (24) udaka-cara- = SB. udake-card- $ 88b. 


199, 25: Ep. kl. -äbha- „aussehend wie" nicht vom Subst. äbhä- (BR. nur 
Paüe.), sondern vom Vb. v. & bhä- „erscheinen“ (gegen P. 3, 2, 3) Kirfel 76A. 


199, 34: de Vries JAOS. 48, 171. 


199, 35: lies: P. 2, 1,59 nebst Gan. $reni- (Ganar. 2, 110.111) und G. 
kria- (Ganar. 2, 109). 


200, 8: janv-äknd- TI 2, 556. 729 88 423eA. (lies: Apss). 500 
200, 9: lies: KausS. 14, 6. 


200, 15: Neckel IF. 19, 2508F.: De griva- badara. (wo?) aus einem Satz 
entstanden: „Mann Hals gebunden wurde hingeführt‘“‘, vgl. aisl. hals-digr 
hals-langr ot dickem, langem Hals‘. Vgl. Suparn. 256 griva-echinng- „mit 
abgeschnittenem Hals“. 


200, 26: Ep. kl. pra-sena-jit- („das Heer besiegend“) N pr.: B.S. pra H- 
„besiegen“, Gr. pra-Jit-. 


200, 31: Vgl. einerseits jAw. amas-ni-ynam -ni-janö „beim Anlauf Be 
schlagend“, anderseits pä. Jät. 3, 256, 17 ati-stma-caro „die Grenze über- 
schreitend‘'; gr. dno-Öeıgo-rouelv „den. Hals abschneiden“. 


200, 391.: a-süryam-pasya- P. 3, 2, 36, Pat. zu P. 2,1, 1 (361, 21). 
200, 41: Vgl. 78, 361F. 


291,3: JAw. vi-Sptada- „der dazwischen en Siebente“ Bath 
ZDMG. 34, 710, Bartholomae Wb. 1472. 


201,10: Brugmann? II 1, 101f. $53: ‚schon ig. er und Stamm er 
einander; 102A.1: „Daß die Rektionskomposita von vornherein Kasus- 
komposita gewesen waren, ist daraus zu schließen, daß sich Nominalstämme 
von uridg. Zeit her mit Verba nicht kompositionell verbinden‘ (s. auch 
201, 34-36); aber: der hochaltertümliche Typus soma-sü-1- (3 75a. f) und 
der Typus vdsu-n3-t- ($ 81b), beide mit Stamm in akkusativischer Geltung, 
setzen Verbindung des Verbums mit kasuslosem Stamm voraus. Porzig 
Namen 307f. hält wenigstens die Akkusativform für alt. 


201,19: Vgl. gAw. zastä-iäta- „von den Händen in Bewegung gesetzt“ 
Humbach Münch. Stud. z. Sprachw. 4, 57f., „mit der Hand Be 
Lommel Gött. Nachr. 1935, 150. 








201, 23f. bis 205, 31 | 61 


201, BB: r6dast. als 7-Stamm II 2, 222. 934 $ 122 da: 


201, 34: Bei Pat. viele familiäre Wörter dieser Art: Renou Hist. ‚lg: sans- 
kr. 73. 


202, 14: N auch GautDhS. 
2,15: -üga- IL 2, 151. 544 $ 58. 390a. 


202, 172.: Johansson Dhisana 73A.1: puram-dh- aus ig. pele- ähfo ). mit 
N- Infiz (? ); pbrandhi- „Überfluß, Wunscherfüllung“ Renou J. as. 231, 382ff. 
(noch anders Renou Et. ved. 1,4 A. 7 „Geschenkerfüllung‘ (: pf- en 
Thieme Unters. 33A. 3. 


202, 25: V. pada-vi- Sresrölgert ala vi- „die Spur verfolgen“ 
RV. 1, 48, 6b; 6, 1,4a; täsäm ... gaväm padavir asmi „Verfolgerin der 
ER dieser Kühe bin ich (Saramä)‘“ JB. 2, 439 (441) Oertel KZ. 61, 138. 


2, 81: Oder „zum Himmel fliegend“ ; SB. 9,5,1,64 ee TB.3,10, 
8, 3 he dayyampälts-. 


208, 17: lies: Käth. 27, 8 (147, 17, Kaus$. 4, 16 andham-. 


208,18: AV. säyam-bhavd- „das Abendwerden“, Käth. 33, 4 (30, 8) kilä- 
sam-bhava- „das Aussätzigwerden“ Oertel Münch. Sitzgsber. 1941 IL 9 3. 58. 


208, 18f.: lies: TS. 7, 2, 4,2, TB. 3, 3, 3, 5 @-Sithilam-bhäva-. 

203, 20: les: -m-bhavd-. 

208, 24: S. auch $19d. 

208, 39: Auch vast-kr- TB. 1,7, 5, 4, ep. kl., vast-karana- PGS. ep. Kl. 


204, 12: Mantra TB. nrmh-praneira- (-ms-pr- MS.) „Männer führend“, 
vgl. 115, 18f.; 248, 23—25 und Nachtrag zu 1 331, 16. 


204, 15: huras-cit- „der Schleichwege kundig‘ Geldner Übers. 1, 42, 3; 
s. auch II 2, 233 $ 129ayA. und hurdh „heimlich“ 123, 36; vepas- IE 2, 233. 
934 8 129ayA. 

204, 188.: isafs)-stlt- s. 62, 1; ig- im RV. fast ebenso oft Plur. (besonders 
Akk. i9-ah) wie Sing. 


204, 31: Vgl. auch den Wechsel von mdnu- und mänur- : v. manu- vor 
-jäta- und -prita-, manur- vor -hita- Oldenberg zu RV. 1, 106, 5. 


205,8: V. puram-dard- nach Meillet Bull. Soc. ling. 21, 127 statt *pür- 
dard- (wie v. pür-bhid-) zur Vermeidung von zweimaligem silbenschließen- 
dem r. 


. 205, 9—11: -a-, nicht -am-, weil die vorangehende Silbe lang ist. 
205,18: -dügha- aus -dügh- (Akzent! vgl. 222, 12) IL 2, 76 $ 22g. 
205, 23: S. prahitam-gama-. 

205, 30: MS. 2,2, 11 (24, 12) ksetram- Jjayd- Hand Schemd® 
205, 31: Bes: KausS. (statt: KS.). 


62 - a 205, 33 bis 209, 28 


iz 205, 38: _ Hariv. 6430 ajtitam-Jaya- N. ©. Stadt Tüders- ZDMG. 58, 696 
= Philol. Ind. 89. 


206, 2f.; bhagam-dara- bei eisen Renou Et. gr. er I; 103 834. 
206, 3—6: Renou 2.2.0. 
206, 8: lies: ghatim-. 

206, 15: sahusram-bhara- „1000 einbringend“. a 
207,8: V. auch pasva-isti- $ 86f. 


207,9: AV. 11,9, 9a Jäskam-add- Ans Bosse ” ET REREN Griehh, 1: Pa 
lat. Wortstudien (Lund 1922) 7. 


207, 142.: TS. 1,5, 10,2 Mantra ivam- Ahuti- „dir Opferspenden dar- 
bringend‘“. 


207,15: Kühn erklärt Thieme ZDMG. 96, 418ff. und Language 31, 443f. 
v. $imsum-ära- „Schnabeldelphin“ als „sein Junges nährend“ (wogegen der 
Akzent spricht); vgl. zu I 257, 44. 


207, 86: abhayam-kft- MS. 4, 13, 9 (212, 2) und Par. 


208, 12: V. wä-nid- „dieh hassend‘ nicht mit dem unbetönten Akk. wa 
„dich“, sondern mit dem ursprünglich instrumentalen. iv&- statt des stamm- 
haften *twö- III 436. $ 218b. ec. — ÄsvSS. uktham-väc- nach Bö. Wh. ein Teil 
eines Sastra: doch s. Caland ZDMG. 58, 505: lies ukiham vaei (vgl. SSS. 8, 
16, 3, VaitS. 21, 5). Lex. sarvam-damana- wohl nur Bahler für ep. kl. sarva- 
damana- BR. 


208, 18: Simsum-ära- s. zu 207, 15. 


208, 26: khärim- ghalim- nädim- (206, 4. 8. 9: v. khärt. „ein Hohlmaß“, 
ep. kl. ghatt- „Krug, ein Zeitabschnitt“, kl. nädi- „ein Zeitmaß“; buddh. 
jatim-dhara- Personenn. („Haarflechten tragend“) (Leumann Abh.K.M. 
15, 2, 71. 75, Edgerton BHS. 2, 237). 


208, 30: MS, gäm-doha- Zeile 2£. 

298, 34: puram-dard- s. zu 205, 8. 

209, 3: Kl. dvisam-tapa- s. 209, 21-—24. | 

209, 14: arum- zu *aru- = arus-? s. zu 116, 42. 

209, 17: lies: S. dhanven-tari-. | 

209, 20: Geiger Pä. 88 $ 92, 2. 

209, 2i—24: Die Ableitung von dvisam-tapa- aus AV. PB. dvis- ist ein- 
wandfrei; es gehört also unter $ (dvisant- „Hasser, Feind‘ schon RV.).. 

209, 25: lies: in die indoiran. Periode. 

209, 261.: lies: viram-jan-. 


209, 28: lies: drufim-vona-. 








209, 29 bis 212, 11 63 


209, 29: Zum Aw. Duchesne Comp. $ 150; rodavırrrre ist zu streichen, weil 
noöa- keinem-Form enthält; lat. vindex setzt die Wendung vim dicere voraus, 
ist also kein Beweis für ig. Ursprung des Typus bhayam-kard-. Iran. Agreu- 
Baons = *rtam-pära- „das Recht fördernd“ K. B. Erman KZ. 48, 159. 


209, 36: V. divi-spf8- „an den Himmel rührend“ (vgl. 1,36, 34 div 
sprsanti). 

210,1: lies: düre-dfs-. ” 

210,2: *düre-$ruta- N. pr. („weithin berühmt“; daraus PB. 25, 15,3 dau- 
resruta-) = jaw. düras-srüta- „wovon man weithin hört“ (auch als N. Pr }; 
unrichtig Caland PB. Übers. = the son of Düresrut“. 


210, 4: lies: äkhare-stha. 

210, 7: lies: bhümane-stha- (mit e statt 4: eß). le re 

210,11: Ep. rteyu- N. pr.: v. rtäyd- „die Ordnung wahrend‘ (IL 2, 843f. 
$ 681a). — P. 6, 3, 20: -e nicht vor -stha-, z.B. (Käf$.) ep. kl. sama-stha.. 


210, 15: lies: naresthä-. Henry M&m. Soc. ling. 14,172 zerlegt v. made-rü- 
„qui hurle dans l’ivresse‘“ (?); s. IL 2, 513 $ 346 (A.). 


210, 28: BAU. 2,5, 18 — SB. 14,5, 5,18 puri-sayd- (auch Nix. 1,13 
[36, 4]; 2,3 [41,1j) und Nir. 2,3 (41,1) puri-säda- als Etymologien von 
purusa-. 

210, 31: Vor -ka- Kl. gale-copaka- „am Hals geschüttelt“. 


210, 32: suie-kara- „die Hände beim Soma (tätig) habend‘‘ Oldenberg zu 
RV.10, 71,9. 


210, 88: V. üke-nipd- mit Adv. v. äke IL 2, 744 $ 579d. 

210, 36: lies: rjisin-. 

211, 7&: Aber Jät. 3, 1, 10 ist mit jane vädam, käresum wohl jane-vädam k. 
„sie begannen ein Gespräch mit einander“ gemeint. 


211, 22—24: Auch die Konjektur bhdgevotd — bhagäa iva uld von Henry 
Mer. Soc. ling. 14, 172 ist nicht überzeugender als die von Oldenberg z.St. 
erwähnten. 


211, 331.: lies: pathe-sihä- ... päthi-stha-. 
211, 34: rathe-sthä- — jAw. radae-Stä-. 
211, 35: Mbh. brahme-saya- statt *brahmani-Saya-. 
211, 381.: harä-sayd- ayä-Sayd- usw, s. 1342, 13f. mit Nachtrag. 
212, 1%: III 74£. 213f. 88 31 b. 119d. 
212, 82.: II2, 294 $ i86ba.. 
212,10: lies: $ 10926. 
2,11: bes: nach 88 — TS. AB. KB. bhäte- cchäd- PENIEN der 


ar Av. 20, 135, 11—13 (wo aber diese Worte nicht vorkommen) faßt AB. 
6, 36, 2 als bhüatam chädayitvä „das Wesen verhüllend“. 


64 Zu 212,13 bis 216,11 


919,18: lies: pathe-sthä-. P 

212,14: Vgl. J. Schmidt KZ.27,372f 

212, 26: lies: $$ 99f. 10988. ee ns | 

919, 31h: PB. 7, 5,14. 15 wird aus yudhäjit- und yudha ajaisma ein 
yaudhäjayam abgeleitet. 

212, 37-39: yuvd- usw. III 436£. s218c. .. 2 u 

218,1: Kl. sukkä-rta- u.ä. s. 1319 8 269byA. — Candrag. 5,2,5 u.a. 
tapasä- für tamasä- (beide sonst nieht belegt) Renou Et. gr. sanskr. 1, 103 
835. ur | A 
213, 6: Awestisches bei Humbach Münch. Stud. z. Sprachw. 4, 57—62. 
- 218, 12: divä- in AV. divä-kard- (s. 178, 38 und Nachtrag) und ksamä- in 
VS. ksamä-card- sind Instr. der Raumerstreckung. _ 

213, 25: lies: IL1 $550ß. | en: no 

218, 26: lies: nf „die über den Himmel herrschenden Männer“. — JB.3,62 
divasprsä für RV. 5,11, 1e diw-sprsäa Oertel JVSt. 2, 64 — 144; das wäre 
eine Nachbildung von v. diva-ksäh, aber die JB.-Ausgabe von Raghu Virs 
und Lokesh Chandra bietet divi-sprsä (ohne Bemerkung). 


218, 271. pasyato-hara- ist aus der Gramm. in die Literatur übergegangen 
Renou Et. gr. sanskr. 1, 14f. 

213, 29: lies: divd-ksäh.. 

313, 35: väco-rädhin- s. zu 249, 41. . ng 

313, 40: *divo-väta- „vom Himmelsgott begehrt, dem H. angenehm“ im 
Patron. daivoräti- IB. 2, 238. 239 Wackernagel BSOS. 8, s2sf. = Ki. Schr. 
4iof. 


214, 1-8: janoväda- s. zu 154, 21. 

214, 5: Über (scheinbare oder wirkliche) Umstellung der Glieder (v. grül- 
karna- — karna-grüt-) s. II 2,42 3 12a. 

214, 25: Streitberg IF. 18, 406. . 


215, 9: Nach Bally Möl. Saussure 23 ist passivisches veö-Toxog USW. alter- 
tümlicher als die durchgehende Oxytonese des Ai.; aber veo- in solchen 
Bildungen ist adverbiell gemeint ($ 27), und sie schließen sich deshalb im 
Akzent an &ni-®eros usw. an (Debrunner Griech. Wortb. $ 95). 


215, 14: Doppelakzent nur in TB. ürnä-vabhi-, s. zu 11, 12—16. 

215, 38: lies: $ 90b. 

216, 6: lies: v. d-dhrigu- jAw. dröyu- (s. 232 3 95aßA.). 

216, 11: Fehlerhaft SB. 11, 5, 3, 11 a-dayädam „ohne Erbe‘ (im Anschluß 
AV. SB. däyadd- „Erbe“‘) gegenüber MS. 4, 6, 4 (85, 2) d-dayada (lies siry 
ddäyädätha statt -dätha, vgl. Nir. 3, 4 [53, 8] adayäada siri) und TS.6,5,8,2 
a-däyadıh. . 








216, 21 bis 220, 338. 65 


216, 21: Vgl. gr. dran — Exdw. u 2 
216, 25f.: V. a-vicetand- „unverständlich“ : cöana- „sichtbar“. 
216, 88: lies: $80aßA. / 


217,61: -uka- in MS. auch 1,47 (54, 15. 16) a- „-ghätukä- (Mss.) „nicht 
schädigend“ (aber d- 1,6,4[92,9]; 1,8,5[121,16]; 3,1, 3[4, 8], Käth. 
30, 10 [193, 5]), MS. 4,2, 4 (26, 12) an-apa-krämukd- „nicht entlaufend“, 
1, 4, 12 (61, 19) a-rocukd- „kein Gefallen erweckend‘“.. 


217,13: MS. 3, 6, 7 (70,1) an-ädydm (Mss. ann-, corr. Delbrück Syni. 
F.5,541) „nicht zu essen“. — SB. an-upa-jivaniyd- „wovon man nicht 
leben kann“ und Superlativ -Zyd-tama- MS. 3,1,3 (3, 15£.): AV. TS. SB. 
upa-jwanlya-. — V. a-dvisenyd- VS. an-abhi-Sastenyä- : -Enya- -enyd- 112, 503£. 
8 338. — V. a-hnaväyyd- : -äyya- II 2, 285 $ 173a; Bartholomae K2. 41, 327. 
— Käth. 24, 5 (95, 2) a-nis-takmyd- „nicht aufdrehbar" : nis-takmyd- ebd. 
95,1; vgl. II 2, 802f. $ 647. 

217, 196: o-starya- IL2, 791 $6420A. 

2317, 20%: a-ghnya- ebd. byA. | 


218, 5: -man- II2, 758. 761f. $$ 6036. 605ba; -van- IT 3, 897 $ 7160; 
v, ksd-pävän dreimal, ksa-pävan zweimal (I. X.). 


218, 7: lies: 14, 1 (201, 10). 

218, 78: II2,343 $2164ßBA,. 

218,17: -tr-: II2, 679£. $ 502a—c. Vgl. -istha- TI 2, 446f. $272cP. 
218, 21: Il 2, 651 $482b. 

219, 9: lies: kstra-hotr-. 

219, 10: präti-präs- „Rechtsgegner“ II 2,26 $ 10eß. 

219, 17-——1% II 2, 77. 170 85 23a. 74a. 


219, 21: RV. 10, 85, 4a Gcchdd-vidhäna- Bahuvr. „das, was die Anordnung 
von etwas Bedeckendem hat“ Oldenberg z.St., „zu deiner Bedeckung be- 
stimmt‘ Geldner Übers. 


219, 25: Die für v. üpa-stuti- „Anrufung“ in Anspruch genommenen 
Stellen sind vielleicht alle als Formen von %pa-stu-ta- aufzufassen (Öldenberg 
Noten 1,418; 2, 310). 


220, 17: BV. 4, 23, 3b dvasam GPl. von dvas- „Hilfe“ Oldenberg 2.St. 
(nach Bergaigne): vid- mit Gen. dvasah v. mehrmals. 


220, 171.: ätura- bleibt unklar II 2, 73 $ 22a ßB. 
220,18: äkha- II 2,33 $ 11bPA. 
220, 26: lies: sam-käsa-. 


220, 331.: lies: pretisani- (1 2, 20 $96d) „zum Vormarsch strebend‘;. 
Geldner Übers. 6, 1, 8c: „der das Auftreten (des Opferpriesters) wünscht“? 


5 7345 Wackernagel, Altind. Gr. Nachtr. IL,1 


220, 34 bis 226, 17 


220, 34: Oldenberg zu RV. 10, 67,80: mithö-avadya-pa-.. „einander 
wechselseitig als Abwehrer von Schande habend“ (also Bahuvr.); Geldner 
Übers.: „die sich gegenseitig vor Unehre schützen“. 


220, 39: V. sadä-vrdhe- „stets ergötzend‘‘, aber sadä-säh- und -sd- und für 
sich sddä. 


220, 41: pards-pd- Ved. Var. 3 88 152. 801. 
221,5: lies: kärä-dhuns-: 
221,83: Bes: d (statt: e). 
221, 371.2 su-nir-@7- (nicht Be Ss. zu . 226, 19-21. 
221,39: II 2, 63f. 86-89 $$ 206. 26. 
222,7: Des: $ildba,. ne 
222, 12—22: II 2, 89—91 ser. m 
292, 36: Simsumära- s. zu 207, 15 und II 2, 63 ;20b. = 
2283, 5: lies: $ 9120. 
223, 7: lies: $ 75e. 
298, 4011.: I12, 830 $ 664d. 
224, 8: lies: Kauss. (statt: RS.). 
224, 12-19: II 2, 291—294 $ 186a. 
224,13: hHes: a (statt: b). 
224, 1923: II 2, 294—296 $ 186b. 
225,2: lies: $91lae. 


225, 29: Fraenkel Nom. ag. I3A.2: did. Autos aus E” Ber: Auzdc, aber dıa- 
Avrös abgeleitet aus Öralveır. 

2925,35: RV. ferner dreimal -sattd- neben 13maligem ni-satta-, 2, 12, 13c 
mi-cild- (: ci- „währnehmen“) gegen 1,182, 20 d-cita- (: ei- „schichten‘), 
12 mal pra-Sastd- gegen 1, 180, 8e prä-$asta-, substantiviert: 10, 102, 11a 
pari-urktä- „zurückgesetzte Gattin“, 10, 75,5c Flußname vi-tds-tä- (Par- 
oxytonese, vgl. ba). 

225, 38: AV. vi-lipti- vi-Kdht-, TS. Käth. pari- „orkii- haben die Oxytonese 
als vrkz-Feminina (II 2, 375 $ 243c). 

225, 39: ni-vätd- ist überall Bahuvr. „ohne Wind (: v. vätd-), „(wind-) 
geschützt‘‘ Johansson Skrifter Hum. Vet.-Samf. Uppsala 24,5 (1927). 

225, 40: ava-liptid- in zwei Mantra’s: VS. 24,3, MS. bzw. TTS. 5, 6, 23 ‚1. 

226,4: Doch beachte $ 113bß. — SB. a-bild- nach Tedesco JAOS. 67, 92 
aus *ä-vrttd-; vgl. Mayrhofer Et. Wb. 1, 76. | 

226,18: RV. oft dur-itd-, substantiviert 1, 125, Ta dür-ita-. 


226,17: RV.1,191, AV. a-drsta-. 








226, 18 bis 232, 386. Be 67 
226, 18: a-sürta- „unbesonnt“ IL 5, 588 $438a. a 
226, 19—21: Oldenberg z.St.: Akkusative von su-vi- oft. Und sunir-dj- © 
226, 221.: Aw. amasa- ist kein Beweis für indoiran. Paroxytonese. 
226, 24: lies: $ 114bö. — Für Osthoff auch Brugmann? II, 117: 
227, 6: TS. 7, 1, 6, 7 tredhä-vibhaktä- „in 3 Teile geteilt“. .. 
228, 20: lies: $ 114d. | 


228, 24: Diese Tinseschlähuns von 4 % fi * weg auf eine spätere Silbe 
behandelt in weiterem Rahmen Wackernagel” Gött. Nachr. 1909, 54-56; 
vgl. auch $ 94c. $96b6. 114d. ea, IL 2, 883f. $ 709au. 


229, 6: lies: P. 4, 2, 54: 
229, 16: lies: $ 74gA. 
229, 32: Aber Adj. SB. 14, 9,1, 10 BAU. 6, i, 10 dpättam. 


230, 13: VS. 39,5 sam-sannd-. V. ul-tänd- „ausgestreckt“ enthält nicht 
Suffix -na-, s. II 2, 727 $560bA. 


230, 131.: IT 2,193 $ 86a. 
230, 16: äkhard- II 2, 854 $ 685b. 
230, 17: ni-ghrfs-va- II 2, 867 $700ayA. 


230, 23: MS. 3, 6, 2 (61, 20) = Käth, 23, 1 (73, 3); svayam-vilind- „von 
selbst geschmolzen“. 


230, 26: SV. 2,9,3, 8,20 = 2, 1221c agni-nunna- „vom Feuer getroffen“ 
für AV. RVKhila (106 Scheft.) agni-müdha- „durch Agni verwirrt‘. 

250, 32: pakvd- und s$üska- gelten als gleichwertig mit -Za- und -na-: 
II 2, 533f. 866f. $$ 366. 700au. 

280, 39: V. abhi-sti- „Gönner“ (dessen Betonung auch von v. abhisti- 
mänt- vorausgesetzt wird): abhi-sti- „Gunst“, v. üUpa-sti- : Samh. upa-sti- 
„Untergebener“ II 2, 629 $467a.; SB. 3,4, 4, 9.14; 3, 7,1,14; 13,1, 3,1, 
TS. 5, 6, 5, 2 abhi-jitt- „Sieg“ (BR. abhijiti- Druckfehler, korrigiert VII1699). 

231, 27: prisu-t- aus dem stammhaft gewordenen LokPl. prisu- (so such 
Thieme Unters. 29A.1); anders II 2, 640 $473a8A.; IIL73 $29b). 


231, 281.2 uru-keiti- und rju-nätt-: Akzentverschiebung, s. zu 228, 24. 


231, 36: Eher Tatpur. ist SB. 11,5,7,1 loka-pakti- „Ansehen bei der 
Welt“. 


232, 2: les: Akzent von der ersten auf die zweite Silbe verschoben ; so auch 


in v. ard-manas- ard-mati-; vgl. 67, 11 mit Nachtrag. 


232, 37: Gihosh Lost Brähm. 31: äsa-pändu- „weiß von Asche‘ JB. 3, 121 
(Caland Auswahl 8. 251f. 257 A. 5) nach $ 95a oder vorklass. Beispiel nach 
$101d. 

232, 381.: ddhrigu- III 158 $ 78. 

5* 


BB 283, 1 bin 236, 13—15 
288, 1: Aupide i s. zu 238, 34. Be . oe 
288, 22: Unklar TS.7, 1, 6,4 PET „der häßliche. unter ihnen“ = 

(Bö. Wb.)? s. zu 1303, 28. 

234, 18.: -adhina- IL 2, 109. 175. 432 $$ 340ßA. 70. 2ö5e. 


234, 6: Mit scheinbar steigerndem, nicht negativema(n)-an- utiama- hoch: 
ster‘‘ ChU. 3, 13, 7 {unmittelbar neben wiiame-), ep. kl.: aus dem Bahuvr. 
mi. an- ultara- „wozu es kein Höheres gibt‘‘ Edgerton Ind. Ling. 16, 35—3T. ® 


284,9: V.8 zu P. 6, 1, 158 prakrtisvara-baliyas-(tva-) von Pat. als PraMt: ö 
tsvaräd balıyän, „stärker als der ursprüngliche Akzent“ erklärt. 


234, 14: Weiteres bei Kirfel 34. 


284,17: Pat. zu V.2 zu P. 6, 2, 36 (125, 15) sarva-pürva- „der allererste‘, _ 
Pat. zu V.2 zu P. 7,1, 82 (270,6) sarväntya- „der allerletzte‘; -srestha- - 
BR. 7, 394, rn 4, 1026 unten. — GAw. vispsa-mazista- „der aller- 
größte. 

234, 26: Al- nie und Honi. „pıhos haben ssohken® Dativ („dem Dass: Ares 
lieb‘) im Vorderglied; vgl. inschr. ArFei-pılos Schwyzer Griech. Gramm. . 
1, 548. 839. 

234,38: V. Iöpä-mudrä- N.pr. nach Oldenberg GGA. 1909, 78A. „die 
unter Verletzung (8. lopa-) Erfreuende““. 

234, 40: lies: däsyäh-sadrst (ohne Akzent). ? 

235,8: AB. 8, 21,7 yudhäm-srausti- N. pr.: v. sraustt- „folgsam“. 

235, 11: nabh- auch in Samh. ndbhya- „Nabe, Mitte“. 

235,18: lies: Sylvain Levi. — Zu mi. devänam-pfr)iya- auch Ind. Ant. 
7,144A. 2 (Bühler); 10, 108f. (Bhagwänläl Indraji); 20, 231 (Senart), Bühler 
ZDMG. 37,425, V.A. Smith JRAS. 1901, 485ff. 577f., Kielhorn JRAS,. 
1908, 504. 


235, 851.: VS. 24,2 und Par. außer suka-babhru- „rotbraun wie ein 
Papagei“ auch karkändhu-rohita-. „rötlich wie die Brustbeere“. 














235, 401.: Gegen Änderung in mäno-javistham Oldenberg z. St. 


235, 41: Fraenkel Zschr. slav. Phil. 13, 225: russ. zvere-chölryj „lstig wie 
ein Tier‘ u.a., gr. Töoyardos, Adzardos, Kövagyoc. Vgl. deutsch feuerrot, riesen- 
groß usw. 


235, 42: vfsan-vasu- ist Bahuvr. „dessen Reichtum das Männliche ist‘ 
Henry Rev. crit. 60, 123. 


236, BE: Plesnastiches. „pürva- Kielhorn Epigr. Ind. 8, 40 1 mit A. 3. 


236, 9: Der Typus drsta-pürva- könnte auch Umstellung (vgl. $ 116a) von 
pürva-drsta- (nach ß) sein: Hendriksen Syntax 155f. 


286, 18 —15: mahä-nagni- eher „im erwachsenen Alter nackt“ (II 2, 374 
$245baA.), also unter a gehörig. 





236, 19f. bis 238, 9 e ee, 


286, 19 t.: VS. 24, 2 and Par. außer ksudrd- preati- auch er ‚anit, 
großen Flecken“, samantd- mait sitibahu- und sitirandhra- {$ 96a), anyatah- 
ebenso (fa) und die zu $ 74h gehörigen arund-babhru- „rötlichbraun‘“ und 
dhümrd-rohita- „graurot“.. 


236, 32: lies: sarvd- suddhaväla-. 


. 287, Li: sarva-$veta- erklären als Bahuvr. Kä£. und SiddhK. zu P. 2, 2, ‚35 
(Zubaty IF. 25, 200). 


237, 21.: sädhv- .aryd- nach Thieme Frerhdling Be „in guter Weise 
(schönstens) fremdenfreundlich (gastlich)“. 


237, St anyatah- s. zu 236, 19f.; ; ubhaydtah i im Vorderglied 5. Ved. Oak: SV. 
237, 91.: Hes: Käth. 34, 1 (36, 16) ubhayata-eta-. ER 
287, 11: lies: SB. pünar-yuvanam, PB. 14, 6, 10, IE: 3, 125 punar- yund- 
nam. 
237, 12: lies: TS. 9, 1,1,3= M8, 2,5, 6 (55, ER (Käth.13,2 
[188, 15] ohne Akzent). 
237, 18: Zsat- s. zu 193, 15. 
237,19: lies: $ 96bB. y. 


237, 26— 28: lies: VS. 30, 22 dti-krend und 7 andere, TB. 3,5,1,19 at- 
kirita-, dii-dantura- und weitere. 


287,28: TS.2,2,8,1 (= MS. 2, 2, 1023, 11. 12], Käth. 10,9 [135, 10)) 
änv-rju- „sich in riehtigem Lauf bewegend‘“ Bö. Wb. („hinterher richtig‘‘) 
Beiname Indra’s. 


237,30: Kl. abhi-nava- „ganz neu“. 

237, 32: ämislatama- mit präverbialem ä (vgl. ni- und sam-misla-) 
Renou Et. vöd. 2, 117A. 1; ebenso ni-dhruvi- (Zeile 36). 

287, 34: Ep. kl. a-ptta- „gelblich“ usw. nebst Ähnlichem aus den. ver- 
wandten Sprachen Prellwitz Glotta 19, 124. 

237,86: AA. 5,3,3 (159, 5 Keith) vpa-puräna- „ältlich‘“ (Oertel Syntax 
of Cases 217f.). — upa-ksudra- und üno-nöltos erst einzelsprachlich Sommer 
Münch. Abh. N.F. 9 (1934) 11A.3. 

237, 40: Auch lat. per-, lit. per-, aksl. pre- (aus per-), auch steigernd Del- 
brück Vergl. Synt. 1, 664, Brugmann? II 2, 865. 868. 

238,2: Delbrück a.a.0. 663, Brugmann? IE, 54f.: steigerndes und 
„diminuierendes“ pro- im Gr. und Balt.-Slav.; air. ro- (aus pro-) Osthoff 


MU, 6, 272. — GautDh8. Mbh. prädkita- „sehr gelehrt, im Vedastudium vor- 
gerückt“. 


238, 5: vimahi- sehr zweifelhaft Renou a.a.O.; vgl. Geldner Üb. zu 8, 6, 
448. 


238, 9: TS. v2-priya- „entzwei = 


0... 288, LIE. bis 249, 38 

238, 1iR.: sam-vasu- 5. 75,14 mit Nachtrag. 0 0.0.0 
238, 12: säm-priya- am Anfang mehrerer Mantra’s (Ved. Cone.). j 5 
238, 17—20: Diese Mantra’s auch Käth. KapS. TB. 
2838, 21: d-tura- II 2,73 8222ß BB. Eh 
238, 28: SB. 6, 5, 1, 1 parnakasäyd-nispakvg- ‚im Saft von Butea frondosa. . 


ausgekocht”. — sarva- und visvä- 236, 32f. nach $ 17e trotz Simplex särva- 
vISVa-. 


288, 34: dußAdg ist acht Keinen: EN 

238, 388—10: anydta-enz- auch MS. 3, 13, 9 (170, 7), ubhaydta-eni- (sie!) 
T8.7,1,5,7 nn | | | | 

239, 4: aväntard- schon TS. Käth. — Über tajjaghanyd- s. zu 233, 22. — 
AV. vi-lohita- eine Krankheit, wohl „Blutlosigkeit“, also Bahuvr. (285, 35£.); 
aber Adj.YV. v2-lohita- „hochrot“. 

239, 12: a-saty&- nach Frisk {s. zu 77, 33) 21 Bahuvr. zu satydm „Wahr- 
heit“; weitere Beispiele ebd. 21ff. e: 

239, 27%: lies: VS. 4, 19 und Par. sü-präct si-pralier, v. VS. TS. sü-prän, 
MS, su-prän. 

239, 35—36: Unbetontes -u- s. zu 228, 24. 

240, 20: lies: $ 95ay. 

240, 36: Kär. und Pat. zu P. 8, 2,55 (409, 11#f.) pari-kred- „sehr mager“, 

241, 61.2 lies: außer gaura- (P. 6, 2,194 nebst G. gaure-) und Kompp. 

241,19: Griech.: G. Meyer Die stilist. Verwendung der Nominalkomposi- 
tion im Gr. (Diss. Basel 1923) 33—-35, Risch IF. 59, 1-—61. 245294, 
Schwyzer Griech. Gramm. 1,453A.5; Lat.: Jacobsohn Charites 414ff.; 


Aksl., Germ., Kelt., Thrak. ebd. 435f.; Tochar.: Windekens Morphol. 1371.; 
Ig.: Frisk IF. 52, 2832—296 (Typus dxos-rolıs). 


242, 9: Weitere Beweise für die Altertümlichkeit bei Jacobsohn 2.2.0. 437 
(lit. vi8s-pats, aksl. gos-podi lat. hos-pes aus ORDER) vgl. auch 249, 301. 
242, 11—13: Vgl. 1327, 13—17. 


242, 20: Bartholomae Th. 20, 16AHF. MEERE seine Annahme und 
lehnt Herkunft des d aus Pausa ab. 


242, 24: lies: 188 105ba. 133. 134. — Über das Alter von -zedo» Jacobsohn 
2.2.0, 414A, 


242, 321.: Wie Weber auch Ghosh Formations en p. 102. 


242,38: Über *Söidra-paii- s. zu 27, 39; *ksetra-pati- steckt in v. ksaitra- 
TEN „Grundherrschaft‘. Gr. oargdrng geht aber auf iran. *xSadra-pä- „die 
Herrschaft schützend‘‘ (vgl. ap. z5aö"a-pävan- II 2, 894 $ 716au, indoskyth. 
Münzen ksatrapa-; Bloomfield SBE. 42, 319) zurück. 








243, 12 bis 247, 21 | 71 


| 248, 12: Genitiv und Vorderglied zugleich s. 34, I—4 und Nachtrag. 
248,21: Gegen die ‚Regel z.B. Mälatim. 1, 17 patira-piliman- „das Gelb 
der Blätter“ Väm. 5, 2, 20 (p. 26). 


248, 25: Im Epos häufig nara-srestha- u. gl. - —— SUrVd- für Gen. part. Ss. zu 
234, 17. S. auch 198, 25—27. 
248, 29: Vgl. auch Macdonell 168 3270. 


244, 30: Das Vorderglied bezeichnet den Stoff, aus dem - Hinterglied 
besteht, z.B. ep. kamala-sraj- „Kranz aus Lotusblüten‘, rukme-dande- 
„Goldstab“ Kirfel 53f. 53A. 


245, 24: lies: V.4 und 5. 


245, 25: lies: guda-dhänäh als guda- samsrstä dhanäh „mit Zuckersaft Ver- 
mischte Getreidekörner“ (statt: oder samsrsta-). 


245, 27: Vgl. auch Käß. zu 2, 1,35 und oben zu 26, 16. 

245, 32: Väm. 5, 2, 16. 17 über böimbädhara- und bimbostha- „Bimbalippe“. 

246,16: Über Ähnliches in andern Sprachen Debrunner Griech. Wortb. 
$ 89, Fraenkel Studi baltiei 7, 20 (Lit.: A. 1). — Wogihara 22: Pac. küfo- 
tulä- „falsche Wage“ für buddh. tulä-küta- („Wage-Trug“); vgl. auch pä. 
küte-, z.B. küta-pannam „a forged letter“, kütassa- „hinterhältiges Pferd“. 

246, 251.2 sahäm-pati- s. 46, 36T. mit Nachtrag. 

246, 33: Über andere Erklärungen von vänas-(pät-) Minard Trois 
enigmes 2 $ 749. 

246, 88: Für VS.7,30; 22,31 amhasas-patäye liest SB. amhas-pataye, 
TS. MS. TB. S. amhaspatyäya (x ichtiger in anderm Zusammenhang GobhGS8. 
2, 8, 14 ämhaspatyd- „der Monat, der dem Tagesherrn gehört“); amhaspats- 
auch Weber Jyot. 101, 104. 

246, 391.: jägatas-päti- Käth. 13, 16 (200, 7) = jägatas pdti- AV. T, 17, 1b, 
TS. 

246, 40: TS. 3, 4, 10, 3 västog-patih wegen des mehrfachen västospatiya- 
(ebd. 3f.) gegen sonstiges v. västog päti-. 

247,1: JB. 3, 235 (und Gramm.) rathas-pä- (Caland Over en uit het JB. 
p. 68A.66) Name eines Bachs (Renou Bull. Soe. ling. 37, 19). 


247, 8: Stamm ven- s. auch 57, 16ff. und III 239 $ 130c. 


247,10: -pati- suffixartig = -vant- Bailey BSOAS. 14, 421, Renou Et, 
ved. 52. 


247,17: Sankaran Madras Univ. Journ. 1936 (7), 8: räthaspati- aus rdtha- 
-- Genitiv-s + pat- (N). 
247, 18f.: RV. 4, 34, Td gnäs-pätnibhah s. zu 4T, 12, 


247, 21: SV. 2,5, 2,15, 2a = 2,672 (1322) rädhasas-pate für RV. 8, 50 
(61), 14a rädhas-pate (Vok.; metrisch unklar). — In RV. 8, 49 (60), 5b rtäs 


2 | 247,21 bis 251,7 


 kavik (mit altem Sandhi: I$286aa. ß; aber 9, 62, 30a riih kavih!) sucht 

Renou BSOS. 10, 5 ein *rlas-kavi- ; doch ist vereinzelte appositionelle Adjekti- 
vierung des häufigen Neutrums ridm „heilige Ordnung“ (so auch in dem sehr 
künstlichen Lied 10, 106, 5b dualisches mask. rtd als Attribut zu mitrd [das 
selbst aus ursprünglichem Neutrum stammt] und vielleicht 6, 67, 4b rtä 
[aditih]) wahrschemlicher; vgl. mask. -t- $1b6; II2, 636—638 $47Ib.c. 
247,23: Neben öfterem divo-däsa- einmal divo-däsebhih. 


247,28: Hes: v. räyds pösa-. Dies wird SB. 6, 6, 3,8.9; 9, 3, 3,8 mit. 
ray ya f-at, -dm) ca pösena (pösäya, pöse) ca, rüyds pösam 14,1, 3, 22 mit 
rayım eva püstim glossiert. 

247,41: agne-yans- „Agnis Weg“ im Mantra MS. 2,8,13 (116, 18), TS. 4, 
4, 6, 2 agner (devänam) agneyäny asi (Käth. 22, 5 [60, 9] korrekt. agni- Eu 
neben agner yäny asi. Vgl. Ved. Var. 2, 180. 

247, 428.: väco-rädhin- s. zu 249, Alf.. nr 

248, 23: nfms- s. 115, 18 und Nachtrag zu 204,1... 

248, 31—88: Buddh. sahäm-pati- (vgl. 46, 36f. mit Nachtrag) pä. saham- 
pati- aus (unbelegtem!) svayam-pati- (vgl. v. svayam-bhü- „selbständig‘‘) 
Rhys Davids SBE. 13, 86A.1, Franke Wiener Zschr. 1893, 358, Przyluski 
J. as. 1925 I 155ff. Vgl. auch Renou J. as. 231, 360. 


248, 33: jüyampak s. zu 155, 20. 


249,5: PB.16,13,8, 8. khale-väli- . „Pfosten in der en (v. 
khala-)“, JB. 2, 117. 121 khale-valä-. — VädhS. (Acta or. 4, 14; 6, 108. 112, 
165. 175. 227) divi-loka- „Ort im Himmel“. 


249, 36: III 244 $ 133bA. 


249, 40: Die Paralleltexte VS. 13, 8 usw. yesäm apsü sädas kriäm sprechen 
ebenfalls gegen Kompositum. 

249, 41: So auch ChU. väcdrambhanam „Erfassung (ärambh.) mit dem. 
(bloßen) Wort (v@ca)‘“ Oertel Münch. Sitzgsber. 1938, 6, S. 8A. 2; weniger gut 
van Buitenen Ind. Ling. 16, 157-162 „auf dem (Schöpfungs-}Wort beru- 
hend“, Carpani NIA. 3 (1939) 163 „una pura distinzione verbale‘, Coomara- 
swamy (bei Carpani a.a.0.) „a matter of wording“; jedenfalls Erinnerung an 
RV. 10,125, 8b ärdbhamänä bhivanani visva (von der väc- gesagt!) „alle - 
Welten erfassend“ (Geldner Übers.). — JB. 1, 261 väcorädhin-, lies väca- 

'rädhin- „mit dem Wort erfolgreich“ (Oertel a.a.O.). 

249, 42: Ep. kl. daksinä-patha- „(Weg nach Süden,) Dekhan‘“‘ und danach 
spätkl, stlara-pada- „Weg nach Norden‘ enthalten adverbiellen Instr. (vgl. 
$ 102fy): Wackernagel-Debrunner KZ. 67, 162f. = Kl. Schr. 378. 

250, 15: lies: KZ. 32, 305 *, 

250, 32: Ebenso Johansson Etymologisches 63 A. 

251,1: lies: finden sich klassisch. 


251, 7: PB. 13, 12, 8 gofama-rsayah. 








251,18 bis 254,380... 73 


251,13: Vgl. pä. -kumära- „Prinz“ -räja- -mahäräja- hinter Eigennamen, 
z.B. Jät. 2, 2, 4 brahmadatta-kumära-, 1, 60, 21 suddhodana-mahäräja-.. 

251, 27: Ep. bandhu-jana- „die Eltern‘, Pat. kumbhakära-kula- „die 
Töpfer(zunft)‘, pa. mätu-gama- „Weiber(volk)‘“ u. dgl. sind Vorläufer der 
Pluralbildung durch Komposition in einigen neuind. Sprachen (besonders bei 
Belebtem): Bloch L’indo-aryen 154f. (z.B. hindi sähib log [aus loka-] „Herr- 
Volk“, d.h. „die Europäer“). 

251, 34: candrd-mas- s. $ 10la. h 

251, 385: Lüders KZ. 42, 205 = Philol. Ind. 189: kl. muktä-phala- „Perle“ 
vieleicht verdeutlichende Erweiterung von phala- „Frucht, *Perle“ durch 
ep. kl. muktä- „Perle“. ’ FR 

251, 87: vrsd-kapi- besser „männliches Wesen — Affe“, d.h. „männlicher 
Affe“ (Henry Rev. erit. 60, 123); s. zu 253, 28. 

251, 39: lies: Raksas. 

252, 2: Vgl. gr. laros-navrız, Atovva-aAtkavöpos, Evoo-poivizes, Toay-&apog 
u. dgl. Debrunner Griech. Wortb. $ 94, Schwyzer Griech. Gramm. 1, 453. 

252, 24: Ep. Weiteres: Kirfel 57. 

8: Ebenso Uhlenbeck Min 13:92, °° 


5: candra-mas- Tabuwort für mäs- Bonfante Mel. Img. Bally (1939) 


253, 21: candrä-mas- usw. s. III 249f. $ 137aß und Scherer Gestirnnamen 
6lff. 

253, 28: Über v. vfsa-ndma s. 160, 24—26 und Nachtrag. 

253, 80: Im Epos sogar über die kl. Regeln hinaus: Kirfel 57. 

253, 89: paica-jand-. Plur. „die 5 Völker“ = v. paüca janäh Mantra TS. 1, 
6, 1, 2 und Par. pafcändm tva pafcajanänäam, Vers SB. 14, 7, 2,19 = BÄU. 
4, 4, 19 pänca paficajanäh, vgl. VS.5,28 u. Par. visva-jand- (Sing.!) „alles 
Volk“, RV. 8, 45, 42a visvd-manusa- = 8, 47, Ace mänu- visva- „jedermann“. 
JB.1,291 ubhaya-sämnä „mit beiden Singweisen‘“. Mit puru- (Schwyzer 
Mus. Helv. 2, 143 A. 26) puru-hani- „großer Verlust‘ Spr. 7709, -hüti- „viel- 
fache Anrufung‘‘ BhP. 6, 9, 30, -krp&- „großes Mitleid“ BhP. 5, 25, 10, 
Ähnliches im Aw. — Vgl. $ 117d und ausführlich Frisk IF. 52, 285-289; aus 
den verwandten Sprachen auch Lagercerantz IF. 50, 279, z.B. lit. jaund- 
marb „junge Frau‘, aksl. plno-luna „Vollmond“. 

254, 7: Beachtenswert SB.4,1,2 gärhapatyah (scil. agnih) daksinägnih 
(seit AV.; mit adv. daksinä, s. zu 262, 30) ähavaniyak (scil. agnik). 

254, 10: lies: $58aß. 

254, 26: lies: P. 2,2, 3. u 

254, 36: Vgl. auch Väm. 5, 2,22. 


254, 38: visve-deväya s. zu 47, 11. 


| 14 Boite. 2 255, 5—7 bis 260, 11 
255,5 5—7: Unrichtig über mayiüra-vyamsaka- Hertel ZDMG. 62, 1138. 
(dagegen Jacobi ZDMG. 62, 358— 360: „einen Pfau BT 

255, 11: lies: küte-. 


255, 15: JB. äsa-pändu- s. zu 232, 37. — Hy. Name Bastei „Bot- 
bart“‘ Krahe Die Sprache der Ilyrier 1 (1955) 53. 


255, 24: lies: $ 1162. 
256, 21: lies: KausS. (statt: K8.). 


256, 28: noddouos gehört wahrscheinlich nicht hierher: J: asspashn Ohomen 
2, 383ff., Schwyzer Griech. Gramm. 1, 435; 2, 508A.1. 


257, 6: In zeitlicher Bedeutung auch v. pra-div-, nach Oidenberg zu RV. 7, 
90, 4 „ferner Tag“; vgl. auch 310, 9—13. 


257,8: Auch Delbrück Vergl. Synt. 1, 662 stellt diese Komp. zu don Exo- 
zentrika. 


257, 12: Kretschmer Clotta 8, 266f., Fraenkel Ig. Jb. 23, 409, 


257,20: V.7 zu P. 6,1, 89 prärnam (= pra-rnam 1319, 20-28) in Sans: 
kihar. 6, 51 „chief debt“ : Thomas JRAS. 1901, 273. — Hariv. 13816 proi- 
krusta- „lautes anche 


257, 21: Ebenso Delbrück a.a.O. 
258, 80: lies: Oberkönig. : 
958, $1f.: Mantra TS.4,4,5,2 = MS.2,8,14 (117,12), 8. ddhi-dyauh 


eher „‚den Himmel über sich habend“ (Keith zu TS.) (vgl. 281, 38ff.); aber 
MU. 4, 4 adhi-daivatyam devebhyah „Obergottheit über den Göttern“. 


258, 32: AB. 7, 30, 3 ist adhi mit yatah zu verbinden: „von wo aus“. 


259, 10: Uhlenbeck PBr. Beitr. 30, 253£. (mit deutschen Parallelen). — 
Buddh. abhi-dharma- pä. abhidhamma- „der 2. Abschnitt des buddh. Kanons“ 
(Edgerton BHS. 2, 5la), eigentlich „hinzukommende Lehre“? 


259, 25: YVMantra ud-valsard- „das letzte Jahr eines Lustrums‘“, MGS. 
ud-diksä- „Schlußteil der Weihe“. 


259,29; Buddh. upa- vor Namen „der kleine“, zB. upa-nanda- von 
Sta@l-Holstein Berl. Sitzgsber. 1914, 650A.1. 


259, 35: lies: ny-ahne. 


259, 87: Die genaue Bedeutung und Bildung von TA, 1, 6, 2 ny-afjalika- 
und ni-jänukä- ist nicht festgestellt. 


259, 89: ni- Johansson Etymologisches 32—34. 

259, 40-—260, 5: S. III 377f. $ 192gA. 

‚260, 6: lies: Kaus®. (statt: KS.). 

260,11: Ep. kl. pari-jana- „Dienerschaft, Gefolge“. Mit pari- „über- 


flüssig‘ LSS. pari-säman- nach BR. „gelegentlich eingelegtes Säman‘, nach 
Gaastra Bijdr. 36A. 5 „Sologesang (des Prastotr-)”. 








260, 21: 8. op. kl. pra-dosa- „Abend“ ist aus dem Avyayibh. v. pra-dosam 
(: v. bis Ch, dosd- „Abend‘) erwachsen. En er E 

260, 41: Unklar prati- in SB. prati-Sravana- „ein best. Teil des Ohres“; 5*, 
schwerlich von prati $ru- „antworten, widerhallen‘“, 

261, 51.: vi-manyu- ist Bahuvr. „zornstillend“ Bergaigne und Schröder. . 
(s. Oldenberg zu RV. 1,25, 4). S. vi-käle „zur Unzeit‘“ Wackernagel Kz. 
59, 22A. = Kl. Schr. 342. Kir. 15, 16 vwi-patti- „vorzüglicher Fußgänger“ . 
(: Samh. patti-). Ep. kl. vi-karman- „unerlaubtes Tun“. De 


261, 14: RV. 1,109, 2b »i-jämäty- „nicht richtiger Schwiegersohn“, d.h. 
(nach Pischel Ved. St. 2, 78) „Stiefschwiegersohn“. en ee 


261, 86: V. su-samidh- „gutes Brennholz‘‘, su-vira- „Held“, 
261,87: AB. a-käle „man Unze. 000000 
262, 5: R. dur-manas- „böse Gesinnung“. 0... 
262, 21: Präkr. Mrcch. 68, 4 ajja-divasassa „dien heutigen Tages“. 


262, 80: daksinä-patha- s. zu 249, 42 und 254, 7. —— V, ard-mati- s. 67, 11£.; 
112, 625 $465cß, Uhlenbeck {aus *aram-mati-), Andreas-Wackernagel Gött. 
Nachr. 1911,13 (ärmaiti- lies etwa, aramuli. ; 21 „Frömmigkeit‘). Anders 
Risch Festschr. Debrunner 391 (a-ramati- „ohne Ruhe‘ ?). 


262, 32: Sankaran Five stages of pre-vedie determinative-compound- 
accentuation ... (Journ. Or. Res. 8, 335—351; 9 [1935] 119 —133; nur nach 
Pän.). 

262, 85: lies: brähmanas-pdti-. 


262, 39: Doppelakzent auch RV. 9, 72, 5a nf-bähubhyäm ‚von den beiden 
Männerarmen‘“ (falsch mit nur dem zweiten Akzent Aufrecht 1, BR., Bö.Wb,, 
Graßmann). — ndrä-sämsa- mit Doppelton noch $B. und TB. mehrmals 
(SB. 1, 5, 1,20 [Mantra ohne Parallele] nara-samsäya ist: wohl Fehler). 


263, 7: TS. 6,2,3,8 bhratrivya-lokdm [sie!] bei Weber Fehler für bhrä- 
(SB. 4, 3, 2, 6 nur -Iokdm betont). — TS. äs-pätra- s. $ 17bA. 


263, 24: Auch der o-Ablaut im Hinterglied von gr. unToo-ndrwg spricht 
für Betonung nur des ersten Glieds. 


263, 801.: Die Frage der Beweiskraft von got. hunda-jadi- für die ig. 
Anfangsbetonung solcher Komposita scheint noch nicht entschieden zu sein; 
vgl. Streitberg bei Brugmann? IT1,686 und IF. 18, 404ff,, Streitberg- 
Michels Germanisch (Gesch. d. ig. Sprachw. II 2, 1, 1936) 343 (wo Zweit- 
betonung als aus dem Germ. mit Ausnahme von -palti- erwiesen be- 
trachtet wird). 


263, 40: Kurylowiez Accentuation 79 (allg. Tendenz zur Oxytonese als 
Folge verschiedener Faktoren). 88 (Zustimmung zu Wackernagel betr. Erst- 
betonung bei -pati-). Für größere Altertümlichkeit des Griech. (Barytonese) 
auch Bally Mel. Saussure 22. 


76; A ns E 264, 19— 21 bis 269, 12 


Sy 264, 19-81: Gersehiebung des Akzents von 4 4 f (f m) auf das Hinter- Aue 
glied: Wackernagel Gött. Nachr. 1909, 5öf. = Kl. Schr. 1113£.; vgl, auch . 
II 2, 608. 883f. $$ 456b. 709a. b; III 16f. $ 6a; so auch v. sa-pätni- mit: sa- 
aus *sm-, vgl. v. Sirsan-vint- : Sirgan- mit -an- aus -n- (W ackernagel a..0.. 
3-11. 
264, 26: les: v. mödha-. 

264, 27: medha-pati- auch MS: 4, 13, 4 4.(203, PN 
264, 41: Aber BER pati- in der Parallelstelle MS. 2, 13, 23 (169, 5); ferner 
MS. TS. 3,1,11,3 pusti-pdti- — AV. pusta-päti- (falsch Ved. Cone. s.v. 
yasya vrale : Bes a Khila 2, 15, 2 (88 Scheft.) pdsti-pati-. Käth. 23, 1 

(74, 12) = MS. 3, 6, 3 (63, 1) pavitra-pati-. 


265,1: Für TS. 2, 6, 6,3 bhü-pati- Habar MS. 3, 8, 6 (103, 7) Re Käth. 
35,8 (56, 11) bhu-pati-, VS. 2,2 und SB. entstellt bhiva-pati-; für VS. 2,2, 
TS. Käth. bhüvana-pati- MS. 3, 8, 6 (103, 7) bhuvana-patt-. 


265, 2: cit-pdki- und väk-päti- auch TS. 6,1,1,9.. 

265, 6: lies: p. 62, 15. — eit-pati- auch Käth. 23, 1 (74, 2 zweimal). 

265, 61.: väk-pati- auch Käth. 18, 12 (273, 17); 23, 1 (74, s£.). 

265,10: Auch anna- und ksatra-. | 

265, 20: lies: „Gatte einer Südrä“. 

266,2: RV.8,2,17b navistau, wenn aus EN vistau {s. zu 1279, 24). 


266, 3: lies: „arglistiger Freund“; doch besser „Freund des Trugs“ Frisk 
Göteb. Högsk. Ärsskr. 1935, 4 8. 30; schwerlich richtig Geldner Übers. 10, 
89, 12d „Freundbetrüger“ nach $120c«, und Oldenberg 2.St. „den en 
zum Freund habend“. 

266, 14: TS. MS. Käth. TB. sütd-vasä- „eine ah, die nach dem ersten 
Kalb nicht mehr trächtig wird‘. 

267,40: SB. 3, 6, 4, 26 väjapeya-yüpa- : v. yüpa- „Pfosten“; VS. 19, 18, 
SB. patni-$äla- „Frauenhütte“, dafür SBK. (Caland 32) paini-salam : 
Samh. SB. sälä- SB. 1,1, 2,5; 6, 8, 1,1 Sälam; v. mrtyu-bändhu- „dem Tod 
unterworfen“ : v. bäindhu- „Familienangehöriger“. 

268,16: SB. su-kanyä- N. pr. („schönes Mädchen‘): v. kanyä-. 

268,19: a-mitra- P. 6, 2,116 als Bahuvr. („ohne Freundschaft‘; vgl. 
IL 2, 701 $ 516, 4, Lüders Varuna 1, 9. 37£f., Thieme GGA. 1955, 211). 

268, 28: Hes: vira-hatyd-.. 

269, 4: SB. dhanur-ärtni- „Bogenende“ : v. ärins-. 

269, 71.: jana-räjan- ist zweifelhaft: Wackernagel GGA. 1909, 5öf. 
— Kl. Sehr. 1113f. BE EB 

269,12: V. sam-räjfit-, TB. auch vi-rdjär- und sva-rdjfi- (TS. 2, 3, 6, 1:2 
sva-räjan-), aber TS. TB. SB. sarpa-räjfi- : VS. TB. räjft-. 








269,19 bis 277, BE A s 37 


269,19: =: MS. I, ‚6,12 (106, 4) mätur- IEEBE REG (-tr6- für -t- s. 
131, 16—18 und Nachtrag) wie v. mätf-, aber auch SB. 5, 4, 4, 16. 17 rdje- 
bhrätä -tdram -Ire gegenüber v. bhrätr-.. 


270, 13: lies: abädha-. 

272,16: Akzent von sälam s Ss. zu 307, 40. 

278, 17: Fabian Das exozentr. Kompositum im , Deutschen (ige 1081) 
273, 31: V. visvd-dhena- „allen Kühen dienend“. 

278, 32: MS. särva-sütra- „aus Fäden aller Farben bestehend“. | 

274, 7—11: IL2, 53 $ 14i. 

274, 2527: II 2,211 $ 34fA. 


274, 29: Ap. &da”-taxma- Torrav- ans (statt *Tırom.), vgl. Kala: Toya 
Kald-rıyos Schulze KZ. 33, 216 mit A. 3 = Kl. Schr. 271 mit A.5. 


274, 38: Die Wörter „Schuldner“ und „Gläubiger“ (vgl. Käs. zu P. R 4, e 
sind miteinander zu vertauschen. 


274, 351.: Speyer ZDMG. 65, 319 erklärt die REN aus der Form 
der Schuldscheine. 


274,41: M. sva-yoni- „aus dem Mutterschoß stammend, aus dem man 
selber (sva-} stammt‘, d.h. „blutsverwandt“. 


275, 9: Vgl. jAw. manas-paoirya- „an deren Spitze Manas steht“ u. dgl. 
Lommel Zschr. Indol. 1, 25£. im Anschluß an Geldner und Baunack. 


275, 101.: Über -deva- s. 316, 35£. mit Nachtrag. 


275, 29: So auch Säk.p. 3, 11 abhirupa-bhäyisihä parisad iyam „diese Ver- 
sammlung besteht zum größten Teil aus Gebildeten“. 


275, 32: eka-pard- „(Wurf,) bei dem ein Würfel überschießt“ s. III 342 
$175hbA. 


275, 38: TIL 413ff. 8 209. 
276, 8: Ep. Beispiele bei Kirfel 74f. 
276, 5: Hendriksen Syntax 156f. 


276, 20: Vgl. Bartholomae IF. 12, 130 A.: jAw. duyöö-va- (-vä- = -gvä-) 
etwa —= v. go-dügh-; entsprechend v. iddhägni- etwa = YV. agnidh-. 


277,5: lies: geschwellt (Oldenberg zu RV.1,149, 2) (statt: getrunken). 


277, 7: Weitere Beispiele bei Kielhorn Gött. Nachr. 1903, 310 und A. 2. — 
Säk. 48, 11 Pi. kogäs taya "vacita-puspäh „die mit von ihr gepflückten Blumen 
(geschmückten) Gefäße‘, 


277, 8: lies: Nomen (statt: Prinzip. u 
277,36: P. 1,1, 4 dhätu-lopa- „Wurzelschwund (erleidend)‘* (Kä£.). 
277, 39i.: -kämea- vgl. II2, 542 $ 373. 


Be. 278,386 bis 281,20 


278, 3t.: Val. II 2, 916 $ 732 bis.. | | 
278,13: V. dhiyd-vasu- (234,37) „mit durch dhi- erworbenem Gut“ 
Sommer IF. 36, 173f. — RV. 8, 39, 4c ürjähuti- (Pp. ürjd-ähuti-) „mit Kraft. 

Opferguß spendend‘“? Oldenberg z.St. 


278,15: Renou Terminol. gramm. 1, 83; 2, 6; 3, 28. 92. 


278, 17: Undeutlich B. indra-turiyd- „(ein Graha), dessen Viertel für 
Indra bestimmt ist‘ oder „das Viertel des I. enthaltend‘? Vgl. III 416 
8 209e. 


278,22: V. sute-kara- s. 210, 32 mit Nachtrag. - — TS. 9, £ 8, 2 und "Par. 
divi-bhäga- „im Himmel Anteil habend‘‘ neben antäriksa-bh. und prihivi-bh. 
(prthivi-bh.). — Lies: MS. 2, 6, 13 (72, 12), Käth. 13, 6 (187, 4. 5) dmse-päd.. 


278, 85: MS. 3, 2, 6.7 (23, 14f.; 26, 12) (von agni-) mädhye-jyotir (so die 
Hdschr.) (evd) eiyaie, dafür Käth. 20, 5. 7 (23, 10; 26, 15) = Kap8. 31 (32), 
7.9 (154, 11; 157, 7) madhye-jyotisam feva) agnim ceinute. Vgl. gAw. maidyör- 
mänha- (= ai. *madhye-mäs-a-) N. pr. („mit der Monatsmitte in Beziehung 
stehend‘). — Candrav. 5, 2, 11 erlaubt vor -guru- neben madhye- und ante- 
auch madhya- und anta- (Renou Et. gr. sanskr. 1, 103 $ 36). 


279, 7: lies: jAw. ayra&-rada- N.pr. („seinen Wagen an der Spitzehabend‘‘). 

279, 9—14: Stoffsubst, im Sinn des Stoffadj.; vgl. gr. xevoo-xdung u. dgl. 
Fraenkel K2Z, 42, 124f. 

279,28: V. vird-kuksi- „einen Helden (oder Sohn) im Leib tragend“. 

279,28: JB. 1, 316. 337 gadu-nas- N.pr. („mit einem Auswuchs an. der 
Nase‘). 

279, 32: lies: adsmö-zasia-. 


279, 361.: gadu- als Vorder- oder Hinterglied nach Grammatikern: Renou 
Et. gr. sanskr. 1, 103f. 


280, 81.: II 2, 119£. 88 35ed. 36aß. 
280, 7: Streiche: von. 


280, 17: ChU. itihäsa-puräna-. „aus Itihäsa’s und Puräna’s bestehend“ 
Oertel Syntax of Cases 229f,; Panchat. reconstr. 3, 48 gala-dante- „mit Kehle 
und Zähnen“ Edgerton Language 7, 153. 


280, 27: SB. 14, 2, 2,21 ahardiväbhir mit nur einem Akzent, aber TA. 
dreimal mit zwei. 


281, 22: visnu- s. zu 94, 38. 


281, 29: H. Forster Zur Gesch. der gr. Komposita vom Typus &nixevoog 
(Diss. Zürich 1950; Lit.: S. 9—12); Schwyzer Griech. Gramm. 1, 435f.; 
Sommer Zur Gesch. der gr. Nominalkomposita (Münch, Abh. N. F. 27,1946); 
W. Petersen IF. 34, 282—284 (Der &udeoc-Typus); Fabian (s. zu 273, 17) 
227-244, 253— 259, 278—294, 370. — Brugmann IF. 18, 127—-129 leitet die 
Komposita von $ 110 und $ 111 aus imperativischen Ausdrücken ab wie RV. 
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281,29 bis 284, 35 79 


9, 52, 4a ni Süsmam „nieder mit dem Ungestüm!“ deutsch Hut ab! Geld her! 
oder aus allgemein verbalen Wendungen wie d. ab den Hut — trat er ein. Vgl. 
auch $ 112. 


281, 34: Mbh. ati- ee King 


281,39: V. adhi-rukma- „mit Gold er. ddhi-vastra- „ein Kleid an- 
habend‘; 8, 56 (= Väl. 8), 3a ddhi-srajah „Kränze tragend“ (plausible Kon- 
jektur Oldenbergs statt dii srdjah, Kaschm. ddhi am: m 8. 
258, 3if. mit Nachtrag. 


282, 1: Haravij. 45, 28 adhi- sahkhya- : nsahlere v. dnu- -gärjas- „einer; 
dem Gesang nachtönt“. 


282,14: V. 30, 17 apa-galbhü- „abortivus“ (: v. gärbha- „Leibesfrucht“); 
TS. apa-näbhi- dpa-Sirsan- dpätman- neben sd-, Käth. apa-satya- neben sa- 
satya-, TS. apa-näbhi- neben sad-näbhi- Oertel Münch. Sitzgsber. 1934 VI 22. 


282,17: Uhlenbeck PBr. Beitr. 30, 253f. ({privativ), Schwyzer Zeitschr. 
Indol. 6, 231ff. (auch Iranisches). 


282, 20: lies: die Belege im Ganzen zu jung. 
282, 28: Aw. mit aiwi- Henning Berl. Sitzgsber. 1934, 892. 


282, 33: Zu ava- vgl. slav. u-, balt. au- „ohne“ ‚z.B. aksl. u-bogü „ohne 
Reichtum, arm‘, lett. au-manis „unsinnig“ Bezzenberger BB. 18, 267, 
Fraenkel Mel, Pedersen 4444 A.1. 


282, 89: TS. TB. dd-vära- „mit emporgerichtetem Schwanz“. 


283,13: Zu ud- Lassen zu Hitop. 388, Schütz Megh. 4f.A.; ud- „darüber 
hinaus“ in AB. 7, 18, 2 ud.untyah „jenseits der Grenze wohnend“? doch eher 
Hypersanskritismus für udarcah „nördlich“ der Parallelstelle im SSS. 


283, 25: lies: $ 117a. 

288,29: TS. nir.deva- „von den Göttern verlassen“. 

283, 38: nös- vor Grundzahlwörtern s. III 398 $ 200b. 

284, 11: ävıc 8. zu 73, 14. 

284, 14: parä- : S.-kl. paräsu- „dessen Lebensgeister (v. dsu-) weggehen 
(oder: gegangen sind)“, d.h. „sterbend, tot‘ : v. pära i „weggehen, sterben“. 

284, 20: lies: pary-asru-. 

284, 21: Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 1, 664. 

284, 29: Gramm. pra-jRu- (94, 33f.) stimmt zu gr. ngö-grv „mit vor- 


gestreckten Knien‘ Wackernagel Unters. 74, Schwyzer Griech. Gramm, 
1, 328 oben; vgl. auch zu 301, 31. 


284, 31: Ep. kl. präjya- „reichlich, ausgezeichnet‘ nach BR. „mit reich- 
lichem Opferschmalz ({v. djya-) versehen‘. 


284, 85: Gr. noö-geidos go-deivuuvos lat. profundus „wo einem der Boden 
(unter den Füßen) weg ist“ Wackernagel a.a.0. 237—241.. 


0 2.284,36 bis 289, 17—20 
234, 86: es: had. 0. =. | 
285,10: V. vi-bäalt- Flußname „mit weit an Ufern“: 
v. pärd- Wackemagel KZ. 67, 171£. = Kl. Schr. 387 f. 
285, 111.2 Oder vi-karnd- „ohne Ohren‘‘? Minard Tirols enigmes 2 s 938. 
285, 20: Vgl. AV. vi.deva- „den Göttern feind“. 


285, 27: vi- „fehlend“ (RV. nur in der Funslrdecnbe g, 33, 136 VY-ENGS- .) 
ist ausgegangen von vi- „nach verschiedenen Seiten gehend, sich ausbreitend‘“ ; 
letzteres auch in v. vi-mäya- „dessen mäya- zerstiebt‘‘ Lüders Aufsätze Kuhn 
330A. = Philol. Ind. 434A. 4. — AV. vi-trfiyd- Ill 416 as 209e. 


285, 301.: visnu- s. zu 281, 22. 

285, 83: IL 2,882 8 708cyA. 

285, 36: Über die verschiedenen Bedeutungen von vi- Delbrück Varel: 
Synt. 1, 663. 

286, 5f.: Zum Typus v. su-ksatrd- „gut zur Herrschaft“ s. Sommer Die 
Sprache 1, 159 (RV. nur bei Verbalnomen im Hinterglied). 

286, 10: kuyaväc- s. zu 129, I1f. N: ae zo 

286, 80: pards- „darüber hinaus“ : SB. 1, 2, 3 paro-baläka- „Vorangänger“ 
(„nur die Baläka’s vor sich habend. 

287, 8 und 22: lies: KausS. (statt: KS.). 


287, 31: Ch. 4, 9,3 südhisiham-prapad- „deren Weg am geradesten ist‘* 
konjiziert Lüders Berl. Sitzgsber. 1922, 237 = Philol. Ind. 520. 


287,39: les: sahd-pürusa-. — AV. sahd-bhaksa- „gemeinsam Genuß 
habend“. 


288,19: Die Priorität der Bahuvr. vertritt u.a. auch Petersen IF. 34, 273. 
Nach Kluge Zschr. f. d. Wortf. 7, 44 ist d. Teerjacke als Bahuvr. früher 
belegt denn. als Tatpur. 


288, 36: lies: krgnd-yonih ... däsih. 


289, 2: AV.4, 18, 1a. b samdm jyötih süryenähnä rältr! samävatz freie Kon- 
struktion „das gleiche Licht wie die Sonne (hat die Nacht), die Nacht ist 


(nach dem Licht) dem Tag gleich“, d.h. „die Nacht hat das gleiche Licht (ist 


*sama-jyotis-matt) wie der Tag‘ Whitney-Lanman z.St. 
289, 9.10: lies: naräm. 
289, 11: MS. 4, 13, 2 (200, 4) = TB. 3, 6, 2, 1 (Mantra) nebeneinander 
ndräsamsam nreast(r )äm (s. zu 299, 19). 


289, 14: Weiteres s. zu 27, 30, 


289, 17—20: RV. 10, 63, 5b echtes Verbalsübst. dadhire divs ran Sie 
haben ihren Wohnsitz im Himmel genommen‘; 8, 53 (64), 4a ksdyo divt 
Subst. oder Konjunktiv? (Oldenberg z.8t.); vgl. noch Oldenberg zu 3, 2,13; 








289, 17-20 bis 294, 27E. 8 


_ doch ist ksäya- „Herrscher“ trotz Bartholomae Wh. 55. een ge 
sichert wie altiran. zSaya- (s. auch Geldner zu 8, 15, 9a). 


290, 8: lies: *neres sıı Ekuös. 


290, 82.: Paul Prinzipien: 140f. Volkstümliches im Russ. Leskien IF. 23, 
204-206, Semitisches bei Nyberg Strena philol. Ups. (1922) 91—-109, 
Baskisches bei Uhlenbeck IF. 17, 439f.; vgl. auch Neckel IF. 19, 252f.; 
38/39 Anz. 78f. — Bestätigend Humbach Münch. Stud. z. Sprachwiss. 5, 
90—97: Übergang von der Parenthese zum adjektivischen Bahuvr. ging über 
die Voranstellung der parenthetischen Apposition (288, 39ff.) und durch 
Kasusangleichung, z.T. VädhS. Acta or. 4, 199 kumarim ... üryam varnam 
statt äryo vernah, vgl. russ. Akk, caricu zolotuju kosu zu carica zolotaja Rosa, 
„die Zarin — golden das Haar“. 


290, 18: Attributivische Empfindung eines solchen näma ist auch durch 
ap. nämä bei femininischem Appellativ erwiesen: Debrunner IF. 52 (1934) 153 
(Kent Old Persian 97f. halb zustimmend, halb ablehnend), ähnlich Gray 
Am. J. Philol. 72 (1951) 327. 


290, 23: Brugmann?II 1, 72-76 und IF. 19, 60ff. (wo auch die Kömposite 
von $ 118—120, z.T. auch von 122 und 123 mit einbezogen sind); Petersen 
Der Ursprung der Exozentrika (IF. 34, 254-278; Anhang 1: Die verbalen 
Rektionskomp. mit regierendem Anfangsglied 8. 278—282). $. auch zu 
281, 29. — Fabian (s. zu 273, 17) 15—24 im Wesentlichen für Petersen. 


291, 18: Zustimmend Streitberg Lit. Zentralbl. 1907, 168; aber schon die 
Betonung widerspricht. 


291, 30— 833: Dagegen zu Unrecht Eurem IF. 19 Beiheft 8A.1. 

292, 6: lies: 11, 4 (6), 23. 

292,18: Akzentverschiebung särva- zu sarvd- vor -tälfi) auch sonst: 
II 2, 621 $ 464d. 

292, 24: Partizip auf -ant- im Vorderglied Renou Et. gr. sanskr. 1, 27 $ 40. 

292, 31: -änd- und -äna- bei Reduplikation II 2, 276f. $ 162a7. ö. 

292, 332: abhisti- und abhisti- II 2, 629 $467a; Schwanken überhaupt 
ebenda 631ff. $ 468. 

298, 5ll.: cdiur- catir- III 347£. $ 178, 

298,10: TS. TB. pdrah-säman- „überschüssige Säman’s habend“, aber 
Käth. durchweg para-säman-, was offenbar richtig ist. — Sonderbar RV 3, 


53, 24d jyd-väja- „die Schnellkraft der Bogensehne habend'* (Aufrecht?, 
Graßmann unrichtig jyä-väja-) : v. yü-. 


293, 41: Betontes d- v. auch vor kdnistha- „der jüngste‘ und pürusaghna- 
„Menschenmord‘“, 

294, 23: Über senä- s. II 2, 933 zu 8. 147. 

294, 27f.: Endbetonung auch in v. su-prayds- : v. präyas- „Freude, 
Genuß“, 


6 7345 Wackernagel, Altind, Gr. Nachtr. IL1 


82 . 295,3 bis 299, 3 
295, 8: Hierher. such. AVS. a-ban(d)dhrd- . „ohne Reif‘ ; *bänd.dhra- 
„Bindemittel“ (mit Suffix -tra-). Über a-psards- s. zu 301, 32—34, 
295, 7: lies: 36, 13 d-jäni-. 
295, 11: V. ducchina- zu Sundm s. 1156, 281. 
295,182: P.6,2,172. n #5 en Ei 
295, 88: V. tri-vdrütha-: VS. 28,19 = TB. 2,6,10,5 tri-varüthd. „drei. 
fachen Schutz bietend“ (: v. varätha-) unmittelbar vor iri-vandhura-.. 
295, 34: Alle 3 Stellen in jüngern Teilen des RV. (Öldenberg zu 7, 59, 12). 


295, 38: lies: iri-sandhi-. — RV. 4, 22, 2a von Oldenbarg aus dem sinn- 
losen vfsandhi- hergestellt. 


295,40: VS. und Par. in mehreren Mantra’s irfi)y-avi- und pircävi- 
„8 (5) Lammzeiten lang“, s. 301, 28f, und Nachtrag. 


296, 44. SBK. tri-pddi- für SBM. iri-padä- Caland SBR. 31; ehe bei 
Sommer Münch. Abh. N.F., 27, 40. 


296, 11: Zur Tonverschiebung s. zu 228, 24. 
296, 17: lies: hinter oxytonierten Zweisilblern. 


296, 218.: Auch pulu- = puru- in v. pulu- ke sale Wünsche hegend‘ 
und pulv-aghd- „viel Böses tuend“. 


296, 24: les: irsü-.. 


296, 82: AV. babhri-karna- „braunohrig“‘, yju-ragmi- „mit geraden 
Strängen“. — Lies: $iti-kakud-. 


296, 33: VS. 24, 4 afji-saktha- „mit farbigen (d. h. geek) # Hüften“ 
v. afjt- „Salbe, Farbe“. 


297,4: Nach vortonigem dv:- tri- hat sich wohl TS. 5, 3, 7, 1 parca- .eöda- 
= MS, Käth. SB. pdica-cada- „mit 5 Wülsten“ (: SB. cüda-) gerichtet. 


297, 22: iri-varütha- s. zu 295, 32. 

297, 28: lies: $prä- „Schnurrbart“ (vgl. II 2, 858 5687). 
298, 61.: Über die Betonung dieses % s. II 2, 376-380 $ 246. 
298, 13: rju-bähu- Käs. zu P. 6, 2, 199 als vedisch. 


298, 141.2: Das richtige Zitat ist: VS. 16, 238 = TS. 4, 5, 5, 1=M8. 9, 9,5 
(124, 10). Betontes $iti-kantha- auch Käth. 17, 13 (256, 18); 17, 16 (259, 11.13). 


298, S18.: lohitornd- ist nur im Fem. -ni- belegt; vgl. zu 298, 6f. 
298, 36: vyasta-kesi- s. zu 31f. 
298, 40: pürusa- „Menseh“ {v. a-). 


299, 1: pari-mandala- Käth. 34, 5 (39, 5) ist ohne Akzent überliefert; aber 
-ld- SB. mehrmals, 


299, 3: samrta-yajnid- TS. MS. 1, 9, 8 (139, 11). 





299,7 bie 0,0000 





299, 7 7: sälä- Raum“ TS. B. vi-).. Be: kis we 
299, 12: Auch TS. Käth. samria-somd- oe bei dem zichrere 8. zu 


sammentreffen‘. 
299, 16: lies: „Kralle“, SA er En a Sn : 
299, 19: lies: „Buff, = sn: Löbreistt , Mantra TB. g, 6, 2, j a 


_ iräm, aber MS. 4, 13, 2 (200, 4) nr-Sastdm (Pp. nr-Sästam); wu zu 289, 11. Ku, 
299, 251.: uru-gäyd- s. zu 101, 10. Be 
299, 38: lies: sada-nird-. 

299, 36: sa-psard- 5. 96, 31-38; 301, 3934. 

300, 18: lies: nir-vand.. 3 RE ee Pen 
800, 16: Vgl. auch P. 6, 2, 177 und dazu Lüders Acta or. 16, ‚144 ei ee 
301, 51.2 sa-vätarau s. 101, 1921 und Nachtrag, 0... u. 

301, 6: zatküla- zitiert Vaidikap. aus der Mandelahrähmanep. 5,1, 9. 

301, 15: agni-täpas- ($ 114dA.). gs 
801, 28%.: Weitere auf -sri- Oldenberg Gött. Nachr. 1918,43A.3. — | 


Vordergliedbetonung bei -3r7- nur n RV.2,10,5c Mask. märya- er ee E 
Schönheit eines Freiers an sich habend“. 


301, 281.: paneävi- s. zu 295, 40; auch VS. 18, 26 ist parcävi- (nicht Fol, 2 
cävi-) in päficävi- zu verbessern. r 


301, 31: Oxytonese folgt aus P. 6, 2, 177 auch für pra- jan (P. 5, 4, 120); Er i 
vgl. zu 284, 29. Bu 


301, 32: Aber nach afn)- ist -as- En ($ 114b£. 8. 


301, 32—34: sapsaräsah s. zu 299, 36. — V, apsards- „Götterhetäre“ A: 
deutet Wackernagel Aufsätze Kuhn 159f. = Kl. Schr. 449f. als „ohne Scham 
(*psdras-, vg). jAw. fSarama- „Scham‘“); dagegen Mayrhofer Et. Wb.41;. 
aber dafür neuerdings Tedesco JAOS. 74, 180; Pischel hat ZDMG. 51,590 . : 
und Ved. St. 3, 197 seine frühere (allerdings nur fragende) Deutung als „im 
Wasser laufend‘ (ähnlich Oldenberg Rel.d. Veda 254) zurückgenommen. .. 










302, 20: RV.10,15,9b sidma-tastäsah „Stoma-verfertiger‘‘ wäre das. 
älteste Beispiel, wenn diese Auffassung sicher wäre; s. zu 189, 3, Oldenberg. 
2.St.; als Übergangsbeispiel erklärt es Renou Language 29, 232A.11. 


302, 21: PB.4,7,3; 8,2,4; 19,3,8 puira-hata- = JB. 1,150; 3; 26. 
149. 204 hata-putra- (von Vasistha), TS. 2,5,2,1 = Käth. 12,10 (172, 12): 


= SB. 12,8,3,1 hatd-putra- (von 'Tvasty-) = MS. 2,4, 1 (38, 7) Ei haid 
„als sein Sohn getötet worden war“. 


302, 81: Vgl. MS. puire hate (zu Zeile 21f.). 


302, 39: Kirfel 67: ep. hähakära-kria- und abhijräna- krta-. — 8. ach 
276, 15. 28-—30. Ba 


6* 





. E 303, 2 bis 309, TE. 


308, 2; Zum Akzent dieser Komposita s. $ v2 
303, 16: lies: Fünfheitsspende. 
303, 29: lies: anzuhängen. 


303, 33: -@di- in der Bedeutung ER so ER beginnt it Kss. 3, 7, 16 
präsya trnädi „nachdem er Gras hingeworfen und andere (Zeremonien voll- 
zogen) hat‘‘ Renou Hist. lg. sanskr. 56. — Entsprechend -ädi- auch 8. 
"prabhrti- „usw.“, B.S. -paryanta- „bis zu‘, U. -antam „bis zu“. 


304, 18: Brugmann? II 2, 657f., Schwyzer Griech. Gramm. 2, 174f. .. 


304, 20: Humbach Festschr. Sommer 92-96 ausführlich über den Typus 
a-skambhane : skäümbhana- unter Vergleich mit gr. ödeel : deos u. dgl.;s. auch 
zu 813, 3£. 


304, 28: aprati- s. zu 124, 13. 
304, 32: hes: KausS. (statt: KS.). 


305, 23: RV. 10, 51, 3d dasäntarusydt „über eine Bee von 10 Zwischen- 
stationen (d.h. Tagen) hinaus“ (Oldenberg und Geldner Üb. z.8t.). 


305, 27: Nach Sommer Münch. Abh. N.F. 27, 45-54 sind diese Bildungen 
nicht substantivierte Adjektive, sondern direkte Hypostasierungen (wie d. 
Dreimaster aus drei Masten); vgl. jAw. Öri-ayaram „Zeit von 3 Jahren“, gr. 
teıhßolov u. dgl.; zu v. puru-dinesu „an den Mehrtagsfesten‘‘ vgl. lat. nun- 
dinae. — Keltisches bei Thurneysen Handb. d. Alt-Ir. 526, Vendryes Mem. 
Soc. ling. 20, 183. 


305, 2811.: dvigu- Renou Terminol. gramm. 1, 165; 3, 73, Sankaran 8. Kr. 
Aıyangar Comm. Vol. 324-327 (1936). 


305, 38—42: III 358f. $ 148e. 
306, 3: Erstgliedbetonung in v. satd-Särada- „Zeit (Alter) von 100 Jahren“. 


807,2: Nachträge zu ec: II 2,385 $247dA. — Adrados Emerita 17, 144 
vergleicht gr. öwlog : äuılda mit paficakhatvam — -khatvi; abgelehnt von 
Frisk Gr. et. Wb. 93. 


307, 25: Ep. häufig: Kirfel 58f. 


307, 29: Weiteres s. zu 253, 39. SvetU. 1, 4b vimsati-pratyaräbhik „mit 2. 
Nebenspeichen‘, Prasnop. 3, 5 saptärcisah „die 7 Flammen“. 


308, 10: Petersen IF. 34, 284f., Fabian (s. zu 273, 17) 244-249, 295—299, 
370f. 


308, S0L.: apradhänd- Renou Terminol. gramm. 1,51. 

308, 23: lies: Band IV (der das Verbum und das Adverb behandeln sol). 
308, 36f.: II 2, 331f. $212k. 

309, 3: II 2, 431. 433 3$ 265ay. 266ay. 

309, 17f.: pari-Jman s. 179, 3 mit Nachtrag; III 243 $ 133aA. Pr 











309, 27 bis 312,355... 855. 

309, 27: V. ati-rätrd- (311, 28f.) hat kompositionelles -d- ($ 370 A.), gehört 
also unter 1). — Ausnahmen: AV. parö’ksa- (Samh. pratyaksam pratikülam). 
309, 30: api-präni- gehört nicht zu v. pränd- „Hauch“, sondern zu *präna- 


„füllend“ aus *prä-ana- Whitney Roots 102; 112,183. 193 nn Slea. aep: g 
s. auch 312, 21f. 2 


810, 3: Ep. abhy-äsa- „Nähe“ aus PB. AA. ER äsam er der: Nähe“, = 
310, 9-18: S. zu 257,6. Aber gAw. Y. 32, 14 Baal ist Adv. „seit Be 
langem“; vgl. auch v. divä „bei Tage”. A 


310, 26: V. vy-Enas- nach Thieme Uktersuch. Er aus "L. ; ee „fort - 
von Schuld“ (aber v2 ist trotz BR. nicht Präp.). — Vereinzall umgekehrt: 
v. abhi dyün (zweimal) aus dem häufigen abht-dyu- [312, — Renou Et. ved. . 
2,117A.2. _ 

310, 380: RB. innen Akk. Pl. „die zwischen Gangä Sind ara 
Wohnenden‘, Lex. antar-vedi- „Land zwischen G. und Y.“ : SB. antar-vedi: 

„innerhalb der Opferstätte“. — SB. ERS „die Seihe außerhalb 
hahandt 


310, 36: S. Duchesne Comp. 196F. "über jAw. upäpa- „im Wasser befind- 
lich‘ (313, 12) und paitipa (d.h. *pafipa-) „gegen die Strömung gerichtet“ 
(313, 32). | 


310,38: lies: ... ein Adjektivum und demnach das Ganze nicht exo- 
zentrisch ist. 


811,18: Delbrück Vergl. Synt. 1,662: „den Helden vorangehend, sie 
übertreffend; ein großer Held“. 


311, 25: Zu dty-avi- vgl. RV. 9, 97, ke dti väram dvyam „über das Seihetuch 
aus Schafwolle‘“. 


312, 1: lies: adhi c. acc. 
312, 9: anu-dära- 36, 36f. — 3) „je : Vas. anu-dasama- „je der zehnte“. 
312, 133 lies: s57by. 


312,16: Aber GB. 2, 6, 11 (260, 4) antar-haste- „in den Händen befindlich“ 
(AV. Adv. antar-hastäam), AB.5, 11,1 antar-hast-ina-. 112,431 $265a%, 
Oertel Syntax of Cases 1, 308. 


312,16—18: Zu antärıksa- s. Mayrhofer Et. Wb. 35, Minard Trois enigmes 2 
$ 16la. 


312, 218: api- pränt- 8. 309, 30 mit Nachtrag. 


312, 23: AB. api-sarvard- „der Nacht zunächst befindlich‘“, JB. 3, 124. 125 
api-soma- „am Soma Anteil habend‘“ (123. 124 mit ar-). 


812,28: V. abhi-kratu- wohl „gegen den Willen (anderer) stehend“. 
312, 29: lies: $110by. “ 
312, 35: lies: $56aßA.. 


Te u Pe; 398. bis 315, 29 


918, 39 korsrelina: und ägaina- IL2, 434 $ 266u2(A. je 


318, 2: SvetU. 4, 18 ä-tamas- „an die Finsternis grenzend“ (Bö. Sächs, ' 
Ber. 51, 39£.; anders Hauschild Abh. K.M. 17, 3, 26); vgl. jAw. a-wdapan- 
„Abenddunkel“, a-sür- „Morgendämmerung‘‘ Bartholomae Wb. 221 {a- 
defektive Schreibung für &-); dazu nach Specht Urspr. 12A, auch gr. n-Adyn. 


318, 31.: Eins andere Möglichkeit für äjarasäya bei Thieme Fremdling 


125 A. 2: Vrddhibildung aus *a-jaras- „ohne Alter“ wie z.B. Käth. sausra- | 


vasd- aus v. susrävas-. — Lokativische Avyayibh. auf -e: TS. ä-käle „zur 
Zeit“, SB. an-äkale „zur Unzeit‘‘ v. api-kakse „bei der Achsel“ api-karne 
„beim Ohr‘ api-sarvare a Wackernagel K2. 59, 22 = Kl, Schr. 
342; vgl. zu 304, 20. Be RE 


813, 12: lies: EEE 


813, 17: paripanthin- aus dem Avyayibh. paripantkam (P. 4, 4, 36; 5, 2, 
89) Wackernagel K2. 55, 106 = Kl. Schr. 333. V. pari-vatsard- (260, 9; 
112,216 $ 112b) aus *-4m Renou bei Minard Trois enigmes 2 $283a. YV. 
par (i)-yarıni- „erst nach einem Jahr kalbende (Kuh)“ aus *pari-yärdm „ein 
Jahr lang‘ (Renou a.a.0.) zu jAw. yärs „Jahr“ (Oaland Baudh. 65, Wacker- 
nagel KZ. 46, 270 = Kl. Schr. 288, Thieme KZ. 66, 236A.1), das ein alter 
r-Stamm ist (Specht Urspr. 15, der aber A. 2 par-(yärin-) an ai. par-ut gr. 
nEg-vor „im vergangenen Jahr‘ anschließt). 


313, 27: Kaut. 123, 1 pari-sänam „nicht im Schlachthaus (ep. kl. sünd-). 
geschlachtet‘‘. — So angeblich auch ni- Johausson. Etymologisches 36, ob- 
schon r% nie präpositional ist. 


313, 32: JAw., pazitipa- s. zu 310, 36, Be 

814, 2: JB. 3, 66.269 (2mal) wpari-$yena- (so richtig Caland Auswahl 
8.291. 293) „höher als der (Flug des) Adler(s) liegend“ : jAw. upäiri-saena- 
Name eines Gebirges. 

314,5: RV. 8, 46, 17a dram-is-e „zur (Verleihung 'von) ig. imstande“ 
Oldenberg z.St. (anders Neisser 1, 96 und Geldner Übers.). 


314, 113.: les: tarö-yära- .. . tarö-pidw-a-. 


314, 13—35: III 397 $ 200a. Wieweit sind such: die Fälle von IT 2978. 
$ 200b hierher zu ziehen (vgl. $ 102d)? 


314, 40: rte-müla- auch Käth. 36, 12 (78, 19). Dazu Käth. 14, 5 (204, ‚22) 
rie-yajia- : MS. 1, 11, 5 (167, 6) rte-yajfüäm; SBK, 1,2, 4, 10 rie-gu- (2mal) 
— SBM. 2, 2, 4, 13 rie göh „ohne die Kuh“. 


315, 27: Über ai. und aw. -nar-a- Sommer Münch. Abh. N.F. 9, 49-51; 
27,117. i 

315, 29: Jacobi 2.2.0. 73£.: solche Komposita müssen zuerst als Epitheta 
von Personen oder als Eigennamen gebraucht worden sein; dazu Stolz Wiener 
Stud. 27, 209A.: vielleicht richtiger: „eines lebenden Wesens überhaupt‘. 








315, 32 bis 318,25 - En 87 


815, 8%: Sommer IF. 55, 189£.: Vorderglied. vorfezivisch, also nicht 
speziell verbal. ne Iesr Mn Aare 


316, 27: Dickenmann, Uremichuägen über die Namälkiapasilion im 
Russischen (1934) 351—367. 
316,28: Vgl. noch Kretschmer Glotta 24, SARFE.; Fabian (8. zu 273, ı7) 
299-318 (mit verbalem Vorderglied), 319-—348, 373—390 (imperativische 
Satznamen); Pisani Rendie. Ace. Linc. VI 9, 258—260 = Saggi di Imgua e 
filol. 1934, 99—101 (über Pagliaro Sommario di linguistica ARONEOD l, 
1930, 158ff.). ar Br 
316, 32: runde dasyu- nach rn IF. 55, ‚191 „mit enden Feinden“, 


316, 328.: radä-vasu- nach Graßmann für *radad-vasu-; so auch Renou 
Bull. Soe. ling. 41, 217A.1. une. cz 

316, 34: Renou 2.2.0. fügt hinzu: 'v. 'a-asea-duis: „nicht Feindschaft 
pflegend‘‘ (Neisser 1, 136) und jara-dvis- „die Feinde altern lassend‘“; 
doch spricht der Akzent eher für regierendes Hinterglied (Typus $ 75ff.). 


316, 851.: $raddhä-deva- „für den die Sraddhä Gott (d.h. das Höchste) ist‘ 
Lüders Ber!. Sitzgsber. 1916, 281 A. 2 = Philol. Ind. 364 A. 1, wonoch andere 
solche Bahuvr. mit -deva-. 


316, 37: sthä-rasman- nach Bloomfield RV. Repetitions 1, 273 und Geldner 
Übers. zu 5, 87, 5d Haplologie für *sthird-ra$man-; doch wäre dann *sthiräs- 
man- zu erwarten. 


816, 88t.: krpd-nida- s. 62, 2f. mit Nachtrag. 
316,39: Unklar tava-gäm; s. II1219 $121baA. 

317, 12: lies: vladi-vo7. 

317,18: les: fraspä-yaoxadra-. 

817,17: Vgl. slav. Da-mir usw. Berneker Aufsätze Kuhn 179. Dicken- 
mann (s. zu 316, 27) 354f. 

817, 188.: 8. zu 319, 27—29. 

317, 20: lies: vikarat-ustäne-. 

317, 33: Aus neuer und neuester Zeit vgl. z.B. Hirt Ig. Gr. 4, 32ff. und 


Messing Language 32 (1956) 318 (für Nominalform mit verbaler Bedeutung), 
Bonfante Festschr. Debrunner 43f. {für imperat. Ursprung). 


8318,15: Vgl. RV. 9, 52, la. b sanäd-rayir bharad väjam „möge er Besitz 


gewinnend den Kampfpreis davontragen‘ und den Eigennamen v. bhardd- 
väja-. Renou Et. vöd. 1, 53. 


318, 19: V. yävaydd-dvesas- „Feinde abwehrend“, yälayaj-jana- „Menschen 
vereinigend‘; vgl. Renou Et. ved. 1, 18A. 2. 


318,25: RV. 2,19, 5c guhdd-avadya- „Makel Seidenkande — 1,34, 3a 
avadya-gohanä Vok. Du.) gegenüber v. gühati (nur einmal guhah; aber Adv. 
gihä oft). 


88 Bir 318, 31 bis 321, 12 


' 818, 31: lies: ‚an seiner Stätte sitzend“, — Meillet Bull. Soe. ling. 17 
(Nr, 59) p. XXXVIN stellt säddd-yion- zu altem ig. Präs. söd-mi (hit. sedmi, 
aksl. sedeti): unsicher; weitere Versuche bei Oldenberg zu 5, 43, 12. 


318, 36: KapS. 25, 9 (102, 21) und als v.1. Käth. 16, 19 (242, 9) bhärad- 
väja- für VS.13,55 usw. bhardd-väja- ist bedeutungslose Nachlässigkeit. 


318, 37 H.: jahat- u.&. Renou Et. gr. sanskr. 131. $ 20. Be 
819, 1: kurvad-rüpae- (mit partizipialem kurvad-) „die "Gestalt eines 
wirkenden habend‘“ = „ein vorzüglicher“ Pat. zu V.4 zu 3, 2,124; vgl. 
IE 2, 861 $ 690. 
819, 4: Ptz. auf -ant- im Vorderglied Renou Et. gr. sanskr. 1,27 $40. 
319, 23—29: Zum Iran. Hertel Wiener Zschr. 38, 94ff., Duchesne Comp. 
200-202. In ap. zsayärsan- (317, 9) entspricht z3aya- dem ai. ksaya- (aber 
v. ksaydd-vira-) Debrunner IF. 52, 153; 63, 99, Duchesne-Guillemin Antiquit6 
class. 20, 213. Zum Fehlen des 2 im Ap. vgl. auch vifn )da-farnah- Torapsgrns 
Renou Bull. Soc. ling. 41, 220; nach Kent Old Persian $ 240 liegt altes 
Neutrum des Ptz. vor, dagegen Benveniste JAOS. 75, 197. Charpentier KZ. 
40, 456A.1: jAw. frada-suvah- „Nutzen  verbreitend‘“ braucht nicht aus 
*fradat- entstanden zu sein (wie noch Duchesne Comp. 200 annimmt). 


320, 20: Bestechend (aber wegen der schmalen Basis nicht ohne Bedenken) 
Renou Bull. Soc. ling. 41, 218f.: *tard-dvesas- (nach $120ca) wurde als 
tardd-dvesas- empfunden (vgl. I $98), danach weitere auf -äd- (besonders vor 
v-!), das häufige -aydd- ausgegangen von v. yävayd(d)-dvesas-. 


320, 32: les: Käth. 40, 12 (147,4) = MS. 2, 13, 22 (167, 19) Mantra vrsti- 
dyävänam. 

320, 37: Renou Language 29, 232A.10: hierher RV. 10, 115, 9a vrst- 
hävya- N. pr. als „die Opfergabe regnen lassend‘‘ und 8, 51 (= Väl. 3), Id 
srüsti-gu- N. pr. als „die Kühe gehorchen machend‘“, beide mit unregelmäßi- 
gem Akzent. 


320, 41: lies: „den Menschen ernährend‘“ {O. Hoffmann Glotta 28, 37 ). 


321, 12: Ursprungshypothesen: allgemein: Fraenkel Zschr. slav. Philol. 
13, 226ff., Andriotis Glotta 27, 120ff., Schwyzer Griech. Gramm. 1, 445 
(unentschieden), Knecht Gesch. der griech. Komposita vom Typ regptußooros 
{Diss. Zürich 1946) 4—7; gewöhnliche Bahuvrihi: Geldner Glossar s, v. 
dativära-, Oldenberg zu RV. 1,167, 8 (k-Abstrakta, z.B. v. däti-vära- wie 
bhüri-vara- visva-vära-), Bechtel Lexilogus 65 (Nomina agentis auf -K-), 
Knecht a.a.0. 25; Umkehrung des Typus von $ 75: Geldner a.a.O., 
Kretschmer Glotta 22, 249ff.; 24, 244 (z.B. v. srüt-karna- aus Anukr. karne- 
$rut-; schon vorhistorisch; von Eigennamen ausgegangen), Renou Language 
29, 232 (umgekehrt aus Typus jarad-asti-); gegen Umkehrung Petersen IF, 
34,280 (auch gegen imperativische Auffassung) und Sommer IF. 55, 198#f, 
(gegen Kretschmer); -oı- (statt -se- -Go-) aoristisch-desiderativ: Meillet Revue 
des et. gr. 32, 384-—-387 und Meillet-Vendryes Gramm. comp.?. 429; -t- 
nominalisierender Zusatz wie -t- (II2 $12): Specht KZ. 59, 31—83 (ai.: 





321,12 bis 323,32 u : . 88 








$. 79); wichtig Pisani Rendie. Ist. Lomb. 73 (1939/40) 33#f.: Typus däti-vara 
Bahuvr. „Schenkung der Schätze ausübend‘, v. püsti-gu- (mit Tonverschie- 
bung im Eigennamen) Umgestaltung von *pusta-gu- [vgl. über -ta- und -Ei- 
im Vorderglied $ 108ea!]; anders der Typus Bwrı-dveiga; Aadı-andng (: Addau. 
nach $ 24!) nach £x&-®vuos usw. aoristisch gefaßt und danach rAn£ı- rdhaoı- 
usw. — Eine slav. Parallele: Uhlenbeck K2Z. 40, 557 aksl. jastrebü „Habicht“ i 
aus "asti-rebü „Rebhühner fressend“, zweifelnd Bermeker Slav. et. a BR 
1, 32f., Dieckenmann ({s. zu 316, 27) 355f. ae RE ie 


321, 14: dämänas- IL 2, 499. 738 $$ 327. 568A., "dazu Pisani IF. 62, 2798. nn 
— durona- II 2, 514 $ 354; falsch Burrow Sanskr. lang. 151 6 ONL- a a 
mit -avane-), dagegen Thieme Language 31, 433. Re 


321, 25: anyo’nya- III 49L£. $241b. 


321, 88: Pä. afiamannia- Geiger P3. 101 s118, g; pä. ade anfafifia-, 2. .B. 
Jät. 512,25 (V 18, 9F.); 530, 29 (V 267, 13), ferner affoffa-. Babe 


322,12: Auch ap. aniya aniyam Kent Old Persian 141 33. 35f. 0) nn n 
Weißbach ZDMG. 91, 82. re 


322,24: YV. (Mantra’s und Prosa) III 491£.; IB. auch 3, 148 anyängäm. 












322, 25—29: Amredita schon RV. anydm-anyam, anydd-anyad, anydnya, 
anydm-anyam; AB.4,27,4 (2mal) anyair-anyaih; TB. anyö-nyak auch. 
1, 2,3, 4 (2mal). Vgl. auch $ 59a. ea 


322, 31: lies: „immer andere erzeugten ihn“. BE 

322, 37: TS. 7,2, 8,6 (= PB. 10, 5,13) .... anyö-nydsya (-nyasya Fehler 
der Ausgabe von Weber). ih 

322, 37—40: Ähnlich schon AV. 8, 9, 19b any anydsminn ddhyy ärpitäni 
(chändamst) „die Metra aufeinandergesetzt‘“ und AB. 4, 27, 1 anyon yasyı : auf : 
chandämsi bezogen, auch KB. ähnlich (Keith RVBr. 46). 


828,1: lies: SB. ei 
328, 10: anyo’nya- als Vorderglied schon Kap$. 38, 2 (206, 1): anyo’nya- 
sraisthyäya (Prosa) gegenüber anyö ’nydsya (oder -dsmai) der Paralleltexte. 
Käth. 24, 9 (100, 3), MS. 3, 7, 10 (90, 1), TS. 6, 2, 2,1. S. auch 323, 247, F 


323,18: lies: Vd. 9, 8. 

323, 191.: es: hala. er 

323, 21: Erstarrtes alis (aus alius) in vulgärlat. ad alisaliu, ab in } 
alisalio Thesaurus Iinguae Lat. I 1643, 41ff.; gr. dAAn}- s. 324, 3. 

323, 241.2 S. zu 322, 37. 

323, 25: TB. 1,3, 2, 1 anyö 'nyasmai. RT 

323, 32: Seltsam SB. 1, 6, 3, 33 yäditaro vetiram abhibhävatitaro ae 


„wenn der erste dem zweiten oder der zweite dem ersten überlegen sein will“ 
(Oertel Syntax of Cases 1, 128). 


nn 828,30 bis'326,25 .. 
323, 39: Bartholomae IF. 23, 394: itaretara- aus itarä-(Instr.). ; 
328, 40: Vgl. III 492 $ 24le. 


324, 1-—4: Vgl. auch gr. adrocavr-, adsaur-, adravr- "Bchwyerr Grisah: 
Gramm. 1, 607. 613, dAArnAov ebd. 446A. 8. 


324, 4: ilareiara- s. auch 146, 39f.; pä. itaritara- age Pa. 101 gs, 6. 


324, 101.: paras-para- schon Candravrtti 5, 1, 141 (daraus SiddhK.), auch 
Ganar. 21 Renou Et. gr. sanskr. 1, 95 $ 15; auch in einem Värtt. (? Kielhorn 
Ind. Ant. 15, 205); s. auch III492 $24l1c. P.6, 1,144 aparaspara- „un- 
unterbrochen“ : Erklärungsversuche bei BR.; vgl. AV. avara-param Adv. 
„nacheinander“, mit dem Bartholomae IF. 23, 324 das ap. duviliiparanam 
„nacheinander“ vergleicht. 


324,13: lies: Reziprozität. 

324, 24: hes: sresthäh. . . 
324, 28: Zu b)—d) vgl. $le. 
324, 84: lies: Kaus®. (statt: KS.). 


324, 38: Vgl. gAw. yü-yaodana- ei Taten Sarrichfänd® aus Ntr. Plur. 
yü Syaodanä. 

325, 15: Inschr. yathä- mit Pta. auf -mäna- Renou Et. gr. sanskr. 15, 
Kirfel 93. — TS. 5, 4, 10, 1 yatrakütdya „zum beabsichtigten. Ziel“: *yatra- 
küldm „wohin die Absicht (v. dkäti-) geht“ wie AV. 9, 3, 24d, SB. yatra- 
kämam „wohin wir wollen“. 


325, 27: II 2, 320 $ 201b (-ikö- }: TI 440 g218iß (aham-). Tarınaa JAOS. 
40, 196f., Wüst Stilgesch. 73; zu $$ 123 und 124 Debrunner Festschr. Vasmer 
(1956) 113— 123 (‚„‚Zur Hypostasierung von Wünschen u. dgl“; ai. :113-—115. 
122). 


325, 28: Schon RV. 10, 44, 4d kenipd- a 6d kepi-, falls (nach Velankar} 
aus *ke nipänti bzw. *ke pipyuh Renou Language 29, 234A.16 (der auch an 
v. kat-payd- Il 1, 83£. $ 34c erinnert), Mayrhofer Et. Wb. 265f. 


325, 30: Für TS. 7,5, 10, 1 ?dam-madhu- Käth. 34, 5 (39, 14) ıdam- ale 

8325, 88: lies: revatih. 

825, 40-326, 1: lies: TA. 2,19, 1; 4,42,2 bhüh präpadye, binwah prä- 
padye. 


326, 3—6: Pischel KZ. 42, 171: pä. itikirä- „Überlieferung, Bericht“ (aus 
if kira —= ii kila), itihitihea- (aus iti ha ütt ha) ner Lanman JAOS. 
40, 196. 

326, 9: Koptisches und Semitisches Litimann Gött. Nachr. 1916, I5ff.; 
vgl. auch Paternoster, Unservater, Credo, Tedeum usw. 


326, 25: SB. 2,1,3,9 nd Svahsvdm üpäsita „er soll nicht das $vdh- beide 
(v. „morgen! morgen !“) praktizieren !“ Vgl. Debrunner Festschr. Vasmer 114. 














326, 28 bis 327,35 , 9 
336, 28; lies; KausS. lei KS.). 


326, 30— 82: Franz. Ile quw'en-dira-i-on. 


326, 38: Jät. II 15, 17f.; 17, 6, 19 F. en: Mm. be Vorder daß a 
einer jiva!, der andere Ba Jia! sagt“. ne 


326, 39: Im franz. Jura vigeits „Schmaus, (ats Kendatsche: RER 
wie geit'st? = wie geht’s?), in Nancy un vigets „ein Deutscher“ Tappolet: 
Die alem. Lehnwörter in den Mundarten der frz. Schweiz 2 (1916) 188. — 
YV. dväpära- dveapard- Bezeichnung eines Würfelwurfs aus dvd pära „zwei. 
(sind) überschüssig‘‘ III 47. 342 $18bß.175b (anders Lüders Würfelspiel:. 
64 == Philol. Ind. 169: Adjektivierung eines Adv. wie P.2, 1, 10 a ; 
dvipari „um eins, zwei anders‘; s, auch II 2, 123 5 36cA.). 









326, 40—327, 1: mama-satyd- eher (mit Geldner Glossar 133) aus mdme ' 
sät als aus mdma satyam; vgl. RV. 5, 40, 7a tdva säntam, 10, 51, 9 tdva .. 
astu (santu), 1, 173, 10b asmäkäsat = -kam asat. 


327, 22.2 Diese Deutung wird bestätigt durch SSS. 1,3, 6 vo na RER. 
yad ahas ca na drsyate, te amäväsye „(der Tag, an dem man sagt:) ‘morgen 
wird man (den Mond) nicht sehen’ und der Tag, an dem er nicht gesehen. 
wird, diese (beiden Tage) heißen amäväsya-“ (drastä 3. Sg. im Sinn von „man, 
nicht [wie Caland-Lokesh Chandra Übers. z. St.] Passiv). 


827,6: Unklar Ganap. nebst Ganar. 2, 120. 123 iha- vor dvinyä- und 
paficami-, Säkat. bei Ganar. 2, 123 ebenso adya-. 


827,9: Pisani Rendic. Ace. Line. VI 5 (1929) 218: Dhp. kutsayati „schmäht 
aus *kuvitsayati; doch vgl. v. kıtsa- IL 2, 922 $ 750aßA., ep. kutwä- II 2,246 
$142b und Mayrhofer Et.Wb. 228. 


327, 16f.: dAlongöcallog = ös Älkore nods Alla Eoyeraı Stolz Wiener Stud, . 
25, 231f.; 27, 130f., Brugmann Dem. 68A.; doch eher, weil bei Homer nur ni 
von Ares gebraucht, „der äAAov rgös &AAov hetzt“, vgl. 2309 Euvdc („unpar- 
telisch‘‘) Eyvdltos xal re xravkovyra zarexra. 


327, 28-30: RV. 8, 50 (61), 9d dham-sana (sic) aus RV. 5, 75,2 ahdm 
sind „ich will gewinnen“, das nicht mit BR. und Oldenberg z. St. geändert 
zu werden braucht; vgl. Geldner Übers. 


327, 801.2 ziiheti- vgl. zu 326, 3—6. 


327,83: Inschr. N. pr. namo-buddha- aus namo buddhäya! Lex. namo- 
guru- angeblich namaskärair guru- „durch Huldigungen geehrt“, vielmehr 
aus namo gurave! Kielhorn JRAS. 1905, 622. Pat. und Kä$. zu P. 6, 1, 154: 
kl. maskarin- „Bettelmönch‘, weil er sagt: mä kria (kuruta) karmami! 


327, 35: Behaghel Zschr. f. deu. Wortf. 1, 265, Jespersen Language 399 
= Die Sprache 386, Debrunner (s. zu 325, 27). — Engl. quid-nune Bezeich- 
nung neugieriger Schwätzer. Über RV. 8, 13, 27c pratäd-vasu- s. Oldenberg . 

2. St. — Unrichtig, aber originell erklärt Yäska Nir. 5,22 (87, 14R.) v. 
kitavd- „Spieler“ aus kim taväasti. — RV. 8,51 (= Väl. 3), de firds eid arye _ 
nach Oldenberg z. St. „in dem Gebiet, wohin man gelangt, wenn man über = 


92 327,35 bis 329, 5f.. 


die ari- wegschreitet‘‘, also Hräs-cid-urye als Komp; besser Geldner Übers.: 
Haplologie für tirds eid ary6 arye „über (die andern hohen Herren) bei dem 
Edlen (Rusama Pavimu)“. 


328, 161.: ehi- bhikkhu- ist Ten: richtig pa. chi.bhikkhu-pabbajja- „Er- 
teilung der Weihe, (indem Buddha sagt:) ‘komm her, Mönch’ Oldenberg 
Noten 1,3 A. 1; buddh. ehi-bhiksuka- und ehi-bhiksuni-vada- ehi-pasyika- 
— pä. ehi-passika- („mit "komm sieh!” einladend‘‘) Edgerton BHS. 2, 157. 


328, 17—19: ehi-mäya- s. Debrunner (s. zu 325,27) 114. . 
328,38: Neuind. Parallelen bei Baburam Saksena Ind. Ling. 16, 294 f. 


329, 5f.: ehire-yähirä- wird im G. mayüravyamsaka- angeführt und ist in 
Jainaliteratur belegt: Bloomfield JAOS. 34, 292; weiter pä. ehi-bhikkhu- 
bhäva- „das Ereignis der Einladung zum Eintritt in den Orden‘, ehi-sägata- 
vädin- „sagend: "komm, (sei) willkommen (sv-ägata-)’“, ehi-bhadant-ika- 
„die Einladung: ‘komm, Verehrter (bhadantia)' annehmend“. 
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Straßburg 1899. (Grundr. d. Indo-Ar. Phil. II1b.) 
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Kratylos (Kritisches Berichts- und Rezensionsorgan für ig. und allg. Sprach- 
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Studies (in honor of H.) Collitz. Baltimore (Md.} 1930. a 

Symb(olae ad studia Orientis pertinentes Frederico) Hrozny (dediestäs):; 
Prag. 1.2. = Archiv or. 17,1—2, 1949; 3—5 = Archiv or. 18, Be r 4 
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Thieme (P.), (Die) Heimat (der ig. Gemeinsprache). (Abh. d. Ak. d. Wie 
Mainz, geistes- u. sozialwiss. Klasse 1953, 21); 

Transact(ions ofthe) Amferican) Philol(ogical) Ass(ociation). Boston BR 186 
Tsuji = Naoshirö Ts,, Some linguistie remarks on the Maitri Upanisad 
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Turmer (R.L.), (A Corinareraklye and Etymological Distionary: of the 

Nepali Language. London 1931. 
Wackernagel (J.), Beiträge (zur Lehre vom griechischen Akzent). Droge 
Basel 1893 = Kl. Schr. 1072-1107. 
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2. Altindische Tiracktürwerke: 


IB.: N of the Samaveda, Complete Text. „edited... 
by Prof. Dr. Raghu Vira... and Dr. Lokesh Chandra. Nagpur 1954. 
(Sarasvati-Vihara Series Vol. 31.) 

SSS.: Sankhäyana-Srautasütra . .transl. into English .. .by-..W. Caland, 
edited with an introdurkian by Dr. Lokesh Chandra. Nagpur 1953. 
(Sarasvati-Vihara Series Vol. 32.) . 

Vämana, Lehrbuch der Poetik, hrsg. von 0. Cappeller. "Jens 1875. — 
Stilregein [V 1.2], bearbeitet von C. Cappeller. Straßburg 1880. 


